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Zeiten, da die Könige von Frankreich in den europäiſchen \ 
Geſchäften das Uebergewicht zu haben ſchienen. 


Nach Chriſtus 1648 — 1740. 


| Capitel 1. 


Ludewig der Große. 


Zur Zeit des pyrenäiſchen Friedens, welcher den fpanif ſchen n. Chr. 
Krieg, einen Anhang des dreißigjährigen, endigte, war König Lude- 1659. 
wig XIV. in dem einundzwanzigſten Jahr ſeines Alters. Noch 
regierte, und nun ruhig, der Cardinal Mazarin: der letzte Bürger⸗ 
krieg, wenn man die Bewegungen der Frondeurs noch ſo nennen 
will, war erloſchen; er hatte keine Staatsabſichten, ſo wenig als 
einen weitausſehenden Plan, ſondern war die Farce zu dem großen 
Trauerſpiel, das in England vorging. 

Ludewig XIV. hatte Sinn für eine Art von Großheit. Dieſer n. Chr. 
zeichnete ihn aus in den vierundfünfzig Jahren, da er ohne erſten 1661 
Miniſter regierte; er war die Quelle des Guten, was für Künſte 1715. 
und Wiſſenſchaften durch ihn geſchah, feines verderblichen Eroberungs- 
geiſts, der Unruhe von Europa, der Untertretung aller Tractate, 
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ſeiner edlen und tadelswürdigſten Thaten, der hohen Merkwürdigkeit 
feiner Regierung. Der König war unwiſſend und ohne helle Grund- 
ſätze; ein großes Unglück! Der Muth guter und großer Dinge, 
wenn ſie zugleich Aufſehen machten, würde ihm nicht gefehlt haben, 
und er hätte Miniſter und Feldherren in den letzten Jahren beſſer 
gewählt. 

So ſchlecht Frankreich oft regiert, ſo oft es durch Bürgerkriege 
zerfleiſcht worden war, dennoch ging ſeit den alten engliſchen Kriegen 
keine Provinz verloren, und ein Zeitraum von Eroberungen hatte 
wieder angefangen. Turenne und Condé hatten als Feldherren 
keine Nebenbuhler ihres Ruhms, als Karl Guſtav, König der 
Schweden, den großen Kurfürſten (von Brandenburg) und den 
kaiſerlichen General Montecuculi; ſo doch, daß letztere ſie aufhalten, 
aber nicht beſiegen mochten. Nach ihrem Zurücktritt oder Tod ent— 
wickelte ſich des Marſchalls von Luxemburg beſondere Geſchicklichkeit 
in Märſchen und Lagern; hierauf der Geiſt Catinats und der geſunde 
Blick des Marſchalls von Villars. Zugleich vervollkommnete der 
kriegsgelehrte Feuquieres durch ſtrenge Beurtheilung die militäriſche 
Kunſt. Ein Handwerk war ſie vor Moriz von Oranien, der ſie 
zur Kunſt erhob; Guſtav Adolf und Ludewigs Feldherren ſchufen 
ſie zur Wiſſenſchaft. Kriegsminiſter war Louvois, deſſen Stolz den 
König andern Mächten verhaßt machte; ſonſt war Louvois zu Er⸗ 
haltung der Ordnung und des Gehorſams der wetteifernden großen 
Feldherren vortrefflich, über viele Vorurtheile und kleine Leiden⸗ 
ſchaften erhaben. Eine neue Kunſt wurde durch Vauban dargeſtellt; 
den Feſtungen, die er auf den höchſten Grad der Stärke gebracht, 
iſt man den Frieden der Provinzen ſchuldig, worin, während aus- 
wärtiger Kriege, die erſchöpfte Kraft wieder geſammelt wird. 

Nie war die Unterhandlungskunſt in geſchickteren Händen. Was 
würden Eſtrades und d'Avaux nicht bewirkt haben, wenn ihnen die 
Vorurtheile ihres Herrn erlaubt hätten, billigen Grundſätzen zu folgen! 
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Indeß der Eigenthümer von Potoſi verarmte, verwaltete die 
franzöſiſchen Finanzen Colbert. „Ich bin Ewer Majeſtät viel ſchul⸗ 
dig,“ ſagte der ſterbende Mazarin, „aber ein Theil meiner Schuld 
glaube ich zu bezahlen, indem ich Ihnen Colbert bekannt mache.“ 
Die Ausgaben überſtiegen die Einnahme zur ſelbigen Zeit um neun 
Millionen; letztere belief ſich auf hundert ſechsundfünfzig; der See⸗ 
Etat war faſt vernichtet: unter Colbert führte der König zwei große 
Kriege und hielt hundert Linienſchiffe; die Finanzen wurden durch 
Dinge erſchöpft, welche nach dieſes Miniſters Tod vorgingen. 

Colbert, eiferfüchtig, die öffentliche Meinung für ſich zu gewin⸗ 
nen (glücklicher Ehrgeiz bei einem Miniſter!) fing an, viele Auflagen 
zu vermindern, viele beſchwerliche Zölle abzuſchaffen. Eben derſelbe, 
da er auf das Urtheil der Nachwelt nicht weniger ſah, oder viel- 
mehr, da er des Erfolgs ſeiner wohlberechneten Maaßregeln ſicher 
war, ließ ſich durch unverſtändigen oder eigennützigen Tadel nicht 
irre machen. Mehr als je entwickelte Frankreich die erſtaunenswür⸗ 
digen Kräfte ſeiner Volksmenge, ſeiner alten Cultur, ſeines ſchönen 
Klima, ſeines fruchtbaren Erdreichs, des eigenthümlichen Geiſtes 
und Geſchmacks der Nation: glänzende Unternehmungen der Künſtler, 
der gebildeteſte Geſchmack, wurden durch den Hof ermuntert. 

Als der Miniſter, in der Ueberzeugung, daß in ſolchen Dingen 
die Franzoſen beſonders glücklich arbeiten würden, ſie beſonders zu 
ermuntern ſchien, warf man ihm vor, „daß er das Reich wie ein 
„großes Pachtgut regiere; ſonſt wäre es wie ein großes Lehen be⸗ 
„trachtet worden; Vorſchriften gebe er über Sachen, die der Privat- 
„mann beſſer wiſſe; indem er die Kornausfuhr verbiete, um das 
„Brod wohlfeiler zu machen, und hiedurch den Fabrikwaaren Preiſe 
„zu verſchaffen, um welche fie die concurrirenden Handelsvölker nicht 
„geben können, vermindere er den Gewinn der erſten aller Künſte, 
des Feldbaues; und es wäre beſſer, daß er den Muth hätte, in 
„den Finanzen und in der Manier, die Auflagen zu heben, eine 
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„Hauptreform vorzunehmen.“ Verſchiedene dieſer Einwendungen 
hatten Schein der Wahrheit; andere waren die Sprache des Partei⸗ 
geiſtes oder irriger Syſteme. Die Frage, ob er wohl oder übel 
gethan, die Kornausfuhr zu verbieten, hängt von einer Menge 
augenblicklicher und localer Umſtände ab. Gewiß verdiente derjenige 
die Dankbarkeit ſeines Volks, welcher ihm in ſchönen und feinen 
Arbeiten die Vorzüge und den Ruhm gab, der den Finanzen ſelbſt 
vortheilhaft wurde, indem er das Nationalvermögen unendlich ver⸗ 
mehrte. Man muß Colbert nicht bloß nach dem beurtheilen, was 
er war, und nach damaliger Entwickelung ſtaatswirthſchaftlicher Be⸗ 
griffe ſeyn konnte, ſondern auch dem nach, was er unter einem 
deſpotiſchen und verſchwenderiſchen Herrn ſeyn konnte: er durfte oft 
nicht auf die beſte, er mußte auf die ſchnellſte Manier denken, dem 
Hof und Heer unermeßliche Summen zu verſchaffen. 

Nebſt dieſen Waffen und Machtquellen hatte Ludewig andere, 
woran Philipp und Ferdinand nicht gedacht, deren Perikles, Auguſtus 
und die Medicis ſich bedient hatten, um die öffentliche Meinung 
ihrer Zeit und der Nachwelt zu unterjochen. Mag immer Ludewig 
aus Ehrgeiz gehandelt haben; doch rechnete er Geiſt und Genie für 
wichtige Mittel ſeiner Plane, und ermunterte vortreffliche Schrift⸗ 
ſteller, ſeinen Ruhm und die franzöſiſche Sprache bis an die Ende 
der Zeit und des Erdbodens auszubreiten; die ihn verwünſchenden 
Nebenbuhler mußten mit Bewunderung die Einkleidungen ſeines 
Lobes leſen; dieſer Wirkungskreis ging viel weiter, als der ſeiner 
Heere; er machte ſeine Nation in Sachen des Geſchmacks und Witzes 
zur Geſetzgeberin, und erneuerte in einem deſpotiſchen Reich den 
Ruhm Griechenlandes; unzählige Fremde lockte er an die Orte, wo 
Ludewigs Majeſtät Alles erfüllte. In dieſem Punkte vornehmlich 
bewies Colbert, daß er vortreffliche Rathgeber oder einen ausge⸗ 
zeichneten Verſtand hatte. Daß er eine lebende Sprache an die 
Stelle der lateiniſchen ſetzte, in der vor ihm die Gelehrten zu ſchreiben 
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pflegten, war der Hauptgrund eines bald ganz neuen Tons der Ge- 
ſchäfte und großer Fortſchritte der Humanität. 

Wenn man an Sidney, an Locke, Shaftesbury, Newton, 
Bayle und Leibnitz denkt, fo iſt auffallend, daß in dem fogenann- 
ten Jahrhunderte Ludewigs XIV. die wichtigſten Schriftſteller nicht 
von ihm penſionirt, und großentheils ſeine Feinde waren; dieſe 
haben die Wiſſenſchaften in der That am weiteſten gebracht; für das 
gemeine Wohl dachten dieſe Männer mit vorzüglichem Patriotismus: 
aber das größte Aufſehen, die ausgedehnteſte Wirkung, machen die 
beredſamſten, nicht die tiefſinnigſten Schriftſteller; jene werden am 
meiſten geleſen. Daher die große Kunſt zu gefallen bei den Lehrern 
des guten Geſchmacks in Frankreich der Weisheit ſpäterer Zeiten den 
Weg in die Köpfe und Herzen aller Menſchenclaſſen allein eröffnete. 

Dieſes Verdienſt gebührt jenem Paſcal, der zugleich die ganze 
Kraft und die ganze Feinheit der franzöſiſchen Sprache darſtellte, 
dem mafjeſtätiſchen Boſſuet, welchem wir zu Ehren feines Genie's 
ſeine Leidenſchaften vergeben, wie Fenelon ſie ihm vergab; Fenelon, 
deſſen einſchmeichelnden Reiz die Tugend ſelbſt entlehnen würde, wenn 
ſie unter Sterblichen wohnen wollte; wer gedenkt nicht Deſpreaux 
Boileau's antiker Eleganz und Correctheit, des hohen Schwungs, 
den aus umringender Barbarei der große Corneille nimmt, der 
Vollkommenheit eines Racine, der Originalität Molière's und la 
Fontaine's! Dieſe großen Schriftſteller waren wie jene Dichter, 
welche in der Literatur der meiſten Völker dem Jahrhundert genauer 
Philoſophie vorangingen, und den Funken göttlichen Lichtes bei ihnen 
entzündeten. Ihr elektriſcher Schlag weckte unſern Norden aus dem 
einförmigen Studienweſen der Univerſitäten. 


n. Chr. 
1665. 


n. Chr. 
1650. 
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Capitel 2. 


Spanien. 


In Spanien ſtarb, wenige Jahre nach dem Anfang der Selbſt⸗ 
herrſchaft Ludewigs, Philipp IV., welcher Portugal, Rouſſillon, 
Artois und die niederländiſchen Generalitätslande eingebüßt hatte; 
glücklich, daß er nicht Catalonien auch verlor, und daß er endlich 
den Holländern ausgeſöhnt wurde. 

Seit die Mauren vertrieben worden, und nach der langen 
Unterdrückung, nahm die Volksmenge Spaniens merklich ab. Ort⸗ 
ſchaften wurden verlaſſen; Feldbau und Gewerbefleiß vernachläſſiget; 
in dürren Gegenden verfielen die alten Waſſerleitungen der mauri⸗ 
ſchen Könige, ihre Ciſternen wurden verſchlammt. Granada, wo 
das Getreide vier und zwanzigfältig die Saat erſetzt, hatte zuweilen 
auf kaum vier Monate Brod. Die Seidenfabriken, welche andert⸗ 
halb Millionen Pfunde verarbeiteten, und die Wollenmanufacturen, 
verminderten ſich. So wenig kannte man die Grundſätze des Han⸗ 
dels, daß die Einfuhr roher Seide verboten, die Einfuhr verarbei⸗ 
teter ſeidenen Stoffe erlaubt wurde: die Eigenthümer der Maulbeer⸗ 
plantagen dachten an keinen Gewinn, als wie ſie fleißigern Völkern 
die Seide theuer verkaufen möchten. 

Dafür beſchäftigte ſich der königliche Rath, dem Apoſtel San 
Pago das Patronat von Spanien abzunehmen, um es der heiligen 
Thereſia zu übertragen: zwar behauptete ſich der alte Ruhm des 
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geſiegt, man für erſprießlich hielt, ihm den Erzengel Michael wenig⸗ 
ſtens zum Collegen oder Coadjutor zu geben. Unter Philipp IV. 
wurde der Triumphplatz zu Granada geziert; ein Triumphplatz, nicht 
Ferdinands und Iſabellen, ſondern der Jungfrau Maria, deren Statue 
die Feinde der unbefleckten Empfängniß unter die Füße tritt. 
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Nach Philipp IV. fiel das Reich unter Karls II. lange, factiöfe 
Minderjährigkeit. 


Capitel 3. 


Portugal. 


Auch in Portugal hatte Don Alonzo dem Vater auf den Thron n. Chr. 
zu früh gefolgt, und entwickelte in raſcher Jugend eine Denkungsart, 1654. 
welche die Jeſuiten nicht hoffen durften, unumſchränkt zu beherrſchen. 

Bald weiſſagte der Pater Vieira, ſein Reich würde nicht beſtehen; 

Don Pedro, des Königs klügerer Bruder, wurde, unter Vorwand 
heimlicher Nachſtellungen, wider ihn aufgebracht. Der Graf Caſtello⸗ 
melhor, erſter Miniſter, ein Held, ein Mann von Tugend und 
Einſicht wurde angeklagt, er habe Don Pedro vergiften wollen; er, 

und Heinrich von Miranda, fein würdiger Freund, wurden genöthi- 

get, aus Portugal zu entfliehen. Hierauf wurde der erſte Kam— 
merherr, Don Manoel Antunas, aus dem Wege geräumt. Der 
Staatsſecretär, Souza⸗Macedo, durch Jahre und Verdienſte ehr- 
würdig, wurde von der Königin, die für den Infanten Pedro war, 

jo mißhandelt, daß ſelbſt der Staatsrath Vorſtellungen machte; wor- 
auf die Gegner Tumult erhoben; der Palaſt des Souza erſtürmt, 

er zur Flucht genöthiget wurde. 

Als der König aller treuen Diener beraubt und eigener Uner- 
fahrenheit preisgegeben war, begehrte die Hauptſtadt eine Zuſam⸗ 
menberufung der Reichsſtände. Dieſe ſchien dem König bei der 
herrſchenden Gährung bedenklich. Hierauf traten die Städte wider 
ſeine Verwaltung in Conföderation. Die Königin begab ſich in ein f 
Kloſter; ein Arzt, ein Wundarzt und feile Dirnen wurden gewonnen, 
auszuſagen, daß Alonzo nicht fähig ſey, Kinder zu zeugen. In 
einer Vollsaufruhr wurde Don Pedro zum Regenten des Reichs 
ausgerufen. = 


n. Chr. 
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Der verlaſſene König wurde zu Unterzeichnung einer Acte ge- 
nöthiget, wodurch er, „in Kraft ſeiner unumſchränkten Gewalt,“ 
der Krone entſagte. Der Jeſuite Fernandez wollte ihn bereden, 
daß der Infant in brüderlichſter Geſinnung, eigentlich für die Er- 
haltung ſeines Reichs auftrete, daß das Unglück von dem Volk 
herrühre, die Zeit der Rache aber ſchon kommen werde. „Ja,“ 
ſprach der König, „für euch wird ſie kommen, die Rache; und 
„einſt wird man einſehen, daß ich dieſes Schickſal nicht verdient 


667. „habe.“ 


Der entthronte Fürſt lebte noch ſechzehn Jahre auf Schlöſſern, 
wo er bewacht wurde; ſein Bruder hieß Regent; alle Macht war 
in den Händen des Paters Acunha. Sieben Tage, nachdem Alonzo 
entſetzt worden, heirathete ſeine Gemahlin (aus dem Hauſe Savoyen) 
ſeinen Bruder. Durch die Laſter ihrer Freunde ſtraften die Jeſuiten 
die Unvorſichtigkeit ihres Feindes. 

Dieſe Unordnungen wußte Spanien nicht zu benutzen. 


Capitel 4. 
Teutſchland. 


Die andere Linie von Habsburg, die Kaiſer, ſahen ihre Ge- 
walt durch die Rechte, welche der weſtphäliſche Friede den Reichs⸗ 
ſtänden, durch die Macht, welche er einigen großen Häuſern gab, 
ſehr beſchränkt. 

Die Kaiſermacht und Volksfreiheit verfielen zugleich. , 

Vor Alters lebten Könige und Fürften von dem Ertrag der 
Dominien; als die Kaiſer dieſe verloren, wurden öffentliche Bedürf⸗ 
niſſe durch Römermonate beſtritten, deren der Reichstag je eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl zu bewilligen pflegte. Die Römermonate ſind eine 
Reluition des Contingents an Pferden und Leuten, welches nach 
der alten Verfaſſung jeder Stand ſtellen mußte, wenn der König 
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der Teutſchen, um die Kaiſerkrone zu empfangen, nach Rom zog. 
Dieſe Contingente waren nach Machtverhältniſſen angeſetzt, welche 
ſich ſeither ſo geändert haben, daß einige die Laſt nicht mehr tragen 
können, andere faſt nichts geben: ſie blieben auf den Beſitzern, auch 
nachdem die Beſitzungen und Reichthümer derſelben abgenommen 
hatten, oder unendlich geſtiegen waren. Als bei befeſtigter Landes⸗ 
hoheit jeder Fürſt einen glänzenden Hof und ein Miniſterium haben 
wollte, wurden ſonſt gewöhnliche Abgaben unzureichend. Anfangs 
halfen die Landſtände durch Bewilligung neuer Steuern von Land, 
Vieh und Waaren, auf gewiſſe Zeit, und Reverſe, daß es dem 
Herkommen unpräjudicirlich ſeyn ſoll. Nach und nach wurde die 
Acciſe eingeführt. 

Die Länder waren ungemein erſchöpft: das einige Würtemberg 
hatte in dem Krieg an außerordentlicher Steuer neun und fünfzig Mil- 
lionen Gulden bezahlt, acht und fünfzig tauſend Familien eingebüßt; 
nun lagen zweihundert neun und vierzigtauſend Jucharte Ackerfeld, vierzig⸗ 
tauſend Morgen Weinberg, vier und zwanzigtauſend Morgen Wieſenland 
verlaſſen, ohne Cultur. Die 600 Haushaltungen, woraus die kleine 
Stadt Münden beſtand, hatten in drei Jahren 338,000, Hameln 
159,000 Reichsthaler bezahlt. Man weiß, wie bei Eroberung und 
Plünderung Magdeburgs die ganze Stadt verbrannt und durch all⸗ 
gemeines Würgen eine Volksmenge von 20,000 an Einem Tag auf 
400 Menſchen gebracht worden. Man ſah in ſehr vielen Städten 
meiſt nur eingeſtürzte verlaſſene Wohnungen, die Feldmarken brach. 
In dieſem Zuſtand der Dinge verſammelte ſich der letzte Reichstag 

n. Chr. 
Ferdinands III. 1653. 

Die meiſten Fürſten erſchienen in dem Pomp und Aufwand 
neuerhobener Souveräne; Ferdinand ſelbſt war krank und muthlos; 
der Kurfürſt von Mainz, Johann Philipp von Schönborn, thätig 
in Uebung der Rechte ſeines Erzcanzellariates; der Kurfürſt von 
Trier, Karl Kaſpar von der Leyen, dem Kaiſer devot, ohne die 
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erforderliche Geiſtesgröße in der Kriſe Germaniens; Kurköln, ein 
bayeriſcher Prinz, furchtſam; ein ſchwacher Greis, Regent von 
Bayern, in Ferdinand Mariä Minderjährigkeit; Johann Georg von 
Sachſen, in hohem Alter zwiſchen Devotion für den Kaiſer und 
Eifer für das Lutherthum wankend, welches in den Erblanden auf 
alle Weiſe getilgt wurde; Friedrich Wilhelm von Brandenburg, 
wegen Pommern auf die Schweden eiferſüchtig, und bedacht, wie 
er genugſame Gelder heben könne, um ſeinen Kriegsſtaat zu ver⸗ 
größern; Karl Ludewig von der Pfalz, begierig nun einmal zu ge⸗ 
nießen, und, wie ſeine Lage es nothwendig machte, in der Kunſt 
zu gefallen ein Meiſter; die Menge der Fürſten und Herren mit 
Ausmarkung des Ceremoniels und Beluſtigungen beſchäftiget. 

Von dieſem Reichstag ließen ſich die Stände das Recht ertheilen, 
ihren Unterthanen alle Taxen aufzulegen, welche für Feſtungen und 
Heere, die für das Defenſionalweſen erfordert würden, nothwendig 
wären. Auf dem folgenden Reichstag begehrten ſie gegen Landſtände 
und Unterthanen in allen herkömmlichen Machtübungen Schutz; daß 
dieſelben auch zu Erfüllung aller Verträge und Bündniſſe der Lan⸗ 
desherren gehalten ſeyn, weder am Reichskammergericht noch an dem 
Reichshofrath mit Klagen über ſolche Dinge angenommen werden, 
und keine alten Rechte noch Reichsabſchiede hiewieder gelten ſollten. 
Zwar verweigerte Kaiſer Leopold J. dieſem Anbringen die Beſtätigung; 
aber unter dem Schutz landeshoheitlicher Grundſätze wurde, nach 
und nach, dieſes Alles und mehr, wenigſtens in den beträchtlichern 
Territorien, Uebung. Daher die ſtehenden Truppen, der Fall des 
Anſehens der Landſtände, willkürliche Erhöhung und unbillige Aus⸗ 
theilung der Abgaben, Untergang der Vaterlandsliebe und des Ge- 
meinſinns. Der Reichstag beſtand aus denen, über welche die 
Nation vornehmlich zu klagen hatte; am Reichskammergericht ſaßen 
von eben denſelben unterhaltene Aſſeſſoren. Unter dem Namen ger⸗ 
maniſcher Freiheit kam eine dem Volk nachtheiligſte Ariſtokratie auf. 
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Auch Friedrich Wilhelm wurde mehr von ſeines Gleichen ge⸗ 
ſchätzt, als in ſeinem Lande geliebt; und ſeine Regierung zurückge⸗ 
wünſcht, als unumſchränktere noch willkürlicher herrſchten. Dafür 
gab ſein Heldenruhm den Brandenburgern eine Stimmung, die in 
Nationalkraft überging. 

Bald nach dieſem verſammelte ſich bei Anlaß eines Türkenkriegs n. Chr. 
der immer noch fürwährende Reichstag. 1662. 

Kurz vorher bekam der Reichshofrath ſeine gegenwärtige Geſtalt. n. Chr. 

Nach und nach erhob ſich das Reich, nicht wieder zu alter Frei⸗ 
heit, aber zu einem Gewicht in europäiſchen Angelegenheiten, welches 
von dem Geiſt beſtimmt wurde, den die mächtigſten Glieder ſeiner 
unförmlichen Maſſe jedesmal geben wollten. 


Capitel 5. 
Chriſtina und Karl Guſtav. 


Der König der Schweden, Karl Guſtav, erneuerte das Anz 
denken der Thaten Guſtav Adolfs. 

Sein Reich war noch vor dem weſtphäliſchen Frieden weſent⸗ 
lich vergrößert worden. Nachdem der König der Dänen, Chri- 
ſtian IV., in hohem Alter, ſich gegen die vortrefflich gerüſteten 
Schweden zu einem Krieg hatte verleiten laſſen, wurde derſelbe, in 
dem Frieden von Bremſebroe zu Abtretung Jemtelands, Härjedals n. Chr. 
und Hallands genöthiget. Dieſe Provinzen, wodurch Schweden aus⸗ 
geründet wurde, gaben dieſem Reich ſo viel innere Kraft, als es 
durch Bremen und Pommern Einfluß in teutſche Geſchäfte bekam. 

Die zu jeder Thätigkeit aufgeregte Nation wurde auch für den 
Handel unternehmender, und für ihre Waaren im Sund und Belt, 
vermittelſt eben dieſes Friedens, die Zollfreiheit bedungen. Man 
wollte nicht mehr von dem Alleinhandel der hanſeatiſchen Städte 
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n. Chr. 
1654. 


abhängen, welche Schwedens rohe Producte verarbeitet wieder ein⸗ 
führten: Teutſche und Holländer, deren Fleiß und Mäßigkeit Bei⸗ 
ſpiel werden ſollte, wurde zu Anſiedelungen bewogen. Doch wurde 
Schweden in ſolchen Dingen nie ſo eminent, wie im Waffenruhm: 
Holland hatte eine zu entſchiedene Oberhand, und unverſehens er⸗ 
warb England unter allen Handelsſtaaten den oberſten Rang. 
Dieſe Dinge trugen ſich unter der Königin Chriſtina zu. Sie 
war die Thronerbin Guſtav Adolfs; ihre Nation war in der Ein⸗ 
falt militäriſcher und landmäßiger Sitten groß, durch Tugend ge— 
waltig, ehrwürdig in Vaterlandsliebe: nicht abgerichtet für glänzende 
Luſtbarkeiten nach dem Geſchmack der jungen Königin. Aus Langer⸗ 
weile oder Begierde ſich auszuzeichnen, faßte Chriſtina den Entſchluß, 
die Regierung niederzulegen. Vergebens baten die redlichen Dalen, 
daß ſie ſich gefallen laſſe, „ferners das Vorroß zu ſeyn;“ ſie wurde 
katholiſch, um in Rom zu leben. Fünf und dreißig Jahre lebte ſie 
nach dieſem, ihr unruhiger Geiſt machte ihr jede Lebensart in die 
Länge läſtig; Ordnung und Mäßigung ſchienen der geiſtvollen Frau 
immer unwichtig. i 
Auf den Thron ihres Vaters ſtieg der Sohn ſeiner Schweſter, 
Karl Guſtav, Pfalzgraf zu Zweibrücken-Kleeburg. Zwei Schlöſſer, 
ein Flecken, zehnthalb Dörfer waren ſein väterliches Erbe und er 
erſchütterte den Norden. Johann Kaſimir Waſa, König von Polen, 
proteſtirte gegen ſeine Thronbeſteigung; der König von Dänemark, 
Friedrich III., hielt den Augenblick für günſtig, wieder zu erobern, 
was ſein Vater verloren hatte. Der junge Held ging aus von 
Schweden, vertrieb den polniſchen König, belagerte Kopenhagen, 
ergoß ſich wie ein unwiderſtehbarer Waldſtrom über die Länder ſei⸗ 
ner Feinde und eroberte die fruchtbaren, höchſtwichtigen Provinzen 
Bahus, Blekingien, Schonen und die Inſel Rügen. In dem Frie⸗ 
den zu Roſchild und Kopenhagen entſagte Friedrich dieſen Ländern, 
und Johann Kaſimir war getröſtet, in den Tractaten von Oliva 
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nur den Reſt von Livland, und die Oberherrlichkeit Preußens zu 
verlieren, und ſeinen Anſprüchen auf Schweden zu entſagen. Viel 10 
weiter wäre Karl Guſtav gegangen, aber Holland wollte nicht einen 
Einigen über das baltiſche Meer gewaltig werden laſſen. Dieſer 
Verdruß tödtete den Helden, als er, wie Guſtav Adolf, acht und 
dreißig Jahr alt war. 

Durch ſeinen Krieg (jene Tractaten wurden ers ſeinem Tod ge⸗ 
ſchloſſen) wurde der Kurfürſt von Brandenburg unabhängiger Herzog 
in Preußen, der König von Dänemark unumſchränkt in ſeinem Reich. 


Capitel 6. 


Der Norden nach Karl X. 


Der große Friedrich Wilhelm hatte mit Schweden einen Bund 
gegen Polen gemacht, weil er die Polen nöthigen wollte, um theuren 
Preis ſeine Freundſchaft zu kaufen. Daß die ſchwediſchen Könige 
auch in Polen gewaltig ſeyn ſollen, war ſeinem Intereſſe zuwider. 
Hiedurch erwarb er die Herrſchaften Lawenburg und Bütow in 
Kaſſubien und die Unabhängigkeit feines Antheils in Preußen, welches 
Land von dem an ſo blühend und volkreich wurde, als kaum in 
den beſten Zeiten des teutſchen Ordens. 

In Dänemark wurde der ſchlechte Ausgang der letzten Kriege 


1660. 


dem Parteigeiſt der Großen zugeſchrieben. Die Nation wünſchte 


einen König der mächtig genug ſey, die großen Zeiten da ſie in 
Scandinavien Alles vermochte, zurückzubringen. Es wurde Fried» 
rich III. und ſeinem Hauſe nicht nur alle Macht, die ein Feldherr 
zu glücklicher Landwehre bedarf, ſondern überhaupt unumſchränkte 
Gewalt erblich übertragen, und es blieb kein Geſetz fundamental, 
als die nun von ihm regulirte Ordnung der Erbfolge. 

Karl XI., König der Schweden im fünften Jahr feines Alters, 


Chr. 


wurde unter Bormunbjha Hedwigen von Holftein, feiner Mutter, 1660. 
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übel erzogen: ſein Unterricht beſtand in Unterwerfung ſeines Willens, 
im Gebet, in der Beharrlichkeit auf (meiſt unweislich gefaßten) 
Rathſchlüſſen und in Verſtellungskunſt. Er wurde ein ſtarker, in 
Leibesübungen geſchickter, muthiger Mann, aber der kaum leſen 
konnte, von wahrer Kriegskunſt nichts verſtand, und im Finanz⸗ 
weſen keine Grundſätze hatte. 

Das polniſche Reich verfiel mehr und mehr. Polniſchpreußen 
wurde mißvergnügt, weil die Appellation von dortigen Gerichten vor 
fremde Collegien gezogen wurde, welche keine Rückſicht auf die Lan⸗ 
desverfaſſung nahmen. Die Diſſidenten, ein beträchtlicher Theil der 
polniſchen Nation, wurden zu äußerſtem Unwillen gereizt: ein Edict 
erklärte die Lehre der (ſoeinianiſchen) Unitarier für Verbrechen wider 
Gott; man procedirte gegen fie, wie man gegen die übrigen Diſſi⸗ 
denten hätte verfahren mögen. Der König vermochte nicht den Ko⸗ 
ſaken zu widerſtehen: in der Kriegskunſt hatten die Polen vor dieſen 
keine Ueberlegenheit; die Koſaken hatten ſie durch ihre Lebensmanier. 
Den Türken mußte König Michael Wiesnowitzky einen Tribut von 
jährlich 22,000 Ducaten verſprechen. 

Der König Johann Kaſimir hatte die Krone niedergelegt, um 
angenehmer und ruhig zu leben; er, vom Mannsſtamm Waſa der 
letzte Regent, ſtarb in einem Kloſter bei Paris; worauf nach langem 


ein Eingeborner, ein Piaſte, jener Michael, erwählt worden war. 


Capitel 7. 


Mohammed IV. 


Der Padiſha Mohammed IV. fürchtete die Janitſcharen, welche 
in ſieben und zwanzig Jahren drei ſeiner Vorgänger ermordet, mehr 
als die Mächte, wider welche er Krieg führte. Die Schwächung 


dieſes Corps ſoll eine Hauptabſicht geweſen ſeyn, warum er den 
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Krieg ſeines Vaters wider die Venetianer über zwanzig Jahre fort⸗ 
ſetzte, und zwei andere gegen Kaiſer Leopold führte. N 
Der Wetteifer der Teutſchen und Franzoſen war die vornehmſte 
Urſache des entſcheidenden Siegs, welchen der kaiſerliche Feldherr 
Montecuculi an den Ufern der Raab bei dem Dorf St. Gotthard 
über Mehmed Kiuperli, Großweſſir, den beſten türkiſchen Feldherrn, 
erhielt. Die Pforte, hiedurch zum Frieden von Temeßwar genöthiget, n. Chr. 
übergab dem Kaiſer Szathmar⸗Némethi, Neitra und Gutta. 1664. 
Die Türken entwickelten vor Candia die Kraft, der ſie ihre 
Größe zu danken haben, und welcher nur die Leitung fehlt. Die 
größten Kanonen, welche in dieſem Jahrhundert geſehen worden, 
erſchütterten die Mauern dieſer venetianiſchen Stadt; in den Lauf⸗ 
gräben wurden (was nie vorher) Parallelen gezogen. Dieſer Krieg 
koſtete ihnen zweimal hundert tauſend Mann; doch eroberten fie n.Chr) 
endlich mit den Ruinen von Candia die ganze Inſel Creta. 1669. 
Es erhellet aus dieſem Allem, daß weder das Cabinet im Eſ— 
curial, noch das geſchwächte, getrennte Teutſchland wider Lude— 
wig XIV. etwas Großes zu thun vermochte: zu Liſſabon, Stockholm, 
Konſtantinopel hatte er Alltirte, die in Noth kommen konnten; doch 
ſicherte ihn hievor die Schwäche, worein Dänemark ſank, der Ver- 
fall Polens, die noch unthätige Barbarei der Ruſſen, die noch ge⸗ 
ringe Macht Brandenburgs, die Erſchöpfung des Kaiſers und der 
Venetianer. 


Capitel 8. 


Die Schweizer und Holländer. 


Die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft ſchloß einen Bund mit ihm: n 
ſie war zu uneins unter ſich, die Regierungen (die ſich ariſtokra⸗ 1663. 
tiſirten) waren der Unterthanen nicht ſicher genug, als daß von 


\ 
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dieſer Nation eine Beunruhigung der Gränze zu fürchten geweſen 
wäre. Nur ihre Unabhängigkeit hatte man in Ehren zu halten. 
Die Holländer näherten ſich der ſchweizeriſchen Verfaſſung. Der 
alte Prinz von Oranien, Friedrich Heinrich, durch Tugenden und 
Staatskunſt ehrwürdig, und mit verfaſſungsmäßigem Anſehen zu⸗ 


frieden, war geſtorben. Als bald nach dieſem der weſtphäliſche Friede 


n. Chr. 
1647. 


n. Chr. 
1650. 


gemacht wurde, reducirten die Generalſtaaten das Heer auf weniger 
als dreißigtauſend Mann. Dieſes mißfiel dem Stadhouder Wil⸗ 
helm II., Sohn Friedrich Heinrichs. Er wagte, ſechs zu den 
Generalſtaaten gehende Deputirte gefangen zu nehmen, und ver— 
ſuchte, ſich der Stadt Amſterdam zu bemächtigen. Während dieſem 
eitlen und unwürdigen Streben nach Tyrannei ſtarb der Prinz; 
Wilhelm III. wurde ihm nach ſeinem Tode geboren. 
Da die Holländer nun Friede hatten, beſchloſſen fie, die Statt- 
halterſchaft abzuſchaffen; jede Stadt wurde von ihrer Obrigkeit, 
allgemeine Geſchäfte von den Generalſtaaten verwaltet. Die Sitten 
waren republikaniſch. Der Großpenſionär von Holland, Johann de 
Wytt, welcher in der Republik das Meiſte vermochte, lebte wie ein ge⸗ 
meiner Bürger mit einem einigen Bedienten; der Admiral Ruyter iſt 
nie in einem Wagen geſehen worden, wohl aber wie er nach Trium⸗ 
phen ſeinen Mantelſack ſelbſt aus dem Schiff nach Hauſe trug. 
Bei dieſer Enthaltſamkeit gingen die Geſchäfte dennoch nicht wie 
ſie ſollten: man ſah in Beſetzung der Stellen mehr auf Familien 
als Fähigkeit. Der militäriſche Geiſt verlor ſich in dem kaufmänni⸗ 
ſchen. Von alten Siegen blieb nur das Angedenken, wodurch ver- 
blendet, Holland ſelbſt Ludewig XIV. zu beleidigen ſich nicht 


ſcheute. 
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Capitel 9. 


Cromwell. 


Nach Enthauptung des Königs entwickelte die Republik Eng⸗ 
land, wie in Anfällen eines Fiebers, übernatürliche Kraft. Oliver 
Cromwell, der den Thron geſtürzt hatte, und als Protector ge- n. Chr. 
waltiger als ein König regierte, überwand Holland und nöthigte die 1653. 
holländiſchen Schiffe, vor den engliſchen die Flagge zu ſtreichen; die 
nordiſchen Höfe verehrten ſeine Macht; die Republiken, Schweiz und 16544. 
Venedig, ſuchten ſeine Freundſchaft; der Cardinal Mazarin erkannte 
ihn, und getraute ſich auch nach ſeinem Tode nicht, den herum— 
irrenden Sohn des unglücklichen Königs zu ſehen; den Spaniern 
entriß er die Inſel Jamaica. Ihn ehrte der marokaniſche Sheriff; 
vor ihm führte der Rabbi Menaſſeh Ben Iſrael die Sache ſeines 
wunderbaren Volks. Cromwell gab den Engländern vortreffliche 
Geſetze, Macht, Ruhm und Friede. Ein Mann, der bis in fein 
vierzigſtes Jahr in der Menge von Landedelleuten kaum bemerkt 
worden, war Potentaten gleich, und ihr Schrecken. 

Das ruhige Gemüth Richard Cromwells fand ſich den großen n. Chr. 
Geſchäften nicht gewachſen; er legte das Protectorat nieder. Eben 1659. 
wollte ſich Lambert der höchſten Gewalt bemächtigen, da der Ges 
neral Monk ſich wider ihn erklärte. Dieſes vernahm der alte Feld- n. Chr. 
herr der Freiheit, Thomas Fairfax, der nur die Sache der Freiheit, 1660. 
nie ſich, geſucht hatte: er mit ganz Porkſhire trat wider Lambert 
auf. Ein großer Theil des Heers, da Fairfax's Name wieder er⸗ 
ſchien, eilte unter ſeine Fahne. Indeß die Bewahrer der engliſchen 
Freiheit (die nach Richards Abdankung erwählte Commiſſion) die 
Gemeinen zuſammenberiefen, beſtimmte Fairfax den unentſchloſſenen 
oder zögernden Monk, ſich für die Herſtellung einer ordentlichen 
Verfaſſung zu erklären. Karl II., des Erſten Sohn, und ſeine 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 2 
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zwei Brüder, Herzoge zu Gloceſter und Pork, wurden durch eine 
Deputation eingeladen, aus dem Haag nach England zu kommen. 

Sofort erkannte das Parlament in Karl II. das geſetzmäßige 
und angeſtammte Erbfolgerecht. Neue Geſetze ordneten Verwaltung 
und Freiheit, ſo daß die Macht des Throns, Adels und Volks in 
Gleichgewicht, der König, wider Feinde ſtark, dem Unterthan nicht 
furchtbar, und in Allem Haltung und Billigkeit ſey. Die Perſon 
des Königs wurde unverletzlich erklärt, weil ſonſt ein Haupttheil 
der Verfaſſung nicht frei wäre. Alle Geſehe ſollen erklärter Wille 
aller Stände ſeyn, keines ohne das Parlament, kein Parlament 
ohne König, exiſtiren. Auch ſollten (wie vor den Unruhen) im 
obern Haufe Lords, als Vertreter ihrer Herrſchaften, wieder er- 
ſcheinen. 

Der Nation wurde das Petitionsrecht beſtätiget; mit Ein- 
ſchränkungen, die verhindern ſollten, daß ihre Stimme nicht ge- 
bieteriſch oder aufrühriſch ausbreche. Jeder Privatmann genießt, 
nach der Habeas⸗corpus⸗acte, des Rechts, ohne geſetzmäßige Verur⸗ 
theilung von ſeines Gleichen, weder durch den König noch ſeinen 
Rath oder ſonſt ein verfaſſungswidriges Gericht eingezogen werden 
zu können. Die Richter wurden von der ausübenden Macht unab⸗ 
hängiger; alle vom Lehenweſen oder von der Sternkammer ber- 
fließenden Rechte abgeſchafft, und für jene der König durch lebens— 
längliche Geſtattung der Zölle, einer Abgabe vom Wein und 
15 Pfennigen von jedem Faſſe Bier ſchadlos gehalten. So wurde 
die Aceiſe verewiget; dieſe, nach vielen Verfaſſern, billigſte unter 
allen Auflagen, aber verhaßt durch die Art ihrer Hebung, die 
Menge Leute, das Durchſuchen, und beſonders weil die ſich darauf 
beziehenden Händel nicht von den Geſchwornen ausgemacht werden; 
dieſe wiſſen bloß nach herkömmlichen Landrechten zu urtheilen; die 
Acciſe iſt neuer als die Landrechte. 

Das ganze Kriegsweſen blieb dem König: je zu drei Jahren 
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ſoll in jedem Diſtrict eine Anzahl Milizen durch das Loos gezogen 
und in Waffen geübt werden. 

Das Wichtigſte war die Beſtätigung der durch Cromwell ge- 
gebenen Schifffahrtsacte. Der Protector aus Haß der königlich⸗ 
geſinnten Zuckerinſeln, das Parlament aus Eiferſucht auf die 
Holländer, hatte verboten, daß irgend ein fremdes Schiff in den 
brittiſchen Pflanzungen und Colonien Handel treiben, oder nach 
England ſelbſt andere Waaren einführen möge, als die Producte 
feines Landes; es wurde beigefügt, daß der dritte Theil der Be- 
mannung des Schiffs engliſch ſeyn müſſe. Dieſes Geſetz bildete jene 
Flotte, Großbritanniens Feſtung, jene Erfahrung des Meers, jenen 
Handel, die Grundſtütze und Schule der Seemacht, Urſache und 
Wirkung des mannichfaltigſten Gewerbefleißes, die wahre Kunſt und 
das Leben der Engländer. Es war ein Donnerſchlag für die nor⸗ 
diſchen Mächte und Holland. Durch Tractaten erwarben endlich 
die Dänen, auch was die Elbe herunterkömmt; die Schweden, die 
Producte der baltiſchen Seeküſte; die Holländer, was commiſſions⸗ 
weiſe ihnen zukäme, nach England fahren zu dürfen. 

Mit der Flotte geriethen die Colonien in Aufnahme. Virginien 
faßte durch Auswanderer neues Leben; Neuyork und die benachbarten 
Inſeln wurden über Holland erobert; Puritaner, die den Protector 
flohen und nicht mehr im Vaterland ſeyn wollten, ſeit ſie die 
Oberhand verloren, und der tugendhafte William Penn, der Waffen 
und Verderbniß Europens überdrüſſig; jene ſtreng gegen ſich, un- 
duldſam gegen Andere; er liebevoll für eine Freiſtätte der Unſchuld 
beſorgt; dieſe, und der unruhige Shaftesbury, nachdem ſein Ehrgeiz 
die Geſchäfte im Vaterland genugſam verwirrt; Lord Baltimore und 
viele andere nach Reichthum, Freiheit oder Abenteuren begierige, 
mit König, Nation, Europa und ſich ſelbſt mißvergnügte Edle be- 
gaben ſich nach Nordamerika, um in engliſchen Sitten mit Eng⸗ 
ländern außer England zu leben. So eröffneten ſich freigefinnten 
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Bürgern unterdrückter Nationen die Pforten der Neuen Welt. Der 


Independentengeiſt in den erſten Geſetzen von Connecticut (alle 


Könige ſeyen Feinde Gottes und der Menſchheit; jeder Bürger ſoll 
ſchwören, nie einen Fürſten zu erkennen, nie einen Pfaffen oder 
Prieſter zu unterhalten) zeigte was die Colonien in ihren Fort⸗ 
ſchritten ſeyn könnten. | 

Großbritannien und Ireland blüheten unter der Herrſchaft der 
Geſetze empor: zumal die Viehzucht vermehrte ſich, welche meh— 
rern Menſchen Beſchäftigung und Unterhalt gibt, als Feldbau thun 


könnte. Unermeßlich ſtieg der Wollenhandel. Was im zweiten Jahr 


Cromwells in Ireland zehn Schillinge werth war, ertrug, nach 
dreißig Jahren, ſo viel an Intereſſe; eine Ausfuhr von 6000 Pfund 
Sterling ſtieg in einem halben Jahrhundert auf jährliche 600,000. 
Unter Karl J. ertrug das engliſche Poſtweſen 5000 Pfund, unter 
Cromwell 43,000, am Ende Karls II. 85,000 (im Anfang 
Georgs III. 432,000). 


Capitel 10. 
Der Krieg von 166%. 


Bald nach dem Tod Philipps IV., Königs von Spanien, deſſen 
Tochter Maria Thereſia Ludewig XIV. unter der Bedingniß ge⸗ 
heirathet hatte, daß er ihrentwegen nie irgend Anſpruch auf die 
Erbfolge machen ſoll, fiel der König von Frankreich unter dem 
Vorwand in die ſpaniſchen Niederlande ein, daß das eigenthümliche 
Civilgeſetz Brabants ihn dort mehr begünſtige als in den übrigen 
Theilen der ſpaniſchen Monarchie. Holland führte mit den Eng⸗ 
ländern, Spanien mit Portugal Krieg, Niemand hatte jenes er⸗ 
wartet, der König fand keinen Widerſtand. 

Aber eine Eroberung von ſo großer Wichtigkeit erregte die 
Eiferſucht Großbrittaniens. Der Ritter William Temple wurde an 
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die Holländer abgeordnet; ein Mann von beſonders richtigem Blick 

in den Geſchäften, unerſchütterlich in ſeinen Grundſätzen, über kleine 

Sorgen der Selbſtſucht erhaben, einig für das öffentliche Beſte, und 

von ſo bekannter Offenheit, daß er überall Zutrauen erwarb. Dieſer 

vermochte die Generalſtaaten, für das gemeinſame Intereſſe ein Grund⸗ 

geſetz der Verfaſſung zu übertreten. Eigentlich war zu weſentlichen 

politiſchen Beſchlüſſen die Uebereinſtimmung der ſieben vereinigten 

Provinzen erforderlich; die franzöſiſchen Miniſter zählten auf der⸗ 

ſelben Langſamkeit, auf die Vorurtheile und Beſtechbarkeit von einigen. 

Dem Temple aber glückte, den Generalſtaaten begreiflich zu machen, 

wie viel für ſie und Europa auf den Augenblick ankam. Sie, mit 

Gefahr ihres Lebens, gingen über ihre Vollmachten hinaus. In 

drei Tagen machten ſie mit England Friede, ſchloſſen einen Bund 

mit England, vermochten den ſchwediſchen Miniſter zum Beitritt, 

und bezeugten, daß Zweck ſey, die Ruhe in Flandern herzuſtellen. Ehr 
Dieſes nöthigte Ludewig XIV., die Waffen nieder zu legen. 1668. 

Die vereinigten Provinzen billigten den Edelſinn der Generalſtaaten. 

Durch die Tugend eines Britten behielt Spanien die Niederlande, 

Holland ſeine Vormauer. In dem zu Aachen geſchloſſenen Frieden 

erwarb Frankreich einige Plätze: aber der Verluſt in politiſchem 

Betracht übertraf den Gewinn: Holland überzeugt, wie ſehr der 

König zu fürchten war, entzog ſich der, ſeit Stiftung der Republik 

perpetuirten, Verbindung mit dem framziſſchen Hof; Europa lernte 

die Ungerechtigkeit des letztern kennen. 


Capitel 11. 


Der Krieg von 1672. 
Ein Donnerſchlag bei hellem Himmel (Ausdruck des Ritters 


William Temple) erſchreckt nicht mehr, als (nach vier Jahren) der 
Einfall Königs Ludewig XIV., in Verbindung mit Karl II. von 
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England, mit mehr als achtzigtauſend Mann, in die vereinigten 
Provinzen, wider welche zugleich die engliſche Flotte feindlich zu 
handeln anfing. In vier Wochen eroberte der König über vierzig 
feſte Plätze, die Generalitätslande, Geldern, Utrecht, Overyſſel, und 
ſtand wenige Stunden von Amſterdam. Karl von England, ge— 
wohnt um Geld bald Ludewig XIV., bald das Parlament, fein 
Miniſterium, ſeinen eigenen Bruder, bald alle zugleich zu betrügen, 
ſchien in dieſem Augenblick die Engländer von holländiſcher Handels⸗ 
concurrenz befreien zu wollen. Chriſtoph Bernhard von Galen, 
Biſchof zu Münſter, franzöſiſch geſtimmt, fiel mit wandaliſcher 
Wuth von ſeiner Seite ein. 

Zur ſelbigen Zeit war keine Bündniß zwiſchen Holland und 
dem Haufe Oeſterreich, und Schweden war aufs neue in franzö— 
ſiſchen Intereſſen. Das Volk ſah die größten Staatsmänner außer 
Faſſung, die wichtigſten Stellen durch die Feigheit und Unwiſſenheit 
ihrer Verwandten übel beſorgt; die Soldaten ſahen ſich nach einem 
Feldherrn um. Die ganze oraniſche Partei in auflebender Kraft, 
von vielen warmen Freunden des Vaterlandes unterſtützt, erhob 
Wilhelm III. in die Statthalterſchaft ſeiner Väter, erblich auf ſeine 
männlichen Nachkommen. 

Einundzwanzig Jahre alt war der Prinz, und voll Begierde 
der erneuerten Macht würdig zu erſcheinen, gingen alle ſeine Ge⸗ 


danken auf die Landesrettung. Er war von jeher ungemein arbeit 


ſam, ſehr mäßig, verſchwiegen, tiefſinnig, von unerſchütterlicher 
Geiftesgegenwart, von unüberwindlicher Beharrlichkeit, voll poli- 
tiſchen Eifers für die proteſtantiſche Religion, eben derſelbe katholiſchen 
Höfen (ſelbſt dem heiligen Stuhl) als Vertheidiger der Freiheit Euro⸗ 
pens gegen Ludewig XIV. ehrwürdig; in ſeinem Privatleben von repu⸗ 
blikaniſcher Einfalt, prächtig wenn er ſich zeigen mußte, für wenige 
Freunde, ihnen aber warm und lebenslänglich und gänzlich ergeben. 

Seine Erhöhung ſchien den vereinigten Niederlanden neues 
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Leben zu geben; in kurzem wußte er den Feind aufzuhalten, und 
alle benachbarten Fürſten wider ihn zu vereinigen. Wilhelm hatte 
einen großen Geiſt, und war unverdächtig, weil er einen kleinen 
Staat hatte. Er erregte die engliſche Nation gegen den unpopulären 
Krieg wider Glaubensbrüder für einen franzöſiſchen König; Karl II. 
wurde zu einem Separatfrieden und Anerbietung ſeiner Vermittlung! 1674. 
genöthiget. Das ganze Haus Oeſterreich in Spanien und in Teutſch⸗ 
land griff für die Sache der holländiſchen Freiheit zu den Waffen. 
Am allererſten zog Friedrich Wilhelm von Brandenburg, der große 
Kurfürſt, dem jungen Statthalter, dem Neffen ſeiner Gemahlin, 
dem Freunde Karl Aemils ſeines Sohnes, zu Hülfe. 

Durch die franzöſiſchen Miniſter wurde Wilhelmen die Souve— 
ränetät in Holland angetragen; er zog Arbeit und Ruhm der glän— 
zenden Sklaverei vor, und fühlte, was er an der Spitze der Feinde 
Ludewigs werden könnte. Er kämpfte gegen deſſen Kriegskunſt und 
Macht, ſo daß er meiſt alle Schlachten verlor, nie aber bezwungen 
wurde. Vielmehr war Ludewig XIV. genöthiget, was er einges 
nommen, den Holländern Alles zurück zu geben. Wider den Willen 
des Statthalters ſchloſſen ſie zu Nimwegen dieſen Frieden, der ihren n. Chr. 
Alliirten ſehr nachtheilig war: Spanien verlor die Franche-comté { 
(Hochburgund); doch Charleroi, Binch, Courtray, Oudenarde und 
den größten Theil der Herrſchaft Ath mußte Ludewig den Spaniern 
zurückgeben. Am ſpäteſten legte Friedrich Wilhelm die Waffen 
nieder: Frankreich hatte Karl XI. wider die Meinung der weiſeſten 
Reichsräthe zum Krieg wider ihn bewogen. Der Kurfürſt brachte n. Chr. 
durch die Ueberraſchung bei Fehrbellin dem ſchwediſchen Waffenruhm 1679. 
den empfindlichſten Stoß bei. Ueber fünfzig Millionen franzöſiſche 
Pfund koſtete den Schweden dieſer Krieg, und kaum vermochte 
Ludewig, daß der Kurfürſt ihnen die eroberten Lande zurückgab. 
Hiedurch beleidigte der König den Stifter 92 brandenburgiſchen Macht 
auf das empfindlichſte. 
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Die ſiegsgewohnten Schweden beſchuldigten (wie vormals die 
Dänen und Holländer) die Großen, welche den König eingeſchränkt 
hielten, dieſes erſten unglücklichen Kriegs. Es wurde feſtgeſetzt, 


künftig dem Reichsrath in Staatsſachen bloß rathſchlagende Stimme 


zu laſſen. Die einmal in das Feuer geſetzte Leidenſchaft ging ſo 
weit, daß der König durch die Geiſtlichkeit, Bürger und Bauern 
unumſchränkt und über alle Geſetze erhoben erklärt wurde. Karl XI. 
reducirte die an den Adel veräußerten Krongüter, in der That um 
ihn zu ſchwächen, unter dem Vorwand aber, daß die Würde des 
Reichs nicht geſtatte, in immerwährender Abhängigkeit von fremden 
Subſidien zu ſeyn. 


Capitel 12. 
Die Geſchichte bis auf den Krieg 1688. 


Nach dem Frieden zu Nimwegen errichtete Ludewig zu Metz 
und Breiſach Reunionskammern, um angebliche Rechte gewiſſer 
Herrſchaften, die ihm cedirt worden, aufzufriſchen. Indeß er hie— 
durch das teutſche Reich in Alarm ſetzte, beleidigte er dadurch den 
ſpaniſchen Stolz, daß er erzwang, ihre Schiffe müſſen vor den 
ſeinigen die Flagge ſtreichen. Plötzlich bemächtigte er ſich der Stadt 
Straßburg. Er beſetzte Caſal, die Hauptſtadt Montferrats. Er 
beunruhigte die Schweizer durch Errichtung der Feſtung Hüningen 
bei Baſel. Mitten im Frieden ließ er Luxemburg bombardiren. 
Auf das empfindlichſte demüthigte er die Republik Genua. Durch 
ſeine Anmaßungen machte er ſich dem römiſchen Stuhl verhaßt. Er 
widerrief das Ediet von Nantes, wodurch Heinrich IV. den franzöſi⸗ 
ſchen Reformirten Religionsfreiheit gab. Dadurch kam er bei den 
Proteſtanten in die Kategorie eines Diocletians, und beraubte ſich 
ſelbſt achtmalhunderttauſend fleißiger Unterthanen, die mit großen 
Reichthum ihre Talente und den Haß wider Ludewig nach Holland, 
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Brandenburg und in andere proteſtantiſche Länder trugen. Zugleich 
bedrohete er Cadiz, und hinderte den Papſt an guter Polizei in Rom. 
Von dieſem Allem zog Wilhelm von Oranien den größten 
Vortheil, indem jeder Schritt des ſtolzen Königs Europa von der 
Nothwendigkeit allgemeinen Zuſammentrittes überzeugte. 

Zwar Holland war in Parteien getrennt, England in Unter- 
drückung, Wien von den Türken belagert, Hungarn in Aufſtand. 
Aber, indeß antioraniſche Vorurtheile die Feinde Wilhelms ſo ver— 
blendeten, daß ſie geneigt geweſen wären, um nur ihn zu ſtürzen, 
die Republik dem König zu überliefern, brachte Ludewig endlich 
ſelbſt dieſe Partei wider ſich auf: er machte Handelsverordnungen f 
zu ihrem Nachtheil; die vertriebenen Glaubensbrüder ſchilderten aufs 
fürchterlichſte den grauſamen Deſpotismus. 

Dem Wienerhofe zeigte Wilhelm, daß die Türken erſt alsdann 
erniedriget werden könnten, wenn der König nicht mehr durch Di— 
verſionen und Aufreizung der Hungarn ſie begünſtigen könne. 

In der That waren ſie nicht mehr durch ſich furchtbar. Die 
Janitſcharen ließen von ihrer Ordnung nach; viele heiratheten und 
trieben Gewerbe, worin ſie ſich nicht gern durch den Krieg ſtören 
ließen; die Hauptleute wußten nichts mehr als anbeten und ſchweigen; 
denn ſeit der Großherr ſich im Palaſt verſchloſſen hielt, war der 
einige Weg zur Größe unwürdige Schmeichelei; Aemter und Würden 
wurden durch Verſchnittene verhandelt. Die Religion ſelbſt verlor 
ſeit Morat IV. | 

Emerich Tököly aber und andere hungariſche Herren, beſonders n. Chr. 
durch Bedrückung proteſtantiſcher Glaubensformen zu dem äußerſten 1683. 
Mißvergnügen getrieben, riefen Mohammed IV. zum Schutz der 
hungariſchen Verfaſſung. Der Großweſſir Kara Muſtapha zog mit 
einem ſehr großen Heer nach Hungarn, und lag in kurzem vor 
Wien. Heldenmüthig behauptete ſich unter Rüdiger von Starhem⸗ 
berg die Beſatzung und Bürgerſchaft. Johann Sobieſky, der König 


96 Buch XXII. Frankreichs Uebergewicht in Europa. 


* 


von Polen geworden, weil er ſein Vaterland von der Schmach 
türkiſcher Steuerbarkeit befreit hatte; Karl von Lothringen, einer der 
beſten Feldherren ſeiner Zeit, von Ludewig aus ſeinem Lande ver⸗ 
trieben, dieſe, mit Johann Georg III., Kurfürſten von Sachſen, 
Maximilian Emanuel, Kurfürſten von Bayern, und einigen anderen 
Reichsfürſten, entſetzten Wien. 

Auf dieſe Begebenheit folgte eine Reihe Siege, worüber Moham⸗ 
med IV. den Thron verlor. Zu Unterſuchung der Berrätheret, 
welche den Krieg veranlaſſet habe, wurde zu Eperies ein Gericht 


‚aufgeichlagen, welches die hungariſche Oppoſition entkräftete. Der 
„Thron dieſes Reichs wurde erblich erklärt. Zugleich trat Kaiſer 


Leopold dem durch Wilhelm von Oranien zuſammengebrachten Bund 
für europäiſche Freiheit bei, der zu Augsburg eigentlich wider Lude— 


»wig XIV. geſchloſſen wurde. 


Die Nothwendigkeit einer Maßregel wider den einigen Fürſten, 
welcher die Türken unterſtützen mochte, der Wunſch, die Kaiſer⸗ 
krone in dem Erzhauſe beizubehalten, und ſelbſt die Ausſicht der 
Erlöſchung des Stamms von Habsburg in Spanien trugen zuſam⸗ 
men bei, den Hof Leopolds in proteſtantiſche Verbindung zu ziehen. 
Die Reichsfürſten fingen an zu begreifen, daß Ludewig, ſeit ſie in 
ſeinen Händen waren, ſich wenig mehr um ſie bekümmere. Das 
Haus Braunſchweig ſah in dem Erbſtatthalter den kinderloſen Ge- 
mahl der Erbtochter Großbritanniens, und bedachte, wie er auch 
ſein Recht begünſtigen könnte. Der große Kurfürſt war ihm ſyſte⸗ 
matiſch und aus Neigung ergeben, auch verhehlte Wilhelm nur * 
kein Theil ſeiner Abſichten. 

Es hatte aber der Kurfürſt 20,000 Mann, deren 6000 ihm 
den Sieg bei Fehrbellin gaben, mit 16,000 hatte er den ſchwediſchen 
General Graf Horn bis nach Livland verfolgt; zehn Fregatten hatte 
er, und mit denſelben Stralſund erobert, gegen Spanien aber, 
welcher Hof ihm zwei Millionen ſchuldig war, ſich mit Gewalt 
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Recht verſchafft. Von den geringſten Polizeiangelegenheiten Berlins 
bis zu den größten Intereſſen Europens war nichts unter, nichts 
über der Sorgfalt und Einſicht Friedrich Wilhelms. Dieſelbe Hand, 
welche zu Berlin den erſten Blumkohl pflanzte, zeichnete die Maxi⸗ 
men, durch welche ſich ſein Haus nach und nach den älteſten Mo— 
narchien gleich geſtellt hat. Sein Syſtem wurde unter dem in n. Chr. 
Vielem kleingeiſtigen, doch überlegſamen, ruhmbegierigen und thäti- 1689. 
gen Nachfolger in den Hauptſachen beibehalten. 

Selbſt in der Schweiz und Italien hatte der Erbſtatthalter ſich 
Freunde gemacht. Moulieres, der franzöſiſche Reſident, hatte den 
Satz aufgeſtellt, es geſtatte der Bund mit ſeinem Herrn der Schweiz 
keinen andern. Da vergaßen die dreizehn Orte, auf die Unab⸗ 
hängigkeit eiferſüchtig, die inländiſchen Parteiungen, und erklärten, 
daß ſie eher den Bund mit Ludewig XIV. als ihre Souveränetäts⸗ 1668. 
rechte aufgeben würden. Als Hochburgund franzöſiſch wurde, erklär⸗ 
ten die katholiſchen Orte den Bernern, das Pays-de-Vaud von nun T 75. 
an als Vormauer vertheidigen zu wollen. Als Straßburg fiel, 
errichtete der Senat von Bern eine Commiſſion zu Unterſuchung n. Chr. 
aller Unvollkommenheiten und Hülfsquellen der Republik; von dem 1681. 
an wurde ſie ſyſtematiſcher verwaltet. Die Orte fingen an, ſich 
dem kaiſerlichen Hofe zu nähern; in der proteſtantiſchen Schweiz 
wurde der Statthalter als die Stütze der geiſtlichen und weltlichen 
Freiheit verehrt. 

Victor Amadeus, Herzog zu Savoyen, trat in Verbindung 
mit ihm; der große Papſt Odeſcalchi, Innocentius XI., unterſtützte 
das gemeinſame Intereſſe durch Einfluß und Geld. 
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u Capitel 13. unt ug a 
Die engliſche Revolution. 


In England war Karl II. geſtorben (1685), ein Herr, welcher 
oft alle Parteien täuſchte, den aber die Engländer nicht haſſen 
konnten. Durch ſeinen Geiſt, ſeine Sitten, ſelbſt durch ſeine Schwadh- 
heiten verſtand Karl die Herzen zu gewinnen; Rocheſters zügelloſe 
Muſe war mehr ſeine Sache als die Diſſertationen ſeines Großvaters 
über den leidenden Gehorſam. Niemand verließ ſich auf ihn, aber 
er wußte einzunehmen. 0 

Sein Bruder James II. war ein eifriger Proſelyte der fatho- 
liſchen Glaubensform, dem Jeſuitenorden aggregirt; nicht ohne nütz⸗ 
liche Kenntniſſe, ſehr ſtandhaft, aber ohne Menſchenkenntniß und 
richtiges Urtheil über eigene Kräfte. Doch hatte er ein Einkommen 
von 1,900,000 Pfund St., 30,000 Mann, eine ſchöne Flotte, und 
den mächtigſten König in Europa zum Freunde. 

James ſandte dem Papſt eine Obedienzgeſandtſchaft; er beein⸗ 
trächtigte die engliſche Kirchenverfaſſung, er verletzte verfaſſungs⸗ 
mäßige Urkunden und die Formen des Rechts, und vermeinte ſeine 
Nation zu nöthigen, dieſe Neuerungen durch Eide zu beſtätigen. 

Jetzt leuchtete bei den Engländern eine reinere Flamme der 
Freiheit als vormals um Cromwells Zeit. Algernon Sidney und 
der weiſe Locke hatten die Grundſätze des geſellſchaftlichen Vertrages, 
ohne den keine Verfaſſung ſich denken läßt, in das Licht geſetzt. 
Jener und feine edlen Freunde waren auf dem Blutgerüſte gefallen; 
aber noch lebte in dem Andenken der Britten Herr Algernon, wie 
er, ehrwürdig durch Jahre und Tugenden, die Rechte des Volks 
bis auf den letzten Hauch vertheidigte. Bei Vielen war Begeiſterung 
für die Freiheit, bei Andern mehr Haß der papiſtiſchen Gebräuche; 
darin kamen Alle überein, daß dem Könige nicht zukomme, in 
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ſolchen Dingen der Nation etwas vorzuſchreiben. James hatte viele 
Große mißvergnügt gemacht, und was Hofleute gewöhnlich vernichtet, 
brachte dieſe zum Widerſtand auf. Sie wandten ſich an den Erb- 
ſtatthalter, des Königs Neffen und Schwiegerſohn, den präſumtiven 
Thronfolger. 

Die Königin von England gebar in dieſem Zeitpunkte einen 
Sohn; dieſer Zufall wirkte verſchiedentlich auf die Hoffnungen der 
Katholiſchen und Proteſtanten; der Erbſtatthalter, durch nichts erſchüt⸗ 
terlich, ſtärkte ſich in dem Entſchluß, Großbritannien zu befreien: 
aber er ſchwieg; unerforſchlich, ruhig, verſchloſſen, ließ er dem ver- 
blendeten König Zeit, ſeine beleidigenden Unternehmungen immer 
weiter zu treiben. Viele engliſche Herren kamen in den Haag; 
Wilhelm beklagte ſie. Er rüſtete, aber er wußte ſeine Abſicht ſo 
wohl zu verbergen, daß kaum Ludewig XIV. ſie ergründete, und 
James auch dann ſie nicht glauben wollte. 

Beinahe zugleich bekam er ſicheren Bericht von des Erbftatt- n. Chr. 
halters Plan, unermeßlichen Rüſtungen, der wirklichen Einſchiffung, 1668. 
dem heimlichen Abfall eines Theils der Nation, den wankenden 
Geſinnungen der Uebrigen. James, allein mit ſeinem Entſetzen, 
verhaßt, ohne einen Freund, in Erinnerung ſeines unglücklichen 
Vaters, des Unſterns der meiſten Stuart, verlor die Geiſtesgegen— 
wart. Winde hielten Wilhelmen auf. Aber nur deſto länger dauerte 
bei James der Kampf gegen einander ſtreitender Entſchlüſſe. An 
dem 15. November des 1688ſten Jahrs landete der Erbſtatthalter. 

Es war ein Augenblick grauenvoller Stille. Dreihundert und 
achtzehn Jahre hatten die Stuarts in einem Theil Großbritanniens, 
über das ganze Reich drei Geſchlechtalter hindurch geherrſcht. Das 
Andenken der Bürgerkriege und der Gewalt Cromwells war unver- 
geſſen und ſchreckend. Mißvergnügen und Mitleiden ſtritten für und 
wider den unglückſeligen König, der, einſam in dem verlaſſenen 
Palaſte, nicht wußte, wem er trauen könnte. Der Erbſtatthalter, 


ek 
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immer feſt und undurchdringlich, nun Schiedrichter der Parteien 
wie zwiſchen den Mächten, ſchien, wenn die Nation ſich nicht erkläre, 


zur Heimreiſe entſchloſſen. 


n. Ch 


+ 


In dieſem Augenblick endigte die Herrſchaft der Könige Stuart 
durch die Losſagung, welche die Whigs nach ihren Grundſätzen ſich 
ſelbſt gaben, und welche der König den Tories durch ſein Benehmen 
erleichterte. Er nahm die Flucht. / 

Der Erbſtatthalter veranlaßte eine Nationalconvention. Sie 
erklärte, „wasgeſtalten, da König James II. den Urvertrag eines 
„Regenten mit ſeinem Volk übertreten, den Umſturz der geſetzmäßi⸗ 
„gen Verfaſſung zu offenbarem Zweck gehabt, und endlich das Reich 


„vollends verlaſſen, der Thron erlediget ſey.“ Eben dieſe Con— 


vention, in die ordentliche Form eines Parlamentes conſtituirt, 
beſchloß: „daß König Wilhelm III. und die Königin Maria II., 
„ſeine Gemahlin, lebenslänglich und erblich die Regierung inhaben: 
„daß nie ein katholiſcher Prinz oder Gemahl einer katholiſchen Prin⸗ 
„zeſſin König von Großbritannien und Ireland ſeyn, ſondern für 
„todt gehalten, und ſein Recht weiters an die nächſten Erben über- 
„gehen ſoll.“ 5 

Den folgenden Tag übergab das Parlament König Wilhelmen 
die „Bill der alten, wahren und unzweifelhaften Rechte des eng⸗ 
„liſchen Volks;“ dieſe Acte, welche den vierhundert vierundſiebenzig⸗ 
jährigen Kampf der Herren und Gemeinen für die engliſche Freiheit 
herrlich krönte. 


Capitel 14. 


Der Krieg von 1688. 


Zwei Monate vor dieſer Revolution war am Rhein der Krieg 
der Alliirten von dem Augsburgiſchen Bund ausgebrochen. Die 
Kurfürſtenthümer Köln und Pfalz gaben dazu Anlaß. Ludewig XIV. 
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wollte Ego von Fürſtenberg, der ihm ganz ergeben war, zum Kur- 
fürſten von Köln haben. Die Gemahlin ſeines Bruders, des Her— 
zogs von Orleans, machte Anſprüche auf die Pfalz. 

Karl Ludewig, des unglücklichen Königs Friedrich Sohn, ein 

thätiger und kluger Herr, war geſtorben; ſein Sohn, der Kurfürſt n. Chr. 
Karl, war der letzte von dem Hauſe der Pfalzgrafen von Simmern. 1680. 
Ein anderer Zweig des pfalzgräflichen Stamms blühete zu Zwei⸗ n. Chr. 
brücken. Deſſelben Lande waren meiſtens Erbſtücke der Grafen von 1685. 
Sponheim und Veldenz. Einer dieſes Hauſes, Wolfgang, ein ſehr 
angeſehener Fürſt im ſechzehnten Jahrhunderte, hinterließ Philipp 
Ludewig, ſeinem Sohne, das an der Donau gelegene Fürſtenthum 
Neuburg; dem zweiten Sohne, Johann, Zweibrücken; Karl, dem 
dritten, das Schloß und die Gegenden von Birkenfeld. Letzterer 
iſt Stammvater des nun von Zweibrücken und Birkenfeld genannten 
Hauſes; von Johann ſtammen die Helden, die ſchwediſchen Könige, 
Karl Guſtav und Karl XII.; von dem älteſten, Philipp Ludewig, 
der Pfalzgraf Wolfgang, welchen der Streit über die Erbſchaft 
Jülichs zur katholiſchen Religion brachte, und deſſen Sohn, Philipp 
Wilhelm, in hohem Alter, nach Kurfürſt Karls Tode, die Kur- 
pfalz bei Rhein ererbte. Charlotte Eliſabeth, Schweſter Kurfürſt 
Karls, Herzogin zu Orleans, diente ihrem Schwager, dem König, 
zum Vorwande, in die Pfalz einzufallen. 

Noch erinnern ſich die Einwohner des Tages, auf welchen an- n. Chr. 
geſagt wurde, daß ſo viele blühende volkreiche Städte und eine 1689. 
ſo große Menge Dörfer, die ganze Pfalz, von ihren Eigenthümern 
verlaſſen werden ſollen, weil die Armee des allerchriſtlichen Königs 
Befehl habe, das Land zu verbrennen. Es war dieſe Inſtruction 
keine Wirkung der Ueberraſchung, noch wurde ſie in der Vollziehung 
zu weit getrieben; ähnliche Maßregeln wurden vier Jahre ſpäter, 
als Louvois nicht mehr lebte, ergriffen, und Henault bemerkt Falt- 
blütig: „der König habe die Pfalz verbrennen laſſen, um durch eine 
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„Wüſte die Gränze ſeines Reichs zu bedecken.“ Alſo wurden alle 
Städte von Grund aus umgekehrt. Noch ſah man achtzig Jahre 
ſpäter zu Heidelberg, Speyer, Frankenthal, Worms, Ruinen, halb 
eingeſtürzte Ringmauern; Heidelberg wurde mit Feuer und Schwert 
verwüſtet; man ſchonte die Gruft der Kurfürſten nicht, die Todten 
wurden beraubt, in Speyer die Aſche der Kaiſer zerſtreut. 

Die Feldherren und Staatsmänner, die dem Könige den Zu— 
namen des Großen erworben, waren meiſt geſtorben; Niemand 
leitete ihn zu der Wahl würdiger Nachfolger; Hofeabalen, deren 
Seele die Geiſtlichkeit war, beſtimmten des Königs gutmeinende 
Freundin, Maintenon, mittelmäßige Köpfe in die höchſten Würden 
zu empfehlen, und Männer von Geiſt und Muth nieder zu halten. 
Den Finanzen fehlte Colbert. Der Staat ſeufzte unter Schulden. 
Ganz Europa war wider den König verbunden: fremde Feldherren 
hatten von den ſeinigen ſiegen gelernt; eine dreitägige Seeſchlacht, 
bei la Hogue, entkräftete auf lange Jahre die Flotte. Ludewig ſelbſt, 
nun ſechzigjährig, fing an, Abnahme des Feuers zu fühlen. Es 
fing an, ihm begreiflich zu werden, daß der Kampf eines Einigen 
wider Alle zuletzt erſchöpfend ſey. Er hatte keine Freunde als die 
Türken, deren Kräfte den Kaiſer nicht abhalten mochten, am Rhein 
zu operiren; problematiſch war die Ergebenheit der Schweiz; der 
König von Schweden, als Glied des teutſchen Staatskörpers, nun 
wider ihn. 

Drei Jahre ſuchte Frankreich den Frieden; die Allürten ſchienen 
den Krieg in die Länge zu ziehen. Endlich wünſchte Großbritannien 
ſein Ende: er koſtete dieſem Reich jährlich ſechs Millionen Pfund 
Sterling; Wilhelm III. hatte die Größe und den Ruhm, die er 
wünſchen konnte, erreicht; ſeine Geſundheit war ſchwach, heftig nach 
der Revolution der Kampf der Parteien, im Parlament, in der 
Nation: und er fühlte, daß die Bedürfniß der Kriegskoſten ihn zu 
abhängig machte. Alle Mächte ſahen mit Unruhe dem Abgang der 


Cap. 18. Die Geſchichte bis zu Ende des Jahrhunderts. 33 


ſpaniſchen Linie von Habsburg entgegen; Europa wünſchte einen 
Augenblick Ruhe. Auf der Nieeuwburg, Wilhelms Luſtſchloß, un: „ Chr. 
fern dem Haag, wurde der Friede gemacht, welcher von dem daran- 1697. 
ſtoßenden Dorfe Ryswyk genannt wird. 

Wilhelm wurde als König erkannt; Johann Wilhelm, Sohn 
Philipp Wilhelms von Neuburg, als Kurfürſt von der Pfalz; Leo⸗ 
pold Karl, Sohn des Helden, der Wien befreien half, in das 
Herzogthum ſeiner Väter, Lothringen, eingeſetzt; Pignerol dem 
Herzoge von Savoyen, Kehl dem Markgrafen zu Baden, das breis- 
gauiſche Freiburg dem Hauſe Oeſterreich, allen Fürſten das durch 
die Reunionskammern Uſurpirte meiſtens zurückgegeben, der König 
durch Saarlouis, Longwy und Landau für dieſe Aufopferungen 
entſchädiget. 


Capitel 15. 


Die Geſchichte bis zu Ende des Jahrhunderts. 


Von dem an ſchienen Männern von Einſicht die Maximen des 
Hofes zu Verſailles billiger und mäßiger: aber die Gewohnheit, die 
ſogenannte Erfahrung, dieſe einige Quelle der politiſchen Grund— 
ſätze in allen Cabinetten von gemeinem Schlag, machte, daß die 
Veränderung den meiſten lang unbemerkt blieb, und Ludewig von 
denen, die intereſſirt ſeyn mochten, es glauben zu machen, für 
immer gleich herrſchſüchtig und furchtbar ausgegeben werden konnte. 

König Wilhelm, Schiedrichter der großen Politik, dachte anders, 
und wünſchte, Europa vor neuen Kriegen zu ſichern. Da die Inſel 
Großbritannien keine Ausründungsplane auf dem feſten Land haben, 
vielmehr über nicht allzu wichtige Aenderungen der continentaliſchen 
Machtverhältniſſe gleichgültig ſeyn kann, ſo ſchien die Wagſchale ganz 
gut verſorgt in der Hand eines Herrn, der ſie behaupten konnte, 
ohne intereſſirt oder ſtark genug zu ſeyn, -ſie zu mißbrauchen. 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 3 


n. Chr. 
1669. 
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Die großbritanniſche Nationalſchuld beſtand in 21 Millionen 
515,000 Pfund St.; man erſchrack über die ungewohnte Laſt; Ab⸗ 
gaben redueirten fie, und mit nur ſechzehn Millionen Schulden trat 
England in das achtzehnte Jahrhundert. 

Wilhelm vermittelte auch den ſechzehnjährigen Krieg des kaiſer⸗ 
lichen Hofes wider die Pforte. Mohammed IV. war des Reichs 
entſetzt und geſtorben; unter ſeinem frömmern, oder heuchleriſchen 
Bruder Sulejman III. hatte das Glück der chriſtlichen Waffen die 
Oſmanen weniger verfolgt; das Heer Achmeds II. wurde an der 
Mündung der Theiß bei Salankemen geſchlagen, und Muſtafa II. 
verlor die Schlacht bei Zeuta; unwiderſtehlich drückte der Prinz 
Eugenius, indeß in Griechenland Franceſco Moroſini, durch die 
Eroberung von Morea für Venedig, den Zunamen des Pelopenne⸗ 
ſiſchen erwarb. Eilf Jahre, nachdem die Pforte den Frieden zuerſt 
begehrt, wurde er unter Wilhelms Vermittlung zu Carlowitz in 
Slawonien geſchloſſen: der ganze Peloponneſus, die Inſel Aegina 
bei Athen, viele Ortſchaften der Küſte, blieben den Venetianern; 
das wichtige Fürſtenthum Siebenbürgen, die alte hungariſche Haupt⸗ 
ſtadt Ofen, die Inſeln der Theiß und Maroſch und viele Gränz- 
plätze wurden dem Hauſe Oeſterreich überlaſſen; die Oppoſition in 
Hungarn war nun belehrt, wie ſie künftig nichts mehr von der 
Pforte zu hoffen habe. 

In dem 58ſten Jahr der Herrſchaft Ludewigs XIV., Königs 
der Franzoſen, in dem 43ſten Jahr der Verwaltung Leopolds, 
römiſchen Kaiſers, in dem 29ſten ſeit König Wilhelm auf dem 
Schauplatze der Staatsgeſchäfte auftrat, als im Eſcurial Don Car⸗ 
los II., Don Pedro II. in Belem die Scepter Spaniens und 
Portugals mit matter Hand noch zu tragen ſchienen, im Anfang 


der Herrſchaft Karls XII., Königs der Schweden, und Friedrichs IV., 


Königs von Dänemark, als in Polen Friedrich Auguſt dem Helden 
Sobieſky gefolgt, Czar Peter aber mit Rußlands Macht gewaltig 
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aus der Barbarei emporſtrebte, trat Europa in das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert ganz friedſam. 


Capitel 16. 
Die ſpaniſche Erbfolge. 


Die meiſten Friedenstractaten ſind bald gebrochen worden, weil 
vorübergehende Verlegenheiten der Höfe und die Ungeduld ihrer 
Miniſter die Unterzeichnung derſelben übereilt hatten. Zu Ryswyk 
wurde der Thronfolge Spaniens nicht erwähnt; obſchon alle con⸗ 
trahirenden Mächte am eheſten ſich würden vereiniget haben, da ſie 
ſämmtlich Friedens bedurften. 

Die älteſte Schweſter Karls II., Maria Thereſia, war Ge- 
mahlin Ludewigs XIV.; die jüngere, Margaretha, hatte den Kaiſer 
Leopold geheirathet, und ihre einige Tochter von demſelben war 
Kurfürſtin von Bayern. 

Anna, älteſte Tochter Philipps IV., Karls II. Muhme, war 
Mutter Ludewigs XIV., und Monſieurs, ſeines Bruders, Herzog 
von Orleans. Maria, ihre Schweſter, war Mutter Kaiſer Leo⸗ 
polds, Großmutter des römiſchen Königs Joſeph und Erzherzogs 
Karl. 

Katharina, Tochter Philipps II., des dritten Philipps Schweſter, 
war Aeltermutter des Herzogs von Savoyen, Victor Amadeus. 

Bald nach dem Frieden vermittelte König Wilhelm in dem 
Haag einen Tractat, wodurch die Mächte ſich vereinigten, Joſeph, 
Kurprinzen von Bayern, Enkel der jüngern Schweſter des Königes 
von Spanien, für ſeinen Thronfolger zu erkennen, die Anſprüche 
aber, welche Frankreich und Oeſterreich zu haben glauben möchten, 
durch Einräumung einiger abgetrennten Provinzen der ſpaniſchen 
Monarchie zu befriedigen. Das europäiſche Gleichgewicht ſchien hie⸗ 
durch gerettet. 8 


n. Chr. 
1699. 
n. Chr. 
1700. don abermals zu vergleichen, daß, da die Königinnen von Frank⸗ 
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Plötzlich ſtarb der unmündige Joſeph. | 
Die Mächte wurden durch Wilhelmen vermocht, ſich in Lon⸗ 


reich, Anna und Maria Thereſia, dem ſpaniſchen Thron förmlich 
entſagt, Karl von Oeſterreich, Enkel der Infantin Maria, dem 
ſpaniſchen Zweige des habsburgiſchen Stamms als König folgen, 
nie aber die Erblande im Reich, Böheim und Hungarn, mit der 
ſpaniſchen Monarchie unter ein Haupt vereiniget werden ſollen. 
Zugleich wurden für den franzöſiſchen Hof Entſchädigungen beſtimmt. 

Ueber dieſe Vorgänge wurde weder Karl II., noch die ſpaniſche 
Nation gefragt. Zu Madrid hatten die öſterreichiſchen als Familien⸗ 
miniſter lang den vornehmſten Einfluß; die Schweſter des Kaiſers, 
als des Königs Mutter, die hauptſächliche Leitung der Geſchäfte; 
häufig wurde der Hof durch Cabalen, traurigen Ausgangs, ver 
wirrt. Je näher immer ſchwächlichere Kräfte den König dem Grabe 
zu bringen ſcheinen, deſto heftiger wurde ſeine furchtſame Seele 
durch die Liſt und Gewaltſamkeit der Parteien erſchüttert. Er wollte 
gerecht ſeyn, und wußte nicht, von wem er glauben dürfte, den 
Weg des Rechts am ſicherſten zu vernehmen. Nach langem Wanken 
unterzeichnete Karl ein Teſtament, wodurch Philipp von Anjou, 
Enkel König Ludewigs XIV., zweiter Sohn des Dauphin, mit der 
Bedingniß zum Erben eingeſetzt wurde, daß Spanien eine unab⸗ 
hängige Monarchie und ungetheilt bleibe; wenn er dieſes nicht ein⸗ 
gehe, ſo ſoll der Erzherzog Erbe ſeyn. 

Dieſes Teſtament wurde nach langer Berathſchlagung von Lude⸗ 
wig XIV. angenommen; und hiedurch wurden alle Tractate, in die 
er ſich mit den europäiſchen Mächten über die ſpaniſche Thronfolge 
eingelaſſen hatte, vernichtet. Wilhelm III. zeigte ſich geneigt, auch 
dieſe neue Wendung der Dinge, wenn Philipp V. ſeinem Recht 
auf die franzöſiſche Krone entſage, ſich gefallen zu laſſen. 

In dieſem Zeitpunkte ſtarb zu St. Germain, bei Paris, der 
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vertriebene König von England, James II., und hinterließ einen 
Sohn, deſſen Geburt von einem großen Theil der Engländer für 
Betrug angeſehen wurde, und welchen das Parlament von der 
Thronfolge ausgeſchloſſen, der Friede von Ryswyk aber nicht ver⸗ 
ſucht hatte, wieder einzuſetzen. Dieſen Prätendenten erkannte Lude⸗ 
wig XIV. als James III., König von Großbritannien und Ire⸗ 
land. Hiedurch beleidigte er den Nationalſtolz der Britten, und 
König Wilhelmen, der in Holland Alles vermochte, und die Seele 
der europäiſchen Politik war. 

Nun fand Kaiſer Leopold in feinem Widerſpruche gegen Philipp V. 
Beifall; der Erzherzog, ſein zweiter Sohn, wurde als Karl III. für 
König Spaniens erklärt; der Suceeſſionskrieg nahm den Anfang. 
Der Erzherzog hatte für ſich das Geburtsrecht, ſein Erzhaus (dieſe 
zweite Linie von Habsburg), das Reich, die Seemächte. Nun wurde 
nicht mehr auf Mittel gedacht, wodurch allgemeiner Friede hätte 
können geſichert werden; der Gedanke, daß das Haus Bourbon 
auf dem Wege einer Weltmonarchie ſey, beſchäftigte aufs neue die 
Gemüther. 

In Spanien wurde Philipp zu Madrid und in Caſtilien, der 
Erzherzog in Arragonien, Catalonien, auf den Balearen und von 
vielen Großen als König erkannt. 


Capitel 17. 


Der nordiſche Krieg. 


Südeuropa verfiel in einen zwölfjährigen Erbfolgekrieg, und 
holſteiniſche Familienhändel entflammten einen zwanzigjährigen im 
Norden. 

Als weiland Chriſtian III., König von Dänemark, mit Herzog 
Adolf zu Holſtein, ſeinem Bruder, die väterliche Erbſchaft getheilt, 
blieb in Verwaltung der holſteiniſchen Städte und geiſtlichen und 


n. Chr. 
1704. 


38 Buch XXII. Frankreichs Uebergewicht in Europa. 


weltlichen Edellehen eine Gemeinſchaft. Als Zeit und Verſchiedenheit 
der Gemüther die Könige und Herzoge einander fremd machten, 
entſtanden eine Menge Streitfragen, welche zu einzelen Verträgen 
und Artikeln allgemeiner Friedensſchlüſſe Anlaß gaben. Karl XII., 
König von Schweden, hielt gegen Friedrich IV., König der Dänen, 
die Partei des Herzogs zu Holſtein; der däniſche König hatte keinen 
Begriff davon, daß der Jüngling dieſem Syſtem würde Nachdruck 
geben können. 

Dieſe Irrungen ſchienen dem König Polens, Friedrich Auguſt 
von Sachſen, bequem, zu der Wiedereinnahme Livlands; Miß⸗ 
vergnügte luden ihn; ſein Feldherr und Miniſter, Graf Flemming, 
zog hin; aber er fand die ſchwediſche Regierung gewarnt und gerüſtet. 

Karl nöthigte mit blitzſchneller Kraft den erſtaunten König der 
Dänen in Travendahl zum Frieden. Jetzt warf er ſich auf Polen 
und erhob den Krieg wider den Czar, Bundesfreund Polens. So 
entbrannte neues Feuer von dem äußerſten Nord bis an die Meer⸗ 
enge von Gibraltar. 


Capitel 18. 
Von dem Krieg des Jahrs 1702. 


In dem ſüdlichen Krieg wurde von dem Tage an, da von 
Eugenius und Marlborough die Heere Ludewigs bei Höchſtädt (Blen⸗ 
heim) geſchlagen worden, das langgewohnte Glück den franzöſiſchen 
Waffen dauerhaft ungetreu. Fürchterlich litt Frankreich von den 
Vorurtheilen und Leidenſchaften des Königs, von den Folgen ſeines 
Stolzes und verfolgeriſchen Geiſtes. Holland trutzte dem großen 
Ludewig; es kam darauf an, daß er ſeinen Enkel nicht nur ver⸗ 
laſſen, ſondern ſelbſt von dem ſpaniſchen Thron ſtürzen ſollte. Das 
äußerſt erſchöpfte, unordentliche Finanzweſen reichte nicht mehr hin, 
das Heer zu kleiden oder zu nähren. 
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In dieſer Noth bewies der König durch Standhaftigkeit, daß 
er verdiente, der Große zu heißen. Hiedurch wurde der Krieg ſo 
lang fortgeſetzt, bis an dem Hofe zu London eine, dem Feldherrn 
Marlborough feindſelige, Partei die Oberhand bekam. Nach der 
Niederlage bei Blenheim (die der König ſich ſelber zuzuſchreiben 
hatte, weil er den Marſchall von Villars nicht genug unterſtützte)z 
nach der Niederlage bei Ramillies (die vermieden worden wäre, 
wenn man den Feind nicht veranlaßt hätte, mit ſeiner vornehmſten 
Macht auf der Seite zu wirken, wo der unfähigſte General com⸗ 
mandirte); nach der Schlacht bei Malplaquet (welche nach dem langen 
Unglück Troſt ſchien, weil ſie nicht entſcheidend verloren war); nach 
dem Ruin der Alliirten des Königs, des Kurfürſten Maximilian 


Emanuel von Bayern, und des Hauſes Gonzaga zu Mantua; half n. Chr. 


dem großen Ludewig der plötzliche Tod Kaiſer Joſephs I. und Marl⸗ 
boroughs Entfernung vom Heer, zu dem in Utrecht, Raſtadt und 
Baden geſchloſſenen Frieden. 

Sein Enkel blieb König von Spanien, aber Italien und Flan⸗ 
dern, ſchöne Diamante dieſer Krone, gingen verloren: Mailand, 
Mantua (die Gonzaga wurden aufgeopfert), Neapolis und die 
ſpaniſchen Niederlande wurden Karln überlaſſen, der nicht mehr der 
Dritte von Spanien, ſondern ſeit ſeines Bruders Tod der Sechste 
unter den Kaiſern hieß; Sieilien und königliche Würde erhielt Victor 
„Amadeus von Savoyen. 

Da Philipp V. der Thronfolge in Frankreich entſagen mußte, 
wurde (damit ſein Haus nicht verliere) die in Frankreich übliche 
Ordnung derſelben in Spanien eingeführt. Gibraltar mußte er den 
Engländern überlaſſen: achttauſend Engländern und Holländern, da 
ſie den Erzherzog nach Spanien gebracht, war dieſe Feſtung von 
dem Marquis de Salinas übergeben worden. Damit aber Gibraltar 
in den Händen dieſer Nation nicht Mittelpunkt des Handels werde, 
wurde bedungen, daß von dort aus keiner mit Spanien getrieben 


1713. 


n. Chr. 


1714. 
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werden ſoll, und nur Lebensnothwendigkeiten um baares Geld 
gekauft werden dürfen; es ſoll auch keinen Juden oder Mauritanern 
feſter Aufenthalt in Gibraltar geſtattet, noch mauriſchen Schiffen 
der Hafen geöffnet, endlich dieſe Feſtung nie veräußert werden, ohne 
daß der Kauf dem ſpaniſchen Hof zuerſt angeboten worden. 

Dieſe dem engliſchen Nationalſtolz ſchmeichelnde Acquiſition eröff⸗ 
nete den Engländern zugleich das mittelländiſche Meer, und machte 
ihre Freundſchaft nordiſchen Völkern wichtig, welche durch die Meer- 
enge in daſſelbe handeln. 

Die amerikaniſchen Beſitzungen, und Alleinhandel mit denſelben, 
ließen die Seemächte dem ſpaniſchen Hof; jene, weil ſie zuverläſſig 
in ſeinen Händen am wenigſten politiſches Gewicht hatten; dieſen, 
weil nichts die Spanier in ihrer Schläfrigkeit, zum Vortheil fleißi⸗ 
ger Nationen, beſſer unterhalten konnte. Die Engländer gewähr⸗ 
leiſteten dieſe Länder dem Hof zu Madrid, ſobald er verſprach, nie 
mals irgend einem Volk (man beſorgte die Franzoſen) Handel in 
dieſelben zu geſtatten, und nie etwas in Oſtindien, Weſtindien und 
Amerika zu veräußern. Nur blieb engliſchen Schiffen die Erlaub⸗ 
niß (1670), in Meeresnoth auf jenen Küſten zu landen und ſich 
zu verſehen. Daß Engländer und Holländer die Producte ihrer 
oſtindiſchen Beſitzungen in Spanien verkaufen dürfen, war eben 
auch ſchon in andern Zeiten geſtattet worden (1667). 

Der Hof zu London ſchien in den ächten Geiſt brittiſcher Politik 
einzugehen: daß zwiſchen den Mächten des feſten Landes Gleichge— 
wicht bleibe, großer Handel aber die an ſich mittelmäßigen Macht⸗ 
quellen des brittiſchen Reichs unendlich vermehre. Fünfzig Millionen 
Pfund Sterling waren die Nationalſchuld. 
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Capitel 19. 
Portugal. 


In Portugal herrſchte Don Pedro auf dem Thron, den er n. Chr. 
ſeinem Bruder entriſſen, bis um die Mitte des ſpaniſchen Krieges; 706. 
er war, im Gefühl der Schwäche ſeines Geiſtes, gegen Männer 
von wahrem Verdienſt höchſt mißtrauiſch. Bisweilen riß ihn die 
Leidenſchaft hin, Vorſtellungen feiner Minifter gegen einen Lieblings- 
gedanken mit Backenſtreichen zu erwiedern; alsdann bat er ſie auf 
den Knieen um Vergebung. 

Zu ſeiner Zeit ſchloß der Engländer Methven mit dem portu- n. Chr. 

gieſiſchen Hofe den Vertrag, wodurch die Begünſtigung der portu- 703. 
gieſiſchen Weine in England gegen den freien Vertrieb engliſcher 
Wollenmanufacturen in Portugal feſtgeſetzt wurde. Hiedurch fielen 
die Portugieſen in immerwährende Abhängigkeit von den engliſchen 
Fabricanten, gegen welche die ihrigen nicht aufkommen konnten. 
Sie wurden von dem an Pächter ihres Braſiliens, deſſen Gold in 
die geſchickten Hände ihrer fleißigen Alliirten floß, welche fie zu ſehr 
über ſich ſahen, um Nacheiferung zu wagen. Das fremde Gold 
ging ferners durch ihre Hand, aber es bereicherte Andere, die Trans- 
port, Schiffsaſſecuranz und Schleichhändler (denn die Ausfuhr des 
Goldes wurde verboten) mit Waaren bezahlten. Solche Umſtände 
konnten anders nicht als die Manufacturen und Flotten der Eng⸗ 
länder in unaufhörliche Thätigkeit ſetzen. 

Don Joan V., Sohn und Nachfolger Königs Pedro, war, 
wie er, andächtig und wollüſtig. 


n. Chr. 
1672. 


n. Chr. 
1725. 
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Capitel 20. 


Spanien. 


In Spanien beſchäftigte ſich Philipp V., vollends die Nation 
zu unterwerfen. Als ihm dieſes in Arragonien gelungen, und er 
die alte Landesverfaſſung aufhob, ſetzte er eine weit größere Summe 
als bisher zu jährlicher Steuer, und wollte, daß die Arragonier ſie 
auf eigene Koſten unter ſich heben, und für den richtigen Eingang 
dem Hofe verantwortlich ſeyn ſollten. Dieſe vermeintliche Strafe 
war eine Befreiung der Arragonier von dem Joch tauſend läſtiger 
Finanzbeamten, und gab ihnen den unſchätzbaren Vortheil, eine 
einige Abgabe zu tragen, welche in billiger Vertheilung nach dem 
Vermögen eines Jeden Niemand beſchwerlich ſeyn konnte. a 

Barcellona widerſtand dem Könige eilf Monate, Majorca zwei 
Jahre; worauf die Freiheiten dieſer Länder getilgt, die neue Dy— 
naſtie aber von Anfang an verhaßt wurde. Den Gegenden um 
Gibraltar wurde verboten, Lebensmittel dahin zu Markte zu bringen; 
man ſcheute den Umgang mit Proteſtanten; hiedurch verlor die 
Nachbarſchaft einen Gewinn, der ſie neubelebt haben würde, und 
nun Mauritaniern zufiel. 

In der Hauptſache folgten die Könige vom Hauſe Bourbon 
den Grundſätzen der vorigen Dynaſtie in voller Maaße. Einſt unter 
Karl II. erſchienen im Auto-da-fé zu Grenada neunzig Unglückliche, 
deren viele lebendig verbrannt wurden: unter Philipp V. wurden 
dreihundert Bürger von Grenada, nebſt Mendoza, dem Landesſtatt⸗ 
halter, in einer Nacht, als der mohammedaniſchen Religion ver⸗ 
dächtig, eingezogen, und lagen viele Monate in ſchweren Banden, 
zwei Drittheile ihrer Güter wurden für die Inquifition, ein Drit⸗ 
theil für den Hof confiscirt, viele zu ewiger Gefängniß verurtheilt, 
andere nach Afrika gebracht. Zu Malaga wurden 52, zu Arcos 
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74 Ketzer verbrannt. Das Edict wurde erneuert: welches „Jedem n. Chr. 
„zur Gewiſſenspflicht machte, ſich ſelbſt oder den anzugeben, bei 1732. 
„welchem Neigung zu der jüdiſchen, mohammedaniſchen oder lutheri— 
„ſchen Religion ſey, der den Dienſt der Heiligen verabſäume, einen 
„Bund mit dem Teufel habe oder ihn anrufe, Sr. katholiſchen Ma- 
„jeſtät ungehorſam ſey, oder die Bibel in der Mutterſprache leſe, 
„oder zwei Weiber zugleich genommen, oder Sterndeuter ſey, oder 
„einen, ſolcher Verbrechen ſchuldigen, Mann, wenn auch er ſelbſt 
„es wäre, anzugeben gezögert habe.“ Unter Philipp V. wurde die 
große Frage über die Schutzpatronſchaft Spaniens vergleichsweiſe 
dahin entſchieden, daß ſie dem heiligen Apoſtel Jacobus bleibe, doch 
nächſt ihm der heilige Januarius angerufen werden ſoll. 

Das Anſehen der Reichsſtände wurde mehr und mehr unter- 
drückt. Der Herzog von Medina Sidonia war wegen ſeiner An— 
hänglichkeit an die teutſche Linie von Habsburg hingerichtet, und die 
Stadt ſeines Namens, der Hauptſitz ſeiner Herrſchaft, zerſtört wor⸗ 
den; der Herzog von Medina Celi wurde zu Abtretung des Hafens 
St. Maria genöthiget, weil die Liebe der Einwohner zu ihm den 
Hof beunruhigte. | 

Der König war in äußerſte Schwermuth verſenkt, in der 
Knechtſchaft ſeines Beichtvaters und der Königin, einig begierig die 
Regierung niederzulegen (er that es einmal). Bei Hof dachte jeder 
an ſich; der König, der Mann des Staats, hatte keinen Gedanken. 


Capitel 21. 
Neapolis und Sieilien. 


Das Königreich Neapolis erhielt Karl VI. aus den Händen 
einer unthätigen Regierung, welche mehr als Einmal in Gefahr 
geweſen, es zu verlieren, und welche die meiſten Krongüter ver— 
äußert hatte; immer hatte ſie ſich durch Abgaben geholfen, welche 
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der Eletto della Piazza del Popolo und die Vertreter der XXIX Ot 
tine von Neapolis ihr zugeſtanden. Wenn der Herzog von Guiſe 
(1647) ſich vernünftiger betragen, wenn die franzöſiſche Flotte unter 
Vivonne das mißvergnügte Meſſina beſſer unterſtützt hätte (1674), 
beide Sicilien wären unter franzöſiſchem Schutz frei geworden. 

Die neue Regierung, in der Nothwendigkeit, ihre Kraft in 
Abſtellung von Mißbräuchen zu ſuchen, gab Verordnungen, welche 
der Geiſtlichkeit und ihrem Haupt in Rom als Zeichen eines neuen 
Geiſtes mißfielen. 


Capitel 22. 
Von dem römiſchen Hofe. 


Der römiſche Hof hatte zu gleicher Zeit, als Philipp II. den 
Deſpotismus über Spanien befeſtigte, angefangen, den Kirchenſtaat 
unumſchränkter zu beherrſchen. Die Cardinäle ſahen ihren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einfluß verſchwinden. Nipoti der Päpſte häuften Reich⸗ 
thümer; die apoſtoliſche Kammer wurde verſchuldet. 

Innocentius XI., Odeſcalchi, als Papſt und Fürſt ein großer 
Mann, des miebrihen Nipotiſmus erklärter Feind, erledigte den 
beträchtlichern Theil der Schuldenlaſt; fie blieb auf noch vierzig 

n. Chr. Millionen Scudi. In dem Schatz hinterließ er zwei Millionen: 
1689. aber die Zuflüſſe aus der katholiſchen Welt verſiegten. 
n. Chr. Der Kirchenſtaat war unter dem Papſt Barberini, Urba⸗ 
1636. nus VIII., durch das Herzogthum Urbino, unter Innocenz X., 
n. Chr. Panfili, burrch Caſtro und Roneiglione vergrößert worden. Fran⸗ 
1639. ceſco Maria Rovere, Held und Gelehrter, hatte den zu Urbino 
n. Chr. regierenden Stamm beſchloſſen; Caſtro wurde über Odoardo und 
1649. Rainutio Farneſe, Herzoge zu Parma, erobert. 

In dem erſten Jahr des achtzehnten Jahrhundertes ſtieg der 
1700. Cardinal Albani, Clemens XI., auf den Stuhl der Apoſtel. Der 
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Kaiſer und Ludewig XIV. waren ungemein der Kirche zugethan; 
nur wagte Ludewig nicht, die (unter feinem Anſehen erklärten) Frei- 
heiten der gallicaniſchen Kirche ultramontaniſchen Grundſätzen offen⸗ 
bar aufzuopfern. 

In dem ſpaniſchen Krieg bewogen Ludewigs mächtige Beicht⸗ 
väter den Papſt, durch Einfluß des Jeſuitenordens, zu Begünſti⸗ 
gung des Hauſes Bourbon. Zwar trachtete er, im Gefühl feiner 
Schwäche, dieſe Geſinnung zu verbergen. Aber da er Philipp V. 
einen Zehnten von den Gütern der Geiſtlichkeit erlaubte, brach 
Kaiſer Joſeph I., Leopolds Sohn, ein Fürſt von Geiſt und Muth, 
die bisher freundſchaftlichen Verhältniſſe mit Rom. Erzürnt, daß 
Clemens wagte, in einem Reich, deſſen Beſitz unentſchieden war, 
dem Feind feines Hauſes Hülfsquellen zu öffnen, fiel Joſephs Heer 
in den Kirchenſtaat und brandſchatzte ihn; zugleich wurden zu Mai- 
land und anderswo die Reichthümer der Geiſtlichkeit angegriffen. 

Clemens gab ein Monitorium, und verbot, ſolchen Geboten 
des Kaiſers zu gehorchen: „das Schwert apoſtoliſcher Strenge,“ ſprach 
er, „ſoll die Feſſeln ſprengen, welche die Potentaten der Kirche 
„anlegen.“ Da jequeftrirte Joſeph alle Güter der Kirche in dem 
Staat von Mailand und im Königreich Neapolis. Der Vieekönig, 
Graf Dhaun, ließ zu Neapolis einen Geiſtlichen, der Spion war, 
aus der Freiſtätte reißen und aufhängen. Der Kaiſer nahm Co⸗ 
macchio in dem Ferrareſiſchen ein. Der Papſt bedrohete ihn mit 
ewiger Verdammniß, „wenn er in dem Frühling feiner Jahre fort 
„fahre, die heiligen Rechte der Kirche zu verletzen; und weil du, 
Hrebelliſcher Sohn, wider Gott Waffen 9 105 ſo ſtreite auch ich 
„mit Kirchencenſuren und Waffen der Welt.“ 

In der Engelsburg zu Rom iſt von Sixtus V. ein Schatz auf 
Fälle äußerſter Noth hinterlegt: dieſer wurde angegriffen; der Papſt 
hob Soldaten. Die Vorpoſten der Teutſchen verbreiteten ſich von 
Ferrara, welche Stadt eingeſchloſſen war, gegen Rom. Der Papſt 
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ſah ſich zu Unterhandlungen, zu Entwaffnung ſeiner Miliz, genöthiget. 
Erſt nach des Kaiſers und feinem Tod wurde Comacchio mit Vor⸗ 
behalt der Anſprüche zurückgegeben. 

Der König Siciliens iſt von Alters her geborner Legatus a 
latere des apoſtoliſchen Stuhls; er vereiniget päpſtliche und königliche 
Macht in wahre Monarchie. Zu dieſer Zeit wurden die Aca- 
tapani der Stadt Lipari durch den dortigen Biſchof mit dem Bann 
belegt, weil ſie einen ſeiner Leute, ohne ihn zu kennen, genöthiget 
hatten, für Erbſen Aceiſe zu geben. Dieſes Urtheil vernichtete der 
Vicekönig Marquez de las Balbaſes. Der Papſt erklärte ſich für 
den Biſchof, weil der Augenblick, wo (noch im Krieg) Sieilien keinen 
gewiſſen Herrn hatte, günſtig ſchien, jenes Privilegium der Könige 
zu tilgen. Die ſicilianiſchen Biſchöfe machten mit dem Papſt ge⸗ 
. meine Sache. Clemens wagte, alle Beiſitzer des Tribunals der 
Monarchie, alle ſeine Anhänger, alle ihm gehorchenden Soldaten, 
endlich ganz Sicilien, mit dem großen Bann der Bulle In Cöna 
Domini zu belegen, und gegen das königliche Beſtätigungsrecht“ 
ſeiner Verfügungen eine weitausſehende Erklärung zu thun. 

Als Victor Amadeus von Savoyen durch den Frieden König 
in Sicilien wurde, und Ausgleichung ſuchte, antwortete Clemens 
in dem Geiſt alter Senatoren: „Wenn er ſich unterwirft, ſo werden 
„wir ſehen, was zu thun iſt.“ Die Stände bewogen den Hof zu 
Behauptung ſeiner Rechte: der Papſt erklärte den Bann wider das 
Miniſterium. Das Miniſterium vertrieb päpſtlichgeſinnte Prälaten 
und appellirte an einen beſſer zu unterrichtenden Papſt. 

Alle katholiſchen Könige erkannten in Victors Sache die ihrige. 
Der Nuncius zu Madrid wurde an ein Wort Philipps II. erinnert. 
„Mir kömmt nicht zu, zu unterſuchen, wo die Monarchie Sieiliens 
„herkömmt, aber zu wiſſen, daß fie mir gebührt.“ Der General- 
advocat bei dem Parlament in Paris klagte eine Bulle, worin das 

t Exequatur. 
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Beſtätigungsrecht ketzeriſch und ſchismatiſch hieß, öffentlich an. Es 
war in der That ſo herkömmlich, daß, als ein Vicekönig von Nea⸗ 
polis jenem Ferdinand dem Katholiſchen die Gefangennehmung eines 
Geiſtlichen meldete, der eine Bulle ohne Exequatur bekannt gemacht, 
er von dem katholiſchen König nur dieſe Antwort bekam: „Warum 
habt ihr ihn nicht gleich aufhängen laſſen!“ Aber Victor verlor 
Sicilien; Clemens ſtarb, ehe der Streit entſchieden wurde. 
Eben dieſer Papſt gab die Conſtitution Unigenitus. n. Chr. 
Es hatte mehr als ſiebenzig Jahre ein frommer Biſchof zu 1713. 

Ypern, Cornelius Janfen, über den freien Willen, den wir zu 
haben vermeinen, und über die Gnade Gottes, in dem Sinn des 
heiligen Auguſtinus ein großes Werk geſchrieben. Eben dieſer Ge- 
lehrte hatte den Cardinal Richelieu angegriffen. Es erfolgte, daß 
die Jeſuiten, Freunde des letztern, bei der Büchercenſur zu Rom 
ein Verwerfungsurtheil gegen dieſes Werk erhielten, der Cardinal 
Staatsminiſter aber einen Preis auf deſſen Widerlegung ſetzte. Die 
gallicaniſche Kirche, gegen Rom und gegen den Hof iu Oppoſition, 
ſchien den Janſenius zu begünſtigen. Sein Buch wurde von dem 
Publicum nicht geleſen; ſein Feind, Hubert, faßte den Hauptinhalt, 
wie er ihn ſich vorſtellte, in fünf Sätze. Dieſe ließ der Cardinal 
Mazarin dem Papſt Innocenz X. mit der Bitte zukommen, daß er 
erklären möchte, wie obiges Verwerfungsurtheil eigentlich auf dieſe 
Sätze gemeint wäre. Die Jeſuiten bewogen ihn, dieſes zu thun. 
Aber das Parlament von Paris weigerte ſich, die hierüber erlaſſene 
Bulle zu erkennen. Die Feinde der Jeſuiten läugneten, daß das 
Buch jene Sätze enthalte; um ihrem Widerſpruch das Verhaßte zu 
benehmen, erklärten ſie, die päpſtliche Unfehlbarkeit in via juris zu 
erkennen, in via facti aber (wo es auf Thatſachen ankomme) ſie 
nicht für Grundſatz der Kirche zu halten. Der Cardinal Mazarin 
meinte, der Sache dadurch zu helfen, daß er den Papſt Alexander VII. 
Chigi, um eine Bulle bat, welche gebiete, zu glauben, daß die 


48 Buch XXII. Frankreichs Uebergewicht in Europa. 


fünf Sätze in Janſenii Buch ſtehen. Man erzählt, es ſey kein 
Exemplar deſſelben zu Rom geweſen, und in das überſandte ein 
Blatt eingedruckt worden, welches die Sätze deutlich enthielt. Lude— 
wig XIV. erſchien perſönlich im Parlament und befahl, die Bulle 
anzunehmen. Aus den Hirtenbriefen der franzöſiſchen Biſchöfe zeigte 
ſich, wie wenige das Werk, nur dem Titel nach, kannten. Ge- 
prediget wurde, daß man dem Papſt gehorchen müſſe, „auch wenn 
„er gebieten wollte, Chriſtum zu verläugnen; denn immer nehme er 
„die Schuld auf ſich.“ Aber dieſe Streitfragen verwirrten Ludewigs 
Regierung; Männer von bewunderungswürdigen Talenten verſchwen⸗ 
deten ihre Zeit darüber. Im Alter bewog der königliche Beicht⸗ 
vater, aus Haß gegen den Erzbiſchof zu Paris, Cardinal Noailles 
den König zu einer Unterhandlung in Rom, welche die Conſtitution 
Unigenitus, eine neue Verdammung der Janſeniſten hervorbrachte. 
Sie war beſonders den Anmerkungen entgegengeſetzt, welche Queſnel, 
des Cardinals Freund, ſeinem neuen Teſtament beigefügt hatte. 
Die Janſeniſten wollten ſich nicht unterwerfen, und eben ſollte 
Noailles degradirt werden, als Ludewig XIV. ſtarb. „Ich habe,“ 
ſagte er, „alles Mögliche verſucht; möge Gott Euch Friede geben, 
„und ſeine Strafe auf die fallen, welche mich betrogen haben!“ 
So war im Anfang des Jahrhundertes der Geiſt des römi— 
ſchen Hofes; ſo erſchütterten Anmaßungen ſeine Gewalt, und be— 
reiteten die Trennung der Völker. 


Capitel 23. 


Das übrige Italien. 


Die Großherzoge Medicis genoſſen die Lüſte ihres blühenden 

Landes und cultivirten Volks. 
16 Karl von Gonzaga, Herzog zu Mantua, deſſen Väter dieſes 
1708. Herzogthum franzöſiſcher Verwendung ſchuldig waren, wurde, zur 
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Zeit des Unglücks der franzöſiſchen Waffen, in die Reichsacht er⸗ 
klärt, und ſtarb im Elende. Die Güter ſeines Vetters, Fürſten 
von Caſtiglione, wurden, auf eine Anklage deſſelben durch feine n. Ehr. 
Unterthanen, von dem kaiſerlichen Hofe in Sequeſter genommen. 1713. 
Das ganze Haus Gonzaga wurde in dieſem Jahrhundert der ange⸗ 
ſtammten Herrſchaft beraubt; fein Gebiet, mit Mailand, öſterreichiſch. 

Venedig hatte durch die unermeßlichen Koſten der ruhmvollen 

Vertheidigung der Inſel Candia unendlich gelitten. Nachdem die 
ſechs Millionen Zecchini, der Nothpfennig der Republik, auch auf⸗ 
gebraucht worden, mußte neue Landſteuer ausgeſchrieben werden; 
Verwieſenen wurde Begnadigung, Vielen Titel, zweihundert Jüng⸗ 
lingen vor dem geſetzlichen Alter (um neun Millionen Z.) Eintritt 
in den großen Rath verkauft, und Aceciſe und Salzſteuer erhöhet. 
Aber ſo groß war die Liebe und Verehrung der Republik und ihres 
Ruhms, daß die Mittel zu Bedeckung einer Ausgabe von hundert 
Millionen keine Unzufriedenheit bei dem Volk erregten. Hundert 
candiotiſche Geſchlechter, welche Venedig dem unterjochten Vaterland 
vorzogen, wurden in den großen Rath aufgenommen. Der Graf 
della Torre, der um dieſe Zeit über Venedig ſchrieb, meinte den 
Ruin ihrer Maximen als Folge dieſer großen Aggregation vorzu⸗ 
ſehen: aber ſo mächtig war das Syſtem, ſo wachſam die Verwaltung, 
daß die Candioten dem großen Rath von ihren Ideen nichts bei⸗ 
brachten, ſondern in die ſeinigen eintraten, und nur alle von Be⸗ 
gierde der Rache beſeelt waren. 

Franceſco Moroſini, ſchon Held auf Candia, nahm dieſe, durch 
Eroberung des Peloponneſus. 

Langſam erhob ſich Raguſa von den Trümmern des großen n. Chr. 
Erdbebens; ſechstauſend Bürger waren in denſelben begraben, die 1667. 
übrigen zerſtreut worden; der große Rath war verſammelt, als der 
Stoß den Palaſt einſtürzte, welcher den ganzen Adel begrub. 
Marino Caboga, ein leidenſchaftsvoller Jüngling, der im Senat 

J. v. Müller, Allg, Geſchichte. IV. 4 


n. Chr. 
1672. 


n. Chr. 
1697. 


1 Chr. 
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ſeinen Oheim umgebracht hatte, war im Gefängniß; die Mauer 


brach von dem Erdſtoß. Indeß von allen Seiten Flammen auf⸗ 


loderten, und Räuber ſich rotteten, ergriff hoher Sinn den Marino 
Caboga; er rief die Reſte der Bürger, zu Rettung des Platzes ihrer 
Vaterſtadt; abweſende, zurück; und ſtellte Raguſa her. 

Seit Candia den Türken gehorchte, wurden die Mainoten, 
Enkel der Lacedämonier, zu Waſſer und Land unaufhörlich beun⸗ 
ruhigt. Tauſend beſchloſſen auszuwandern. Stephanopulos führte 
fie nach Genua. Sie bekamen auf Corſica Land, Vieh und Feld⸗ 
bauswerkzeuge. Dafür verpflichteten ſie ſich zu dem Zehnten des 
Ertrags, und einer Abgabe von jedem Haus. In ganz Corſica 
waren keine verſtändigeren Bauern, keine treueren Unterthanen. 


Capitel 24. 


Victor Amadeus. 


Unter allen italieniſchen Mächten wurde das Haus Savoyen 
am größten und glänzendſten. Seit Emanuel Philibert nahm Pie⸗ 
mont an Cultur und Gewerbefleiß zu: durch unaufhörliche Liſt 
wurde Karl Emanuel nicht beliebt, aber wichtig: durch den Frieden 
von Cheraſco erwarb Victor Amadeus J. ein Theil Montferrats; 
nach ſeinem frühzeitigen Tod hemmten unruhige Minderjährigkeiten 
den Fortgang des Staats. 

Victor Amadeus II. zog in den Kriegen Ludewigs XIV. der 
Ruhe die Gefahr, wenn ſie Vortheil bringen konnte, allezeit vor. 
In den Friedensſchlüſſen wurden ihm Pignerol, Perouſe, Pragelas, 
Feneſtrelles und Exilles abgetreten. Pignerol, deſſen Lage oft läſtig 
war, zerſtörte er; dafür wurde die Brunetta in Felſen gehauen. 
Er erwarb auf der Seite von Mailand das übrige Montferrat, das 


re Seſiathal, die Städte und Landſchaften von Aleſſandria und Lumello. 


1713. 


Durch den Utrechter Frieden wurde er König Sieiliens. 
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Ihn unterrichtete der General Starhemberg in der Kunſt, aus 
einem kleinen Staate große Hülfsquellen zu ziehen, und durch regel⸗ 
mäßige Disciplin dem Heer Anſehen zu geben. Der General Reh⸗ 
binder reducirte die dreißigtauſend Mann Landmiliz (Cernide) auf 
ein Drittheil; nicht die Zahl konnte furchtbar machen. In das 
Finanzweſen wurde die größte Ordnung und Einfachheit gebracht. 
Vierteljährig ſandte jede Provinz ein Viertheil der Abgaben; viertel⸗ 
jährig wurde jeder Stelle ihr Bedürfniß zugetheilt. Nach ſo vielen 
Kriegen hinterließ Victor das Einkommen verdoppelt. Nichts ſchien 
ſeiner Aufmerkſamkeit unwürdig, was durch Länge der Zeit oder 
Beiſpiel beträchtlich werden mochte. Er that, was er konnte, um 
zu Mondovi und an andern Orten Fabriken einzuführen, wodurch 
ſein Heer bekleidet werde. Monatlich wurde es in jeder Provinz 
gemuſtert, und jedem Regiment vollzähliger Sold gegeben; am 
Ende des Jahrs mußten die Hauptleute zurückſchicken, was nach 
den Muſterrollen eines jeden Monates nicht ausgegeben worden war. 
Er veranſtaltete eine Reduction der Güter, deren Eigenthum die 
Edlen nicht urkundlich rechtfertigen konnten. Die Juſtiz ordnete er 
durch den Vittoriſchen Codex; ſie wurde ſo unparteiiſch geübt, daß 
auch ſein unächter Sohn zum Tod verurtheilt wurde. 


Capitel 25. 


Die Schweiz. 


In der Schweiz ſtieg die Religionsparteiung zu ſolcher Erbit⸗ 
terung, daß die Grundfeſte der ewigen Bünde, die Selbſtverthei⸗ 
digungspflicht, erſchüttert wurde. 

Aber man vermied, ſich mit Oeſterreich zu verfeinden, weil 
dadurch der Genuß der ſpaniſchen Jahrgelder in Gefahr gekommen 
wäre, und weil die Gegenpartei im Reich die Proteſtanten be⸗ 
günſtigte; ein weit größerer Theil der Schweiz zog franzöſiſche 
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Penſionen, und wurde eben dadurch von feindſeliger Behandlung der 
Proteſtanten einigermaßen zurückgehalten, weil Frankreich dieſe in 
Teutſchland als Oppoſitionspartei unterſtützte. Das Beſte geſchah 
aus Privatrückſichten; Grundſätze hatten die Regierungen auch für 

n. Chr. das Innere nicht: es entſtand ein Baurenkrieg, und ein bürgerlicher 

1653. zwiſchen den katholiſchen und reformirten Orten. Jenen hatte Stolz 

1656. und Eigennutz der Obrigkeiten verurſachet, und ſeine Wirkung war, 
daß ſie ſich beſſerten. In dem letztern wurde Rapperſchwyl von 
dem General Verdmüller vergeblich belagert, und verloren die Re⸗ 
formirten die erſte Schlacht bei Vilmergen; die Wirkung war größere 
Erbitterung. 5 

Der Stolz Ludewigs XIV. erweckte in den Kantons ein beſſeres 
Gefühl des wahren Gegenſtandes ihrer Aufmerkſamkeit; für einige 
Zeit ſchienen ſie geſunde Politik anzunehmen. 

Die Mängel der Geſetzgebung wurden durch die Sitten erſetzt. 

Unter den Städten ſchien Zürich den meiſten Unruhen ausge⸗ 
ſetzt. Keine andere Bürgerſchaft war mit dem gemeinen Weſen ſo 
viel beſchäftiget; nirgend war eine allgemeinere Theilnehmung für 
daſſelbe: aber zuweilen verwirrten Ueberſpannungen der Leidenſchaft 
den klaren ruhigen Blick, womit Geſchäfte behandelt werden müſſen. 
Die Geſetze waren in Lucern weniger Veränderungen ausgeſetzt, die 
Parteien in der Verwaltung, ſehr ſtarken. Dieſe führte zur Oli⸗ 
garchie; Zürich wurde mehr demokratiſirt. 

Die herrſchenden Parteihäupter zu Lucern handelten mit den 
Unterthanen wie es ihnen gut däuchte; dieſes veranlaßte vieles 
Mißvergnügen deren, die im Genuß großer Freiheiten ſich der Stadt 
ergeben hatten. Der Landſchaft von Zürich war der Geiſt der Zünfte 
(zugleih Handwerksinnungen) oft läſtig; es ſchien, als würde nicht 
ſowohl die Schweiz, Stadt und Land, und nicht ſowohl die Stadt, 
als die Zunft eines jeden als das Vaterland betrachtet, welchem alle 
anderen Conſiderationen und Wünſche aufzuopfern wären. 
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Die Hirtenlande blieben wie ſie waren; die Namen der Vor⸗ 
ſteher wechſelten nach ihrer Popularität und nach dem Glück der 
Nebenbuhler; die ſchlimmen Folgen der Demagogie waren in den 
Landen weniger merklich als in gemeinen Herrſchaften; dort mußte 
das Volk geehrt werden. 5 

Von den Grundſätzen der Berner iſt an einem andern Orte 
gehandelt worden.“ 

In dieſer Lage war die Schweiz, als Zürich und Bern unauf⸗ 
hörlichen Beſchwerden der Toggenburger wider ihren Landesherrn, 
den Abt zu St. Gallen, Gehör gaben. Graf du Luc, Botſchafter 
Ludewigs XIV., ſoll dieſe Uneinigkeit genährt haben. Er vermeinte, 
hiedurch die Orte von thätiger Uebereinkunft mit den Feinden Frank⸗ 
reichs abzuhalten; es ſoll die Rede geweſen ſeyn, ihnen die Frei⸗ 
grafſchaft jo einzuräumen, wie die Holländer in den belgiſchen Landen Ehr. 
eine Linie Feſtungen zur Vormauer bekamen. In dem bürgerlichen 1712. 
Kriege der alten katholiſchen Orte wider Zürich und Bern wurden 
jene bei Vilmergen geſchlagen, und hierauf genöthiget, in Aarau 
Friede einzugehen. Dieſer gründete in den gemeinen Herrſchaf⸗ n. Chr. 
ten eine löbliche Religionsparität, aber er verletzte den Geiſt und 1713. 
Buchſtaben der Grundgeſetze, indem er die Landſchaft Baden und 
die unteren freien Aemter, welche zwiſchen den Gebieten von Zürich 
und Bern liegen, der Mitregentſchaft der katholiſchen Orte entriß. 
Dieſe ſeit jenem Grundvertrag zu Stanz unerhörte Eroberung einiger 
Kantons über andere verleitete die katholiſchen Orte zu einem ewigen 
Bund mit Frankreich, worin ſie ſich die (nie erfolgte) Rückgabe zu⸗ Chr. 
ſichern ließen. 1715. 


1 Considérations sur les maximes du gouvernement de Berne, in 
den 1781 zu Berlin herausgekommenen Essais historiques. 


n. Chr. 
1705. 
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Capitel 26. 
ö Teutſchland. 


In Teutſchland hatte Ludewig XIV. durch eine Clauſel in dem 
vierten Artikel des Friedens von Ryswyk die ihm ſonſt günſtige 
proteſtantiſche Partei ſehr aufgebracht: in allen, durch Reunions⸗ 
kammern uſurpirten, Orten wurde bei ihrer Zurückgabe die Erhal⸗ 
tung des katholiſchen Gottesdienſtes bedungen. K 

Kaiſer Joſeph I. hatte einen lebhaften, von Vorurtheilen freien, 
für ſeine Monarchie thätigen Geiſt. Aber die drückende Denkungs⸗ 
art einiger vorigen Verwaltungen hatte die Quellen des Wohlſtandes 
ſo ſehr vermindert, daß ungeachtet der natürlichen Fruchtbarkeit und 


günſtigen Lage die öſterreichiſchen Provinzen nicht ein Drittheil fo 


viel als nun ertrugen, und ohne Subſidien kein Krieg mög⸗ 
lich war. 
Michael Apafy, der letzte Fürſt von Siebenbürgen, ſtarb, und 


hinterließ, gemäß dem Carlowitzer Frieden, das Land Karl VI. 


Sechzehnhundert Ortſchaften waren in dem Beſitze geborner Hungarn; 
über vierhundert gehörten den Szeklern, Enkeln der Hunnen oder 
Petſcheneger; zweihundertundſechzig wurden zu den ſieben Stühlen 
der Sachſen, einer alten Colonie, gerechnet; häufig erinnerte der 
wlachiſche Pöbel an Trajans Siege und an Roms lange Herrſchaft; 
Karl VI. zog die wandernden Armenier in eine Colonie; endlich 
wanderten, ſeit vierhundert Jahren, Zigeuner, ein vielleicht aus 
Multan durch Timurs Waffen, oder durch den Stoß alter Völker⸗ 
wanderungen von einem nahern Gebirge? vertriebener Menſchen⸗ 
ſtamm, in Gezelten durch das Land. Ueberhaupt hatte Sieben⸗ 
bürgen bei eine Million Einwohner; das an ſich ſchöne Land liegt 

1 (1784). | 

2 Zuynvor kommen bei den fpäteren Byzantinern oft vor. 
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ſo, daß Gabor und Rakozy leicht ſeine Wichtigkeit zu fühlen geben 
konnten; zwanzigtauſend Kurutzen hatten Leopolds letzte Jahre, ohne 
fremden Beiſtand, beunruhiget. 

Friedrich III., Kurfürſt von Brandenburg, erwarb eine von n. Gbr. 
dem Lande Preußen genannte Königskrone. Seine Verwaltung 1701. 
wurde unter dem Einfluß oft wechſelnder Günſtlinge geführt, doch 
wich der Geiſt ſeines Vaters und der franzöſiſchen Colonie nicht von 
Berlin: Preußen ſtellte eine Macht dar, welche in Religionsfreiheit 
und Emporbringung nützlicher Künſte Quellen höherer Gewalt ſuchte. 

Friedrich bemächtigte ſich als Herzog zu Cleve des Herzogthums 
Geldern; Kaiſer Karl V. hatte den eleviſchen Herzog Wilhelm, der 
von den gelderiſchen Landſtänden gewählt worden war, vermocht, 
dieſes Land ihm abzutreten: das Haus dieſes Kaiſers erloſch mit 
Karl II., König Spaniens. In dem Utrechter Frieden erhielt Fried⸗ 
rich, daß die Stadt und Landſchaft Geldern ihm als Erben des 
Hauſes Cleve abgetreten wurde. Zugleich erwarb er ein Theil der 
Erbſchaft Oraniens; die Grafſchaft Lingen und Meurs, die Herr⸗ 
ſchaft Heriſtal, und viele andere Güter in Weſtphalen und Holland, 
als Enkel Friedrich Heinrichs, Prinzen von Oranien, Stadhouders 
der vereinigten Provinzen: König Wilhelm III. hatte dieſes Recht 
bei ſeinem Leben anerkannt. 

Es half dem König in Preußen auch zu der Grafſchaft Neuf⸗ 
chatel in der Schweiz. Die Herren von Chalons, Prinzen von 
Oranien, waren, ſeit länger als vierhundert Jahren, ihre Ober- 
lehensherren; vergeblich hatten fie nach Abgang der Grafen darüber n. Chr. 
zu herrſchen geſucht; doch die Erben weiblicher Deſcendenz, von den 1 Chr. 
Häuſern der Grafen von Freiburg, der Markgrafen zu Baden und 1373. 
der Herzoge von Longueville, nie erkannt. Nach dritthalbhundert. 4 
Jahren entſchieden die Landſtände auf Abgang der letzten Tochter 1707. 
von Longueville für das Recht Friedrichs, Königs in Preußen, 
Erben von Oranien. Er beſtätigte die Freiheiten des Volks. 1708. 


n. Chr. 
1695. 


n. Chr. 
1708. 
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Braunſchweig⸗Lüneburg, das Haus Heinrichs des Löwen, er⸗ 
warb die Kurwürde und die Antwartſchaft auf die Krone Groß⸗ 
britanniens. In dem vorletzten Kriege Ludewigs XIV. erbot ſich 
Ernſt Auguſt, Herzog zu Hannover, den Kaiſer mit Volk und auf 
alle andere Weiſe zu unterſtützen. Leopold, als jener zugeſagt, 
ſeine Stimme zur Kaiſerwürde immer einem Erzherzog zu ertheilen, 


ernannte ihn zum neunten Kurfürſten; lang widerſetzten ſich Reichs⸗ 


ſtände, lang der Papſt, welcher die Macht der Proteſtanten bei der 
Kaiſerwahl nicht gern vermehrt ſehen konnte: die wichtigen Dienſte, 
welche Kaiſer und Reich in dem Krieg über die ſpaniſche Erbfolge 
von dieſem Hauſe erhielten, und der Glanz der bevorſtehenden Krone 
bewirkten, daß endlich zu Regensburg Georg, Ernſt Auguſten Sohn, 
als Kurfürſt unter dem Beding erkannt wurde, daß er ſeine Stimmen 


frei wie die Aelteſten ertheilen, und künftig nie ein Kurhut ohne Einwil⸗ 


Chr. 
1 . burg, dieſen Reſt der Macht Anhalts in Niederſachſen, an ſich ge- 


1688 


ligung der Kurfürſten, Fürſten und Stände vergeben werden ſoll. 
Ernſt Auguſt hatte nach des Herzogs Franz Julius Tod Lauen— 


bracht. Eben derſelbe gab ſeinem Sohn die Tochter des letzten 
Herzogs zu Braunſchweig-Celle. Dem Grafen von Platen, deſſen 
Gemahlin er liebte, gab er die Grafſchaft Hallermund. 


= 


Friedrich Auguſt, Kurfürſt zu Sachſen, war an Liebe der 


Pracht und ſchönen Künſte, an Eitelkeit, Galanterie und Sinnlich⸗ 
keit Ludewig XIV. gleich, und erſchöpfte das fleißige Sachſenland, 
ſo, wie der König die ſchönſte Monarchie Europens. Nur fühlte 
jenes bei geringern Mitteln der Erholung das Uebel geraumere 
Zeit, und, da der Hof die Kunſt und den Geiſt der Italiener und 
Franzoſen vorzog, wurden die Teutſchen durch ſeine Verſchwendung 
mehr niedergehalten, als aufgemuntert und entwickelt; daher das 
Andenken vorübergegangener Eitelkeit, nicht aber der Eindruck einer 
für die teutſche Literatur glücklichen Periode blieb. Die letztere war 


Privatmännern ihren Fortgang ſchuldig. 
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Dieſer Kurfürſt wurde König in Polen. 


Größere Dinge that in einem engern Wirkungskreiſe Ernſt, 1605. 


Herzog zu Gotha, in und nach dem dreißigjährigen Kriege der 


Vater und Retter feines Volks. Nicht nur vergrößerte er den ge- n. Chr. 
erbten Staat durch gerechte, friedſame, von der leitenden Vorſehung 1675. 


ihm zugewieſene Mittel: er bildete die Unterthanen durch Beiſpiel 
und Anſtalten zu häuslicher Tugend. Er iſt der Stammvater der 
Herzoge, welche auf dem von ihm erbauten Friedenſtein bei Gotha, 
zu Coburg, Hildburgshauſen und Meiningen wohnen. 

Bald nachdem in die Häuſer Brandenburg, Braunſchweig und 
Sachſen Kronen gekommen, erhielt Friedrich, Erbprinz zu Heſſen⸗ 
caſſel, Gemahl der Königin Ulrica Eleonora, Schweſter Karls XII., 
die Krone der Schweden. Noch lebte der Landgraf Karl, welcher 
durch die Aufnahme der vertriebenen franzöſiſchen Reformirten Cultur 
und Leben in feine Hauptſtadt, Glanz an den altteutſchen Hof, ge- 
bracht hat. 


Capitel 27. 


Schweden. 


Der Fall der Präpotenz Ludewigs XIV. iſt 1. berühmter 
noch merkwürdiger als die Folgen eines Unglücks, das Karl XII., 
König Schwedens, nach einem wundervollen Laufe kaum e 
Siege, bei Pultawa erfuhr. Er hatte Dänemark zu Wiederein⸗ 
ſetzung des Herzogs von Holſtein, den Kurfürſten von Sachſen zu 
Niederlegung der polniſchen Krone, den Kaiſer zu Herſtellung der 
proteſtantiſchen Religionsübung in Schleſien, den Gar zur Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln genöthiget, und konnte dem Krieg um die 
Erbfolge Spaniens den Ausſchlag geben, oder die kriegführenden 
Mächte zum Frieden nöthigen. 


Dafür ließ Karl ſich in die Steppen der Ukraine verleiten, wo 1709. 
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er, in großem Mangel, unter Umſtänden, die dem Czar am günſtig⸗ 

ſten waren, mit einem Heer, das nur Enthuſiasmus für den Helden 

begeiſterte, gegen die Uebermacht ſtreiten mußte. Heldenmüthig fiel 
das Heer. Der Preis neunjähriger Siege war verloren. Karl ent⸗ 

floh in die Türkei. Auf den Helden der Geſchichte folgt ein Held, 
wie kaum ein Roman ihn dichtet; als Menſch höchſt interreſſant, 

nicht zu entſchuldigen, wenn man ihn als König betrachtet. 

Fünf Jahre verlor Karl XII. eigenſinnig und mit Verletzung 
der Gaſtrechte, in der Türkei, und kam in ſeine erſchöpften Staaten 
zurück, um gegen Dänemark, Preußen, Rußland, England, neuen 
Krieg zu erheben. Der König in Preußen hatte Pommern bis an 
die Peene eingenommen; Georg I. Bremen und Verden von den 
Dänen gekauft, welche in Karls Abweſenheit dieſes Land eroberten. 


Jetzt wurden fünfzehnjährige Knaben unter das Heer geſteckt; in 


n. Chr. 
1718. 


vielen Gegenden blieb der Feldbau den Weibern überlaſſen; Jeder 
mußte die Hälfte ſeines Mundvorrathes in die Magazine liefern; 
der König kaufte um Staatspapiere das Eiſen der ſchwediſchen Berg⸗ 
werke, um es gegen baare Summen auswärts zu verhandeln; ein 
Theil der Papiere ſank in wenigen Tagen von drei Reichsthalern 
auf wenige Schilling; die Bank hatte ſie zuvor verkauft, und war 
in dem allgemeinen Ruin reich geworden. 

Vier Jahre kämpfte Karl XII., ruhmvoll und vergeblich, gegen 
das Glück, welches ihn ſtrafen wollte, weil er es mißbrauchte. 
Eben war er im Begriff, mit dem Czar verſöhnt, und mit dem 
ſpaniſchen Miniſterium in Verſtändniß, neues Feuer anzuzünden, 
als der Held vor Friedrichshall durch eine Kugel fiel, welche durch 
einen ſeiner eigenen Leute losgedrückt worden ſeyn dürfte. 

Der Sohn ſeiner älteſten Schweſter, Karl Friedrich, Herzog zu 
Holſtein, welcher in dem Lager war, glaubte ſich der Thronfolge ſo 
gewiß, daß er keine Bewegung machte, ſich derſelben zu verſichern. 
Aber die Schweden fürchteten die deſpotiſchen Grundſätze, worin er 
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erzogen worden, und neue Kriege über die Streitigkeiten feines 
Hauſes mit Dänemark. Die jüngere, unverheirathete Prinzeſſin, 
Ulrica Eleonora, konnte kein Erbrecht anführen; fie mußte ſichs ges 
fallen laſſen, die Königsmacht in Schranken, welche heilſam ſchienen, 
zu übernehmen. Sie vermählte ſich dem Erbprinzen von Heſſen, 
der ein guter Soldat, ein Herr von mäßigem Charakter und von 
Verſtand war, der keinem Nachbar furchtbar oder verhaßt ſeyn 
konnte. 

Ulrica Eleonora entſagte der ihrem Vater aufgetragenen un⸗ 
umſchränkten Gewalt: Karl XI., ſo ruhig er aus Neigung war, 
hatte durch Unordnungen, und der bewundernswürdige Held, ſein 
Sohn, hatte durch gränzenloſe Aufopferungen für militäriſchen Ruhm, 
die Gefahr einer ſolchen Verfaſſung deutlich gezeigt. 

Die Königin übergab die Regierung ihrem Gemahl, Friedrich. 
Der Reichstag beſtätigte das Königthum ihr und ihm und ihren 
Kindern; auf den Fall einer kinderloſen Ehe wurde das Wahlrecht 
der Nation vorbehalten. Friedrich entſagte eidlich jedem Gedanken 
der Herſtellung deſpotiſcher Macht. Es wurde beſchloſſen: daß Schwe⸗ 
den ein freies, untheilbares Reich bleibe, wovon der König auch 
apanagenweiſe nichts veräußern möge; daß der König ein dem 
lutheriſchen Lehrbegriffe ergebener Proteſtant ſeyn ſoll; daß er 
ohne den Reichsrath und Reichstag weder Krieg führen, noch Ge— 
ſetze geben, oder Auflagen ausſchreiben, oder die Münze verän⸗ 
dern, oder die zu Unterhaltung des Wehrſtandes beſtimmten Sum⸗ 
men ſonſt verwenden, oder in Sachen der Manufacturen, des 
Handels und Seeweſens den getroffenen Anſtalten zuwiderhandeln 
möge. 


n. Chr. 
1719. 


n. Chr. 


. 


Der Ritterſtand (von deſſen Seele, dem Grafen Arvöd Horn, 


dieſe Geſetze vorzüglich ausgingen) beſtand aus mehr als zweitauſend 
Familien. Der geiſtliche Stand, aus dem Erzbiſchofe zu Upſala, 
zehn Biſchöfen, drei Superintendenten, drei Univerſitäten. Der 


/ 
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Bürgerſtand aus den Einwohnern von hundertunddrei Städten, 
deren Zahl zu der ganzen Volksmenge Schwedens ſich wie eines zu 
dreizehn verhielt. Auch der Baurenſtand verordnete Stellvertreter 
auf die Reichstage. a 

Reichstage ſollten je zu drei Jahren, auf königliche Aus ſchrei⸗ 
ben, oder wenn der König ſie verweigere, von dem Reichsrath, 
oder durch das Geſetz ſelber, verſammelt werden; in außerordent⸗ 
lichen Fällen, wenn es dem König und Reichsrath erforderlich 
ſcheine. Dann ſoll jeder Stand beſonders zuſammentreten und ſeine 
Meinung über die vorliegenden Geſchäfte äußern. Jedes edle Ge- 
ſchlecht, jedes Glied der hohen Geiſtlichkeit, jedes Conſiſtorium, jede 
Stadt und Landſchaft hatten ihre Stimme; größere Städte zwei, 
die Hauptſtadt vier. Der Reichstag war die Nationalrepräſentation, 


in Allem jo mächtig wie die Nation; feine Vollmachten ſchienen 


bloße Formalitäten. 

Der Reichstag beſtand aus ſechzehn Senatoren, die mit, manch— 
mal ohne, und gegen, den König, alle großen Geſchäfte leiteten. 
Der Kanzleirath beſtand aus Staatsſeeretärs. 

Hierauf wurde zu Stockholm der Friede mit Dänemark ge- 
ſchloſſen, worin Schweden der Zollfreiheit in dem Sund entſagen 
mußte. Die Könige von Preußen und (infofern er Kurfürſt war) 
England behielten ihre Acquiſitionen; groß war nach der Lage 
Schwedens der Verluſt nicht, wenn Bremen künftig nicht mehr 
Anlaß zu größerer Theilnehmung an teutſchen Reichsſachen gab. 
Weſentlicher verlor das Reich durch den Frieden zu Nyſtadt, worin 
dem Czar das kornreiche Livland und Eſthland, ſammt Wiborg 
und Ingermannland, abgetreten werden mußte. Geld, welches in 
Schweden faſt verſchwunden war, wurde die einige Entſchädigung: 
600,000 Reichsthaler bezahlte der däniſche, zwei Millionen der 
preußiſche Hof, Hannover eine Million, zwei der Czar. Der Czar 


geftattete auch, wenn die Kornernte in Schweden mißlinge, zollfreie 
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Ausfuhr um 50,000 Rubel werth liviſchen Getreides. Er verſprach, 
ſich in innern Reichsſachen keines Einfluſſes anzumaßen. Der fürch⸗ 
terliche Krieg in Polen wider Friedrich Auguſt erloſch ohne Friedens⸗ 
tractat. | 

Schweden hatte, in dem Lauf der Siege, bewieſen, daß, um 
in den größten Dingen eine der erſten Nationen zu bleiben, den 
Schweden bloß das fehlte, was man ſich nicht geben kann: innere 
Machtquellen; indeß Völker, bei welchen dieſe in Ueberfluß waren, 
oft ſehr ſchlechte Rollen ſpielten. 


Capitel 28. 
Rußland. 


Indeß dieſes Reich mit dem Schickſal kämpfte, ſtellte Czar 
Peters Geiſt und Kraft der Welt das Schauſpiel eines großen 
Kaiſerthums dar, das auf einmal ſich belebte, und um neben den 
gewaltigſten Monarchien zu glänzen, ſich nur zu fühlen bedurfte. 

Alexej, Peters Vater, hatte ſeine Unternehmungen vorbereitet: 
er zuerſt veranſtaltete Poſten. Er errichtete einige Fabriken: die 
Carin kleidete ſich in Manufacturen des Landes; zu ſeiner Zeit 
lernten die Ruſſen in Betten ſchlafen. Er verbot, Kalbfleiſch zu 
eſſen, weil er wollte, daß man die Kälber aufwachſen laſſe. Die 
Ausfuhr des Getreides und Wachſes nahm ab, weil der innere 
Verbrauch ſtieg: nicht länger wurde Bier und Branntweine aus 
fremden Ländern eingeführt; die bei wachſender Volksmenge ver⸗ 
mehrten Kirchen brauchten mehr Wachs. Auch Glasfabriken ſtiftete 
5 Alexej, und ließ Eiſenbergwerke aufſpüren. Nur gab der Geiſt des 
Alleinhandels den Goſten Privilegien, welche den emporkeimenden 
Fleiß beſchränkten. Der Czar ſelbſt hatte ſich mehrere Handelszweige 
vorbehalten: ſein Schatz beſtand großentheils in Pelzen, Salz, 


n. Chr. 
1676. 


n. Chr. 
1682. jüngſten Bruder, den zehnjährigen Peter, zum Thronfolger, weil 
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Getreide; ſeine Beamten pflegten ihren Sold in Naturalien zu bekom⸗ 
men; der Czar war der allgemeine Wirth; auf ſeine Rechnung 
wurden Gaſthöfe gehalten. 

Alexej beſtätigte allen Nationen ſeines Reichs die Religions⸗ 
freiheit. Er herrſchte über die Mönche, und bediente ſich im Nothfall 
der Strelitze, um ſie in Ordnung zu halten. Es wurde ein Ge⸗ 
ſetzbuch gedruckt. Der Czar gab einigen Truppen die europäifche 
Taktik und Kriegszucht. | 

Dieſer große Fürſt hinterließ drei Söhne: Fedor und Iwan, 
von Maria Misloslafsky; Peter, von Natalia Nariſchkin; Sophia 
war eine Tochter der erſten Gemahlin. 

Fedor, in dem ſiebenten Jahre ſeiner Gewalt, unternahm und 
vollzog eine That, welche die Macht des ruſſiſchen Deſpotismus 
bewies: kein Edelmann von altem Geſchlecht wollte unter einem 
weniger edlen Officier dienen, ja dem Statthalter eines Landes oder 
einer Stadt nicht gehorchen, wenn deſſelben Großvater weniger als 
der ſeinige geweſen. Dieſe Anſprüche gründete der Adel auf die 
Rosrad (Geſchlechtregiſter), welche von Zeit zu Zeit von dem Czar 
beſtätiget wurden. Als Fedor einſt alle zuſammengebracht, und 
man ihre Reviſion erwartete, ließ er ſie in das Feuer werfen. 
Der Patriarch hielt eine Predigt, und alle Familienvorrechte wurden 
abgeſchafft. Der Knäs Waſilej Galitzyn, ein durch mancherlei Ta⸗ 
lente und große Tugenden ausgezeichneter Miniſter, hatte dieſen 
Rath gegeben. 

Sterbend ernannte Fedor, da er keine Kinder hatte, ſeinen 


Iwan blind und von ſehr eingeſchränkten Gemüthskräften war. Aber 
Sophia, unterſtützt von den Strelitzen, erregte einen Aufſtand, 
worin die Urheber dieſer Veranſtaltung umgebracht, und, nebſt 
Peter, Iwan zum Czar ausgerufen wurde. Sie ſelbſt erklärte ſich, 
zuerſt Regentin, hierauf Selbſtherrſcherin zu ſeyn. Nach dieſem, 
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einverſtändlich mit Tſcheglovitoj, Commandanten der Strelitze, ihrem 
Geliebten, beſchloß Sophia den Ruin ihres jüngſten Bruders. Aber 
Peter entfloh in das Dreifaltigkeitskloſter. 

An dieſem Tag, an dem 8. Auguſt 1689, lernte der junge 
Czar den Hauptmann Le Fort von Genf kennen, und vernahm 
durch deſſelben Erzählung, wie die Länder Europens ausſehen. Le 
Fort entwickelte in ſeinem jungen Gemüth eine äußerſte Begierde 
nach Ordnung und Cultur und den Haß der Barbarei. 

Seine erſte That war der Sturz der Herrſchaft Sophiens, die n. Chr. 
er in ein Kloſter verſchloß. Nach Iwans Tode unternahm er, was 1696. 
noch kein König: er ſtieg vom Thron, um regieren zu lernen. Nach 
einer Reiſe, die er aus Liebe zum Seeweſen nach Archangel gethan, 
unternahm er den großen Zug durch die policirten Länder. Aber 
dieſer, ſeine Thaten im Frieden, und wie er von Karl XII. ſiegen 
lernte, find allzuberühmt, um in dieſem kurzen Abriß erzählt zu, Chr. 
werden. 1697. 

Man darf den Czar nicht bloß an ſich, man muß ihn nach 
der Lage beurtheilen, worein die Fortſchritte aller Staaten Rußland 
verſetzt hatten: man mußte jenen nachſtreben, oder (wie Polen und 
die Türkei) ihr Spiel werden. 

Fünfundzwanzig Millionen Livres waren das Einkommen bei 
ſeinem Regierungsantritt, hundert als er ſtarb. So viele neue 
Reichthumsquellen hatte Peter an das Licht gebracht! Man kann 
das Sinnbild, welches er für ſich wählte, ein Marmorfels, woraus 
eine halb vollendete Statue gehauen wird, nicht anders als ange⸗ 
meſſen finden. Deſto raſtloſer mußte er arbeiten, je weniger er 
auf die Beharrlichkeit und Einſicht ſeiner Nachfolger oder auf die 
widerſpänſtige Barbarei ſeiner Nation zählen konnte. Daher Peter 
unglaublich Vieles ſelbſt gethan, und zugleich das Geringſte und 
Größte betrieben. Oft wohnte er den Gerichten bei; bis in die 
Nacht war er im Senat. Faſt alle Länder, deren Anſtalten er 
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einführen wollte; alle Provinzen, wo er ſie einführen wollte, ſah 
er ſelbſt. Da die Geiſtlichkeit Rußland in der Liebe der alten Roh⸗ 
heit ſtärkte, unterdrückte er das Patriarchat, wagte (wie zu Kon⸗ 
ſtantinopel Michael III.) ſeine Ceremonien in ein Poſſenſpiel zu ver⸗ 
wandeln, und vereinigte die höchſte geiſtliche und weltliche Gewalt 
in ſeiner Perſon. Er ſelbſt ſang am Altar als Erſter der Biſchöfe; 
die Verwaltung der Kirche übertrug er einer Synode, welche von 
ihm geſetzt und Werkzeug ſeines Willens war. Dreizehntauſend 
Mönche (ſo viele hatte das Reich mit Inbegriff der Nonnen) führte 
er, nach alter Art, hinter den Pflug und in Spitäler und Waiſen⸗ 
häuſer zurück; er verbot, Jünglinge unter dreißig, Weiber unter 
fünfzig Jahren aufzunehmen (weil jene ſich doch für geiſtliche Ver— 
richtungen bilden konnten); befahl der jungen Kleriſei das Studium 
der Geſetze und die Ueberſetzung guter Bücher. 

Nach Aufhebung der Strelitzengarde bildete er ſein Heer auf 
teutſche Art, und ließ durch Cendorow den Codex militäriſcher Ge⸗ 
ſetze ordnen. 

Die von Verdienſt oder Glück der Ahnen ſtammenden Vorzüge 
achtete er nicht, und gab ſchmeichelhaftere dem perſönlichen Verdienſt: 
der Rang eines Officiers adelte; ein Edelmann, der nichts gelernt 
hatte, war ohne Rang; wer in den erſten acht Aemterclaſſen diente, 
wurde dem älteſten Adel gleichgehalten. i 

Alles dieſes zeigt, daß in Rußland noch keine öffentliche Mei⸗ 
nung exiſtirte, und Gehorſam die Summe der Moral war; die 
Reform wurde dadurch ſehr erleichtert, aber ſie gab mehr Schein 
von Cultur als tiefwurzelnde Civiliſation. 

Der Czar zählte ſein Volk, und fand in Rußland 271 Städte, 
44,000 Flecken, 715,000 Dörfer; 5,091,857 Menſchen bezahlten 
das Kopfgeld; dritthalbhunderttauſend Mann, welche zu Waſſer und 
Lande dienten, der Adel, geiſtliche und bürgerliche Beamten und 
eigentliche Landeigenthümer ſind nicht unter dieſer Zahl. 
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Der ſchwediſche Krieg gab ihm, was er vornehmlich wünſchte, 
Schifffahrt in dem baltiſchen Meer: denn der Seehandel war ein 
Hauptgegenſtand ſeiner Sorge; nur dieſer konnte ſeinem weiten Reich 
Leben ertheilen. Peter liebte ihn ſo, daß er zu ſagen pflegte: 
„Wäre ich nicht ruſſiſcher Kaiſer, jo möchte ich Admiral von Groß⸗ 
„Britannien ſeyn!“ Er wünſchte den archangel'ſchen Handel nach 
Petersburg zu verlegen; das Meer bei Archangel iſt ſelten über drei 
Monate offen, doch ſchien die Schifffahrt in der liviſchen Bucht noch 
größeren Gefahren ausgeſetzt. Ehe Peter ſtarb, ſah er jährlich 
1200 Schiffe in ſeine Hafen einlaufen. Vierzig Linienſchiffe und 
Fregatten, über zweihundert Galeeren hinterließ er, aber die 
Bemannung mit guten Matroſen fehlte. Eben ſo hatte er eine 
vortreffliche, aber, aus Mangel geſchickter Leute, ſchlechtbediente 
Artillerie. 

Eilf große Ströme erleichterten die Communication der Pro⸗ 
vinzen ſeines unermeßlichen Staats; er ſuchte, wie Karl der Große, 
ſie zu vereinigen, und das kaſpiſche, baltiſche und weiße Meer zu 
verbinden. Von Riga über Petersburg führte er eine Heerſtraße 
bis an die Wolchowa; ein regulirter Poſteurs ging von Petersburg 
bis nach Selingenſkoj Oſtrog. 

Zu Aſtrachan gab er den Armeniern und Gruſinen die Frei⸗ 
ſtätte, welche ſie während der perſiſchen Unruhen begierig ſuchten; 
ſie fabricirten Wolle und Seide, ſie vervollkommneten den Weinbau; 
die Inſeln der Wolga wurden Gärten; der Reiz bürgerlicher Ord⸗ 
nung zog Indianer aus Multan, Tataren und Mogolen, dahin; eine 
Million Menſchen lebten von der Beſchiffung und Fiſcherei der Wolga. 

Nach Peking ſandte er Isbrand Ides zu Emporbringung des 
Handels mit Sina; bald erforſchten Czirkow und Bering bei Kam⸗ 
tſchatka die Berkinhung mit Amerika. 

Peter hatte einige Manufakturen angetroffen, und hinterließ, 
mit Inbegriff der Bergwerke, 230. In die Rollen der Kaufleute 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 5 
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waren 188,000 Mann eingeſchrieben. Vormals trieb jeder alle 
Handwerke in roher Unvollkommenheit; jetzt wurden ſie abgetheilt. 
Hierauf zog er Leute von einerlei Gewerb, die ſich zu geſchwinder 
und beſſerer Arbeit helfen konnten, in große Städte zuſammen. 
Waffen wurden zu Tula und Suſterbek, Tücher zu Räſchky in der 
Ukraine fabricirt. Aufkeimender Handel bedarf die Anſtrengung 
vereinter Kräfte; alſo konnte er nicht allem Alleinhandel vorbeugen: 
doch ließ er nur zu Petersburg und Moſcow und unter obrigkeit⸗ 
licher Aufſicht Innungen beſtehen. 

Nach ſo vielen großen Dingen erneuerte er die kaiſerliche Würde. 

Eine einige Furcht plagte ihn, daß ſein großes Werk, nach 
ſeinem Tode, geſtürzt oder vernachläſſiget würde. In den unauf⸗ 
hörlichen Stürmen hatte er keinen ununterbrochenen Blick auf die 
Bildung ſeines Sohnes Alexej fixiren können; dieſer hatte eine 
Mutter, von der ſich Peter getrennt hatte, und welche ihn gegen 
die Neuerungen einnahm. Der Czar hielt dafür, daß in Ernennung 
eines Regenten die Ehre und das Beſte des Reichs allein zu be⸗ 
trachten, und unfähige Prinzen in Klöſter zu verſorgen wären: er 
kannte keinen Unterſchied der Stände, als welchen die Natur und 
eigene Anſtrengung macht. In dieſem Geiſt wollte er, daß auch 
jeder Edelmann ſeine liegenden Güter einem ſeiner Söhne, den er 
ſelbſt wählen könne, hinterlaſſe. Endlich ließ er Alexej hinrichten; 
weniger um eines Verbrechens willen, als weil er keine Tugenden 
hatte; in des Vaters Augen war das größte Verbrechen, Rußland 
in die Barbarei zurückfallen zu laſſen. Hierauf ertheilte er allen 
ruſſiſchen Kaiſern das Recht, ihre Nachfolger zu ernennen; alle 
Claſſen der Nationen beſchworen es, und (weil Peter billig nie 
etwas that, ohne ſeinen Gründen Publicität zu geben) der gelehrteſte 
ruſſiſche Geiſtliche, Theophanes Prokopowitſch, zeigte die Vortheile 
dieſer Einrichtung. Er ſelbſt wurde von dem Tod überraſcht, ehe 
er dieſes Recht üben konnte. 
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Capitel 29. 
Die Geſchichte der Türken und Perjer. 


In dem zweiten Jahr, nachdem er die Macht Karls XII. ge⸗ 
brochen, wurde er von den Türken beſiegt. 

Der Padiſha Muſtafa II., der den Frieden zu Carlowitz ge- 
ſchloſſen, war nicht mehr; die Janitſcharen hatten ihn ihrem eigenen 
Geiz und dem allgemeinen Haß gegen einen Muffti, dem er zu n. 
viele Macht ließ, aufgeopfert. Achmed, ſein Bruder, herrſchte ſeit 
ſeiner Entthronung. Er ſuchte durch Beſchränkung ber Macht ſeiner 
Miliz und einen für ſchnelle Emergenzien allezeit bereiten Schatz 
für künftige Zeiten gleiches Unglück abzuwenden. 

Achmed wollte gegen den Czar keinen Krieg, noch gedachte 
Peter, mit nordiſchen Sachen und auf dem baltiſchen Meer be⸗ 
ſchäftiget, ihn anzugreifen. Aber Poniatowſky, Vater des nachmaligen 
polniſchen Königs, verführte die Türken, zum Vortheil Karls XII., 
mit Peter zu brechen. Es geſchah, daß der Czar an dem Pruth 
von einem unermeßlichen Heer und fünfthalbhundert Kanonen ein⸗ 
geſchloſſen wurde. In dieſer Noth erwarb er durch Geſchenke und 
Vorſtellungen kaum folgenden Frieden: „fünfundzwanzig Jahre lang 
„ol er weder gegen die Krim noch in Polen ungewöhnliche Werke 
„errichten oder Einfluß ſuchen; Bogoroditzkoj, wodurch er zwiſchen 
„der Ukraine und Krim die Communication zu erleichtern gedacht, 
„Tagonrok, das von ihm befeſtigte Aſow und alle Plätze bis Ti en 
„kaſkoj ſollen demolirt werden.“ 

Der Czar war glücklicher auf der Seite Perſiens. 

Die Sophi regierten ſeit mehr als zweihundert Jahren. Is⸗ 
fahan war der Sitz ihrer Macht, ein Garten der Erde, ein Wohnort 
des Reichthums und jeder Wolluſt. Huſſein auf dem goldenen 
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Thron in dem reichgeſtickten ſeidenen Mantel, unter dem von Dia⸗ 
manten und Perlen glänzenden Diadem, fürchtete nichts. 

In den Gebirgen Candahars lebte ein (den alten Schweizern 
ähnliches) Volk, die Afghanen, von Viehzucht und Kriegsdienſten; 
dem Sophi nicht ſowohl unterthan als mit ihm in Bündniß. Die 
Miniſter des großen Königs, unbekannt mit eigener Schwäche, be⸗ 
leidigten dieſe Völkerſchaft. Mir Ewis, einer ihrer Großen, brach 
auf mit ſeiner Mannſchaft zur Rache. Die Perſer flohen. Vergeb⸗ 
lich bat Huſſein, als in einer gemeinen Sache der Thronen, den 
türkiſchen Padiſkha um Hülfe. Der Muffti begünſtigte die Afghanen, 
welche, wie die Oſmanen, Sunniten waren. Vergeblich bat Iſ⸗ 
mael Beg zu Peking, Delhi, Konſtantinopel, und begab ſich endlich 
zu Peter dem Großen. Zuletzt wurde der türkiſche Großweſſir 
bewogen, dem Padiſha vorzuſtellen: „daß die heilige Sunna die 
„Afghanen nicht bedürfe, und gleichwie ein einiges Licht alle Erd— 
„bewohner erleuchtet, ſo billig hinreiche, daß nur ein rechtglaubiger 
„Padiſha die Welt regiere.“ Die Türken waffneten für den Sophi. 

n.Chr, Aber Isfahan, durch Hungersnoth bezwungen, war ſchon ge- 
nöthiget worden, ſich zu unterwerfen. Der große König, in den 
Decorationen der uralten Würde, durch Jahre und Unglück gebeugt, 

zog in das Lager. Er wurde entkleidet. Mahmud, nach Mir 
Ewis, der Afghanen Haupt, tödtete vor ſeinen Augen das Haus 

der Sophi. Der Greis umfing mit zitternden Armen einen ge- 
liebten Enkel: auch deſſelben Blut benetzte ſeine ſinkenden Gebeine. 

Die Monarchie Perſiens löste ſich auf. Indeß die Parteiwuth 
in dem Innern Alles zerfleiſchte, bemächtigte ſich der Czar Peter 
der weſtlichen Küſte des kaſpiſchen Meers, und projectirte die Her⸗ 
ſtellung eines Handelsweges aus dem Norden Hinduſtans, aus der 
Bucharei, über die kaſpiſche See, nach der Wolga, die er durch 
Canäle mit dem baltiſchen Meere zu verbinden vorhatte. 
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Capitel 30. f 


Fortſetzung ruſſiſcher Geſchichten. 


„Weiterhin!“ “pflegte er oft zu ſagen: in der That gibt es 
Vorzüge, die er, ſeiner Natur, Zeit und Lage nach, nicht erreichen 
und ſeiner Nation nicht geben konnte. Zu einer freien Verfaſſung 
(dieſer wahren Grundfeſte der Cultur und des Handels, worauf er 
ſo viel hielt) war die Nation nicht reif. Aber er rettete ſie aus 
den Uebeln der Barbarei, ſo gut ein Mann in einem Zeitalter 
es vermag: der Deſpotismus, den er beibehielt, ſchien ihm noth⸗ 
wendig, und über ſo ein Volk natürlich. 

Die Tochter eines gemeinen Livländers, Samuel, die Wittwe 
eines ſchwediſchen Dragoners, mit welchem ſie zu Marienburg ge⸗ 
lebt, hatte den Czar (der ſehr wollüſtig war, und bald an dieſem, 
bald an jenem Geſchlecht die Flamme ſeiner Begierden dämpfte) 
durch Reize gewonnen, durch Geiſtesgegenwart und männlichen Ver⸗ 
ſtand gefeſſelt; ſo daß er ſie als Kaiſerin, Katharina I., krönen 
ließ. Man findet in Miniſterialberichten, daß gegen das Ende 
ſeines Lebens Katharina durch die Liebſchaft des Kammerherrn Mons 
die Gnade ihres Gemahls verlor, und Jedermann ihrem Sturz 
entgegen ſah. Da ſtarb der Kaiſer Peter der Große, dreiundfünfzig n. Chr. 
Jahre alt, unter heftigen Schmerzen, welche man dem Stein zu⸗ 1725. 
ſchrieb. Noch wollte er ſchriftlich ſeinen Thronfolger ernennen; es 
war ihm nicht möglich, mehr als drei Worte zu ſchreiben, Donnez 
tout 4 | 

In der Nacht feines Todes, der in der neuen, meiſt von 
Fremden bevölkerten Hauptſtadt erfolgte, verſammelte der Fürſt 
Menczikoff, der Kaiſerin Freund, die Großen von Hofe und die 
vornehmſten Officiers der Leibwache; des auf der Burg verwahrten 

1 Plus ultra. 
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Schatzes hatte er ſich verſichert. Die Kaiſerin erſchien in der Ver⸗ 
ſammlung, ſprach von Rechten, die die Krönung ihr auf die Thron⸗ 
folge ertheilt, bezeugte aber, nur zu dem Zweck die Regierungslaſt 
übernehmen zu wollen, auf daß das Reich Peter II., Sohn des 
unglücklichen Alexej, bis zu ſeiner Großjährigkeit erhalten werde. 
Zugleich gab fie durch Wechſelbriefe, Geld und Edelgeſteine den An⸗ 
weſenden Proben des Wohlwollens. Da erhob ſich der gelehrte 
Erzbiſchof von Nowgorod, und ſchwur, die kaiſerliche Würde 
allein in Katharina I. zu erkennen; dieſem Beiſpiel folgten die 
Uebrigen. 

Auf die Nachricht von Peters Tod verſammelte ſich der ganze 
Senat, die Feldherren, die Bojaren, in dem Palaſt; einige mit 
dem Wunſch, dem Reiche eine ſolche Art Verfaſſung, wie die neue 
ſchwediſche war, zu geben. Sie redeten, und plötzlich ſchallten 
Trommeln der Preobraſchenskiſchen und Semenofskiſchen Garde, 
der Palaſt wurde umringt. In dem erſchrockenen Rath erſchien 
Katharina; „tief gerührt,“ ſagte ſie, „von dem den verwaisten Senat 
„erfüllenden Schmerz, durchdrungen von gleicher Empfindung und 
„von dem Eifer des öffentlichen Wohls, komme ſie, zu verſichern, 
„daß ſie aus Peter Aliexiewitſch, dem Großfürſten, einen ruſſiſchen 
„Kaiſer bilden wolle, würdig des Namens und der Gewalt des 
„großen Manns, den Alle beweinen.“ Indem ſie empfahl, den 
Knaben zu erwählen, ſtand Menczikoff auf und ſprach: „die Nach⸗ 
„welt würde die Geſinnungen dieſer hohen Verſammlung unrichtig 
„beurtheilen, wenn ſie nicht vor der Wahl einige Augenblicke freier 
„Berathſchlagung nähme.“ Die Kaiſerin begab ſich hinweg. Da 
verſicherte der Erzbiſchof von Nowgorod: „wie der verſtorbene Kaiſer 
„ihm bezeugt habe, daß er die Nachfolge auf die Kaiſerin beſtimme, 
„ſie verdiene das Reich, welches in der Noth an dem Pruth durch 
„ihre Weisheit gerettet worden.“ Der Großcanzlar Golowkyn hielt 
für nöthig, die Stimme des Volkes zu vernehmen; Andere meinten, 
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daß die Officiers zu verſammeln wären; der Graf Apraxin be⸗ 
ſchwor die Verſammlung, der unſchuldigen Jugend Peters II. und 
des Geblütes von Romanow eingedenk zu ſeyn. Der Fürſt Menc⸗ 
zikoff aber wandte ſich an den Erzbiſchof: „was ich aus Eurem 
„Mund vernehme, iſt entſcheidend. Väter und Herren! Es lebe 
„Katharina J.!“ Worauf tumultuariſche Acclamation durch den 
Saal und auf dem Burgplatz erſchallte; umringt von den Großen 
zeigte ſich Katharina dem Volk; ihm warf Menczikoff Geld zu; die 
Häupter des Raths, des Heers, der Synode, ordneten die Pro— 
clamationsukaſe. Das Mädchen von Marienburg beſtieg den Thron 
Ruriks und Peters des Großen; ein Bäckerjunge, deſſen ſchönes 
Geſicht Petern gefiel, der durch Geiſt und Muth feine Gnade ver— 
diente, in die höchſten Stellen des Staats und Heers gekommen, 
eigennützig und ſtolz, aber ein Mann war, der durch Kühnheit und 
Verſtand ſich in Allem zu helfen wußte, Fürſt Menczikoff, half ihr 
dazu. Bis hieher die Regierung Peters des Großen, welchem die 
meiſten andern, zu ſeiner Zeit und vor ihm großgenannten, Fürſten 
kaum verdienen verglichen zu werden. 


Capitel 31. 


Das Haus Braunſchweig in England. 


In England regierte nach Wilhelms III. unbeerbtem Tod Anna 
Stuart, Schweſter ſeiner Gemahlin, Tochter des vertriebenen James. 
Nach dem Hauſe Stuart hatte Anna Maria von Orleans, Her⸗ 
zogin zu Savoyen, das nächſte Recht auf den brittiſchen Thron; 
aber ſie war durch die katholiſche Religion deſſelben unfähig. Noch 
zu Wilhelms Zeit wurde die proteſtantiſche Erbfolge durch eine 


2 


* 
. 


Parlamentsacte zu Gunſten der Pfalzgräfin Sophia, Herzogin zun. 101. 


Hannover, Gemahlin des erſten e und Mutter Georgs des 
Erſten, entſchieden. 
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n. Chr. Sie ſtarb kurz vor der Königin Anna. Georg I. ſchwur „die 
1714. „Beobachtung und Behauptung der brittiſchen Geſetze und Rechte; 
„daß er das Reich nie, auch nicht vertheidigungsweiſe, für ſeine 
„im Reich liegenden Herrſchaften in Kriege verwickeln, und in Ge- 


Ch 
15. ſchäften keine andern als brittiſche Minifter und geheimde Rüthe 


n. Chr. 
1715. 


„brauchen wolle.“ ö 
Ou Noch unter Anna war das Königreich Scotland mit England 
in Einen Staat unter dem Namen Großbritannien förmlich ver⸗ 
einiget worden. Gleiche Rechte, Freiheiten, Ordnungen des Handels, 
der Zölle, Accife, Münze, Maaße und Gewichte und gemeinſchaft⸗ 
liches Parlament wurde für beide Reiche eingeführt. Die ſcotiſchen 
Peers bekamen gleiche Rechte, und den Rang nach den vor dieſer 
Epoche exiſtirenden engliſchen Peers, nebſt der Macht, ſechzehn aus 
ihnen in das obere Haus des Parlamentes zu wählen; in das 
Haus der Gemeinen wählen die einunddreißig ſcotiſchen Grafſchaften 
(Shires), zwei Landſchaftsverwaltungen (Stewarties) und ſechsund⸗ 
4 ſechzig Domanialflecken fünfundvierzig Deputirte. Wenn das Par⸗ 
lament zwei Millionen geſtattet, ſo trifft den Scoten ihr Theil an 
der Laſt 48,000 Pfund. Die kirchliche Einrichtung, wie ſie in acht⸗ 
undſechzig Presbyterien, dreizehn Provincialſynoden und vier Uni⸗ 
verſitäten beſtand, wurde beſtätiget. 

n. Chr. In dem Utrechter Frieden erwarb Großbritannien außer Gibral⸗ 
1713. tar und Minorca die Inſel St. Chriſtoph in Weſtindien, in 
. Amerika Neuſcotland (Acadien), Neuland, Hudſons Bucht und 
Landenge. Von den Fortſchritten des brittiſchen Gewerbefleißes und 

Handels wird im folgenden Buch Erwähnung geſchehen. 
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Capitel 32. 
Zuſtand Hollands. 


In den vereinigten Provinzen der Niederlande wurde Wil⸗ 
helm IV. von dem jüngern Zweige des Stamms der Freiheitſtifter, 
nur in Friesland, Gröningen und Geldern als Stadhouder geehrt. 
Die größern Provinzen hielten dieſes Amt für unnbthig, feit eine 
ſtarke Vormauer das Land vor franzöſiſchen Einfällen ſicherte. Denn 
als Holland nach dem Utrechter Frieden die weiland ſpaniſchen 
Provinzen dem Hauſe Oeſterreich übergab, wurde, der Abrede ge— 
mäß, dieſe Gränze für unveränderlich erklärt, und feſtgeſetzt, daß 
die Holländer Namur, Tournay, Menin, Furnes, Ipern und 
Venlo, nebſt andern Gränzorten, beſetzt halten, hiefür jährlich eine 
halbe Million Thaler beziehen, und im Nothfall von den Englän⸗ 
dern mit zehntauſend Mann und zwanzig Schiffen in Behauptung 
derſelben unterſtützt werden ſollen. 

Sie reducirten ihr Heer auf 32,000 Mann, und Rieden ſich 
gänzlich der Handelſchaft. 


Capitel 33. 


Lage der Geſchäfte nach dem Utrechter Frieden. 


Im Jahr des Todes Ludewigs XIV. war die Staatsſchuld in , Gbr. 
Frankreich 2600 (nach unſerm Geld! bei 4550) Millionen ſtark; 1715. 
die Volksmenge betrug neunzehn Millionen. Es fehlte ein ganzes 
Geſchlechtsalter: Männer von fünfunddreißig bis fünfundvierzig 
Jahren fanden ſich ſelten; der Krieg hatte ſie gefreſſen. Von großen 
Feldherrn lebte noch Villars und (James II. natürlicher Sohn) 
der Marſchall von Berwick. Neben Torey, in Unterhandlungen 

1 1783. 
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geſchickt, und im Juſtizfach dem Canzlar Dagueſſeau waren bei Hof 
wenige Miniſter, die unter Ludewig XIV. gedient. 

Der Regent in der Minderjährigkeit Ludewigs XV., Philippe 
Duc d'Orleans, war durch Geiſt und Muth bekannt, nicht eben ſo 
durch ernſten Eifer für den Staat, feſte Grundſätze oder Verläug⸗ 
nung ſeiner Neigungen und Lüſte für das öffentliche Wohl. 

Aber auch Georg J., welcher in gleichem Jahr König von 
England wurde (ohne die engliſche Sprache zu verſtehen), bekümmerte 
ſich mehr um die Befeſtigung ſeines Anſehens und Hauſes, als um 
eigentlichere Staatsintereſſen der Engländer, er dachte und rechnete 
mehr auf das Kurfürſtenthum ſeiner Väter, als den oft erſchütterten 
Thron. Dieſen dem veränderlichen Kriegsglück auszuſetzen, ſchien 
bedenklich; er umringte ſich mit einem Wall gewährleiſtender Trac- 
tate. In Bündniſſen war er zugleich mit den Höfen von Wien, 
Verſailles, Madrid, Lisboa, Turin, Berlin, Kopenhagen, Stock⸗ 
holm, Warſchau und mit den Holländern; ſo daß er in den Fall 
hätte kommen können, mit ganz Europa Friede zu haben, und in 
dem Dienſte aller dieſer Mächte Hülfstruppen für eine gegen die 
andere unterhalten zu ſollen. 

Zwei Jahre nach dem fürchterlichen Krieg, welchen der fran- 
zöſiſche Hof geführt hatte, um Philipp V. auf den ſpaniſchen Thron 
zu erheben, war der nämliche Hof mit England gegen Philipp V. 
aufs engſte verbunden. Es war nämlich Ludewig XV. ein ſchwacher 
Knabe; es ließ ſich befürchten, daß, wenn er ſtürbe, Philipp V. 
ſeiner Entſagungseide ungeachtet, ſuchen würde, König in Frankreich 
zu werden; wozu ſonſt der Duc d' Orleans das nächſte Erbrecht 
hatte. Hiewider war Georg J. um ſo geneigter, ſich mit letzterem 
zu verbinden, da die Vereinigung beider Monarchien unter einem 
Haupt eben das war, welches man durch den großen Krieg abzu⸗ 
wenden geſucht hatte. 

Seinerſeits nahm der Hof zu Madrid einen ganz andern Geiſt, 
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ſeit Philipp die Prinzeſſin von Parma, Eliſabeth Farneſe, heirathete. 

Durch ſie erwarb Alberoni, ein Mann von geringer Herkunft, hohem 

und kühnem Sinn, die erſte Stelle in dem Staatsminiſterium und 

alles Vertrauen. Dieſer faßte den Anſchlag, die vornehmſten Länder, 

welche durch den letzten Frieden von der ſpaniſchen Monarchie ge⸗ 

trennt worden waren, derſelben aufs neue zu vereinigen. Er war 

mehr für glänzende Unternehmungen als für ein weiſes Regierungs⸗ 

ſyſtem, wodurch die Nationen unter ſeines Königs Scepter neube⸗ 

lebt, und Spanien viel mächtiger hätte werden können. 

Der Krieg brach in Italien aus. Ihn zu ſtillen, vereinigten n. Chr. 

ſich Frankreich, England und Holland zu einem dreifachen Bund. 1716. 

Es fand ſich, daß Alberoni auch mit dem Grafen von Görz, Mini- n. Chr. 

ſter Karls XII., und mit Peter dem Großen, in Unterhandlungen 1717. 

getreten war, und das Haus Hannover von dem engliſchen Thron 

ſtürzen wollte. Die verbundenen Mächte rüſteten. Da Spanien 

weder an ſich ihnen ſtark genug, noch feine auswärtigen Verſtänd— 

niſſe zu Reife gediehen waren, ſah die Königin Farneſe ſich ge- 

nöthiget, den Cardinal Alberoni der Staatsraiſon aufzuopfern. Nach 

ſeiner Entfernung trat Spanien zu London einer freundſchaftlichen 

Uebereinkunft bei, wodurch der dreifache in einen vierfachen Bund 

für die Erhaltung des Friedens und Gleichgewichtes verwandelt n. Chr. 

wurde. 1718. 
Es zeigte ſich, daß Victor von Savoyen, König Siciliens, in 

der That alle Mächte zu hintergehen geſucht hatte; daher er als der 

ſchwächſte das Opfer ihres Unwillens wurde. Er verlor Sicilien, 

und bekam die ungleich geringere Inſel Sardinien zum Königreich, 

wo er nur Truppen zu einer entſchädigenden Unternehmung bereit 

halten konnte. Hingegen wurde ausgemacht, daß, wenn der ſpaniſche 

Zweig von Bourbon ausſtürbe, das Geſchlecht Victors, das Haus 

Savoyen, ihm folgen, und alsdann die ſavoyiſchen Erblande dem 

älteſten Prinzen von dem Nebenzweige abgetreten werden ſollen. 
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Toſcana, Parma und Piacenza, wo Fürſten von Medieis und 
Farneſe kinderlos herrſchten, wurden, als wenn die Stämme ſchon 
erſtorben wären, ohne ihre Theilnehmung, dem kaum zweijährigen 
Sohn der Königin von Spanien, Don Carlos, für den ſie zwanzig 
Jahre eifrigſt arbeitete, voraus zugetheilt, und, um den Kaiſer zur 
Genehmigung zu vermögen, Sicilien aufs neue mit Neapolis unter 
öſterreichiſche Herrſchaft vereiniget. 

Nichtsdeſtoweniger beunruhigte ein Reſt alter Eiferſucht Karls VI. 
und Philipps V. die friedewünſchenden Mächte. Es klagte dieſer, daß 
man zu Wien fortfahre, das goldene Vließ zu vergeben: edler klagte 
Karl, daß an den Arragoniern und Catalanen die vormalige Liebe 
zu ihm mit Verluſt ihrer Verfaſſung beſtraft worden ſey. Er be 
gehrte, daß die Landtäge (Cortes) auch darum hergeſtellt würden, 

weil der Entſagungsacte Philipps auf andere Erbrechte des erloſchenen 

Zweiges von Habsburg ſonſt eine weſentliche Förmlichkeit fehlen, und 
dieſer Mangel ihre Kraft ſchwächen würde. Dieſe Schwierigkeit hoben 
der franzöſiſche und engliſche Hof durch eine Erklärung, alle der 
Entſagungsacte vielleicht abgehende Förmlichkeit und Kraft mit ihrer 
Macht erſetzen zu wollen. 

Nach dieſem errichtete Karl VI. zu Oſtende eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft. Vielleicht war er, wie ganz Europa, auf die unerſchöpflichen 
Hülfsquellen, welche England und Holland aus dem Seehandel 
zogen, aufmerkſam, und begierig, der öſterreichiſchen Monarchie 
ähnliche Vortheile zu verſchaffen: vielleicht gedachte er nur, den 
Seemächten die Unterdrückung dieſes Gedankens um den Preis zu 
verkaufen, der ihm vornehmlich am Herzen lag: es zeigte ſich näm⸗ 
lich, daß auch Karl VI. ohne männliche Erben ſterben würde, und 
er ſuchte die Gewährleiſtung der Mächte für die Erbfolge ſein 
Tochter. 


n. Cür. Indeſſen ſtarb der Herzog, Regent von Frankreich, und bald 
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nach ihm fein Eidam, Don Luis, König Spaniens, welchem 
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Philipp V., die Regierung übergeben hatte. Hierauf trug ſich zu, n. Chr. 
daß die Infantin von Spanien, Maria Anna, die als Braut Lude⸗ 721. 
wigs XV. in Frankreich die Erziehung bekam, ihren Eltern zurück⸗ 
geſchickt wurde; in der That, weil ſie nicht über ſieben Jahre alt 

war, das franzöſiſche Miniſterium aber ungemein wünſchte, daß der 

junge König eine ſchon mannbare Prinzeſſin heirathe. Tief fühlte 

der ſpaniſche Hof das Beleidigende der zu ſpät angeſtellten Ueber- 
legung. 

Nur da er den Engländern den Beſitz von Gibraltar nicht 
vergeben, und dem Infanten Don Carlos, ohne Frankreichs Zu⸗ 
thun, die italieniſchen Staaten zuzuſichern kaum hoffen konnte, war 
nöthig, den Franzoſen zu vergeben, oder mit Oeſterreich in neue, 
engere Verhältniſſe zu treten. Da ſchloß der Duque de Ripperda, 
ſpaniſcher Botſchafter in Wien und hierauf Staatsminiſter zu Madrid, 
mit Karl VI. folgenden Traktat: „Spanien bezahle dem kaiſerlichen n. Chr. 
„Hofe Subſidien; der Compagnie zu Oſtende und den Hausver- 1725. 
„trägen, die der Kaiſer gründen wolle, werde man ſich nicht wider— 
„ſetzen, hinwiederum wolle Karl VI. den Engländern in Vertheidi⸗ 
„gung der Feſtung Gibraltar und der Inſel Minorca keinen Bei- 
„ſtand leiſten, noch der, den Infanten Don Carlos begünſtigenden, 
„Einrichtung der Sachen Italiens einen Widerſpruch entgegenſetzen.“ 

Auf die Nachricht dieſer Ausſöhnung ſchloſſen Frankreich, Eng⸗ 
land und Preußen zu Hannover einen fünfzehnjährigen Vertheidi⸗ 
gungsbund, wodurch ſie ſich wechſelweiſe ihre Lande gewährleiſteten. 

Dieſe Mächte ſtärkten ſich zum Krieg, um den Frieden zu behaupten. 
In Frankreich hatte, nach der kurzen Gewalt des Herzogs von 
Bourbon, der Cardinal Fleury, Lehrer Ludewigs XV., in dem n. Chr. 
dreiundſiebenzigſten Jahre ſeines Alters, dieſelbe Gunſt, oder viel⸗ 
mehr den allvermögenden Einfluß und die oberſte Leitung der Ge- 
ſchäfte, wie Richelieu und Mazarin ſie weiland hatten, erworben. 
Der ſanfte Greis liebte die Ruhe, und ſein richtigſehender Verſtand 
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erkannte, wie ſehr Frankreich derſelben bedurfte; daher Fleury überall 


n. Chr. 
1713. 


Unterhandlungen anfing und in die Länge zog. In England war 


der Ritter Robert Walpole, erſter Miniſter Georgs des Erſten und 


Zweiten, eben ſo abgeneigt, Kriege zu beginnen, wodurch die Staats⸗ 
ſchulden vermehrt, und von deren wechſelndem Glück ſein Credit 
compromittirt werden könnte. Die engliſche Nation ſelbſt wollte 
einen ihrer Lage angemeſſenern Grund von Reichthum und Macht. 
Der König in Preußen, Friedrich Wilhelm J., hatte ſofort nach 
dem Tode ſeines Vaters, mit einer Entſchloſſenheit, welche bis zur 
Uebertreibung und Härte ging, die Grundſätze ſeines Großvaters 
(ſtark zu ſeyn durch Schatz und Heer) wieder ergriffen. Dadurch 
bereitete er Preußen auf alle Kriege, und führte keinen, der ihn in 
ſeinem Hauptzweck hätte hindern können. Eben ſo abgeneigt waren 


die Generalſtaaten der vereinigten Provinzen jedem Krieg, der die 


Herſtellung des Stadhouders zur Folge haben könnte. 


Capitel 34. 


Die pragmatiſche Sanction Karls VI. 


Karl VI. war einig beſchäftiget, ſeine Staaten vor dem Un⸗ 
glücke zu bewahren, welches im Anfange des Jahrhundertes Spanien 
traf. Zu dem Ende erklärte er durch eine „pragmatiſche Sanction“ 
als Hausgeſetz, daß, wenn er Söhne, oder in deren Ermangelung 
Töchter hinterlaſſe, die öſterreichiſchen Erblande und Kronen ungetheilt 
beiſammen bleiben ſollen; auf den Fall, da ihn ſeine Töchter nicht 
überlebten, berief er die Töchter ſeines ältern Bruders, Kaiſer 
Joſephs I., welche in die Kurhäuſer Sachſen und Bayern verhei⸗ 
rathet waren; dieſen, wenn auch ſie unbeerbt ſtürben, ſollten ſeine 
Schweſtern und nach und nach die Erben älterer Erzherzoginnen in 
gleichem Rechte folgen. Karl konnte dieſes verfügen; er hatte Haus⸗ 
privilegien, die von Kaiſern und Erzcanzlaren des Reichs längſt 


DT 
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anerkannt waren. Nur mochte ſtreitig ſeyn, ob, wenn die Erblande 
auf weibliche Nachkommen fielen, die Töchter des Letztrͤgierenden 
vor denen des ältern Bruders folgen ſollten. Karl VI. bewog die 
Kurfürſten zu Sachſen und Bayern, ihre Einwilligung zu geben. 
Alle Hauptnegociationen des größern Theils ſeiner Regierung hatten 
die Anerkenntniß und Gewährleiſtung der pragmatiſchen Sanction 
durch die Mächte zum Gegenſtande. Spanien hatte eingewilliget; 
Frankreich wünſchte, bei dieſem Anlaß die öſterreichiſche Macht in 
Italien zu vermindern: ſie erſtreckte ſich über Mailand, Mantua, 
Neapolis und Sicilien. Zu dieſem Zweck wußte der Cardinal 
Fleury der Königin von Spanien über die Sicherheit ihres Sohns 
Beſorgniſſe zu geben, und man kam überein, daß rathſam ſeyn 
würde, Toſcana und die Farneſiſchen Lande voraus zu beſitzen. 

g Dieſe Näherung der Höfe von Verſailles und Madrid veran⸗ n. Chr. 
laßte, mit Zuziehung Englands, einen Vertrag, der zu Sevilla 1728. 
geſchloſſen, und wodurch verabredet wurde, daß Spanien ſich der 
feſten Plätze in Toſcana und Parma durch ſechstauſend Mann ſo⸗ 
fort verſichern möge. Dem kaiſerlichen Hofe ſchienen die Abſichten 
des Hauſes Bourbon für ſeine Intereſſen ſo bedenklich, daß er dem 
Könige Victor die erbliche Statthalterſchaft in Mailand und eine 
ſtarke Geldſumme bot, wenn er zwölftauſend Mann aufſtelle, dieſes 
zu verhindern. Der ſpaniſche Hof, hievon belehrt, verſprach dem 
Könige Victor das Eigenthum eines großen Theils des Herzogthums 
Mailand, wenn er ſich verbinde, die Teutſchen aus der Lombardei 
überhaupt vertreiben zu helfen. Victor hatte ſich mit beiden Parteien 
eingelaſſen. Er erſchrack, als er die Conferenzen zu Seyilla ver⸗ 
nahm; wo er leicht vermuthen konnte, daß die verſchiedenen Höfe 
ſich auf ſeine Zuſage berufen würden. Vor zehn Jahren hatte er 
durch ähnliche Verwickelungen Sicilien eingebüßt. Wirklich zürnte 
der Kaiſer, und der ſpaniſche Hof überließ den, welchem Niemand 
trauen durfte, dem ſelbſtbereiteten Schickſal. 
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A Capitel 35. 
Ende Königs Victor. 


Victor, in der Ueberzeugung, daß der Haß der Höfe perſönlich 
ihn zum Gegenſtand hatte, beſchloß, zu Rettung ſeines Hauſes die 
Regierung niederzulegen. Er verſammelte zu Rivoli die Prinzen 
vom Geblüte, die Ritter feines großen Ordens ', die Miniſter, den 
Erzbiſchof von Turin, die Generals, den ganzen Hof, redete und 
erinnerte an die mannichfaltigen Zeiten ſeiner faſt fünfzigjährigen 
Herrſchaft, an ſeine Thaten, an ſein Glück, bezeugte ſeinen Wunſch 
zwiſchen dem Wirbel der Staatsgeſchäfte und dem Tode einen Augen⸗ 
blick Ruhe zu genießen, legte die Verwaltung nieder, und übergab 
alles dem Prinzen von Piemont, Karl Emanuel, ſeinem Sohne. 
Fünfzigtauſend Scudi behielt Victor ſich vor, und begab ſich nach 
Chambery. 

Es mochte ihm leicht ſcheinen, die Gewalt, nach vorüberge⸗ 
gangenem Sturm, wieder zu übernehmen; aber er betrog ſich an 
ſeinem Sohne, welchen die ſtrenge Abhängigkeit, worin er ihn ge⸗ 
halten, zu einem großen Meiſter der Verſtellungskunſt gebildet hatte. 
Als Italien beruhiget ſchien, ſprach Victor mit dem Marquis 
d'Ormea, dem Staatsminiſter, von ſeinem Gedanken, die Regie⸗ 
rung wieder zu übernehmen. Ormea erwähnte des Eides, den er, 
wie jeder, auf des alten Königs eigenen Befehl dem neuen habe 
ſchwören müſſen. Doch, damit Victor ſich nicht an andere wende, 
zeigte er ſich geneigt, ihn zu begünſtigen. Aber ſchleunigſt berichtete 
er an Karl Emanuel. Der neue König eröffnete dem Staatsrathe 
die Idee ſeines Vaters, mit Beifügen, „daß, gleichwie er durch ſie, 
„die Staatsräthe, und mit ihnen zu regieren immer gewünſcht, ſo 
„er auch in dieſer großen Sache ganz ihrem Rathe folgen wolle.“ 

dell annuciada. 7 
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Die Miniſter, froh der Wachſamkeit Victors los zu ſeyn, und noch 
nicht unterrichtet, wie gleich ihm der Sohn ſeyn werde, äußerten 
Bedauern, daß Victor in alten Tagen, verleitet durch die Ränke 
der Gräfin von St. Sebaſtian, Maßregeln Gehör zu geben ſcheine, 
die Alles verwirren würden. Sie baten Karl Emanuel, nicht zu⸗ 
zugeben, daß die ſchöne Staatsordnung, wie Victor ſie gegründet, 
bei ſchwachem Alter eben von ihm zerrüttet und umgekehrt werde. 
Der Erzbiſchof bat flehentlich, daß ihm gefällig ſeyn möge, die Ne- 
gierung zu behaupten. Er, weinend, wie in Verzweiflung, bejam⸗ 
merte das Schickſal der Menſchheit, redete weitläuftig, und ſchloß 
mit der Verfügung, daß man ſich der Perſon des alten Königs zu 
verſichern habe. Victor Amadeus wurde gefangen genommen, einen 
Augenblick widerſtand er; aber die Menſchenkenntniß, die er hatte, 
brachte ihn ſchnell zu der Ueberzeugung, daß vergeblich wäre, mit 
dem Schickſal zu kämpfen. Er ergab ſich. Er ſtarb auf einer n. Chr. 
Citadelle. 1732. 


Capitel 36. 


Der Krieg von 1733. 


Indeß der erſte König von Sardinien ſich in ſeine eigenen 
Stricke verwickelte, ſandte Kaiſer Karl VI. Volk nach Italien, um 
den Cardinal Fleury, der keinen Krieg wollte, zu Schonung der 
öſterreichiſchen Intereſſen zu bewegen. Der ſpaniſche Hof begehrten Chr. 
von dem franzöſiſchen Hülfe zu Beſitznehmung der toſcaniſchen und 1731. 
parmeſaniſchen Lande. Der Cardinal zögerte. England und Holland 
wurden durch die Unterdrückung der Handelscompagnie von Oſtende 
für die Abſichten des kaiſerlichen Hofes gewonnen, und leiſteten die 
Gewähre der pragmatiſchen Sanction ſeiner Succeſſionsordnung. 

Um dieſelbe Zeit erloſch mit Antonio Farneſe der Stamm der 
Herzoge von Parma. Der letzte Medicis lebte noch, N er war 
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n. Chr. 
1733. 


um Staatsſachen ſo unbekümmert, als abgeneigt von dem Geſchäfte 
der Fortpflanzung ſeines Hauſes. Nun genehmigte der Kaiſer, daß 
Don Carlos Parma und Piacenza in Beſitz nahm, und verſicherte, 
daß er ihn auch an der Erbſchaft von Florenz nicht hindern würde. 
Dafür gewährleiſtete der ſpaniſche Hof die pragmatiſche Sanction. 
Frankreich blieb allein. 5 

In dieſer Lage der Dinge ſtarb Friedrich Auguſt, König von 
Polen, Kurfürſt zu Sachſen. 


n. Ohr, Er war weiland Nachfolger des Helden Johann Sobieſky, des 


1697. 


n. Chr. 
1706. 


Befreiers von Polen und Wien. Deſſelben Wittwe, zu ſparſam 
in dem entſcheidenden Augenblick und parteiiſch für den jüngern 
Sohn, hatte die Freunde ſeines Hauſes weder geſtärkt noch beiſam⸗ 
mengehalten. Dieſen Friedrich Auguſt hatte nochmals Karl XII. 
vom Throne geſtoßen; der tugendhafte Stanislaus Leſezynsky wurde 
König an ſeine Statt. Nach der Schlacht bei Pultawa behauptete 
ſich jener durch die Waffen des Czars. Von dem an übte Rußland 
in allen polniſchen Handel die Präpotenz. Zwar verſuchte der 
General Münnich, als er noch in polniſchen Dienſten war, der 
polniſchen Miliz die teutſche Disciplin zu geben; ſchon formirte er 
die Garde: aber ihn ſtürzte des Königs deſpotiſcher Günſtling, der 
Graf von Flemming, ein Mann von weniger Einſicht als Feuer. 

So war die polniſche Kriegsmanier ſarmatiſch geblieben: zer⸗ 
ſtreut wurde geſtritten, überall, von allen Seiten, auch fliehend, 
ohne Haltung, noch Concentrirung auf einen Punkt. Hiedurch 
wurde leichter, Polen zu erobern, als in Polen Krieg zu führen. 
Es war im Krieg wie in der Verfaſſung; der Vereinigungspunkt 
fehlte; nie thaten alle zugleich einerlei Sache, jeder was er wollte. 
Die weiten Gefilde waren der ruſſiſchen Macht offen; ſie öffneten 
ihr das Reich, den Decident. 

Noch lebte bei dem Tod Friedrich Auguſts Stanislaus Leſ⸗ 
czynsky: Ludewig XV. war ſein Eidam, und er war würdig über 
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Völker zu herrſchen; ſeine Tugend bemächtigte ſich der Herzen. Eine 
große Partei in Polen wählte ihn zum König; Rußland aber, 
Oeſterreich und die Anhänger des vorigen Hofs waren für den 
jungen Friedrich Auguſt. Die benachbarten Höfe ſcheuten die Folgen 
des Einfluſſes von Frankreich; ſelbſt in türkiſchen Kriegen war von 
demſelben zu fürchten. Sie wollten einen König von Polen, der 
für ſie oder der ganz abhängig von ihnen wäre. Der Hof zu 
Petersburg wünſchte den Krieg; es war dem dominirenden Günſtling 
der Kaiſerin daran gelegen, den angeſehenen, freimüthigen General 
Münnich, der ſeit Peter dem Großen ruſſiſche Heere führte, im 
Auslande zu beſchäftigen. 

Stanislaus war zu Danzig; Münnich belagerte die Stadt. 
Dieſe Unternehmung koſtete achttauſend Mann. Nachdem der König 
ſich gerettet, ergab ſich Danzig an dem hundert ſechs und dreißigſten 
Tag der Belagerung; mit einer Million Thaler kaufte ſie ſich von 
der Plünderung los. 

Indeß die Franzoſen den Schwiegervater Ludewigs im Norden 
ſchlecht unterſtützten, erhob ſich am Rhein und in Italien der Krieg 
wider Karl VI.; theils weil er gegen Leſczynsky war, theils weil 
der Hof zu Madrid noch immer trachtete, dem Sohn der Königin 
große Gewalt in Italien zu verſchaffen. Der Cardinal Fleury ſah 
ſich genöthiget, vermittelſt einiger Aufopferung dieſen Hof und den 
zu Turin in das franzöſiſche Intereſſe zu ziehen. 

Der achtzigjährige Marſchall von Villars zog mit einem beträcht⸗ 
lichen Heer nach Italien; der Marſchall von Berwick belagerte die 
Reichsfeſtung Philippsburg an dem Rhein; der Duque de Montemar 
that einen Angriff auf Neapolis und Sieilien. Es glückte den 
Engländern, die mit Oeſterreich waren, bei Paſſaro, zu ſiegen, 
aber das feſte Land ſowohl im Neapolitaniſchen als in der Lombardei , Chr. 
wurde von den Spaniern und Franzoſen erobert. Karl Emanuel 1734. 
von Savoyen ſtritt wider Oeſterreich mit dem kalten Blute und 
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1738. d 


n. Chr. 
1759. 


mit der Geiſtesgegenwart eines alten Feldherrn; er hatte nicht den 
Glanz eines Helden, ſein Aeußerliches trug nicht die Kennzeichen 
eines nachdenkenden Geiſtes; aber er hatte Verſtand und in Allem 
den Geiſt der Ordnung. In kurzem wurden (mit Ausnahme von 
Mantua) die öſterreichiſchen Länder in Italien von 50,000 Fran- 
zoſen, 20,000 Spaniern, 15,000 Piemonteſern alle eingenommen; 
in Teutſchland fielen Philippsburg, Trarbach und Kehl in die Hände 
der Franzoſen. Denn an der Spitze der kaiſerlichen Heere glänzte 
von Eugenius, dem Greiſen, nur der Name noch einige Monate; 
Gunſt gab die Würden bei Hofe und im Krieg; es herrſchte Partei- 
geiſt; die Finanzen waren in Unordnung. 

Bald wurden Unterhandlungen angefangen, welche unter oft 
verlängertem Waffenſtillſtand fortgeſetzt wurden, bis nach drei Jahren 
er Wiener Friede in folgendem Sinn zu Stande kam. 

Don Carlos wurde König von Neapolis und Sieilien; es 
wurde feſtgeſetzt, daß, wenn ſein Erbrecht ihn auf den ſpaniſchen 
Thron berufen ſollte, jenes Königreich abgetreten werden müßte: 
wie denn, als jenes ſich zutrug, der jetzt regierende König Ferdinand, 
ſein dritter Sohn, von väterlicher und königlicher Gewalt losge⸗ 
ſprochen, den Thron beftieg; denn dem ältern, Don Carlos, wurde 
Spanien beſtimmt (wo er nun regiert); und der zweite, Don Phi⸗ 
lipp, war durch Geiſtesabweſenheit unfähig, ſich ſelbſt oder Andere 
zu regieren. Dem Hauſe des Don Carlos wurde in allen nachge- 
bornen Zweigen der Beſitz dieſes Königreichs zugeſichert, auf ihren 
gänzlichen Abgang die Nachkommen ſeiner Brüder dazu beſtimmt. 

Hingegen entſagte er der Mediceiſchen und Farneſiſchen Erb⸗ 
ſchaft; ſo, daß das Großherzogthum Toſcana nach Abſterben des 
letzten Medicis dem Herzoge von Lothringen, Franz Stephan, Ge⸗ 
mahl der Erbtochter von Oeſterreich, der Erzherzogin Maria The⸗ 
reſia, das Herzogthum Parma ihrem Vater und dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich überlaſſen wurde. Eben dieſem Hof wurde der mailändiſche 


Gap. 36. Der Krieg von 1733, | 85 


U 


Staat, mit Ausnahme der Städte Novara, Tortona und einiger 
andern Gegenden, zurück abgetreten. Durch letztere wurde Karl 
Emanuel von Savoyen für den Kriegsaufwand entſchädiget. 

Dem Könige Stanislaus wurde die Verwaltung des Herzog⸗ 
thums Lothringen aufgetragen, welches nach ſeinem Tod für immer 
mit Frankreich vereiniget wurde. Dieſe durch ihre Lage und die 
Güte des Bodens wichtige Erwerbung hatte Heinrich IV. und Riche⸗ 
lien geſucht: der Herzog Karl IV., ein muthiger Ritter, ohne Gewalt 
über ſeine Leidenſchaften, und unfähig franzöſiſcher Politik zu wider⸗ 
ſtehen, hatte Ludewig XIV. ſolche Rechte geſtatten müſſen, als nur 
immer mit dem Anſchein, als ob er noch regiere, vereinbarlich ſeyn 
mochten; er war gleichwohl vertrieben worden. Die Tugenden ſeines 
Neffen, Karls V., vermochten nicht, ihm Recht zu verſchaffen. 
Leopold, deſſelben Sohn, wurde in dem Frieden von Ryswyk 
wieder eingeſetzt; ſeine Gewalt war wankend und beſtritten, bis zu 
Paris unter der Regentſchaft ein eigener Vertrag die Rechte aus⸗ 
einander ſetzte. Er war ein weiſer, gütiger und für das Wohl 
ſeines Landes thätiger Herr. Franz Stephan, welcher die Stamm⸗ 
herrſchaft gegen Toſcana vertauſchte, war ſein Sohn. Er behielt 
ſich vor, auf dem Reichstage der Teutſchen, um nicht Ausländer 
zu werden, die Stimme des Markgrafen von Nomeni fortzuführen. 
Die Gegenwart des guten Stanislaus war ein Troſt für die Lothrin⸗ 
ger; alle Macht kam fofort, und als er in ſeinem acht und achtzigſten 1708. 
Jahre ſtarb, die ganze Verwaltung, und ſein ſchönes Luneville, an 10 
Frankreich. Hierauf ordnete ein Gränzvertrag mit Naſſau⸗Saarbrück 1788. 
die Reichsgränze; der Reichstag beſtätigte ihn. Die Herrſchaft Reichs⸗ n. Chr. 
hofen im Elſaß verkaufte Franz einem franzöſiſchen Bürger. Andere 1761. 
Gränzberichtigungen wurden mit der Verwaltung der öſterreichiſchen n. Chr. 
Niederlande, dem Biſchof zu Lüttich und den Grafen von der Leyen 1769. 
verabredet. Die Verhältniß Frankreichs zu dem Reiche der Teutſchen, Chr. 
ſchien beſtimmt. 1772. 


n. Chr. 
1740. 
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Für den Preis der Königreiche Neapolis und Sicilien, für die 
Abtretung Lothringens, erwarb Karl VI., daß nebſt Spanien Frank⸗ 
reich die pragmatiſche Sanction ſeiner Erbfolge gewährleiſtete. Es 
erkannte dieſelbe auch der neue Hof zu Neapolis, der König von 
Sardinien, Großbritannien, Holland, Preußen. 


Capitel 37. 
Zuſtand der Mächte, als Karl VI. ſtarb. 


Nach dem Wiener Frieden endigte Karl VI. auch den Krieg 
wider die Türken: England und Spanien ſchloſſen einen Tractat 
in Betreff einer zwiſchen ihnen entſtandenen Feindſeligkeit. Als ganz 
Europa beruhiget, und für die Anwendung neuer Succeſſionskriege 
Alles geſchehen war, in dem 467ſten Jahr, ſeit Graf Rudolf von 
Habsburg den Thron des teutſchen Reichs beſtieg, ſtarb zu Wien 
der letzte ſeines Mannsſtamms, Karl VI., der ſechzehnte Kaifer 
ſeines Geſchlechts, wenige Monate nach dem Könige in Preußen 
Friedrich Wilhelm, wenige Tage vor der ruſſiſchen Kaiſerin Anna 
Iwanowna. 

Noch lebte in Spanien Philipp V., ſich ſelber zur Laſt; an 
ſeine Statt regierte die Königin Eliſabeth vom Hauſe Farneſe. 

Noch führte Don Joan V. den Titel eines Königs von Por⸗ 
tugal, und ſuchte durch fromme Stiftungen Gott zu verſöhnen, den 
er durch unerlaubten Sinnengenuß beleidiget glaubte. 

Noch hielt in ſeinem acht und achtzigſten Jahr der Cardinal 
Fleury mit zitternder Hand den Scepter Ludewigs XV. Seiner 
Weisheit verdankte man Lothringen; er wurde weniger gefürchtet 
als verehrt. 26 Millionen 983,000 Livr. verwendete er jährlich 
an geheimen Ausgaben für die Höfe Europens. Das Reich er⸗ 
holte ſich. 
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Die öſterreichiſche Monarchie war durch Kriege und eine alternde 
Verwaltung geſchwächt. Vor kurzem war die Vormauer Hungarns, 
Belgrad, die Eroberung Eugens, den Türken wieder überlaſſen 
worden. 

Der König in Preußen, Friedrich Wilhelm, ſich und Anderen 
hart, war durch ſtete Aufmerkſamkeit auf die wahren Quellen der 
Gewalt, Waffen und Geld, bei weitem der mächtigſte Reichsfürſt; 
ein Herr von Verſtand, gerecht, wenn es nicht auf dieſe Gegen- 
ſtände ſeiner einigen Leidenſchaft ankam; in Anordnung der Ver⸗ 
waltung ſo vortrefflich, daß Haupteinrichtungen, die er traf, bis 
auf uns geblieben ſind. Erſchöpft bekam er ſein Reich, und hinter⸗ 
ließ hunderttauſend Mann, nach langem Frieden disciplinirt wie 
alte Soldaten, und einen Schatz vieler Millionen zu Benutzung 
vortheilhafter Emergenzien. Dieſer harte Mann gab eine vortreff⸗ 
liche Criminalordnung; dieſer, der reformirten Glaubensform blind⸗ 
lings ergebene, Fürſt gab freie Religionsübung auch griechiſchen 
und türkiſchen Soldaten. Nie war ein Mann für Eine Sache mit 
ſtandhafterm Willen; nie hat ein Fürſt wahre Macht vom Schein 
beſſer unterſchieden. In der Politik hielt er ſich an den kaiſerlichen 
und großbritanniſchen Hof, obſchon er mit jenem nicht zufrieden 
war, und perſönlich Georg II. nicht liebte: vertraut war er mit 
dem polniſchen Könige, dem ältern Friedrich Auguſt. Dieſer Fried- 
rich Wilhelm, der kein Vergnügen genoß, als täglich mit Officiers, 
die er ſchätzte, Tabak zu rauchen, und der ſeinem Sohne Ohrfeigen 
gab, wenn er ſtatt eiſerner ſilberne Gabeln brauchte, ſtellte, wenn 
der galante Auguſtus ihn beſuchte, ſultaniſche Pracht dar. Von 
dem Kronprinzen ſchien er für die Größe Preußens nicht viel zu 
erwarten: denn Friedrich las Bücher, liebte die Muſik, machte 
Verſe, und war des rauhen Vaters und der langweiligen Theo— 
logen jo müde, daß er einſt verſucht hatte zu entfliehen, und dar⸗ 
über kaum der Hinrichtung entging. Bald nach ſeines Vaters Tode 


— 
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gab er ein Werk gegen den Principe des Macchiavelli, eine Regenten⸗ 


moral, unter die Preſſe, ſah Voltaire, und wurde von teutſchen 
Verſemachern dem David und Salomo verglichen. 

Der König der Polen, Friedrich Auguſt der jüngere, begnügte 
ſich mit ſeiner Würde, ohne nach Ruhm zu trachten. Er war kein 
Feind des Vergnügens; er hatte keine Härte, aber wenige Kraft in 
ſeinem Charakter. Die Parteien ſeines Reichs wußte er weder zu 
vereinigen, noch einer die entſchiedene Oberhand zu geben. Während 


ſeiner langen Verwaltung kam nicht Ein Reichstag zu förmlichem 


n. Chr. 
1737. 


Abſchluſſe. 

In dem lehnbaren Herzogthum Kurland war Ferdinand Kettler 
ohne Erben geſtorben. Lange zuvor hatten die Stände, um nicht 
Polen einverleibt zu werden, Moriz von Sachſen, des ältern Fried⸗ 
rich Auguſts natürlichen Sohn, den Helden, den Lehrer der Kriegs- 
kunſt, zu ſeinem Nachfolger erwählt. Der Reichstag zu Grodno 
vernichtete dieſes. Die Kurländer, für geiſtliche und weltliche Frei- 
heiten beſorgt, wandten fi) an die ruſſiſche Kaiſerin Anna, Ge- 
mahlin des vorletzten Herzogs. Dieſe gewährleiſtete ihre Verfaſſung. 
Sie nahmen Johann Ernſt von Biron, einen gemeinen Kurländer, 
der die Liebe der Kaiſerin beſaß, und in Rußland gewaltig herrſchte, 
zum Herzogen an. Dieſes nöthigte die Polen, den Gedanken der 
Einverleibung dieſes Landes aufzugeben. 


Capitel 38. 


Von Rußland. 


In Rußland hatte Katharina I. den Thron Peters des Großen 
mit gleicher Geiſtesgegenwart erworben und behauptet. Den Aus⸗ 
ländern, auf die ſie ſich vornehmlich verlaſſen durfte, gab ſie viele 
Bedienungen von großem Einfluß; um die Nationaleiferſucht nicht 
auf das Aeußerſte zu treiben, gab ſie die höchſten Würden Ruſſen. 
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Neueroberte Provinzen wurden vorzüglich geſchont. Sonſt ließ ſie 
geſchehen, daß die Großen ſich durch unrechtmäßige Mittel berei⸗ 
cherten; ſo bekam ſie Vorwand, jeden zu ſtürzen, der hätte wollen 
ungehorſam werden. Verbannte wurden zurückberufen; der Erz⸗ 
biſchof zu Nowgorod, welcher durch fein Benehmen bei der Thron⸗ 
änderung in der öffentlichen Meinung verloren hatte, in Schranken 
gehalten; die Strafen der Verbrecher gemildert, und das Kopfgeld 
von 75 auf 70 Kopeken herabgeſetzt. Da die Officiers, welche die 
Kaiſerin auf den Thron gehoben, ihr ſelbſt furchtbar waren, gab 
ſie ihnen in der Ferne hohe Stellen. Um die Garden in Ordnung 
zu halten, hob ſie 20,000 Ausländer. 

Einer ihrer vornehmſten Miniſter war der Vicecanzlar, Graf 
Oſtermann, Sohn eines lutheriſchen Pfarrers in Weſtphalen, an⸗ 
fangs auf der Flotte des Admirals Cruys in geringem Dienſt, 
nachmals durch einen wohlgefaßten Bericht dem Czar Peter em- 
pfohlen; dieſer nahm ihn in die Kanzlei; bald vertraute er ihm die 
größten Geſchäfte; oft rühmte er, daß Oſtermann nie einen Fehler 
begangen habe. Als der allvermögende Fürſt Menczikoff ſeinen 
Sohn zum Herzog von Kurland machen wollte, und Oſtermann 
weder ſeine Unterſtützung dieſem Plan verſagen durfte, noch deſſelben 
Ausführung für rathſam hielt, verſprach er jene, beſtrich aber, als 
er nach Hauſe kam, ſein Geſicht mit vielem Citronenſaft, und ließ 
den folgenden Tag melden, daß er ſehr bedaure, durch eine plötz— 
liche Gelbſucht ſich außer Stande zu ſehen, in dem Staatsrath zu 
erſcheinen. Dieſes that er kurz vor der Kaiſerin Tod und Menc- 
zikoffs Fall. ! 

Menczikoff bemühte ſich vornehmlich, zu bewirken, daß der 
Czarewitſch Peter feine Tochter heirathe. Zu dem Ende ſuchte er 
die Gnade Kaiſer Karls VI., der durch ſeine Gemahlin Peters 
Oheim war. Oeſterreich und Rußland ſchloſſen einen Bund. 

Katharina, gewohnt, nachdem ſie Morgens die Geſchäfte 


n Chr. 
1727. 
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geordnet, den Nachmittag und die Nacht dem Vergnügen zu weihen, 
ſtarb in dem acht und dreißigſten Jahr ihres Alters, in dem zweiten 
ihrer Verwaltung, weil ſie, ſagt man, in dem 3 geiſtiger 

Weine ſich nicht gemäßiget habe. | 

Nach ihrem letzten Willen wurde der Czarewitſch Kaiſer, die 
Vermählung mit Menczikoffs Tochter ihm empfohlen, und feſt⸗ 
geſetzt, daß, wer ein anderes Reich beſitze, oder nicht griechiſchen 
Glaubens ſey, nie ruſſiſcher Kaiſer werden könne. Der Fürſt 
Menczikoff, gewaltiger als je (er fürchtete nichts von dem kaum 
zwölfjährigen Kaiſer), zweifelte nicht, ſeine Tochter bald neben 
demſelben zu ſehen. Kaum war die Verlobung vollbracht, als 
Peter, nach dem Rath ſeines Freundes Dolgorukoj, den Fürſten 
ſeiner Würden und Reichthümer beraubte, und nach Sibirien 
verwies. Mehrere Jahre lebte Menczikoff im Elende, ſtandhaft 
und heiter. 

Die Dolgoruky folgten ſeiner Macht. Sie erlaubten dem jun⸗ 
gen Kaiſer jedes Vergnügen, wodurch ſie ſein Herz zu feſſeln ge— 
dachten. Eben hatten ſie ihm ihre Schweſter getraut, als Peter 
unverſehens ſtarb; der Mannsſtamm Romanow erloſch. 

Die Dolgoruky, um fernere Macht auf den Dank und die 
Liebe der Nation zu gründen, unterſtützten den Plan, die Czars in 
Uebung der höchſten Gewalt einzuſchränken. Der oberſte und ges 
heime Rath, die Präſidenten vom Senat und den hohen Collegien, 
entwarfen dieſes neue Syſtem. Sie, der Senat und die Genera⸗ 
lität ſandten Waſilej Dolgorukoj, Michel Gallitzyn und den General- 
major Leontjeff mit folgendem Auftrag an die verwittibte Herzogin 
von Kurland, Anna, Tochter des blinden Czars Iwan, Nichte 
Peters des Großen: „Man wolle ſie als Kaiſerin erkennen, wenn 
„ſie urkundlich verſichere, ohne den Rath keinen Krieg oder Friede 
„zu beſchließen, Auflagen auszuſchreiben, in hohe Würden zu er⸗ 
„nennen, etwas von dem Reich zu veräußern, einen Nachfolger zu 
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„beſtimmen, einen Edelmann zu verbannen, oder ſeine Güter ein⸗ 
„zuziehen.“ Anna unterſchrieb. 

Sie hatte kaum den Thron beſtiegen, als Alexej Tſcherkaſkoj 
und Iwan Trubetzkoj, begierig nach dem höchſten Vertrauen, in 
einer Vorſtellung eröffneten, „wie wenig die Geiſtlichkeit, der Adel 
„und das Volk zufrieden ſeyen, acht Herren zu haben.“ Anna 
berief den Rath, ließ die Capitulation ſich vorlegen, ſprach: „ich 
vergebe euch,“ zerriß die Acte und ſtellte den Deſpotismus her. 
Oſtermann, Tſcherkaſkoj und Münnich waren Cabinetsräthe; der 
erſte zugleich Admiral. 

Von ihm iſt die Abtheilung der Flotte in zwei Diviſionen, jede 
von einem Regiment Matroſen und einem Regiment Soldaten; das 
erſte in achtzehn Compagnien von 500, das zweite in fünfzehn von 
250, das erſte wieder in ſchon erfahrne und in erſt lernende getheilt. 

Der General Münnich war aus dem Oldenburgiſchen; unter 
Ludewig XIV., Eugenius und Marlborough zur Kriegskunſt ge 
bildet; aus dem polniſchen in den ruſſiſchen Dienſt getreten, und 
dem Czar durch Kenntniß der Kriegsbaukunſt werth. 

Die wahre Macht beſaß der Kurländer, Johann Ernſt von 
Biron, welchen Anna liebte. Er ſah mit Eiferſucht Münnichs 
Talente und raſtloſe Thätigkeit, womit er in wenigen Jahren das 
Ingenieurcorps, die Cuiraſſiers, das edle Cadettencorps und die 
ukrainiſche Linie bildete. Dieſe beſtand in ſechzehn Verſchanzungen, 
deren jede mit einem Dragonerregiment, alle mit noch vier Infan⸗ 
terieregimentern beſetzt wurden, die im Frieden Bauren, im Krieg 
Soldaten waren. Zugleich vollendete er den Ladogacanal. Ihn zu 
entfernen, wurde ihm der polniſche Krieg aufgetragen, worin er 
Danzig eroberte. Hierauf zog er wider die Türken. 
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Capitel 39. 


Entthronung Achmeds III. 


Der Padiſha Achmed, welcher mit Peter dem Großen an dem 
Pruth Friede gemacht, lebte noch; aber er herrſchte nicht mehr. 

Bald nach der Abreiſe Karls XII. aus der Türkei hatte er 
wider die Venetianer den peloponneſiſchen Krieg geführt. Karl VI. 
nahm bundesmäßig Theil daran. Der Prinz Eugenius ſchlug die 
Türken bei Peterwaradein und Belgrad. Dieſe Siege hatten auch 
Oeſterreich Volk gekoſtet; aber den oſmaniſchen Muth fo gebeugt, 
daß der in Belgrad commandirende Seraskier mit noch zwanzig⸗ 


tauſend Mann Garniſon capitulirte. England und Holland vermit⸗ 


telten den Frieden. Er wurde in Servien zu Paſſarowiz auf vier⸗ 
undzwanzig Mondenjahre geſchloſſen. Der Kaiſer behielt Belgrad 
und das Bannat von Temeſwar; feinen alten und neuen Unter- 
thanen wurde Handelsfreiheit in allen Häfen des ſchwarzen Meers 
und der Donau, auch mit Perſern, und dieſen mit ihnen, be⸗ 
dungen. Die Venetianer hatten das Unglück, Morea zu verlieren, 
wofür die Abtretung einiger Gränzplätze zu Sicherung Dalmatiens 
keine Entſchädigung war. Zur ſelbigen Zeit war noch kein Bund 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich. 

Nachmals wurde Achmed in die perſiſchen Unruhen verwickelt. 
Ein Jüngling aus dem Candahar, Hirte im Gebirg, unternahm 
die Herſtellung des Throns der Sophi. Derſelben einer, Sha 
Thamas, lebte noch; jener nannte ſich Sklaven deſſelben, Thamas 
Kuli Khan. Er überwand alle ſeine Feinde; worauf der Undank 
des Fürſten Vorwand wurde, ihn (den Sophi) ſelbſt zu tödten. 
Sha Nadir (ſo nannte ſich nun der Held) ſchlug die oſmaniſchen 
Türken. Dieſes Unglück war die Veranlaſſung und der Vorwand 
der Aufruhr, wodurch der Padiſha geſtürzt wurde. 
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Drei Janitſcharen, Kalil, Moſlu und Ali, pflanzten vor der 
Moſchee Sultan Bajeſſids die Panier der Aufruhr. Ihre Partei 
wurde groß, ehe der Weſſir oder der Sultan Warnung erhielten. 
Der Großweſſir Ibrahim war ein Renegate aus Armenien; er be- 
ſaß die Gunſt ſeines Herrn; ausgezeichnete Einſichten und mancherlei 
Tugenden hatten ihm Ruhm erworben. Im Augenblick des Auf⸗ 
ſtandes war der Hof zu Scutari, und rüſtete einen Feldzug wider 
die Perſer. Achmed eilte zurück, und bot Gnade, wenn die Ur— 
heber die Waffen niederlegen; aber er verſäumte die Mittel, ſie zu 
nöthigen. Der Großweſſir rieth hervorleuchtenden Muth; aber 
Achmed vergaß ſeiner ſelbſt. Bald war das Arſenal, der größte 
Theil der Stadt, die Gegend um den Palaſt, in rebelliſcher Gewalt. 
Der Kopf des Großweſſirs und anderer zwei Miniſter wurde be— 
gehrt, und gegeben. Jetzt betete Ibrahim nicht, wie ſonſt die 
Moſlemjn: „Ich habe,“ ſprach er, „noch Eine Minute zu leben; 
was ſoll ich mir die Mühe machen!“ Von dem an wagte Nie⸗ 
mand, ſich für Achmed hervor zu ſtellen. Bald ſandten die Rebellen 
den Imam der großen Moſchee nach dem Palaſt; er kam am Abend n. Chr. 
des 16ten Oktobers; er bezeugte den Großen, daß das Volk eine 
neue Regierung fordere; ſie ſchwiegen; der Imam ſprach zu dem 
Padiſha: „Dein Reich, o Achmed, iſt vorüber; ſie wollen dich nicht 
„mehr!“ Der Kaiſer ſtand auf, ſprach: „Warum ſagtet ihr es 
nicht eher!“ ging hin, wo ſeit 27 Jahren, ſeit Entthronung ſeines 
Bruders, der Sultan Mahmud, ſein Neffe, gefangen ſaß, führte 
ihn zu dem Thron, nannte ihn Padiſha, und ſprach: „Dein Vater 
„Muſtafa verlor die Regierung, weil er dem Mufti Feiz Ullah 
„blindlings folgte; ſo habe ich zu viel dem Weſſir Ibrahim Paſcha 
geglaubt; wache über deine Miniſter, herrſche glücklich!“ Er ſelbſt 
begab ſich in die verſchloſſenen Zimmer, wo zuvor Mahmud war; 
8 lebte er noch ſechs Jahre. 

In derſelbigen Nacht küßten alle Großen den Comm: des 
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Kleides des Padiſha Mahmud. Morgens erſchien er an der Pforte des 
Glücks auf dem Thron des großen Sulejman. Die Häupter der 
Aufruhr ſchmeichelte er, ſo lange ſie furchtbar ſchienen. Achtzigtauſend 
Mann zu Fuß und zwanzigtauſend Spahi erhielten das Gnaden⸗ 
geſchenk. Die Stadt ſchien beruhiget. Nachmals wurde ein Diwan 
über die perſiſchen Geſchäfte verſammelt; Kalil, Moſlu und Ali 
wurden in denſelben mit berufen. Leibwachen des Fürſten umgeben 
den Diwan, kein bewaffneter wird hereingelaſſen. Plötzlich erhob 
ſich der Aga Muſtafa: „Tod den Feinden des Padiſha!“ Kalil 
wurde nach geringem Widerſtande umgebracht; Moſlu erwartete, in 
den Mantel gehüllt, unbeweglich, den Streich; als Ali gefallen, 
wurden zugleich in allen Gegenden der Stadt ſechstauſend Anhänger 
getödtet, hierauf die Amneſtie ausgerufen, den Janitſcharen eine 
halbe Million Thaler vertheilt, und ein herrliches Feſt gegeben. 
Dieſen Ausgang nahm die Herrſchaft Achmeds III., weil er mehr 
auf Schätze als auf die Ehrfurcht und Liebe des Volks geſehen; wie 
er den Extorſionen der Miniſter und Statthalter nicht ungern zuließ, 
um ſich mit einem Mal geraubter Gelder zu bemächtigen. 


Capitel 40. 


Türkiſcher Krieg 1736. 


Wider Mahmud waffnete Biron (aus Eiferſucht gegen Mün⸗ 
nich) die ruſſiſche Macht. Gränzverletzungen der Nogajſchen Tata⸗ 
ren gaben den Vorwand. Anna Iwanowna nahm kein Theil an 
ſolchen Dingen; Staatsgeſchäfte pflegten ihr Langeweile zu machen. 

Der Krieg nahm den Anfang durch einen Einfall der Ruſſen 
in die Krim. Dieſe ſchöne und fruchtbare Halbinſel wurde ohne 
Mühe eingenommen; Münnichs härteſter Kampf war gegen die Un⸗ 
ordnungen ſeiner Officiers und Soldaten. Er ſelber war ein Mann 
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von großem Verſtand und beſonderer Thätigkeit. Zweitauſend Mann 
waren vor den Feinden geblieben, 28,000 hatte unordentlicher Ge⸗ 
nuß in dem warmen Klima, wo Alles verbrannt worden, und 
wo man weit von den Magazinen war, getödtet. Zwiſchen der 
Krim und Ukraine erſtreckt ſich eine unermeßliche grasreiche Steppe; 
achtzig Stunden weit iſt kaum eine Anhöhe, keine Stadt, kein 
Dorf, kein Schatte; auf ſchnellen Roſſen durchfliegen die Tataren 
das Land, und fügen unvorzuſehenden Schaden zu. Dreißigtauſend 
Ruſſen waren den Winter durch beſchäftiget, das Eis des Dneprs 
zu brechen, auf daß ſie nicht hinüberkommen, die Quartiere beun⸗ 
ruhigen und den Troß berauben. 

Hierauf wurde in drei Tagen Oczakow erobert; weil Mangel n. Chr. 
an Zugvieh und Pferden die Ruſſen nöthigte, ſofort zu bombar⸗ 
diren. Es flogen zwei Pulvermagazine auf, und zerſchmetterten 
ſechstauſend Mann. In dieſem Augenblick, Sturm. Heldenmüthig 
ſtritten die Türken; Münnich ſchonte fein Volk nicht. Schwert und 
Krankheiten koſteten zwanzigtauſend Ruſſen. Münnichs Kriegszucht 
war der Barbarei des Heers angemeſſen; weil einige in verſtellter 
Erſchöpfung ſich hinfallen ließen, verordnete er, und hielt darüber, 
daß wer auf dem Marſch falle, ſofort begraben werde. Die Ge⸗ 
ſellen der Wundärzte und die Kriegsmuſik wurde mit Stockſchlägen 
angehalten. Zwanzigtauſend Mann koſtete dem Feind ein vergeb⸗ 
licher Verſuch, die Ruinen Oczakows wieder zu erobern; Stoffelns 
Piken (er kommandirte) vermochten mehr als die Säbel der 
Janitſcharen. 

Der General Wallis, in Kraft der Bündniß zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich, und gleichwie in Polen die Ruſſen die Partei von 
Oeſterreich und Sachſen unterſtützten, zog durch Hungarn wider 
den gemeinſchaftlichen Feind: aber Eugenius fehlte, und ungern 
wurde dieſer Krieg in Zeiten erhoben, wo Karls VI. herannahen⸗ 
der Tod den Frieden wünſchbar machte; kaum die Hälfte der 
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teutſchen Reichsſtände verſprach Türkenſteuer, nur ein Drittheil 
dieſer Hälfte erlegte ſie. 

Münnich zog durch die Moldau, ſich dem öſterreichiſchen Heer 
zu nähern: eine Menge Schwierigkeiten, welche er in dem Lande 
fand, verminderten ſeine Schnelle und Kraft; er verlor unzähliges 
Vieh, ſo daß Kanonen vergraben werden mußten, weil ſie nicht 
fortzubringen waren; man mußte Verpflegungsartikel liegen laſſen; 
das Heer konnte nicht beiſammen bleiben. 

Mit 68,000 Mann eröffnete der General Münnich den letzten 
Feldzug. In den Päſſen Chotins, wo Zehntauſend Hunderttauſende 
aufhalten, floh der Feind bei ſeiner Erſcheinung. Nach dieſem ver⸗ 
leitete Mangel an Landeskenntniß die Ruſſen in eine Lage, wo 
hundert Kanonen von allen Seiten auf ſie ſpielen konnten; aber die 
türkiſchen Ingenieurs berechneten weder die Diſtanzen, noch wußten 
ſie zu viſiren; Münnich ſetzte ſich ins Freie, indem er durch einen 
unwegſamſcheinenden Moraſt zog. Da floh der Feind in paniſcher 
Furcht, Chotin ging über; die Stände der Moldau unterwarfen ſich 
dem ruſſiſchgeſinnten Fürſten Kantemir; die Armee näherte ſich der 
Donau. Aber die Teutſchen unter Wallis und Hildburghauſen 
verloren die Schlachten bei Banialuka und an dem Timok; einen 
dritten Sieg erkämpfte an der Donau bei Krotzka die gut geführte 


türkiſche Mufketerie. Uebereilt, und mit Karls VI. Mißbilligung, 


wurde der Friede gemacht, worin Belgrad, Sabatſch und was in 


Servien oder auf der Seite der Walachei öſterreichiſch geweſen, ab- 
getreten wurde. Nun brachen die Türken die zu Niemerow ange⸗ 
fangenen Tractate mit Rußland ab, und die Laſt fing an, der 
Kaiſerin drückend zu werden. 

Doch Mahmud war friedliebend. Alſo vermittelte der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Ville-neuve den Frieden, worin Aſow an den 
mäotiſchen Sümpfen den Ruſſen abgetreten, über die polniſchen 
Verhältniſſe, die Schifffahrt im ſchwarzen Meere, die Gränze auf 


ri 
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der Seite des Dneprs, ſo viel wie nichts ausgemacht, ſondern auf 
bequemere Zeiten Same größerer Kriege geſpart wurde. 

In dieſem Krieg bewieſen die Türken und Ruſſen keine den 
großen Muſtern beikommende Kriegskunſt: aber die Namen der 
Wüſten und altberühmter Plätze erfüllten Europa mit dunkeln Vor⸗ 
ſtellungen großer Dinge. Rußland hatte, ſowohl zu Lande als zur 
See, 250,000 Mann aufgeſtellt; 5,091,000 bezahlten das Kopfgeld. 


Capitel 41. 
Sha Nadir. 


Um dieſelbige Zeit wurden die von Peter dem Großen einge⸗ 
nommenen Provinzen Perſiens zurückgegeben. 


Thamas Kuli Khan (als Aſraf der Afghane, des Rebellen Mir n. Chr. 
Ewis Neffe, in der Schlacht gegen ihn geblieben; der wiebereinge- 1730. 


ſetzte Sophi Sha Thamas, weil er Georgien und Armenien den 
Türken abtrat, vom Thron geſtürzt und des Lebens beraubt worden; 
das Kind, Sha Abbas, den Vater wenige Jahre überlebt) hatte 


an den Ufern des Kura, als Eroberer der an die Türken verlorenen 1732. 
Länder, den Titel Sha Nadirs empfangen. Nur die Natur der n. Chr. 
Päſſe des Kaukaſus rettete die Unabhängigkeit in dem Gebirg woh- 1736. 


nender kleinen Völker, von denen Rußland um Geſchenke den Frieden 
der Gränze erkauft. Von den Leſgen wurde der Sha überwunden, 
welchem die hohe Pforte und der Mogol wich. 

Abdullah Paſcha, Feldherr der Türken, wurde von ihm geſchla⸗ 
gen; er eroberte den wichtigen Platz Genſcha, die uralte Tefflis 
und das ganze Land Gruſinien. Von Rußland erhielt er die caſpi⸗ 
ſchen Pforten und den Paß Derbend. Hiefür blieb der Handel mit 
Ghilan; ſelbſt der Sha ließ durch den Engländer Elton zu Lange— 
ruth Schiffe bauen: doch hemmten die Schrecken unruhvoller Deſpotie 
den Erfolg friedlicher Anſtalten. 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 7 
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Die Ruſſen gründeten die Statthalterſchaft Orenburg. Hierum 
bat Abulchair, ein Fürſt des Landes, und der Handelsweg vermied 
das blutige Perſien, um aus Indien durch die Bucharei ſich in die 
ruſſiſchen Lande zu wenden. Dazumal ertrug das Orenburgiſche 
1375 Rubeln, in de als zwanzig Jahren 65,912; einmal 
über 100,000. 


Capitel 42. 


Tod der ruſſiſchen Kaiſerin Anna. 


An dieſen Sachen nahm Anna Iwanowna den geringſten Theil; 
der Hof ſelbſt war mit Berichtigung der Thronfolge beſchäftiget. 
Katharina, Herzogin zu Mecklenburg, der Kaiſerin Schweſter, hatte 
eine Tochter Namens Anna; der General Löwenwold und der 
Canzlar Oſtermann riethen, dieſe Prinzeſſin einem auswärtigen 
Fürſten zu vermählen, und ihren Sohn zum Thronfolger zu ernen⸗ 
nen. Sie erwarteten, daß dieſes die Regierung der Kaiſerin befeſti⸗ 
gen werde. Hierauf ſchlug der General den Herzog Anton Ulrich 
von Braunſchweig⸗Bevern zu einem Gemahl der Prinzeſſin vor. 
Lang mißfiel er der Kaiſerin und ihrer Nichte; bis Beſcheidenheit, 
Sanftheit und Verwendung des mit Braunſchweig befreundeten Kai⸗ 
ſers der Teutſchen, die Schwierigkeiten beſiegten. Er zeugte von 
der Prinzeſſin Anna den Czarewitſch Iwan. Dieſen Knaben ernannte 
Anna Iwanowna zum Nachfolger. Hierauf bemühte ſich Ernſt von 
Biron um die Regentſchaft; die Miniſter, in der Ueberzeugung, 
daß er ohne ſie nicht regieren könne, und in der Ungewißheit, ob 
er im Verweigerungsfalle nicht noch bei Leben der Kaiſerin ſich 
rächen dürfte, gaben dem Teſtament die von ihm verlangte Form. 
Die Kaiſerwahl, wenn Iwan unbeerbt ſtürbe, wurde ihm, dem 

n. Chr. Cabinet, dem Senat und den Feldherren aufgetragen. Die Kai⸗ 
1740. ſerin ſtarb. 
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Capitel 43. vol 
Oſtindien und Sha Nadir. 


Als Ludewig XIV. Weſteuropa, Peter der Große den Norden 
mit Ruhm und Unruhen erfüllten, wurde Hinduſtan von dem 
mogoliichen Sultan Aurengzeb, Sohn Sha Gehans, den er vom 
Throne geſtoßen, faſt ein halbes Jahrhundert militäriſch ruhmvoll, 
aber hart, und durch Schrecken beherrſcht. Er unterwarf in der 
Hal binſel zwiſchen den Küſten von Coromandel und Malabar ſowohl 
die alten Stämme der Hindus (Gentoos) als die Ueberbleibſel der 
arabiſchen Eroberer, ſetzte einen Subahdar und viele Nabobs über 
die Gegenden Decans, und legte allen Rajahs ordentliche Steuren 
auf. Zu achtunddreißig Millionen Pfund Sterling wurde ſein jähr— 
liches Einkommen geſchätzt. Der Geiſt des großen Timur, deſſen 
eilfter Nachkomme er war, lebte in Aurengzeb und ging mit ihm 
unter. | 
Azem, jein Sohn, wurde von feinem Bruder ermordet; Par- 1707 
teiungen zerriſſen Hinduſtan; ſechs in acht Jahren einander folgende n. Chr. 
Regenten waren Sklaven und Opfer derſelben. Als Furrukſir ge- 1712. 
blendet und mit Schmach hingerichtet worden, erhoben, erwürgten, 

. . 5 2 f . eo n. Ehr 
vergifteten zwei Brüder in vier Monaten eben ſo viele Sultane. 1720. 
Endlich beſtieg den blutbefleckten Thron Mahmud Sha, ein 

wollüſtiger Fürſt, welcher, um nicht perſönlich verhaßt zu werden, 
die Geſchäfte den abgefallenen Großen und ſeinen Miniſtern überließ. 
Von dieſen vernachläſſiget oder beleidiget, berief der Subahdar De— 
cans den Sha Nadir nach Oſtindien. 
Mit einem kriegsgewohnten, raubgierigen Heer zog der Perſer n. Chr. 
in das Land, und ſchlug ohne ſtarken Widerſtand des Mogols zahl- 1738. 
loſe, übelgeordnete Schaaren. Mahmud legte Diadem und Seepter 
zu ſeinen Füßen; Dehli, die Hauptſtadt, wurde erobert, und (auf 
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daß unſer Jahrhundert glaube, was von Attila und Genſerich das 
fünfte erzäht) hunderttauſend Menſchen auf dieſen Tag umgebracht, 
und fürchterlich gefoltert, wer immer das Anſehen haben mochte, 
von verborgenen Schätzen zu wiſſen. Da trat ein Derwiſch vor 
den Sieger, und ſprach: „Unüberwindlicher Sha, biſt du ein Gott, 
„ſo ſey gütig wie Gott; biſt du Prophet, zeige uns den Weg des 
„Heils; biſt du ein König, ſo erwürge uns nicht; herrſche; mache 
„uns glücklich.“ Und Sha Nadir ſprach: „Ein Gott bin ich nicht, 
„daß ich vergeben, noch Prophet, daß ich lehren ſollte, und euer 
„König bin ich nicht; der, den Gott ſendet, in ſeinem Grimm zu 
„ſtrafen die Nationen der Erde, der bin ich!“ Zweimalhundert— 
tauſend Menſchen koſtete ſein Zug das Leben; auf ſiebenzig Millionen 
Pfund Sterling rechnet man die Reichthümer, welche er nach Perſien 
brachte; das Land bis an den Hinduſtrom vereinigte er ſeinem Reich. 

Er vernahm, daß fünfhundert ſeiner Leute zu den freien Hor— 
den im Kaukaſus zu fliehen gedachten; da ließ er ihnen mit Feder— 
meſſern die Augen ausſchneiden. So that er am Kura ſiebenhundert 
anderen, die gleichen Sinn trugen; hundertzweiundneunzig Köpfe 
ihrer Vornehmſten ließ er in einen Thurm einmauern. Seinem 
älteſten Sohn ließ er die Augen ausſtechen, weil er zu ſehr geliebt 
wurde. Er plünderte zu Ardewil den heiligen Tempel der Parſi, 
und machte deſſelben Prieſter zu Soldaten. Er ließ geſchehen, daß 
Moſcheen zu Pferdſtallungen gebraucht wurden. Da flohen die 
Bewohner der Gränze und erödeten fie. Kalluſchkin, ruſſiſcher Ke- 
ſident, und der gelehrte Tatiſhtſchew, Statthalter zu Aſtrachan, 
bereicherten ſich, da ſie den Reſten des Volks in den wüſtliegenden 
Ländern Lebensbedürfniſſe um zehnfachen Preis verhandelten; Kinder 
wurden an die Ruſſen verkauft. 

Sha Nadir gedachte, alle Anwohner des kaſpiſchen Meers an 
das Weltmeer, die von dieſem dorthin zu verpflanzen. Er verließ 
ſich in Allem auf ſeinen Schatz: auf Kalath, hoch in Choraſan, lag 
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dieſer. Oft erhielten ſeine Soldaten drei Vierteljahre keinen Sold, 
und hätten um Brod ihre mit Silber beſchlagenen Waffen hingeben 
mögen: wer aber wider die militäriſche Pflicht irgend ſündigte, dem 
wurden die Ohren oder ein Stück der Lippen abgeſchnitten, oder 
er wurde bei den Füßen aufgehangen, und ſo lange auf die Fuß— 
ſohlen geſchlagen, bis der Knochen entblößt lag. 

Der Sha zog in Choraſan, um ſeine Schätze zu ſehen; Blut⸗„ Chr. 
vergießen war in ſeinem Sinn, als er in der Nacht des 15ten Mai 1747. 
im Lager bei Turſchis von ſeiner Leibwache überfallen wurde; in 
Vertheidigung ſeines Lebens verwundete er drei Mann, bis die 
Menge ihn unterwarf, und ihm Kopf und Hände abhieb. Adil, 
ſeinen Neffen, einen wollüſtigen Jüngling, hoben ſie auf den Thron. 


Capitel 44. 


Der römiſche Hof, 


In Italien war der Stuhl der Apoſtel nach dem heftigen Papſt 
Albani Clemens XI. und nach des ſanftern Conti Innocenz XIII. et 
kurzer Verwaltung, in Beſitz Benedictus XIII., vom Haufe Orſini. 17²¹ 
Er war ein gelehrter Theologe, fromm, unbekannt mit Welt und 
Menſchen; der Cardinal Coſcia, ein Mann von geringer Herkunft 
und großer Unwiſſenheit, fein und heuchleriſch, führte die Geſchäfte. 

Der Papſt ließ ſich durch Saverio di St. Maria regieren, einen 
jungen Menſchen, der den frommen Blick zur Erde geſenkt hielt, 
gekleidet wie ein Paulusbild in des Papſtes Zimmern, eben derſelbe 
in Geheim eigennützig, gewaltthätig und voll griechiſcher Wolluſt. 
Mit dieſen beiden war der Cardinal Fini, ihrer Geſellſchaft würdig. 
Der Papſt berief eine Kirchenverſammlung, deren Acten unter dem 
Abdruck geändert wurden; ſo daß man die Bulle Unigenitus für 
einen Glaubensartikel erklärte. Der unſchuldige Benedictus hatte 
keinen Begriff von jeſuitiſcher und janſeniſtiſcher Kühnheit und Liſt. 
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Zur ſelbigen Zeit gewann der piemonteſiſche Staatsminiſter 
Marcheſe Ormea. die Cardinäle Fini und Aleſſandro Albani (den 
Freund ſchöner Künſte), daß ſie durch den geiſtreichen Prälaten 
Lambertini den Papſt bewogen, dem König von Sardinien die Be— 
nennung der vornehmſten Pfründen zu geſtatten. Ein für die apofto- 
liſche Kammer ſo nachtheiliges Concordat, daß die Kanzlei Anſtand 
nahm, die Expedition auszufertigen. f 

Eben auch Proſper Lambertini, welchem ſeine Gelehrſamkeit 
und noch weit mehr ſeine Lebensweisheit beſonderes Anſehen gab, 
vermittelte mit den neuen Beſitzern Siciliens den Streit über die 
Monarchierechte auf eine dem römiſchen Hofe vortheilhafte Weiſe: 
indem das ſicilianiſche Tribunal das Recht aufgab, Notiz zu nehmen 


von der in Klöſtern (über Verbrechen von keiner öffentlichen Aerger— 


n. Chr. 
1730. 


niß), ferneres zu übenden, geheimen Criminaljuſtiz. Lambertini 
erwarb durch Obiges die Gunſt eines Hofs, durch dieſes gefiel er 
in Rom; der Menſchheit war der ſicilianiſche Vergleich nicht eben 
vortheilhaft: Parteigeiſt kann das Leben eines harmloſen Mönchs 
ſchauderhaft unglücklich machen, ohne daß Rettung wäre. 

Benedictus XIII. canoniſirte, ohne zu wiſſen, was er. eigent- 
lich that, Gregorius VII. Die meiſten Kirchen erkannten dieſen 
Heiligen nicht; ſein Officium wurde in Frankreich durch den Henker 
verbrannt. 

Der Papſt Clemens XII. Corſini unterſuchte und ſtrafte die 
Handlungen der Günſtlinge ſeines Vorfahren. Er ſelbſt, meiſt krank 
und blind, ſorgte hauptſächlich für die Bereicherung ſeines Hauſes, 
und ſoll ihm ein Einkommen von 120,000 Scudi gemacht haben. 

Ueberhaupt blieb Rom gegen Schwache feſt auf den vorigen 
Anſprüchen, erhielt ſie gegen Mächtigere beſtmöglichſt, und vergaß, 
was gar nicht mehr haltbar ſchien. 


— 
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Capitel 45. 


Der letzte Medicis; das übrige Italien, 


Johann Gaſto, der letzte Medieis, ein Herr von Geiſt, welcher 
aber gänzlich ſeinen Launen und ſeinen Wollüſten lebte (da er in 
politiſchen Geſchäften ſeine Unvermögenheit kannte) war geſtorben. 
Die lothringiſche Verwaltung war als ausländiſch verhaßt; ſelbſt 
Staatsreformen wurden als Erfindungen der Habſucht betrachtet. 

Man erfuhr kaum, daß durch Befehle des blinden Papſtes 
Corſini durch denſelben Cardinal Alberoni, der für einen Augen- 
blick Europa erſchütterte, eine der kleinſten Republiken auf etliche 
Wochen ihr Edelſtes, die Freiheit, verlor. San Marino heißt fie, 
der Berg Titan iſt ihr Sitz und ihre Gränze. Der beſcheidene 
Senat erflehte die Herſtellung der Unabhängigkeit. 

Nachdem Venedig den Peloponneſus eingebüßt, blieb die Republik 
in Unthätigkeit; ihr Schatz fand ſich erſchöpft, die Quelle des Reich⸗ 
thums verſiegt. 

Die letzten Fürſten von Eſte, Herzoge zu Modena, durch das 
Schickſal der Mantuaniſchen Gonzaga belehrt, bemühten ſich, weder 
die Oeſterreicher, noch die (für Don Carlos Staaten ſuchenden) 
Spanier zu beleidigen. 

Zu Parma, Mailand und Mantua bemerkte der Adel ungern 
die wachſamere Aufficht öſterreichiſcher Herrſchaft. 

Genua führte Krieg wider die mißvergnügten Corſen. Dieſe 
klagten über eigennützige Verwaltung, über die hinterliſtige Politik 
der Unterhaltung des Parteigeiſtes, über die Non-procedatur (durch 


welche Formel Genua, ſo oft es der Republik gefiel, die Juſtiz 1729 


unterbrach). Der Jammer einer armen Frau, deren Hausge- 
räthe ausgetragen wurde, weil ſie einige Pfennige Steuer nicht be⸗ 
zahlen konnte, war Anlaß des Ausbruchs der langen Gährung in 
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vierzigjährigen Krieg. Es eilten die Nachbaren dem Weib, die Dörfer 
jenen, zu Hülfe; eine Pieve nach der andern griff zu den Waffen. 
Durch den Beiſtand Karls VI. ſtillte Genua, mit unglaublichen 
Unkoſten und nur für einen Augenblick, dieſes Feuer. Hierauf ſtellte 
ſich der weſtphäliſche Edelmann Theodor von Neuhof unter könig⸗ 
lichem Namen an die Spitze der Corſen. Obwohl ſein Gedanke 
mißglückte, und Genua von Schweizern (auf kurze Zeit!) und 
Banditen unterftügt wurde, dennoch würde Corſica nicht bezwungen 
worden ſeyn, wenn unzeitige Merkmale einer Vorliebe für die Eng⸗ 
länder nicht Frankreich den Corſen zum Feinde gemacht hätten. 
Boiſſeux und Maillebois ſiegten in kleinem Poſtenkrieg; durch Strenge 
meinte dieſer zu ſchrecken. Kaum war er aus dem Lande, als 

ſelbſt Prieſter, Weiber und Kinder unter Gaffari und Matra die 
Oppoſition gegen Genua ſtärkten. 

Hienächſt hatten die Genueſer viele Streitigkeiten über das 
Reichslehen der Herrſchaft Final. Final hatten ſie von Karl VI., 
aber mit Vorbehalt ſeiner Freiheiten, erkauft; der Kaiſer konnte nur 
ſein eigenes Recht veräußern. Das kleine Land glaubte ſich gedrückt 
und fand Schutz. Genua beſchloß, daſſelbe den Spaniern zu ver⸗ 
kaufen, welches aber der Kaiſer nicht zugab. 

Karl Emanuel, König von Sardinien, regierte mit Klugheit 
und Wachſamkeit; er war von einer allumfaſſenden Thätigkeit. Er 
hatte ſo gute Ordnung, und lebte königlicher als der preußiſche 
König Friedrich Wilhelm I. Bei Anfang eines Jahrs wußte er 
ſeine ganze Einnahme, und ordnete in ihrer Gemäßheit die Aus⸗ 
gaben. Da für die Sicherheit und für das Anſehen ſeines Hauſes 
nichts wichtiger iſt als die Erhaltung der Päſſe Italiens, gab er 
denſelben durch Bertola möglichſte Stärke. Auf der Seite nach 
Genua ließ er am wenigſten bauen, nur Villafranca mit einigen 
neuen Werken verſorgen; er glaubte Wachſamkeit wichtiger als 
Feſtungen zu Verhinderung eines Uebergangs des Varo und eines 
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Einfalls in Piemont von der Seite des Col de Tenda. Conti, wo 
die Flüſſe Stura und Geſſo ſich vereinigen, vermehrte er; das Thal 
der Stura glaubte er durch Demont geſichert; Verrue, Chivaſſo, 
Vercelle und Caſal fingen an, ihre Wichtigkeit zu verlieren: dafür 
vervollkommnete der König Novara und Aleſſandria; Feneſtrelles 
machte er ſo feſt, daß die Einnahme dieſes Platzes vier Belagerungen 
erfordert. Durch Karl Emanuels Veranſtaltung wurde das Arſenal 
zu Turin bombenfrei; er verſah es mit einem Fonds, woraus fünf- 
mal jo viele Waffen angeſchafft werden könnten, als eine piemonte- 
ſiſche Armee braucht. 

Sein Staatsminiſter Marquis d'Ormea erwarb den Ruhm 
eines Mannes von lebhaftem Geiſt und kalter Ueberlegung, von 
beſonders richtigem Blick und großer Verſchwiegenheit. 


Capitel 46. 


Die Schweizer und Holländer. 


Die Schweiz war mehr als je zuvor iſolirt: ſeit Spanien 
Mailand verlor, blieb die Verbindung mit dieſer Macht Privat- 
ſpeculation der Unternehmer von Regimenterſtellungen: mit Frank⸗ 
reich hatten die mächtigſten Orte keinen Bund. 

Neue Grundſätze der Verfaſſung und Sitten erſchütterten ſchon 
damals die veralteten Grundfeſten der innern Regierung. 

Schaffhauſen und Baſel waren über die Form der Wahlen 
beunruhiget worden; Parteien verwirrten die äußere Roden von 
Appenzell; Geiſt der Freiheit glimmte in den Unterthanen des Abts 
von St. Gallen; und in Bern gährte ein Mißvergnügen, das den 
Staat ungemein erſchüttert haben würde, wenn ſein Gegenſtand 
comprehenſiver geweſen wäre, und nicht nur die Stadtbürger, ſon— 
dern auch das Land intereſſirt hätte. f 

In Holland hielten zwei Parteien ſich das Gleichgewicht, eine 
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wollte die Herſtellung des ſtadhouderiſchen Anſehens, und enge Ber- 


bindung mit Großbritannien und Oeſterreich, die andere, keinen 


Stadhouder und völlige Neutralität. Aber dieſes Glück iſt in wenigen 
Staaten durch ihre Lage verſtattet. 


Capitel 47. 


England und Scandinavien. 


In Eugland hatte der Ritter Robert Walpole in ſeinem langen 
Miniſterium die Nationalſchuld wieder auf 46 Millionen Pf. St. 


zurückgebracht. Er war ein Mann von richtigem Urtheil und be— 


n. Chr. 
1739. 


harrlich in wohlentworfenen Entſchlüſſen. Aber der Handelſtand 
war auf die Spanier eiferſüchtig, die Seemacht wollte ſich zeigen, 
die Oppoſition wollte einen Krieg, deſſen Glückswechſel Thron und 
Miniſterium oft erſchüttern; es hatte aber Spanien eine engliſche 
Handelscompagnie (dell Aſſiento genannt), auf gewiſſe Jahre, zur 
Ausfuhr einer beſtimmten Menge koſtbaren Holzes von Campeſche 
aus der Hondurasbucht in Amerika privilegirt: dieſe engliſchen Kauf- 
leute wurden des Schleichhandels, und die ſpaniſchen Küſtenwachen 
wurden beleidigender Begegnung beſchuldiget. Dieſes veranlaßte den 
Krieg, worinne der Admiral Vernon Portobello blokirt hielt. Aber 
der Hof zu London, welcher dieſen Maßregeln ſelbſt zuwider war, 
führte den Krieg ohne Nachdruck. Bald ſchloß Keene mit dem 
Marquez de Villarias den von dem ſpaniſchen Luſtſchloſſe Pardo 
genannten Tractat. Capereien dauerten fort, die engliſche Nation 
mißbilligte den unpopulären Frieden. 

Der König von Dänemark ſuchte in dem Handel nach Indien 
und Amerika Quellen der Bereicherung, aber die Grundfeſte des 
Handels, die Landescultur und Manufacturen, waren nicht in ge⸗ 
höriger Blüthe, daher mehr Geld als Waaren ausgeführt wurden. 


* 
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Schweden wollte Ruhe, aber der Parteigeiſt erlaubte ſie nicht; 
die Theilnehmung an dem Krieg nach dem Tode des ältern Fried— 
rich Auguſt war kaum zu vermeiden; die Furcht vor den Ruſſen, 
gegen welche der Cardinal Fleury Schweden nicht ſehr unterſtützen 
konnte, bewog den Senat, einem franzöſiſchen Subſidientractat, 
welcher im Werke war, die Erneuerung des Bundes mit Rußland 
vorzuziehen. Dieſer Entſchluß veranlaßte heftige Bewegungen, von 
Seite der Anhänger Frankreichs, deren viele ſich beſſer zu erinnern 
ſchienen, was Schweden ehemals vermocht, als wie die Machtver— 
hältniſſe ſich geändert hätten. Endlich wurden fünf Reichsräthe 
ihrer Würden entſetzt; die Hofpartei, die franzöſiſche, erwarb die u. Chr. 
Oberhand. 1739. 


Capitel 48. 
Beſchluß. 


Zur Zeit als Fleury, bald neunzigjährig, friedliebend, mit 
Lothringen für ſeinen Nachruhm vergnügt, immer noch die franzöſi⸗ 
ſchen Geſchäfte leitete; als das Friedensſyſtem auch bei Walpole und 
in Holland das beliebteſte war; als unter einem nur wenige Monate 
alten Czar die ruſſiſche Macht große Bewegungen zu ſcheuen ſchien; 
als die Mutterliebe der Königin Spaniens für Don Carlos befrie⸗ 
digt ſeyn mochte, und weder der unthätige Hof in Portugal, noch 
das erſchöpfte Schweden, noch Dänemarks ſtille Verwaltung, noch 
Mahmuds für Freude und Ruhe geſtimmter Charakter die öffent— 
liche Ruhe bedrohten, beſtiegen Maria Thereſia in dem vierund— 
zwanzigſten, Friedrich, König von Preußen, in dem neunundzwan— 
zigſten Jahre ihres Alters, jene den Thron einer alten, weitläufigen, 
erſchütterten, jetzt in friedlichen Verträgen ihr durch ganz Europa 
gewährleiſtete Monarchie; dieſer, einen auf vortreffliche Truppen und 
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einen großen Schatz gegründeten Thron, der über ein weit kleineres 
Reich herrſchte; fie, mit dem Verlangen und Entſchluß der Be⸗ 
hauptung ihrer angeſtammten Kronen; er begierig nach Lorbeeren, 
und in dem Verlangen, der durch Vater und Urgroßvater gegrün⸗ 
deten Macht eine Grundfeſte zu geben, welche ihr eine von ver- 
änderlichen Glücksfällen und Menſchen unabhängigere Conſiſtenz 
verſchaffe. 


\ 


Dreiundzwanzigſtes Buch. 


Thereſia, Friedrich und Nordamerika. 


Nach Chriſtus 17401783. 


Capitel 1. 
Der erſte ſchleſiſche Krieg. 


Karl VI. ſtarb am 20ſten October des 1740ſten Jahrs. 
Europa hatte die Untheilbarkeit ſeiner Erbſchaft gewährleiſtet; und 
am 13ten December des nämlichen Jahres fiel Friedrich, König von 
Preußen, in Schleſien ein. Preußen hatte zwei Millionen 200,000 
Unterthanen; ſein Einkommen ſtieg nicht über vierzehn Millionen 
Thaler. Der König handelte wider einen Tractat, welcher ein 
Grundgeſetz des europäiſchen Staatsrechts geworden war; weder von 
England, noch Frankreich, hatte er Unterſtützung zu hoffen. Noch 
kannte man die Wichtigkeit der von ſeinem Vater eingeführten Taktik 
und Ordnung nicht. Friedrichs Unternehmung wurde wie die Aben- 
teure eines unerfahrnen Jünglings betrachtet, welcher den romanti— 
ſchen Einfall theuer würde bezahlen müſſen. 


0 
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Aus ſiebzehn Fürſtenthümern und ſechs Standesherrſchaften be⸗ 
ſtand Schleſien: das Land war von anderthalb Millionen, für ſeine 
Ausdehnung einer ſchon beträchtlichen Menge, bevölkert; die Auflagen 
waren nicht an ſich drückend, nur die Austheilung mangelhaft; die 
Nation großentheils geiſtreich und fleißig. 
Friedrichs Vorwand waren die unveräußerlichen Rechte ſeines 
Hauſes an das Fürſtenthum Jägerndorf. Dieſes hatte Markgraf 
Georg von Brandenburg um das Jahr 1524 von Georg, Frei⸗ 
herrn von Schellenberg, dem Gemahle der Erbtochter von Fügern- 
dorf, erkauft. Hiezu gab die Krone Böheim, deren Lehen Jägern— 
dorf war, die Einwilligung. Der Sohn dieſes Markgrafen übertrug 
das Fürſtenthum ſeinem Vetter, dem Kurfürſten von Brandenburg, 
n. Chr. Joachim Friedrich. Der Kurfürſt hinterließ dieſes von ihm erworbene 
1623. Land ſeinem zweiten Sohne, dem Markgrafen Johann Georg. 
Dieſer, verflochten in die Sache des Kurfürſten von der Pfalz, 
Friedrich, der ſich zum Könige Böheims krönen ließ, theilte deſſen 
Unglück, und wurde von Ferdinand als ein rebelliſcher Vaſalle ge— 
ächtet. Er ſtarb, ſein Sohn hinterließ keine Kinder. In dem meft- 
phäliſchen Frieden wurden die Anſprüche der Kurlinie auf eine gütliche 
Uebereinkunft ausgeſetzt. Der König forderte nicht nur Jägerndorf, 
ſondern auch die ſeit mehr als achthundert Jahren carirte Nutz⸗ 
nießung. 
Hiezu kam, daß im Jahr 1537 Friedrich, Herzog zu Lignitz, 
vom Hauſe der Piaſten, mit Brandenburg eine von den Landſtänden 
anerkannte Erbverbrüderung geſchloſſen hatte. Ferdinand, als König 
Böheims und Oberlehensherr der ſchleſiſchen Fürſten, mißbilligte 
dieſe Veranſtaltung, und der Herzog wurde genöthiget, ſie aufzu— 
1595. geben. Die Herzoge zu Lignitz waren ausgeſtorben. Zu Brieg und 
n. Chr. Wolau herrſchte eine Nebenlinie. Dieſe vereinigte Lignitz, und ſtarb 
1675. zu einer Zeit aus, da der große Kurfürſt Friedrich Wilhelm ſowohl 

Verhältniſſen, die ſeine Väter hatten müſſen fallen laſſen, eine neue 
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Kraft geben, als den ſehr gedrückten Proteſtanten Schleſiens die 
Ausſicht eröffnen konnte, einen Glaubensgenoſſen zum Herrn zu 
haben. Doch erlaubte ſeine Lage ihm nicht, von ihren Wünſchen 
Gebrauch zu machen. Vielmehr ließ ſein Sohn ſich gefallen, die 
Anſprüche, welche er haben möchte, gegen eine Geldſumme aufzu— 
geben. Der König aber ſtellte den Grundſatz auf, daß im Hauſe 
Brandenburg jede Veräußerung der Beſitzungen oder Anſprüche für 
die Nachfolger keine Verbindlichkeit habe. Vergeblich wurde ange— 
führt, wie ſein Großvater die Herrſchaft Swibus, eine Anerkennung 
der Anſprüche auf Oſtfriesland und eine Summe von 250,000 
Gulden dafür angenommen habe. 
Der König unterwarf ohne Mühe die Provinz, wo dem un⸗ Chr. 
erwarteten Einfall keine Vertheidigsmaaßregeln entgegenſtanden. 1771. 
Hierauf erbot er der Erbtochter Karl VI. für die Abtretung Schle— 
ſiens zwei Millionen Gulden, Hülfe zu Erhaltung ihrer übrigen 
Staaten, und ſeine Verwendung für die Wahl ihres Gemahls an 
das Kaiſerthum. Der Hof zu Wien ſetzte die Verfaſſung des 
Reichs und die gewährleiſtete pragmatiſche Sanction jeder Trennung 
der öſterreichiſchen Erbſchaft entgegen. In der That mochte Nach— 
giebigkeit die Forderungen auch Anderer aufreizen, und Schwäche 
die neue Herrſchaft ihres politiſchen Anſehens berauben. Endlich 
ſchien die weiland von Montecuculi formirte Reiterei und des großen 
Eugens oft ſieghaftes Heer gegen eine, in langem Frieden eigentlich 
für die Parade gebildet ſcheinende Infanterie den Kampf beſtehen 
zu können. In der That hielt in den Gefilden von Mollwitz die 
Reiterei unter General Römer den Sieg lang unentſchieden; nur 
wußte Römer ſein Feuer nicht genugſam zu mäßigen, und General 
Neipperg wich der Oberhand, welche dem Feind ſeine Fertigkeit im 
Handgriff, und in ſchnellem, richtig viſirtem Feuern, gab. Die 
Königin Maria Thereſia bot hierauf dem König Friedrich die Ab— 
tretung eines Theils der von ihm eroberten Länder. Friedrich, 
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unterrichtet, wie mannichfaltig ihre Bedrängniſſe ſich von anderer 
Seite mehrten, forderte Erſatz der Kriegskoſten. Hierauf trat er in 
eine Bündniß mit Bayern und Frankreich. 


Capitel 2. 
Karl VII. 


Eine kriegsluſtige Partei (der Marſchall von Bellisle und ſein 
Bruder führten ſie) bekämpfte des Cardinals Fleury friedliebenden 
Sinn: „Weſteuropa,“ ſagte ſie, „von Calais bis nach Gibraltar, 
„und halb Italien gehorcht den Bourbons: die Zeit iſt gekommen, 
„nach des großen Heinrichs Plan, die alte Macht der Nebenbuhler, 
„das Haus Oeſterreich, auf immer niederzuſchlagen, Pavia, St. Quen⸗ 
„tin, Höchſtädt und Ramillies zu rächen, und unſtreitbares Ueber- 
„gewicht in Europa für immer den Franzoſen zu ſichern; der Wiener- 
„hof iſt durch Kriege erſchöpft, das Reich der Teutſchen hat an der 
„Enkelin der Ferdinande viel zu rächen; Hungarn hat uralte Rechte 
„vor noch nicht ſechzig Jahren eingebüßt; es erhebe der König den 
„Sohn des durch franzöſiſche Freundſchaft einſt unglücklichen Kur⸗ 
„fürſten von Bayern; auf dem Throne der Cäſarn wird er dem 
„König dienen: ein Wort, eine Demonſtration, die Verwendung 
„eines geringen Theils Macht reicht hin für das große Werk.“ Der 
Cardinal, nicht überzeugt, ſondern fortgeriſſen und ermüdet, faßte 
vorerſt den Entſchluß, daß man bei der Kaiſerwahl den Kurfürſten 
von Bayern, Karl Albrecht, unterſtützen wolle. Hierauf wurde 
mit dem Könige in Preußen tractirt. 

England war in ungewiſſen Verhältniſſen mit enz es 
konnte dem brittiſchen Intereſſe gemäß ſeyn, Sicilien und Neapolis 
wieder an Oeſterreich zu bringen, und gegen die Abtretung von 
Oſtende würde ein engliſches Heer die Wiedereinnahme Lothringens 
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und die Wahl des Gemahls der Königin Maria Thereſia zum Kaiſer 
unterſtützt haben. 

Der Kurfürſt von der Pfalz, der letzte von dem erſten Zweige 
des Hauſes Neuburg, Karl Philipp, ſtarb um dieſe Zeit. Ihm, Chr. 
folgte Karl Theodor, Pfalzgraf von Sulzbach, Nachkomme Auguſts, 1742. 
des zweiten Sohns des Herzogs zu Neuburg, Philipp Ludewigs. 
Preußen hatte die einſtweilige cleviſche Convention, wodurch er 
Jülich und Berg beſitzt, auf die ſulzbachiſche Linie erſtreckt, und 
gab dieſem Entſchluß den Werth einer Gefälligkeit. 

Kurbraunſchweig oder der König von Großbritannien, Georg II., 
der die kurbraunſchweigiſchen Geſchäfte mit Kenntniß und Vorliebe 
führte, war mit der Königin Maria Thereſia: Georg fürchtete ſo— 
wohl die Präpotenz, welche ihr Ruin den Franzoſen, als die, 
welche dem preußiſchen Hof fernere Siege im Norden Teutſchlands 
geben würden. Holland folgte ſeinen Grundſätzen; Schweden dachte 
franzöſiſch, zu Petersburg prädominirte Oeſterreich. 

Damit Rußland nicht den König in Preußen zur Nachgiebigkeit 
nöthigte, ſuchte der franzöſiſche Hof dieſe Macht durch Schweden zu 
beſchäftigen. Zwei Monate, nachdem Frankreich dieſes dem Könige 
in Preußen verſprochen hatte, erklärte Schweden Rußland Krieg, 
auf unbeſtimmte Beſchwerden, und Verdacht einer Theilhabung an 
Ermordung des Generalmajors Sinclair. Mit zehntauſend Mann 
vermeinte der Reichsrath Sparre, daß leicht ſeyn würde, Wiborg 
und ſelbſt Petersburg einzunehmen. 

Indeſſen fielen die Bayern, von den Franzoſen unterſtützt, in 
Oeſterreich ein. Karl Albrecht, als Sohn von Karls VI. Schweiter, 
trat mit Anſprüchen an die Erbſchaft auf. Man fing an, die Koſt⸗ 
barkeiten von Wien auf Grätz und Preßburg zu flüchten. Ober⸗ 
öſterreich huldigte dem Kurfürſten, Böheim wurde eingenommen. 
Die Feinde nannten Maria Thereſia nur die Großherzogin von 
Toſcana. 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 8 
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In dieſer großen Gefahr zeigte fie ſich und den Säugling Jo⸗ 
ſeph, ſo vieler Könige Enkel, dem Reichstage der Hungarn, ent⸗ 
flammte ihren Edelmuth, erwarb den hohen Entſchluß, Gut und 
Leben für ſie aufzuopfern, und erſchien denen furchtbar, die ihre 
Macht vernichtet geglaubt. Auf ihre Geiſtesgegenwart, auf die 
Kraft verfolgter Schönheit und Tugend, hatten die Feinde nicht 
gerechnet. Alſo erſchienen von Hungarn, Slavonien, Dalmatien, 
Croatien, Siebenbürgen, von den äußerſten Gränzen der chriſtlichen 
Welt, eine mannichfaltige Menge tapferer Schaaren, die mit äußerſter 
Schnelle den Feind ſchädigten, ihm die Zufuhr abſchnitten, und 
ihn ſchon durch den Anblick ihrer fürchterlichen Geſtalt erſchreckten. 


Bald ſchwand das franzöſiſche Hülfscorps der Bayern von dreißig⸗ 


tauſend Mann auf die Hälfte. 
Aus Frankfurt, wo der Marſchall von Bellisle die Kaiſerwahl 
betrieb, ordnete er, was das Heer in Böheim zu thun hatte. Nach⸗ 


mals wurde feine Eiferſucht auf den Due de Broglio den militä⸗ 


riſchen Geſchäften eben ſo verderblich. Der Cardinal Fleury gab 
urkundliche Beweiſe ſeiner Abneigung von dem ungerechten Krieg; 
die Alliirten ſahen, daß er ihn baldmöglichſt endigen würde. 

Der König von Sardinien war von Frankreich vernachläſſiget 
worden, und zu klug, um zu wünſchen, daß von den beiden großen 
Nachbaren einer alle Macht an ſich reiße, oder zu glauben, daß 
Europa dieſes den Franzoſen zulaſſen würde. Alſo nachdem er 


5 ſeine Anſprüche auf das Herzogthum Mailand bekannt gemacht, 


ſchloß er zu Worms mit Oeſterreich und Großbritannien den Ver⸗ 
trag, worin er ſich verbindlich machte, zum Dienſt beider Höfe 
fünfundvierzigtauſend Mann in der Lombardie zu unterhalten. Hierzu 
unterſtützten ihn die Engländer mit zweimalhunderttauſend Pfund 
St. Subſidien. Maria Thereſia trat ihm den Theil des Mailän⸗ 
diſchen ab, welcher die Landſchaft von Vigevano, und das dieſſeits 
dem Ticino und gegen Mittag des Po gelegene Paveſaniſche 
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begreift, Bobbio und die fruchtbare Grafſchaft Anghiera, welche die 
Herrſchaft des Lago maggiore gibt und den Eingang der Simplon— 
päſſe commandirt. Ueber die Sachen des Reichslehens Final wurde 
eine Verabredung getroffen. 

Dieſer Punkt ſchreckte Genua; der Senat warf mit Furchtſam⸗ 
keit ſeinen Blick auf franzöſiſche Hülfe, die zu begehren er nicht 
wagte. Venedig eilte, die durch den eiteln Titul von Cypern un⸗ 
terbrochene Miniſterialverbindung mit dem Turiner-Hofe zu er⸗ 
neuern. Der Königin Spaniens ſchien der Augenblick günſtig, auch 
ihrem zweiten Sohne, Don Philipp, eine Herrſchaft in Italien zu 
erwerben. Friedrich Auguſt, Kurfürſt zu Sachſen, König von 
Polen, erklärte ſich nach langer Unentſchloſſenheit für den Hof zu 
Wien, welchem er ſeine Krone großentheils zu danken hatte. 

Großbritannien waffnete für Maria Thereſia. 

Ganz Europa, durch Karl VI. auf den ereigneten Fall ſo 
ſorgfältig beruhiget, zerfiel durch die Vergrößerungsbegierde Fried- 
richs und durch Bellisle's ehrſüchtige Plane: ſo, daß einerſeits mit 
Maria Thereſia Großbritannien, die Ruſſen und Sardinien, ander- 
ſeits Frankreich, Preußen, Bayern, Spanien und Schweden ſtanden. 

Vergeblich ſuchte der Greis Fleury Vermittelungen; man dachte 
auf Holland, auf das Reich, aber beide Bundesrepubliken hatten 
nicht das Gewichte, ihrem Friedenswunſche Nachdruck zu geben. 
Der Weſſir des Padiſha ſtellte ſich dar, die Chriſten zu Herſtellung 
der Ruhe zu vermögen; aber der Gedanke erregte unfruchtbare 
Verwunderung. 

Während der Bewegung der Höfe fuhr Friedrich fort zu ſiegen; 
zum erſtenmal bei Chotuſiz (Czaslau) durch die Vortrefflichkeit, die 
er feiner Cavallerie gegeben. Hierauf ſchloß die Königin den Frie- n. Chr. 
den zu Breslau, wie er ihn für ſich wünſchte. 1742. 

Karl, Kurfürſt von Bayern, war (der fiebente feines Namens) 
nun Kaiſer; aber von ſeinen Bundesfreunden ſchlecht unterſtützt, 
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und ganz ohne die, ſeiner Lage zukommende, perſönliche Kraft des 
Geiſtes. Oberöſterreich und Böheim gingen für ihn bald ARE 
er wurde aus Bayern vertrieben. 

In Mangel und Verachtung lebte er zu Frankfurt, wo er mit 
außerordentlicher Pracht gekrönt worden war. Vierzig Millionen 
Schulden häufte er auf fein Haus, und ſtarb nach drei unglüd- 
lichen Jahren. 


Capitel 3. 
Zweiter ſchleſiſcher Krieg. 
Zwar aufs neue hatte Friedrich die Waffen ergriffen; er ge- 


3 dachte, wenn er Böheim Karl VII. verſchaffe, Schleſien ſicherer zu 


beherrſchen. Dazumal entwickelte er bei Hohenfriedberg die hohe 
Kunſt ſeiner Taktik, bewies in dem Paß bei Sorr, wie wenig auch 
in der nachtheiligſten Lage ihm anzuhaben ſeye, und nöthigte durch 
Deſſau's Sieg bei Keſſelsdorf den kurſächſiſchen Hof um Friede zu 


bitten. Dieſer wurde von Oeſterreich und Sachſen zu Dresden mit 
„Preußen geſchloſſen. Georg II. wollte es, denn er ſuchte die Bei- 


legung dieſer Fehde, um alle Macht Oeſterreichs gegen Bourbon zu 


vereinigen. Hienächſt wurde die Königin durch die üble Lage Kur⸗ 
ſachſens zum Frieden genöthiget. Er beſtätigte dem preußiſchen Hofe 
“feine Eroberung Schleſiens. Franz, Gemahl der Königin wurde 


hierauf zum Kaiſer gewählt. 


Capitel 4. 


Der Aachener Frieden. 
Gleichwie die Schwäche Friedrich Auguſts Thereſia zu dem 
Frieden genöthiget, ſo beſchloß der franzöſiſche Hof, des Krieges ſatt, 
ihn durch Angriff Hollands zu erzwingen. Das Glück der Waffen 


Cap. 4. Der Aachener Frieden. 117 


war zwiſchen Frankreich und England unentſchieden; Georg hatte 
bei Dettingen, bei Fontenoy Ludewig, Siege errungen, der See— 
krieg war Großbritannien günſtig. Dieſe Lage hatte den Friedens- 
congreß zu Breda vereitelt. Endlich fielen die Franzoſen in Holland 
ein, welche Republik eine den Engländern günſtige Neutralität länger 
zu behaupten vergeblich wünſchte. Bergen⸗op⸗zoom fiel. Die Schrecken 
der Waffen des vorigen Ludewigs erneuerten ſich in der übelge— 
rüſteten Republik. Ihre durch Parteiung geſchwächte, durch Unfälle 
erſchütterte, Regierung fiel, wie damals durch die, welche die Noth— 
wendigkeit eines vereinigenden Mittelpunkts lehrten. 

Acht Tage nach der franzöſiſchen Kriegserklärung wurde von n. ehr. 
der zeeländiſchen Stadt Ter Beer die Herftellung der Stadhouder— 1747. 
ſchaft in der Perſon Wilhelm Heinrichs Friſo vorgeſchlagen. Von 
Johann, Grafen zu Naſſau-Dillenburg, dem Bruder des erſten 
oraniſchen Wilhelms, des Freiheitsſtifters, war dieſer Prinz der 
fünfte Nachkomme; feine Vorfahren waren Stadhouder der frieſiſchen 
Provinz; Johann Wilhelm, ſein Vater, ein Held, und von König 
Wilhelm III. als Enkel der Schweſter ſeines eigenen Vaters, zum 
Erben oraniſcher Allodien eingeſetzt worden. Wilhelm IV. war 
für Friesland und Geldern Stadhouder. Die Gewalt der Parteien 
war ſo unmäßig, daß der neue Stadhouder nicht nur die erbliche 
Macht, wie ſie der König Wilhelm hatte, ſondern die Erklärung 
erhielt, daß ſie ſelbſt auf weibliche Nachkommen fallen ſoll. 

Großbritannien bemühete ſich von dem an, die vereinigten Pro- 
vinzen durch Friede zu retten. 

Er wurde zu Aachen geſchloſſen, und beſtätigte ſowohl in Au⸗ 
ſehung Schleſiens den zu Breslau und Dresden übereingekommenen 
als die dem König von Sardinien in dem Wormſer Vertrage zu— 
geſtandenen Vortheile. Der ſpaniſche Hof wurde durch Parma und Chr. 
Piacenza befriediget, welche Herzogthümer Thereſia dem Infanten 1748. 
Don Philipp abtrat. Nachdem der franzöſiſche Hof vorhin Lothringen 


* 


118 Buch XXIII. Thereſia, Friedrich und Nordamerika. 


erhalten, um den Krieg nicht zu führen, erwarb er durch die 
achtjährigen Waffen, durch den Verluſt unzähliger Menſchen, und 
eine Staatsſchuld, welche mit jährlich neunundſechzig Millionen zu 
verintereſſiren war, nichts. Georg II. hatte um den Preis von ein⸗ 
unddreißig Millionen Pfund St. (um ſo viel ſtieg die Nationalſchuld) 
das Gleichgewicht Europens behauptet. 

Schleſien, Parma, Piacenza und ein Theil des Mailändiſchen 
hatte Thereſia eingebüßt; und (um zu zeigen, daß nicht die Aus⸗ 
dehnung der Staaten, ſondern ihre Verwaltung die Macht beſtimmt) 
Oeſterreich wurde unter der weiſen Regierung dieſer guten und 
großen Frau blühender und ſtärker als je in den alten Perioden 
habsburgiſcher Größe. Ihr Geiſt belebte die Maſſe der angeſtamm⸗ 
ten Monarchie mit neuer Kraft, jedes Jahr belohnte die Mutterſorge 
mit einem ſtarken Zuwachs an Vollsmenge und Flor. Ihr Heer 
erſchütterte im nächſten Krieg die Macht des großen Friedrichs; bei 
der zweiten Gelegenheit vermochte er ihm nichts anzuhaben. Aus 
der fürchterlichſten Kriſe, und nach dem größern ſiebenjährigen 
Krieg erhob Maria Thereſia in vierzigjähriger Herrſchaft ihre Mo⸗ 
narchie zu einer vor allen andern in Europa hervorleuchtenden 
Blüthe und Kraft. 


* 


Capitel 5. 
Eliſabeth, ruffiſche Kaiſerin. 
In Rußland führte das Kind Iwan den Titel kaiſerlicher Ma⸗ 


3 jeſtät, Ernſt von Biron die Regentenſchaft, Anton Ulrich, des Kaiſers 


Vater, den Stab des Oberbefehlshabers der Truppen. Anton Ulrich 
war in den Händen des Generalfeldmarſchalls Grafen von Münnich. 
Der Regent beging den Fehler, dieſen wichtigen und ehrgeizigen 
Mann zu beleidigen; im Cabinet ſetzte er dem Canzlar Oſtermann 
den Grafen Beſtuſcheff entgegen; ſein Stolz mißfiel der Mutter des 
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Kaiſers, hiebei verſäumte er alle Maaßregeln ſeiner Sicherheit. 
Münnich verſprach der Prinzeſſin Mutter, ſie von Biron zu befreien, 
es war ihm leicht, ihn einzuſchläfern; hierauf begab ſich Münnich 
eines Morgens um zwei Uhr in ihre Zimmer. Sie befahl den 
Garden, ihm zu folgen. Die Preobraſchenskiſche Garde am Palaſt 
gehorchte willig der Stimme des alten Feldherrn. Er brach herein, 
wo Ernſt von Biron mit ſeiner Gemahlin in der tiefſten Ruhe 
ſchlief. Biron fuhr auf, verſuchte Gegenwehr, aber der Mund 
wurde ihm zugeſtopft, er gebunden, und in den Palaſt der Prin- 
zeſſin Mutter getragen. Sie trugen eben dahin ſeine Gemahlin, 
unterwegens (weil ſie zu ſchwer war) warfen ſie ſie halb nackt in 
den Schnee. Den folgenden Tag wurde der Regent auf Schlüfjel- 
burg gefangen gelegt. So endigte die Macht eines Manns, der 
bloß, weil Anna Iwanowna ihn liebte, eilf Jahre lang Rußland 
in der That beherrſcht hatte. 5 

Die Prinzeſſin Mutter, Anna, folgte als Regentin, Münnich 
wurde Kriegsminiſter, Oſtermann blieb über die auswärtigen und 
über das Seeweſen, Tſcherkaſkoi und Golowkin führten die innern 
Sachen. Aber Münnichs unerſättliche Herrſchſucht machte ihn krank, 
als er bemerkte, daß nicht Alles nach ſeinem Willen ging. Hierzu 
kamen die Verwickelungen der Mächte: der König in Preußen erwarb 
durch Winterfeld, Münnichs Vetter, die Zuſage eines Corps von 
12,000 Ruſſen zu ſeiner Vertheidigung, aber der öſterreichiſche Mi— 
niſter, Marcheſe di Botta Adorno, und Graf Lynar, Miniſter von 
Sachſen, erhielten, gegen Münnichs Willen, die Erneuerung und 
Befeſtigung der Bündniß mit Oeſterreich. Dieſes bewog den Feld— 
herrn, ſeinen Abſchied zu ſuchen, und es überraſchte ſeine Eitelkeit 
ſehr, ihn wirklich zu bekommen. 

Ehe er ſich erholen konnte, trug ſich zu, daß ein Wundarzt 
von der franzöſiſchen Colonie zu Celle im Hannöveriſchen, einſt 
nach Caſan verwieſen, jetzt in Dienſten der Prinzeſſin Eliſabeth, 
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der Tochter Peters des Großen, über Oſtermanns Politik ſiegte, 
dem General Münnich that, wie dieſer dem Ernſt von Biron, die 
öſterreichiſche Partei ſtürzte, und das Geſetz der Thronfolge änderte. 

Dieſer Mann hieß Leſtoeg. Er gewann durch Geld für Elifa- 
beth die Liebe der Preobraſchenskiſchen Leibwache; die Prinzeſſin lebte 
mit dieſen Soldaten ganz vertraut, ging in ihren Armen ſpazieren, 
und erlaubte ihnen Alles. Man erfuhr dieſe Dinge in England, 
man wußte ſie zu Brüſſel, die Regentin wurde gewarnt, ſie, träg 
und romantiſch, verfügte nichts, und beluſtigte ſich mit der Fräulein 
von Mengden über Plane, wie ſie einſt als eine unglückliche Prin⸗ 
zeſſin ſich betragen würde; ſie ſagte ihrem Gemahl nichts; ſein roher 
Verſtand war ihrer Empfindſamkeit zurückſtoßend. In der Nacht 
des 25ſten Wintermonats gelobte die Prinzeſſin Eliſabeth Unſer 
Lieben Frauen, „wenn ſie Kaiſerin würde, niemals Blut zu ver⸗ 
gießen;“ zierte ſich mit dem Orden Katharina I., ihrer Mutter, 
ſetzte ſich auf einen Schlitten, und fuhr mit Leſtoeg und mit dem 
Kammerherrn Woronzow nach der Preobraſchenskiſchen Garde. Leſtoeg 
rief laut: „Es lebe die Tochter Kaiſer Peters des Großen, es lebe 
„die Kaiſerin Eliſabeth!“ Alle Stimmen wiederholten den Ruf. Die 
ergebenſten Officiers und Soldaten zerſtreuten ſich zu Gefangenneh⸗ 
mung der Cabinetsminiſter. Dreißig Mann bemächtigten ſich der 
Aeltern des Kaiſers. Den folgenden Morgen ſchwuren alle anweſen⸗ 
den Regimenter der Kaiſerin Eliſabeth. 

Anna, Anton Ulrich, und ihr unglücklicher Sohn, das Kind 
Iwan, wurden bald auf dieſe, bald auf jene Feſtung gebracht; nach 
ſechs Jahren trennte man ſie; Iwan wurde in ein Gewölbe auf 
Schlüſſelburg verſperrt; lang ſah er den Tag nicht: es bewachten 
ihn zwei Officiers, die mit dem Knaben nicht reden durften. Die 
Mutter ſtarb. Anton Ulrich lebte noch dreißig Jahre im äußerſten 
Nord in einer Wüſte. Der Canzlar Oſtermann und der General 
Münnich wurden jener zur Enthauptung, dieſer zur Verviertheikung 
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verurtheilt; ſie bewieſen die Standhaftigkeit, welche ihres Namens 
würdig war. Auf dem Richtplatz wurde ihnen das Leben geſchenkt. 
Der Canzlar ſtarb nach einigen Jahren in der Einſamkeit zu Bereſow 
in Sibirien, wohin er verwieſen worden; Münnich, der Eroberer 
von Danzig und Oczakow, brachte über zwanzig Jahre in dem 
elenden Dorfe Pelim, unter dem ſechzigſten Grad der Breite, an 
einem Strome zu, der jährlich ſieben Monate zugefroren iſt. Ihre 
Reichthümer, der Preis vierzigjähriger Dienſte, wurden confiscirt. 
Jedem war nur eine Bitte geſtattet worden: und Münnich begehrte 
ſeinen Hauscaplan; der Canzlar hungariſchen Wein. 

Der Wundarzt Leſtocg, geheimder Rath und unter dem bayeri⸗ 
ſchen Kaiſer Karl VII. Reichsgraf, behauptete die Gunſt ſieben Jahre. 
Karl Peter Ulrich, Herzog zu Holſtein, Sohn Anna, der Kaiſerin n. Chr. 
Schweſter, wurde, zu Befeſtigung des Throns, als Nachfolger, 1742. 
zum Großfürſten ernannt, und mit Sophia Auguſta, Prinzeſſin 
von Anhalt⸗Zerbſt, welche den griechiſchen Namen Katharina Alexi⸗ Chr. 
ewna bekam (der jetzt regierenden Kaiſerin), vermählt. Dieſes hatte 1744. 
der König in Preußen durch Leſtocqs Credit eingeleitet. 

Der Canzlar Beſtuſcheff, auf dieſen Günſtling eiferſüchtig, brachte 
der Kaiſerin bei, daß Leſtoeg ſich nun an den Großfürſten halte, 
und letzterem einfallen dürfte, ſich bei ihrem Leben auf den Thron 
zu ſchwingen. Alſo in dem achten Jahr, nachdem Leſtocg fie auf 
denſelben erhoben, unmittelbar nach einer ſehr gnädigen Audienz, 
erließ Eliſabeth den Befehl, daß er verwieſen und fein Vermögen „, Chr. 
ihm genommen würde. 1748. 

Die Bündniß mit Oeſterreich wurde um dieſe Zeit erneuert, 
und Beſtuſcheff ſandte dreißigtauſend Ruſſen an den Rhein, um 
Frankreich zu dem Aachener. Frieden zu nöthigen. 

Fünf Jahre früher war der Krieg zwiſchen Rußland und 
Schweden durch den Frieden zu Abo geendiget worden. Die Schwe⸗ 
den hatte Helſingfors, Wilmanſtrand, Kymenegorod und Nyſlot 
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eingebüßt. Der Krieg war von ihnen ſchlecht geführt worden; Graf | 


Arvöd Horn, Urheber der freien Verfaſſung in Schweden, beförderte 


durch den ganzen Credit ſeiner Partei den Frieden. Er wußte, daß 
Rußland eine Ariſtokratie, wodurch Schweden für auswärtige Händel 
weniger unternehmend würde, begünſtigte; und er glaubte dieſe 
Regierungsform dem Glück der Nation angemeſſen. Noch herrſcht 
in den abgetretenen Gegenden die ſchwediſche Sprache und Einrich— 
tung; noch ſtehen die Gegenden der Kymene unter ihrem Lagman; 
den Ruſſen bezahlen ſie für Kopfgeld und Hausſteuer 12,000 Ru⸗ 
beln; alte Einfalt erhält ſich in der thatenloſen Einförmigkeit ihres 
culanıea Lebens. 

Um den ruſſiſchen Hof Schweden geneigter zu machen, war 
der oberwähnte Herzog zu Holſtein, Karl Peter Ulrich, Neffe der 
Kaiſerin, zum Thronfolger in Schweden beſtimmt worden. Er 
hatte zwiſchen zwei Kronen zu wählen; ſein Unſtern wollte, daß er 
die ruſſiſche vorzog. Die ſchwediſchen Stände vereinigten ſich in die 


Wahl Adolf Friedrichs, ſeines Vetters, Neffen desjenigen Herzogs 


n. Chr. 
1745. 


zu Holſtein, für den Karl XII. urſprünglich ſeine Kriege erhob. 


Capitel 6. 


Genua. 


In dem Kriege, welcher über die Erbfolge Karls VI. auch in 
Italien geführt wurde, hatte ſich der öſterreichiſche General Botta 
überraſchungsweiſe der Stadt Genua bemächtiget, und England 
unterſtützte gegen die Genueſer den Kampf der corſiſchen Freiheit. 
Aber Genua wurde (ohne Zweifel durch verborgene Leitung) von 
dem Volk der Stadt plötzlich, auf eine wunderbare Weiſe, zu voriger 
Unabhängigkeit gebracht, und von Boufflers und Richelieu mit 
franzöſiſcher Macht bei derſelben behauptet. Die Corſen, auch da 
ihr Führer Gaffori ermordet wurde, erhielten ſich in wohlgeordneter 
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Widerſetzlichkeit, bis der Jüngling Paſquale Paolj durch Muth, 
Geiſt und Popularität ihrer Sache neue Feſtigkeit und in ſeiner 
Perſon einen allgemein beliebten Führer gab. Er bereitete ſeinem 
Vaterlande die letzte Periode des Glanzes, noch aber war ſein Name 
in Europa nicht berühmt. 


Capitel 7. 


Urſprung des ſiebenjährigen Kriegs. 


Gränzſtreitigkeiten in den Wüſten Acadiens und in Canada 
veranlaßten einen neuen Krieg der Engländer gegen Frankreich, 
deſſen wahre Urſache das Gefühl oder die Meinung war, welche 
jene von ihrer Oberhand hatten, einige Parteihäupter hatten dabei 
ihre Abſichten; der Nationalhaß vollendete die Dispoſition. Die 
Oppoſition wollte Krieg. 

So lang mittelmäßige Reichthümer gemäßigte Wünſche befriedig⸗ 
ten, ehe ſchnelles und unermeßlich ſcheinendes Glück bei den Beſitzern 
den Muthwillen launiger Ausſchweifung, bei andern Unzufriedenheit 
und gierige Habſucht an die Stelle der Unſchuld alter Sitten ge⸗ 
bracht, folgte der Engländer nicht ungern dem friedſamen Walpole. 
In ſeiner letzten Zeit hatte die Ungeduld der Seefahrer den kurzen 
ſpaniſchen Krieg erzwungen; im Jahr der Schlacht bei Dettingen, 
ungefähr um die Epoche, da die Engländer für ſich wider die Bour⸗ 
bons den Krieg erklärten, brach in Indien, am Ganges, auf der 
Halbinſel und in Guzurate eine achtzehnjährige Reihe von Fehden 
aus. Die Erbitterung wurde durch den Verſuch vermehrt, welchen 
die Franzoſen machten, den Kronprätendenten Karl Stuart auf den 
brittiſchen Hof zu erheben. In der That endigte der Aachener Friede 
den Krieg nicht, welcher in Indien geführt wurde. Zugleich wurden 
in Amerika die alten Irrungen über die Gränze des franzöſiſchen 
Canada und des brittiſchen Acadiens durch den Eigenſinn der 
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Engländer, durch die Liſt und Hoffnungen des Hofes zu Verſailles, 
perpetuirt. 

Zum erſtenmale im Utrechter Frieden waren über amerikaniſche 
Intereſſen zwiſchen europäiſchen Miniſtern Verabredungen getroffen 
worden; erſt in dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wo die Seemächte 
eine unerwartete Kraft entwickelten, hatte ſich die Aufmerkſamkeit 
der Cabinette auf die Quellen derſelben, die Handelsvortheile, die 
Colonien, fixirt. Aber die meiſten im Hofdienſt und über Continen⸗ 
talverhältniſſen ergrauten Geſchäftsmänner hatten von ſolchen Dingen 
verworrene Ideen. In der Eile, die man um den Frieden hatte, 
wurde Acadien den Engländern in den „alten Gränzen,“ die das 
Land hätte, abgetreten, und Acadiens Gränze war nie beſtimmt 
worden; ſie blieb daher bis auf den Aachener Frieden ſtreitig. 
Damals wurde erklärt, daß in; Amerika jede Sache auf den Fuß 
geſetzt werden ſoll, auf dem ſie vor dem Krieg „war, oder hätte 
ſeyn ſollen.“ i 

Der König von England nahm hieran kein großes Intereſſe; 
ihn beſchäftigte die Erhaltung des Gleichgewichtes der Mächte Euro- 
pens: hingegen die engliſche Nation ſah, zumal ſeit Lord Boling- 
broke (dem geiſtvolleſten und gelehrteſten Miniſter ſeiner Zeit) Con⸗ 
tinentalintereſſen für fremde an. Die Kaufleute ſtärkten das Publikum 
in dieſer Meinung. Der Gewinn des Handels nach Oſtindien und 
Amerika wurde ſo beträchtlich, und war ſo ſchnell, daß der nach 
dem Norden und ſogar der levantiſche dafür verſäumt wurde. So 
dachte man, als Commiſſarien, gemäß dem Aachener Frieden, in 
Acadien Alles auf billigen Fuß ordnen ſollten. 

Der franzöſiſche Seeminiſter Rouillé verbot dem Gouverneur 
von Canada, Jonquiere, ſich etwas anzumaßen, was dem König 
nicht gehöre, wohl aber befahl er ihm, die gegründeten Rechte des— 
ſelben zu behaupten. Die Hauptfrage betraf die Communication 
zwiſchen Quebec, der Hauptſtadt von Canada, und Isle Royale, 
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durch die acadiſche Landenge, und hinter den engliſchen Colonien, 
zwiſchen dem Ohio und den Bergen, mit Luiſiana. Dieſe Straße 
konnte in Kriegszeiten für die Colonie nachtheilig ſeyn. Man betrieb 

die Unterhandlungen langſam. Der Engländer fanden bald Anlaß, 

über einige Thätlichkeiten der Franzoſen zu klagen; ſie bezeugten, 

eher offenen Krieg zu wollen. Unverſehens erhielt der General 
Braddock Befehl, mit der ihm anvertrauten Macht und mit Hülfe n. Chr. 
der Colonien die im Streit befangenen Gegenden einzunehmen: „denn ; 
„so geſchehe nur auf Einmal, was der Gouverneur von Canada 
„durch viele kleine Unternehmungen ſeinerſeits ſcheine thun zu wollen.“ 

Aber da dem franzöſiſchen Hof dieſer Entſchluß nicht mitgetheilt 
worden war, qualificirte ihn das unpartheiiſche Europa für völker⸗ 
rechtswidrig. Dieſe Begebenheit bewirkte eine vollkommene Umände- 

rung des politiſchen Syſtems. 

England wollte einen Seekrieg, um nicht, wie vor dem Aachener 
Frieden, etwa durch Hollands Gefahr, in Verlegenheiten zu kommen. 
Man hielt, um den Landkrieg zu vermeiden, für gut, daß Maria 
Thereſia kein Heer in Flandern halte, wodurch er veranlaßt werden 
möchte. Nur war man im Zweifel, wie ein Angriff des Kurfürften- 
thums Hannover zu vermeiden ſeyn möchte; dort konnte Frankreich 
den König von England nöthigen, mit Landtruppen den Krieg zu 
führen. Alſo fiel man auf die Idee, dieſes Land unter preußiſchen 
Schutz zu geben, weil Friedrich mit Frankreich in Freundſchaftsver— 
hältniß war, und im Nothfall mit genugſamer Macht nahe ſtand. 
Unterſtützen ſollte ihn hierin der Herzog von Braunſchweig, ſein 
Schwager, der Landgraf Wilhelm VIII., ein großer Staatsmann, 
der vortreffliche Truppen hatte, und die ruſſiſche Kaiſerin Eliſabeth 
Petrowna. 

Auf dieſe Art würde Frankreich genöthiget worden ſeyn, den 
Krieg zur See zu führen, worin die Engländer ſeiner Macht über- 
legen waren. Man fand zu Verſailles ſehr übel, daß Friedrich in 
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den brittiſchen Plan einging. Der Hof zu Wien vernahm dieſes 
Mißvergnügen, und baute auf daſſelbe die Hoffnung, den König in 
Preußen zu der Wiederabtretung Schleſiens zu nöthigen. Denn, 
nicht nur war dieſer Verluſt unvergeſſen, ſondern man glaubte 
Spuren zu haben, daß Friedrich, um ſich noch mehr zu befeſtigen, 
damit umginge, die Lauſitz und Sachſen an ſich zu bringen, und 
den Kurfürſten, König in Polen, durch die Eroberung Böheims zu 
entſchädigen. Man kannte den Wunſch des Dresdener Hofes, eine 
Königskrone auf dem Haupte ſeines Herrn zu befeſtigen; auch ſchien 
er zu ſchwach, um dem ernſten Willen des Königs in Preußen zu 
widerſtehen. Eine ſolche Unternehmung würde das Haus Oeſterreich 
um ſeine Stelle in dem Kurfürſtencollegium gebracht, und Friedrich 
zum eigentlichen Herrn des Reichs gemacht haben. Bei dieſen Um- 
ſtänden war das Erwünſchteſte, die Spannung zwiſchen Frankreich 
und Preußen zu öffentlichem Bruch zu bringen. Hiedurch erwarb 
ſeinerſeits Frankreich den Vortheil, die Engländer in einen Landkrieg 
zu verwickeln. N 

Alſo in dem 280ſten Jahr der zwiſchen Habsburg und den 
Capetingen beſtehenden Eiferſucht, im Jahr 1756, legten Frankreich 
und Oeſterreich den alten Haß ab, und ſchloſſen einen Bund. 

Dieſe unerwartete Ereigniß wirkte auf den größten Theil von 
Europa: im Reich fanden die Kaiſerlich- und Franzöſiſchgeſinnten 
ſich vereiniget, und wider Friedrich die meiſten Stimmen. Die 
Intereſſen der ſchwediſchen Royaliſten (des Hofs der Nachfolger 
Guſtav Adolfs) trafen mit den öſterreichiſchen zuſammen; und ſo 
mächtig war Frankreich in dem Reichsrathe, daß er, ohne den 
Reichstag zu fragen, dem König in Preußen den Krieg ankündigte. 
Die ruſſiſche Kaiſerin, welche in Beſchirmung des hannösverſchen 
Landes ihm hätte ſollen beiſtehen, wurde als Bundesfreundin Defter- 
reichs, und weil er ſie perſönlich beleidiget hatte, ſeine bitterſte 
Feindin. Der Kurfürſt zu Sachſen wurde bewogen, bei ſo günſtigen 
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Umſtänden ſich ebenfalls wider Preußen zu erklären. (Er hatte vier⸗ 
zehntauſend Mann vortreffliche Truppen, nur ſollen ihre Anführer 
oft nicht nach ihren Eigenſchaften, ſondern vielfältig durch den Ein— 
fluß der Weiber und Günſtlinge, die ſie beſchenkt, gegen die ſie 
am Spieltiſch verloren, welchen fie durch muſikaliſche und andere 
liebenswürdige Talente gefallen hatten, angeſtellt geweſen ſeyn. Die 
Finanzen waren in den ſchlechteſten Umſtänden: der König wußte 
kaum, wie ſehr die Jagdpartie, die Tafel, der Stall, die Opern, 
die Tänzer und am allermeiſten ſeine Unaufmerkſamkeit auf Miniſter 
und Günſtlinge, ſie erſchöpften.) 

Das mittägliche Europa blieb neutral; in der langen Krankheit 
Ferdinands, Königs von Spanien, hatte eine Prinzeſſin von Portu- 
gal, ſeine Gemahlin, Haupteinfluß, und ſie war den Engländern 
günſtig, welche keinen Landkrieg wollten. In denſelbigen Intereſſen 
war der portugieſiſche Hof. Eben ſo wenig wollte der König von 
Neapolis, Don Carlos, präſumtiver Thronfolger in Spanien, ſeine 
Ausſichten auf ungewiſſes Kriegsglück compromittiren. Der König 
von Sardinien ſah ſich genöthiget, Friede zu halten: was vermochte 
er, ſobald ſeine Nachbarn unter ſich verbündet waren, und keiner 
ſeine Bündniß gegen den andern zu kaufen bedurfte? Die übrigen 
Mächte waren meiſt alle wider Preußen und Großbritannien ver- 
einiget. 


Capitel 8. 
Der ſiebenjährige Krieg. 
Der Krieg Friedrichs fing an mit den Siegen bei Lowoſitz und 10 
Prag; das bei Kollin ereignete Unglück machte er bei Roßbach und 1756. 
Liſſa gut. Der Krieg der Britten war anfangs fo unglücklich, daß 


Viele ſelbſt für das Vaterland fürchteten. Und nochmals krönte ihn 1757 
eine wundervolle Kette von Siegen und Eroberungen; Friedrich war 
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oft genöthiget, unthätig zu ſtehen, und ſeine Thaten vermehrten nur 
ſeinen Ruhm: ſeine alten Krieger bezahlten die Siege mit ihrem 
Blut; Alles aber hatte die Britten zur Selbſtvertheidigung und 
Rache, zum Gebrauch der unerſchöpflichen Machtquellen, die ein 
Volk in ſeiner Kraft und in ſeinem Geiſte findet, entflammt. 

Der Admiral Boſcawen kaperte franzöſiſche Schiffe, aber er 
reizte den Feind nur. Der General Braddock, voll der Taktik, 
mehr als des Geiſtes Friedrichs, ohne genugſame Kenntniß des 
Feindes und des Landes, wurde überraſcht, und fiel, beſiegt. Mit 
dem Fort Ofwego verloren die Engländer die Verbindung der tapfern 
Irokeſen. Zugleich verlor in Europa Byng die Inſel Minorca. 
Ein hinduſtaniſcher Tyrann trutzte die Nation, deren Vornehmſte 
durch ihn zu Calcutta in der ſchwarzen Höhle verſchmachteten. 

Im folgenden Jahre wurden zweitauſend Engländer in dem 
Fort Wilhelm-Heinrich gefangen, und viele ſcalpirt. Ein miß⸗ 
lungener Verſuch auf Louisburg, eine unglückliche Unternehmung 
wider St. Malo, Parteigeiſt im Heer, im Parlament, im Cabinet, 
unter dem Volk, verbreitete Muthloſigkeit. Indeß die Flotte in den 
Gewäſſern der neuen Welt unglücklichen Krieg that, zogen ſich die 
Franzoſen mächtig auf ihre Küſten, als zu einem Einfall in Eng- 
land ſelber, zuſammen. In Teutſchland ſchlug bei Haſtenbek der 
Marſchall d'Etrees den Sohn des Königs, den Herzog von Cumber- 
land; der Prinz nahm irrige Maßregeln, und wurde bei Kloſter 
Seewen von dem Marſchall Richelieu zu einer Capitulation ge⸗ 
zwungen, wodurch ſein Heer außer aller Thätigkeit geſetzt, und 
Hannover den Franzoſen wirklich preis gegeben wurde. 

Zugleich begegnete dem großen Friedrich, nachdem er die Sachſen 
bei Pirna entwaffnet, nachdem er Browne bei Lowoſiz, und bei 
Prag einen übermächtigen, wohlpoſtirten Feind beſiegt, daß er zu— 
gleich auf Planians und Kollins Höhen die Oeſterreicher vor ſich 
ſah, vernahm, daß die ruſſiſchen Schaaren Preußen eroberten, und 
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Frankreichs Heer, nicht länger mit den Britten beſchäftiget, in Ver⸗ 
einigung mit der Reichsarmee, durch Thüringen auf ihn ziehe. Er 
in dieſen Umſtänden büßte die Blüthe ſeiner Truppen ein. Pommern 
wurde von den Schweden eingenommen. Die ganze Macht von 
Oeſterreich ergoß ſich Schleſien herunter; Berlin wurde gebrand- 
ſchatzt; der Prinz von Braunſchweig-Bevern überlieferte Breslau. 
In dieſen äußerſten Gefahren dachte Friedrich kaum noch, einen 
andern Ruhm zu erwerben, als daß er den Fall ſeiner Größe 
nicht überleben, ſondern wie Mithridates über den Ruinen voriger 
Triumphe den Tod nehmen würde; in England verbreitete die 
Schmach, die Furcht, die Verwirrung eine allgemeine Niederge⸗ 
ſchlagenheit. 

In dieſer Kriſe wurde bewieſen, daß das Schickſal der Staaten 
weniger von ihren Kräften abhängt, als von wenigen großen Men⸗ 
ſchen, welche dieſelben zu gebrauchen, zu vermehren, und Nationen 
eine Seele zu geben wiſſen. Denn ohne daß Preußen oder Eng- 
land einen Feind weniger oder einen Freund mehr bekommen hätten, 
ohne daß die Franzoſen und Oeſtexreicher durch einen außerordent⸗ 
lichen Zufall entſcheidend geſchwächt worden wären, geſchah, durch 
Friedrich, durch Prinz Heinrich, ſeinen Bruder, und Ferdinand 
von Braunſchweig, durch William Pitt und General Wolfe, daß 
in ganz kurzer Zeit der König und die engliſche Nation aus einem 
tiefen Grade von Unglück zu einer Größe und einem Glanz empor⸗ 
ſtiegen, wie ihn kein voriges Jahrhundert an England oder Preußen 
ſo hoch bewundert hatte. 

William Pitt verband alle Syſteme: den teutſchen Krieg, da 
er angefangen war, ſetzte er fort. Zugleich führte er den Krieg in 
Amerika, auf der amerikaniſchen Küſte und in Oſtindien. Calcutta 
wurde ſo ſchnell erobert als beſtürmt; Chandernagor, mit hundert 
und achtzig Kanonen und einer Beſatzung von zwölfhundert Mann, 
hielt nicht über drei Stunden. Ganz Bengala, ganz Bahar, und 
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die Küſte von Orixra wurden von den Engländern eingenommen. 
Dieſes geſchah durch den Admiral Watſon und durch den Sieger 
von Plaſſey, den Lord Clive, einen Mann von ruhigem, umfaſſen⸗ 
dem und kühnem Blick, der die unermeßliche Macht der Feinde und 
das oſtindiſche Klima durch ſeinen Ordnungsgeiſt und unerſchütter⸗ 
lichen Muth leichter überwand, als andere in dieſem Lande Reiſen 
gemacht haben. Indeß leitete Cunning Marſh und feine Kriegsge- 
fährten zu Eroberung der Küſte von Senegal, und Commodore 
Keppel eroberte die von Gorea. In Amerika verbrannte Boſcawen 
im Hafen von Ludwigsburg die feindlichen Schiffe; da ergab ſich 
die Stadt. Bald fiel Frontenac in die Hand Bradſtreets. Fünf⸗ 
zehn Stämme der Wilden ſandten durch Vermittlung Tidyuſcungs, 
mit zweihundert Boten und Weibern und Kindern, den Engländern 
den Gürtel des Friedens. 

Doch noch hielt für die Franzoſen Tikonderago; beim Fort du 
Queſne ſtritt Forbes vergeblich, und man beweinte den bei Crown— 
point gefallenen Howe. Da beſchloß Pitt einen allgemeinen Angriff 
zu Waſſer und zu Land auf die franzöſiſche Macht in Amerika. 
Amherſt eroberte Tikonderago; bald öffnete die Einnahme Crown⸗ 
points den Champlainſee; den Lorenzſtrom hinauf zog Wolf mit 
Saunders und erſchien vor Quebec. Höher, in den Gegenden, wo 
der Strom (ſchon durch die Waſſer Miſchigans, den Huronenſee, 
den Erieſee, groß) hundert und vierzig Fuß tief, die Felſen herab, 
donnernd ſtürzt, eroberte der Ritter Johnſon das Fort Niagara und 
bedrohete Montreal. So von allen Seiten zugleich beſtürmt, ver⸗ 
mochte der Franzoſe der Gewalt und der Begeiſterung nicht zu 
widerſtehen. Da ſiegte, da fiel bei Quebee der junge Held James 
Wolfe, würdig bei denen der griechiſchen Jahrbücher zu glänzen; 
ein Mann von außerordentlicher Klarheit und Lebhaftigkeit der Be⸗ 
griffe, einer über Stolz und Mißtrauen erhabenen Seele, in ſeinen 
Tugenden, vielleicht an Geiſtesgröße, beſonders in den Umftänden - 
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jeines Heldentodes, Epaminondas. Saunders führte den entſeelten 
Leichnam zurück, als, nahe an der vaterländiſchen Küſte, er ver— 
nahm, wie eben jetzt in den Gewäſſern Quiberons die Flotten 
Großbritanniens und Frankreichs den entſcheidenden Kampf bereiteten. 
Er eilte, und kam zu ihnen, als eben Ritter Eduard Hawke über 
den Admiral Conflans den unzweifelhaften Sieg errungen. Die 
Eroberung von Quebec, die Vertheidigung dieſer Stadt durch 
Murray, die Einnahme Montreals, der Inſeln Guadelupe, Tabago, 
Martinique, Dominique, die oſtindiſchen Eroberungen des Guzarate, 
Arcate, Caracal, Pondichery's, waren Folgen und Früchte dieſer 
großen Thaten. Spanien, wie wir hören werden, ergriff zuletzt 
die Waffen für Frankreich, worauf Albemarle und Pocock, Er- 
oberer der Havana, und Draper, der Manilha einnahm, den Krieg 
gekrönt. Nie iſt bei Griechen oder Römern der Preis der Kriegs- 
kunſt, der Kühnheit, Standhaftigkeit und Beredſamkeit glorwürdiger 
erkämpft worden, und nie erſchienen ſo viele Wunder des Schick— 
ſals, wie in dem ſiebenjährigen Krieg. 

Friedrich, in Gefecht wider die meiſt wohlgeführten Herre von 
Oeſterreich, wider die Franzoſen, Lehrer der Kriegswiſſenſchaft, und 
in ihrem Anfall unwiderſtehbar, wider die unerſchütterliche Beharr- 
lichkeit der Ruſſen, und wider teutſche und ſchwediſche Truppen, 
die immer die Zahl ſeiner Feinde vermehrten, und ihn bisweilen 
durch Zerſtreuung ſeiner Kräfte in Verlegenheit brachten, hatte die 
Schlacht bei Planian, hatte Deſſau, Schwerin, Winterfeld, den 
Kern der mit ihm aufgewachſenen Krieger, verloren; eilte, zu Sieg 
oder Tod gleich bereit, von Planian zurück nach Sachſen, ſah und 
ſchlug bei Roßbach Soubiſe und Hildburghauſen, ſprengte die Heere; 
flog nach Schleſien, und erhielt vier Wochen nach der Schlacht bei 
Roßbach, über Prinz Karl von Lothringen den weit größern Sieg 
bei Liſſa. Siebenmalhunderttauſend Mann waren in dieſem Feld— 
zug wider 260,000 geſtanden, ohne ſie am Ende zu überwinden; 
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am Ende bes Feldzuges vermochte der König Hülfe zu Herftellung 
des Heers der Alliirten in Weſtphalen zu ſenden. 

Der alte Landgraf Wilhelm zu Heſſencaſſel hatte Officiers, die 
ſeiner würdig waren, angewieſen, von Uebertretungen der Conven⸗ 
tion von Kloſter Seewen, wie der übermüthige Sieger ſie leicht zu 
Schulden kommen ließ, Anlaß zu ihrer Aufhebung zu nehmen. 
Dieſen geheimen Auftrag vollzog der General Wutgenau mit be- 
wundernswürdigem Muthe. Die Truppen von Braunſchweig 
mußten ſeinem Beiſpiel folgen. Friedrich ſandte Verſtärkungen und 
Ferdinand von Braunſchweig, des Herzogs Bruder. Dieſer ent- 
führte ſeinem Bruder den Erbprinzen von Braunſchweig, deſſen 
lebhafter Begriff, Geiſtesgegenwart und Popularität, mit ſolchen 
Succeſſen zumal in kleinem Kriege belohnt wurden, daß er in der 
Blüthe feiner Jahre unter die Zahl der großen Krieger Teutſch— 
lands kam. Auf einmal erſchien unter Ferdinand (einem Feldherrn 
von heller Einſicht, wahrem Heldenmuth und edlen Tugenden des 
Menſchen und Freundes) ein neues Heer der Alliirten am niedern 
Rhein, durch ihn, und von Rache begeiſtert. 

Die Ruſſen unter Apraxin ſchlugen bei Großjägerndorf den 
General Lehwald, und nahmen das Königreich Preußen in Beſitz. 
Graf Beſtuſcheff hatte der Kaiſerin den Rathſchlag dieſes Kriegs er- 
theilt; aber in dem Augenblick der Eroberung Preußens war Elija- 
beth krank; Beſtuſcheff, der die Geſinnungen des Thronfolgers fürchtete, 
unterbrach die Fortſchritte Apraxins, um ihn, ſeinen Freund, in 
Petersburg zu haben. Dieſes wurde bei Herſtellung der Kaiſerin 
ihr auf das nachtheiligſte vorgetragen. Sie entſetzte den Staats 
miniſter und verwies ihn in eine jenſeit Moſcow gelegene Wüſte. 

Das Königreich Preußen blieb in den Händen der Ruſſen, der 
öſterreichiſche General Haddik hatte von Berlin Contributionen ge— 
hoben; aber im folgenden Jahr war der König in Mähren, und 
ſchreckte das Innere des Erzherzogthums. Eben wie, ein Jahr nach 
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vorgehabter Landung in Großbritannien, das Kriegsglück fich ſo geändert 
hatte, daß Frankreich die Vermittelung des däniſchen Hofes ſuchte. 
Die Franzoſen gaben ſich alle Mühe, die preußiſche Taktik 
einzuführen, aber das vieljährige Studium kann unmöglich in einem 
Augenblick nach dem Geiſt eines ganz andern Volks gebildet wer— 
den; unmöglich iſt, ohne Uebung die Fertigkeit, und ohne lange 
Meditation die Geheimniſſe der ſimpelſten, weſentlichſten Theile zu 
faſſen: Formen wurden nachgeahmt; die Fehler der Unordnung, der 
Ungeduld, der Feindesverachtung, der Präſumtion, und über Alles 
die durch Hofgunſt beſtimmte ſchlechte Wahl der Commandirenden 
blieb. Hingegen war die öſterreichiſche Armee in der Wahl der 
Poſten und im Genieweſen vortrefflich; dieſes hatte der Fürſt Liech— 
tenſtein mit patriotiſcher Betriebſamkeit und großen Aufopferungen 
gebildet; ſchon trat Laudon in die glorreiche Bahn, worin vor An— 
deren er von Friedrich geehrt wurde; er zeigte das größte Talent 
in umfaſſenden Entwürfen und kühner Vollſtreckung; den König 
brachte er bei Hochkirchen in die Gefahr, gefangen zu werden; bei 
Landshut fiel Fouquet in ſeine Hände; Olmütz befreite er durch Auf- 
hebung feindlicher Transporte. Je länger der Krieg dauerte, je 
mehr Zutrauen Laudon erwarb, deſto ſchwerer wurde dem König, 
den Oeſterreichern etwas anzuhaben. Nach dem wohl ſchwerſten 
ſeiner Siege, der Schlacht bei Torgau, ſchienen ſie unüberwunden. 
Jährlich überſchwemmten ruſſiſche Schaaren Pommern, die Marken 
und Schleſien: unerſchütterlich ſtand ihr Schlachthaufe, verheerend 
war ihr Marſch, die Schrecken der Barbarei wandelten vor ihnen 
her. Sie verbrannten Küſtrin; ſchwer war bei Zorndorf und blutig 
der Sieg, der König hatte ihn Seidliz zu danken; am allermeiſten 
beugte ihn, nach dem Unfall bei Kollin, die große Schlacht, welche 
er bei Kunnersdorf gegen die Ruſſen einbüßte, nach welcher ſeine 
Reſidenz in ihre Gewalt fiel. Wie, wenn dieſe Feldherren gegen 
jedes Metall ſo ſtandhaft geweſen wären, als wider das Eiſen! 


n. Chr. 
1761. 
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Ein beſonderes Glück war für Friedrich, daß wenn er von 
einem feindlichen Heere gegen das andere eilte, er gewiß ſeyn konnte, 
daß Heinrich, fein Bruder, nichts unterlaſſen würde, jenes aufzu- 
halten, daß er nie Beſiegte verachten, und nie am Tage der Schlacht 
ihm der Geiſt fehlen würde, denen, welchen er unbekannt war. 
Beweiſe ſeines Heldenſinnes zu geben. | 

Die letzten Feldzüge waren weniger lebhaft; man fühlte Er- 
ſchöpfung; wer Frieden wünſchte, ſuchte Begebenheiten auszuweichen, 
welche der einen oder andern Partei neue Hoffnungen machen konnten. 

Frankreich war weniger durch den Krieg als durch die unbe— 
ſchreiblichen Fehler der Verwaltung Ludewigs XV. äußerſt geſunken. 
Um Friede zu haben, mußte Spanien, mit welchem Hofe ein Haus⸗ 
vertrag errichtet wurde, ſich über Portugal herwerfen, um der mit 
Portugal verbündeten engliſchen Macht eine Diverſion zu machen, 
oder ſie zum Frieden zu nöthigen. Dem Staatsminiſter Pitt war 
ein Krieg mit Spanien angenehm, als ein Mittel, die durch Kriegs⸗ 
koſten beſchwerte Nation durch reiche Beute aufzumuntern; mit 
Frankreich war er jetzt nicht ungeneigt abzuſchließen, wenn der Hof 
zu Verſailles ſich nicht in die brittiſchen Verhältniſſe mit dem von 
Madrid einmengen wolle. Da aber Frankreich nach dem Haus⸗ 
vertrag dieſes nicht eingehen, und England eben ſo wenig den König 
von Preußen verlaſſen konnte, wurde das Friedenswerk verzögert. 

Nach abgeſchloſſenem Bourbon'ſchen Hausvertrag wurde Don 
Joſeph, König von Portugal, aufgefordert, für die Herſtellung der 
Freiheit der Meere mit den verbundenen Mächten gemeine Sache 
zu machen. Er ſollte ſeine Häfen ausſchließlich jenen öffnen. Ihr 
Schirm ſollte ſeine Belohnung ſeyn. Oeyras, Marquis von Pom⸗ 
bal, führte ſeine Geſchäfte; ein Mann, der die Uebel, welche Por- 
tugal drückten, fühlte, und es von der engliſchen Präpotenz, eben 
wie von den Jeſuiten ſoll haben befreien wollen. Doch iſt zweifel- 
haft, ob er überhaupt mehr an ſich oder an das Vaterland gedacht 
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hat: er verfolgte die Großen, welche ihm die erſte Stelle ſtreitig 
machen konnten, und man ſieht nicht, daß er in fünfundzwanzig⸗ 
jähriger Verwaltung die innere Stärke um Vieles erhöhet hätte. 
Dem ſey, wie man will, damals mußte er die Bourbon'ſchen Anträge 
von der Hand weiſen; ohne Unſinn konnte er Portugal und Braſilien 
gegen die in aller Welt ſieghaften Britten nicht compromittiren. 
Dieſes veranlaßte eine Kriegserklärung der Spanier wider den 
Hof zu Lisboa. Es iſt ſchwer zu ſagen, von welcher Seite dieſer 
Krieg ſchlechter geführt wurde. Der Soldatenſtand war in Spanien 
ganz geſunken, ſeit jeder einigermaßen anſehnliche Bürger, wenn 
er nur Familiaris der Inquiſition oder ein Baccalaureus war, 
das Glück und die Ehre einer Exemtion genoß. Die Mannſchaft 
wurde zuſammengezwungen; vierjährige Sklaverei in Afrika war 
die Strafe deren, welche ſie entäußerten; dreijähriger Kriegsdienſt 
ohne Sold, die Strafe der ſie begünſtigenden Ortsobrigkeiten: der 
Preis der Angabe war Exemtion vom Dienſt. Je unpopulärer 
dieſes Alles war, deſto eher begünſtigten Geiſtliche und Gemeinds⸗ 
vorſteher die Uebertretung der Befehle; die Jugend floh in Gebirge 
und Wüſten, und Catalonien drohte Aufſtand. Eben dieſes Land 
ſtellte die meiſten und beſten Leute, als die verhaßten Verordnungen 
zurückgenommen wurden. Als das mühſam geſammelte Heer end— 
lich auf die Gränze zog, fehlten ihm Lebensmittel, Gezelte, alle An- 
ſtalten. Die Feldherren kannten des Feindes Land nicht; ſie griffen 
an, wo es am ſtärkſten iſt. Der König von Portugal hatte 16,000 
Mann zu Fuß und 4000 zu Pferde; aber dieſe Truppen hatten 
ſeit vierzehn Monaten keinen Sold; 400,000 Cruzadoes war man 
den Brodlieferanten vom vorigen Jahre ſchuldig. Die Ordnung 
war wie bei einem Heer, das weder Geld noch Brod hat. Gleichwohl 
ſchien ſicherer, dieſe Schaar gegen die dreimal ſtärkere ſpaniſche zu 
Felde zu führen, als Goa und Braſilien durch einen Bruch mit 
England in Gefahr zu bringen. | 


\ 
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Das Land vertheidigte ſich, nicht der Soldat: die ſchlechten 
Straßen, der alte Nationalhaß, der Mangel an Verpflegung hin⸗ 
derten die Fortſchritte der Spanier. Sie wurden von nichts unter- 
richtet. Der engliſche General Burgoyne rettete die Gefilde von 
Alentejo durch einen Marſch von fünf Tagen, den der Feind im 
Lager bei Veleza d' Alcantara nicht vernahm. Eben fo wurden die 
Spanier in dem nicht unterſtützten Lager zu Villa Velha überraſcht 
und auseinander geſprengt. Gleichwohl fielen die meiſten Plätze 
unter ihre übermächtige Gewalt, ſelbſt Lisboa fürchtete einen zweiten 
Feldzug. Dieſe Lage Portugals war für die Engländer Bewegungs⸗ 
grund zum Frieden. Hierzu kam, daß noch vor dem ſpaniſchen 
Krieg Pitt aus dem Miniſterium entfernt, und ſeither die Oppo- 
ſition furchtbar war; daß die Nationalſchuld über hundertneunund⸗ 
zwanzig Millionen Pfund Sterling ſich vermehrt hatte, und daß 
endlich die Nation des Krieges auf dem feſten Land beſonders über— 
drüſſig ſchien. Alſo wurde zwiſchen Frankreich und England für 
Teutſchland eine Neutralität beliebt; man verſprach zu Verſailles 
daß Geldern und preußiſch Weſtphalen dem König in Preußen zu⸗ 
rückgegeben werden ſollten. 

Friedrich erfuhr das beſonderſte Spiel des Glücks. Eliſabeth 
Petrowna, ruſſiſche Kaiſerin, war geſtorben. Seit langem bewun⸗ 
derte Peter III. den Helden, und nie hatte er vergeſſen, daß Fried— 
richs Einfluß zu Gründung feiner Hoffnungen und Größe vorzüg— 
lich beigetragen hatte. Sobald er den Thron beſtieg, ſchloß er Friede 
mit ihm, und gab alle Eroberungen der Ruſſen zurück. Nicht 
allein vermochte der König von dem an alle Macht wider Oeſter— 
reich zu concentriren: Peter trat in eine Bündniß mit ihm; zwan⸗ 
zigtauſend Ruſſen ergriffen die Waffen für Preußen. 

Der thatenloſe Krieg der Schweden endigte, ſobald dieſe Ver— 
änderung den republicaniſch geſinnten Schweden erlaubte, zum 
Friedensſyſtem zurück zu kehren. Der König (Friedrichs Schwager) 
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konnte kein Intereſſe haben, daß die Zahl der nordiſchen Mächte 
vermindert würde. 

Peter III. fiel, nach kurzer Herrſchaft, als Opfer ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeiten, und nun rief Katharina II. die Ruſſen aus dem 
preußiſchen Heere zurück: doch beſtätigte ſie den Frieden. 5 

Maria Thereſia, welche gegen den preußiſchen Helden und 
ſein vortreffliches Heer nicht ohne Wunder der Standhaftigkeit ihre 
Staaten zu behaupten vermocht hatte, ſah ihn jetzt in hergeſtelltem 
Beſitz der ſeinigen, mit Rußland auf einem freundlichen Fuß, ohne 
weitere Beſorgniß anderer Feinde, unermüdet neue ihr zu erregen, 
und fähig durch einen Glücksfall, wie oft ſein Geiſt, oft ſein Geſchick 
ſie herbeiführte, ſie in Verlegenheiten zu bringen. 

Des Friedens bedurfte auch Friedrich; ſein Heer mußte neu 
formirt, ſein ganz erſchöpftes Land wieder zu dem Wohlſtande ge— 
bracht werden, welcher allein Hauptſtütze der Macht iſt. 

Der allgemein gewünſchte Friede wurde zu Verſailles am 10ten 
Februar des 1763ſten Jahrs zwiſchen Großbritannien, Frankreich 
und Spanien, fünf Tage nach dieſem zu Hubertsburg in Sachſen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſchloſſen. Dieſer, für viele 
teutſche Länder ſeit dem dreißigjährigen verderblichſte, Krieg, wel— 
cher fo große Opfer der Bevölkerung und öffentlichen Glückſeligkeit 
erzwungen und viele Staaten mit Schulden und Auflagen belaſtet 
hatte, dieſer kaum irgend einem in den Jahrbüchern zu vergleichende 
Krieg halb Europens wider Friedrich und England, endigte ohne 
irgend eine Veränderung in Teutſchland, für die Engländer aber 
mit Erwerbung einiger Provinzen, welche in kurzem weſentlich dazu 
beitrugen, daß ſie ältere, größere und ſchönere Beſitzungen einbüßten. 

Am wenigſten verlor der König in Preußen: die befeſtigte 
Meinung der Unzerſtörbarkeit feiner Macht, das hohe Gefühl, wel- 
ches der Glanz ſeines Ruhms allen Preußen gab, war ſein Gewinn; 
er erneuerte und vermehrte ſein Heer, und gab ſeinem Volk in 
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zwanzig Jahren über vierzig Millionen zu Emporbringung des 
Feldbaues und der Gewerbe. Sieben Jahr ſeines thätigen Lebens 
hatte der Krieg ihm gekoſtet; ſie waren Hauptverluſt. 

England eroberte Canada, das Cap Breton, die St. Lorenz— 
bucht, ein Theil von Louiſiana, die Inſel Grenada, Grenadines, 
Tabago, Dominique, und St. Vincent, Florida, die Bucht von 
Penſacola, was die Franzoſen am Senegal, das Meiſte, was ſie 
in Oſtindien hatten. Durch jenes verloren die Nordamerikaner 
einen Nachbar, wider den ſie des brittiſchen Schutzes bedurften; die 
oſtindiſchen Reichthümer erſchütterten die Grundfeſte der Freiheit, die 
Moralität; hiezu kam, daß die zu Erhaltung der weitläufigen Lande 
erforderliche Heeresmacht und Regierung dem Hof die Dispoſition 
ſo vieler Stellen gab, wodurch die Unabhängigkeit immer mehrerer 
Parlamentsglieder von verfaſſungswidrigem Einfluß gefährdet wurde. 
Großbritannien würde beſſer gethan haben, kein Land außer ſeinen 
Inſeln zu haben, wohl aber mit allen Welttheilen unverdächtigen 
Handel zu führen. Wenn dieſe bewundernswürdige Flotte, ohne 
Anſpruch auf Beherrſchung der Meere, ihre Freiheit gegen alle 
Uebermacht hätte behaupten wollen, alle Völker wären für die 
Britten geweſen; das Gefühl der Gerechtigkeit, Freiheit und Macht 
würde dieſe Nation über alle Beſorgniſſe erhoben haben. 


Capitel 9. 
Der römiſche Hof und die Jeſuiten. 


In den letzten Jahren des langen Pontificates Benediets XIV., 
Lambertini, begann in Portugal die Erſchütterung der Grundfäule 
der katholiſchen Hierarchie, des Jeſuitenordens. 

Benedict XIV. war unter allen Päpſten einer der beliebteſten; 
ſeltene Kenntniſſe, große Mäßigung und kluge Sanftheit erwarben 
ihm die Verehrung der Welt. Mehrere Mißbräuche, zum Beiſpiel 
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des Rechts der Freiſtätte, waren durch billige Verträge, oder ohne 
daß er Notiz davon nahm, zu ſeiner Zeit wo nicht abgethan, doch 
eingeſchränkt und untergraben worden. Es wurde auch zu ſeiner 
Zeit über die geheime Aggregation von Tertiariern, beſonders zu 
der römiſchen Congregation des Jeſuitenordens, von vielen Orten 
geklagt; ſchon damals wurde manche Aergerniß der Beichtvor— 
ſchriften und einiger Moralbücher aufgedeckt, wodurch dieſe Geſell— 
ſchaft für gut gehalten hatte, erſchrockene Gewiſſen der Sünder in 
ſinnlichen Lüſten zu beruhigen: der heilige Vater wagte oder wollte 
nicht, jene zu verbieten; letztere mißbilligte er mit jener einem welt— 
erfahrnen Mann gewöhnlichen Gleichgültigkeit über ſolche Dinge. 
Ueberhaupt hatte Benedict XIV. zum Grundſatz, Conteſtationen 
auszuweichen; er wußte, daß die Zeit keinen, dem Pontificat nütz⸗ 
lichen, Erfolg hoffen ließ. 

Papſt Clemens XIII., Rezzonico, ein frommer Mann, fürch⸗ n. Chr. 
tete nichts, und wußte ſo wenig von Schonung als von dem Geiſte 1758. 
ſeines Jahrhunderts. Zu ſeiner Zeit kam die Spannung zum 
Bruch, welche zwiſchen dem portugieſiſchen Staatsminiſter Pombal 
und den Jeſuiten war. 

Man beſchuldiget den Orden, daß er in Amerika unabhängige 
Herrſchaft geſucht, und in Mexico, Peru, Braſilien, die Gewalt 
europäiſcher Könige wirklich untergraben habe: kein weitführender 
Plan habe ihn geſchreckt, die Geſellſchaft, unſterblich und allumfaf- 
jend, habe niemals einem entſagt; moraliſche Irregularitäten habe 
der General des Ordens auf ſeine Verantwortung genommen. Der 
Statthalter von Maranon, Pombals Creatur, machte dem König 
von Portugal die Anzeige ſolcher Plane. Von dem an wurde alles 
Böſe den Jeſuiten zugeſchrieben: Pombal hatte durch die Einführung 
eines ihm ſelbſt vortheilhaften Alleinhandels mit Portowein die 
Eigenthümer dortiger Weinberge ſo aufgebracht, daß ſie die ſeinigen 
aufrühriſch verwüſteten; die Jeſuiten mußten es gethan haben. Als 
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das Erdbeben des 1755ſten Jahres, wodurch drei Viertheile Lis⸗ 
boa's untergingen, wie in ſolchen Zeiten geſchieht, Strafpredigten 
auf die Sünden der Sterblichen, als Urſachen eines Zorns der 
Gottheit, veranlaßte, wurden dieſe Declamationen als Angriffe der 
geheiligten Perſon des Königs dargeſtellt; weil auch Don Joſeph 
die Reize der Sinnlichkeit gern befriedigte. Der Orden wurde zu 
Rom angeklagt, und der Papſt verordnete eine Viſitation, während 
der kein Jeſuit predigen oder Beicht ſitzen dürfe. 

Bald nach dieſem offenbarte ſich die Verſchwörung des Don 
Joſeph Maſcarenhas y Lancaſter, Marques de Torresnovas y Guvea, 
Grafen zu St. Cruz, Herzog zu Aveiro, Präſidenten des königlichen 
Tribunals. Dieſer Herr vermochte unter Joſephs Regierung weni- 
ger, als zur Zeit ſeines Vaters; bei der Domänenreduction hatte 
ſein Haus gelitten, und man verhinderte die Heirath ſeines einigen 
Sohns mit der reichen Erbtochter von Cadoval. Pombal ſoll dieſe 
für einen der ſeinigen geſucht haben; überhaupt ſah er Heiraths⸗ 
verbindungen großer Häuſer nicht gern. Aveiro lebte vom Hofe 
entfernt auf ſeinen Gütern. Er unterhielt Freundſchaft mit der 
Marquiſin von Tavora, deren Geſchlecht an die Könige von Leon 
hinaufreicht, unvermiſcht geblieben ſeyn ſoll, und Tavora „von 
Gottes Gnaden“ beſaß; ihr Gemahl, von einem andern Zweige 
des Hauſes, war Vicekönig zu Goa geweſen, jetzt General der 
Cavallerie, und wünſchte die herzogliche Würde. Die Marquiſin 
war geiſtvoll und ſchön, ſie ſtand dem Hauſe vor, ſie belebte die 
Geſellſchaft. Sie, ihr Gemahl und Aveiro, nebſt beiden Söhnen 
und Ataide d' Atunha, Schwiegerſohn der Marquiſin, ſollen ver⸗ 
ſchworen haben, den König Joſeph umzubringen; der König ſoll das 
Haus der Marquiſin durch unreine Liebe haben entehren wollen. 

In der Nacht des dritten September kam der König von einer 
Liebesabenteure zurück, als zweimal in ſeinen Wagen geſchoſſen 
wurde. Auf dieſe Ereigniß erfolgte tiefes Stillſchweigen, der König 
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wurde unzugänglich. Plötzlich wurde der Herzog von Aveiro, das 
ganze Haus Tavora und acht Jeſuiten gefänglich eingezogen. Bald 
wurden ſie beſchuldiget, nur den regierenden Herrn, bald ſein ganzes 
Haus haben ausrotten zu wollen. Eine außerordentliche (an Rechts 
form und Publicität nicht gebundene) Commiſſion richtete ſie. Der 
Herzog wurde degradirt, Arme und Beine ihm zerſchmettert, und 
er auf dem Rade verbrannt, ſeine Güter eingezogen, ſeine Paläſte 
zerſtört, ſeine Wappen getilgt; die Marquiſin enthauptet; der Name 
Tavora unterdrückt; ihr Gemahl geviertheilt; ihre Söhne, ihr Eidam, 
drei vertraute Bediente erwürgt; Ferreria, der die Schüſſe gethan, 
mit dem Blutgerüſte verbrannt. Dieſes fürchterliche Trauerſpiel iſt 
noch mit Geheimniß bedeckt; der Spruch iſt voll willkürlicher Vor— 
ausſetzung, voll ſchwerer Anklagen ohne Beweis, und geringer 
Vorwürfe, die die größeren ſchwächen. Viele wollen, man habe 
nicht deutlich ſeyn dürfen, um nicht des Königs Liebſchaft mit der 
Tochter der Marquiſin berühren zu müſſen; Andere halten die Ver- 
ſchwörung für erdichtet; ſie erniedrigte den hohen Adel, welchen 
Pombal haßte; fie diente ihm gegen die Jeſuiten, welche der Theil- 
habung beſchuldiget wurden; fie hielt noch achtzehn Jahre den ſchwa— 
chen König durch immer neue Schrecken in der Dienſtbarkeit des 
Miniſters. 

Unter den Jeſuiten lebte damals der ſchwärmeriſch⸗fromme 
Malagrida; dieſer hatte kurz zuvor bezeugt, daß dem König, wenn 
er ſich nicht beſſere, ein Unglück bevorſtehe. Andere waren Freunde 
von Tavora und Aveiro. Dieſes reichte hin, um zu begehren, daß 
Papſt Clemens Rezzonico den Orden aufhebe. Er zauderte, da 
vertrieb der Hof die Jeſuiten, ſandte den Nuncius zurück, und 
hob alle Gemeinſchaft mit Rom auf: achthundert Jeſuiten wurden 
unter äußerſt übler Behandlung nach Italien transportirt. 

Bald nach dieſem ereignete ſich, daß zu Paris das Haus, 
welches die amerikaniſchen Fonds des Ordens verwaltete, die von 
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dem Generalprocureur, Pater de la Valette, ausgeſtellten Billets 

nicht honoriren wollte; weil die Gelder und Waaren, worauf fie 

ſich bezogen, theils durch Schiffbruch untergegangen, theils in die 

Hände der Engländer gefallen waren. Aber der Hof erklärte, daß 

der Handel den Jeſuiten überhaupt nicht gebühre, indeß aber ein 

Haus für das andere zu ſtehen habe. Der Staatsminiſter Due de 

Choiſeul war dem Orden zuwider; er wußte, daß derſelbe fein 

Miniſterium mißbilligte; in der That neigte er ſich in Allem auf 

die Partei der Feinde der Grundſätze des Ordens, und begünſtigte 

zuerſt diejenige philoſophiſche Schule, welche das katholiſche Weſen 

und endlich alle Autorität untergrub. Dieſer Miniſter ließ die 

Conſtitutionen des Ordens nach den (ſogenannten) Geſetzen und nach 

den Freiheiten der gallicaniſchen Kirche prüfen. Es war nicht ſchwer, 

ſie verwerflich zu finden. Alſo wurde den Jeſuiten verboten, Schüler 

und Novizen aufzunehmen, und ihnen eine Verzeichniß ihrer Per— 

ſonen und Güter abgefordert. Die Prälaten, welche ihre Sache 

unterſuchten, waren getheilt; der Staatsminiſter gab der ſtrengſten 

n. Chr. Partei Gewicht. Der Ordenshabit wurde unterſagt, und alle Colle- 

1762. gien geſprengt, ſo daß nirgend mehr als fünf beiſammen bleiben 

dürfen, die Verbindung mit dem Ordensgeneral aufgehoben; das 

n. Cher Vermögen eingezogen; die Mitglieder ärmlich penſionirt; endlich der 
1767. Orden in Frankreich ganz und für immer abgeſchafft. 

Wie in Portugal Don Scabra da Sylva, wie Montelar und 

Chalotais in Frankreich, ſo trat in Spanien der Fiſcal Caſtiliens 

Don Ruy de Campomanes wider ſie auf. Selbſt ihre äußerliche 

Demuth, ihre Verwendung für Kranke und Gefangene, ihre milden 

Gaben wurden als demagogiſche Künſte verſchrien. Beſonders be- 

ſchuldigte man ſie der Aufruhr gegen den Miniſter Marques von 

Squillace, welcher wegen Verordnungen verhaßt war, die den 

ſpaniſchen Sitten widerſtritten. Campomanes bezeugte, von Don 

Bernardo Ibanez, in ſeiner letzten Krankheit, höchſt weſentliche 
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Eröffnungen über die jeſuitiſchen Anſtalten und Plane in Paraguay 
erhalten zu haben. Das Angedenken des Biſchoſs Johann Palafox 
wurde erneuert, welcher in dem vorigen Jahrhundert von ihnen 
verfolgt worden, und nun durch Verwendung der Höfe unter die 
Heiligen verſetzt werden ſollte. Ja, dem König Don Carlos III. 
wurde beigebracht, wie ſie ihn für einen von Cardinal Alberoni in 
verbotener Liebe erzeugten Prinzen hätten ausgeben, ſein Haus des 
Throns berauben, und ſeinen Bruder Don Luis erhöhen wollen. 
Hierauf wurden alle Jeſuiten Spaniens ebenfalls nach dem Kirchen— 

ſtaate transportirt. Zwei Monate blieb der Schluß des Raths von 
Caſtilten ihnen verborgen; in der Nacht am (ten März wurden 

ihre Collegien mit Soldaten umringt, jede Celle mit einer Wache 
verwahrt, ihre Papiere und Sachen weggenommen, und bei an- n. Chr. 
brechendem Tag alle nach den Seehäfen gebracht. Mit eben dieſer 1767. 
Leichtigkeit fiel die (vermeintlich) in Paraguay von ihnen gegründete 
Macht, welche eigentlich ein Erziehungsinſtitut und eine Geſetzgebung 

war, deren Anſehen auf Meinung und Willen beruhete. 

Vergeblich hatte der Pabſt Rezzonico ſie beſtätiget, vergeblich 
geſucht, die Höfe für ſie zu gewinnen. Das Volk gehorchte den 
Regenten, und ſchon wirkte an den meiſten Höfen ein Syſtem, 
deſſen Umfang und Folge weit über die Begriffe der meiſten Staats- 
männer ging. Als auf einmal 2300 ſpaniſche Jeſuiten zu Civita 
Vecchia landeten, zeigte der römiſche Hof die Unbilligkeit, einem 
Fürſten, wie der Papſt, anmuthen zu ſeyn, daß er alle ſeit Jahr— 
hunderten von der katholiſchen Welt aufgenährten Ordensleute, auf 
die erſte Laune der Höfe, bei ſich halten ſollte. Andere anderthalb— 
tauſend kamen von Neapolis, eine Menge aus der Inſel Sieilien. 

Viele waren Greiſe, ſchwächliche Männer, die meiſten eines ruhigen 
ſitzenden Lebens gewohnt, unbrauchbar für ſchwere Arbeit. 

Zur Zeit des Papſtes Rezzonico war auch unter dem Namen, Chr. 
Ferdinands von Bourbon, Herzogs zu Parma, Verſchiedenes wider 1768. 
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die Erwerbungen der Geiſtlichkeit verordnet, ihr Eigenthum den 
ordentlichen Steuren unterworfen, Appellation an den Papſt ver⸗ 
boten, und über alle ſeine Befehle das Exequatur als unentbehrlich 
feſtgeſetzt worden. Der Papſt, höchſt unwillig, zu ſehen, was ein 
ſo kleiner Fürſt, Herr eines urſprünglich der Kirche lehnbaren 
Staats, gegen ihn wagte, vergaß, daß Ferdinand Bourbon iſt, 
und alle Mächte ſeine Sache für die ihrige hielten, und „auf daß 
„Seiner Heiligkeit nicht könne vorgeworfen werden, in Sachen der 
„kirchlichen Freiheit die Sache Gottes ſelbſt vernachläſſiget zu haben,“ 
ſprach der Papſt das Interdiet wider ihn. Da wurden die Jeſuiten 
auch aus dem Parmeſaniſchen vertrieben, und die Unterthanen des 
Herzogs erhielten Befehl, das von Rom datirte Breve nicht für ein 
Werk des Papſts zu halten. Frankreich, Spanien, die italieniſchen 
Fürſten ſuchten Vermittelung für den Herzog; Clemens ſprach: „ich 
„habe nach meiner Pflicht gehandelt; wie gering meine Macht iſt, 
„weiß ich; aber auch wenn ich mächtiger wäre, ich würde keine 
„Hülfe in Truppen ſuchen; da hingegen ich weit lieber, wie jene 
„erſten Nachfolger St. Peters, mein Leben im Elend beſchließen 
„will, als am Rande des Grabes meine grauen Haare chm 
„durch Verrätherei an meiner Pflicht.“ 

Zur ſelbigen Zeit erneuerte der Hof zu Neapolis die Farneſiſchen 
Anſprüche auf Caſtro und Ronciglione; der Herzog von Modena 
auf das Ferrareſiſche. Zu Neapolis wurde der Papſt öffentlich als 
bloß erſter Biſchof qualificirt, und die Macht der Concilien über 
die ſeinige erhoben; der Herzog von Modena legte Steuren auf die 
Güter der Kirche. Selbſt der Großmeiſter von Malta vertrieb die 
Jeſuiten. Das eigene Vaterland des Papſts Rezzonico, Venedig, 
unterſuchte die Summe des Einkommens der Geiſtlichkeit. 47,000 
Geiſtliche fanden ſich in dieſem von 2,600,000 Menſchen bevölkerten 
Staate, und auf 129 Millionen belief ſich das Capital ihrer Ein— 
künfte. Von 4,117,000 Unterthanen des Königs von Sicilien und 
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Neapolis waren 107,000 geiftlih, und zwei Drittheile des Land⸗ 
ertrages in ihrer Hand. Man ſchätzte den 35ſten Theil der Volks⸗ 
menge in der katholiſchen Welt geiſtlich. In dem elendeſten Zuſtand 
kamen die Jeſuiten auch aus Corſica nach Italien. 

Da ſchrieb Clemens der Kaiſerin Maria Thereſia um ihre 
Verwendung: „Thränen und Gebet ſind meine einigen Waffen; ich 
verehre die Potentaten, deren Gott ſich zu Züchtigung ſeiner Kirche 
bedient.“ Aber die Geſinnungen hatten ſich in der ganzen katholi— 
ſchen Welt ſo verändert, daß die Bulle In Coena Domini ſelbſt 
in Wien verworfen wurde. Dieſe Bulle enthält wie einen Auszug 
der vom heiligen Stuhl angemaßten Rechte; Papſt Pius V. hatte 
ihr die neueſte Form gegeben, Urbanus VIII. fie mit wenigen Zu- 
ſätzen vermehrt; aber ein großer Theil ihrer zweiundſiebenzig Ver⸗ 
fluchungen iſt älter als das dreizehnte Jahrhundert. Gewöhnlich 
wurde ſie auf den hohen Donnerſtag vor dem Cardinalscollegium 
und ganzen Volk ausgeſprochen; ſeither bald leiſe, bald nicht 
mehr. 

Es war eine ungemeine Bewegung, wie in irgend einer der 
Fürſtenmacht von der Geiſtlichkeit neu bevorſtehenden Gefahr: überall 
nahm die weltliche Macht Notiz von der Einrichtung der Klöſter, 
viele wurden aufgehoben, überall die Bande der Unterwürfigkeit 
gegen Ordensgenerale und den Papſt gelöst; jeder Beweis der Ab- 
neigung gegen weltliche Einmiſchungen, der Verſchwendung, der 
läſtigen Armuth und Gierigkeit, des Deſpotismus, der Grauſamkeit, 
nicht ohne Vergrößerung zu Tage gebracht. Unter allen Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen gefiel die Einziehung der geiſtlichen Güter den Höfen 
vorzüglich. Wenn man aber die Caſarmen in gleicher Maaße zu— 
nehmen, wie die Klöſter eingehen ſah, ſo betrachteten Freunde der 
Freiheit und Ruhe mit Mißvergnügen die ungünſtige Wendung der 
nothwendigen Reform. Die Macht der Biſchöfe, welche in vielen 
Ländern mit übelberechnetem Ehrgeiz an die Stelle der päpſtlichen 
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ſich zu erheben ſuchte, drohete der niedern Geiſtlichkeit mit der In⸗ 
convenienz einer nur ſtrengeren (weil näheren) Beherrſchung. 

Unter dieſen Gährungen ſtarb Clemens XIII. Rezzonico. Als 
die große Glocke des Capitoliums den Tod dieſes unglücklichen Herrn 
verkündigte, war Niemand unter dem römiſchen Volk, der nicht 
Leid bezeugte: ſeine Standhaftigkeit, ſein exemplariſches Feſthalten 
über dem, was ihm Pflicht ſchien, hatte den Römern gefallen. 

Anfangs begünſtigten die meiſten Cardinäle die jeſuitiſch⸗geſinnte 
Partei, bis der franzöſiſche Hof (Choiſeul regierte noch) zu erkennen 
gab, daß eine den Mächten mißfällige Wahl wohl nur die eines 
römiſchen Biſchofs bleiben dürfte. Die ſpaniſche Faction erhob den 
Cardinal Ganganelli, einen Mann von geringer Herkunft, ſeltenen 
Kenntniſſen, großer Einfalt der Sitten, und von dem beſten Willen. 

Clemens XIV. verſuchte die Jeſuiten zu retten; er wandte vor, 
daß das tridentiniſche Concilium (und Concilien wären ja über den 
Papſt) fie beſtätiget habe. Er ſtellte ſich als bloßen Verwalter der 
kirchlichen Dominien dar, welcher in Anſehung Avignons und Bene- 
vento's (dieſe Herrſchaften waren ſeinem Vorweſer weggenommen 
worden) das Recht nicht habe, dem heiligen Stuhl etwas zu vergeben. 

Indeß er die Wirkung ſolcher Vorſtellungen mit Gelaſſenheit 
abwartete, beobachtete er aufs genaueſte ſeine Fürſtenpflicht. 

Die Staatsſchuld war auf 74 Millionen Seudi geſtiegen: er 
führte die genaueſte Wirthſchaftlichkeit ein, und ſuchte den vernach— 
läſſigten Landbau und Gewerbefleiß zu beleben. 

Als endlich ſelbſt Maria Thereſia die Aufhebung der Sefuiten 
begehrte, erwog Clemens die Zeiten, fühlte das vom Schickſal 
geſetzte Ziel der bisherigen Ordnung der Dinge, und gab, ohne 
Zuziehung der Cardinäle, die Bulle der Aufhebung. Benevento 
und Avignon wurden zurückgegeben; häufig wurde die Aufklärung 
ſeines Geiſtes gelobt: aber er hatte nur der Macht gebieteriſcher 
Umſtände gewichen: ſonſt läßt ſich kaum denken, daß er die erprobte 
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Grundſtütze ſeiner Herrſchaft ſollte haben aufgeben wollen. Die 
Fürſten bekamen von dem an größere Macht über die Geiſtlichkeit, 
aber indem für die Völker der Gewinn ſo groß nicht ſchien, als er 
hätte ſeyn können, wurde die Zahl der Mißvergnügten durch die 
Zahl der Geiſtlichen ungemein verſtärkt, und weiſen Männern bald 
bemerklich, daß eine gemeinſchaftliche Vormauer aller Autoritäten 
gefallen war. 


Capitel 10. 


Katharina II. 


Nach dem Abſterben der ruſſiſchen Kaiſerin Eliſabeth Petrowna, n. Chr. 
wurden von Peter III. der General Münnich, l'Eſtocg, Beſtuſcheff, 1762. 
und Ernſt von Biron, die Günſtlinge und Opfer der vorigen Re— 
gierungen, zurückberufen. Münnich in den zwanzig Jahren ſeines 
Elends hatte Jünglinge im Genieweſen und in der Geographie 
unterrichtet, und eine Menge Vorſchläge zum Beſten des Reichs 
entworfen. Wie im Triumphe wurde der achtzigjährige Held von 
den Officiers empfangen, welche er vor dreißig Jahren zu Erobe— 
rungen angeführt. Er redete zu dem Kaiſer von dem ruſſiſchen 
Heer: „Wo iſt ein Volk, das wie die Ruſſen, ohne andere Lebens— 
„mittel als Pferdefleiſch, ohne ein edleres Getränk als ihr Blut oder 
„Stutenmilch, ganz Europa durchſtreifen, ohne Brücke über die 
„größten Ströme ſetzen könnte; ſo feſt wie unſer Treffen; ſo leicht 
„wie unſere Koſaken!“ Er wurde in alle ſeine Würden 5 
geſtellt. 

Peters III. Lieblingsidee war der Umſturz der Macht von 
Dänemark; er wollte das Haus Holſtein, aus welchem er entſproſſen 
war, vächen. Eben dieſer Herr beleidigte die Großen, deren Ge— 
walt er beſchränken zu wollen ſchien; die Geiſtlichkeit durch Verord— 
nungen wider die Bilder und langen Bärte; die ruſſiſche Garde 
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durch den Vorzug, den er der holſteiniſchen gab. Nachdem er ſo 


Viele mißvergnügt gemacht, ohne ihnen die Mittel zu nehmen, ihm 


zu ſchaden, gab er in der Perſon ſeiner Gemahlin ſeinen Feinden 
ein Oberhaupt. Er mochte Urſachen des Mißfallens haben; ſein 
Gedanke war, Katharina zu verſtoßen, und man war ungewiß, ob 
er ihren Sohn, Paul Petrowitſch, zum Thronfolger erklären würde. 
So geſchah, daß Männer von ganz verſchiedenem Charakter, Graf 
Panin, der Kofafen-Ataman Raſumofsky, der Generalprocurator 
Glebow, die Brüder Orlow, der Fürſt Barjatinsky und Andere ſich 
wider ihn vereinigten. 

Sie gewannen den Senat und die Synode; gegen Ende des 
Juni wurde Kaiſer Peter III. des Reichs entſetzt; Katharina redete 
zu den Garden; fie wurde als Selbſtherrſcherin aller Reußen procla— 
mirt: ihr huldigten Geiſtlichkeit und Adel. Dieſe Dinge erfuhr 
Peter auf dem Luſtſchloſſe Oranienbaum. Der General Münnich 
rieth, er ſoll ſich an die Spitze treugebliebener Garden ſtellen; er 
ſelbſt wolle mit ihm nach der Hauptſtadt marſchiren. Der Kaiſer, 
edler Entſchlüſſe unfähig, floh, kam von ſelbſt wieder, unterſchrieb 
die Erklärung ſeiner Unfähigkeit, übergab ſeinen Degen, und nahm 
in wenigen Tagen den weltbekannten Tod. 

Hierauf beſtätigte Katharina II. den Geiſtlichen die Bärte, 
Bilder und Einkünfte; die teutſche Leibwache wurde entlaſſen. Es 
erſchien ein Manifeſt, worin die Kaiſerin bekannt machte, „welchen 
„Gefahren die heiligen Ueberlieferungen der Kirche ausgeſetzt geweſen, 
„wie die Ehre der Waffen durch übereilten Frieden mit Preußen 
„compromittirt worden, wie Peter III. ſo undankbar geweſen wäre, 
„daß er über dem Tod ſeiner vielgeliebteſten Muhme, der Kaiſerin 
„Eliſabeth, gar nicht geweint, wie er ſo gottlos war, daß er ſich 
„der Beſuchung der Predigten entäußert, und ſo ungeräumt, daß 
„er ſogar den Truppen, als ob ſie mehr als einem Herrn gehörten, 
„verſchiedene Uniformen gegeben, endlich welchem Schickſal Katharina 
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„selber kaum entgangen ſey, als Gott gefallen, den Kaiſer Peter 
„durch eine Hämorrhoidalkolik hinwegzunehmen.“ 

Jener unſchuldige Iwan, der in ſeiner Wiege ruſſiſcher Kaiſer 
genannt worden war, lebte, jetzt im vierundzwanzigſten Jahr, in n. Chr. 
der Gefängniß auf Schlüſſelburg. Es fiel der heiligen Synode ein, 1764. 
der Kaiſerin dieſen unglücklichen Jüngling zum Gemahl vorzuſchlagen. 
Hiedurch wurde ſie auf die Möglichkeit aufmerkſam, daß Jemand 
an Iwans Recht gedenken dürfte. Da geſchah, daß Einige, aus 
böſer oder guter Abſicht, den Koſaken Mirowitſch ermunterten, Iwan 
zu befreien. Die Kaiſerin war aus der Reſidenz abweſend. PMiro- 
witſch gewann einige Soldaten. Bei Nacht brachen fie ein. Der. 
junge Iwan ſchlief; als die beiden Officiers, die ihn bewachten, die- 
ſes ſahen, erinnerten ſie ſich des Befehls, den ſie hatten, in ſo 
einem Fall ihn zu tödten Iwan ſprang auf, wehrte ſich um ſein 
Leben, fiel durch vier Wunden. Als Mirowitſch ſein Blut ſah, 
weinte er laut, und ergab ſich. Die öffentliche a ſchrieb die 
Veranſtaltung dieſer Dinge der Kaiſerin zu: fie belohnte die Mör- 
der, aber fie wurden verabſcheut. Der gute Mirowitſch wurde hin⸗ 
gerichtet. 

Nun zu tilgen, was von dem Eindruck ſolcher Handlungen in 
den Gemüthern blieb, unternahm Katharina mit großem Aufjehen 
die Fortſetzung der unter Peter dem Großen angefangenen Arbeiten, 
und bediente ſich dazu deſſelben Generals Münnich, den weiland er 
gebraucht hatte. Dieſer einige noch übrige Staatsbediente des großen 
Peters ſtarb in dem 84ſten Jahr feines Alters; „ein ſtrenger Herr,“ 
ſagte von ihm ſeiner ehemaligen Adjutanten einer, „da ich aber ſein 1707 
„Adjutant war, fühlte ich mich größer als nun, wo ich comman— ö 
„dire.“ f 
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1764. 


150 Buch XXIII. Therefia, Friedrich und Nordamerika. 


Capitel 11. 


Die Unfälle Polens. 


Kurz nach der Thronbeſteigung Katharina der II. ſtarb Au⸗ 
guſtus III., vom Hauſe Sachſen, König in Polen. Zur ſelbigen 
Zeit war die Kaiſerin in eine achtjährige Bündniß mit Preußen 
getreten, worin beide Mächte einander in allen Kriegen Bundes⸗ 
hülfe von wenigſtens 10,000 Mann zu Fuß und zweitauſend Pferden 
mit dem Beiſatz verſprachen, daß keine ohne die andere Frieden 
ſchließen ſoll. Daher mußte Oeſterreich die polniſche Krone einem 
ſächſiſchen Prinzen wünſchen, der nicht durchaus von Rußland und 
Preußen abhängig wäre. Sachſen hatte eine Partei; aber die weit 
größere ruſſiſche und beſonders das Haus Czartoriſky begünſtigte den 


Stolnik Stanislaus Poniatowſky, der die Zuneigung der Kaiſerin 


verdient hatte. Ueberhaupt kannte man ſeinen Geiſt und Charakter 
von einer ſo vortheilhaften Seite, daß auch Gegner wünſchten, er 
möchte immer die zweite Perſon im Staate ſeyn. Eine dritte Partei 
bildete (vielleicht unter Friedrichs verborgener Leitung) Zamoisky, 
Woiwode von Inowraclaw; dieſe ſchien allen Einfluß der Ausländer 
patriotiſch vermeiden zu wollen. Die Landbotentage waren lärmend; 
hiedurch bekam die Nachbarin, die Freundin Polens, die Kaiſerin 
Katharina, einen Vorwand, Truppen nach Warſchau zu ſenden. 
Die Czartoriſky'ſche Partei hatte das zuſammenhängendſte Syſtem; 
was ſie wollte, wurde durch andere vorgetragen; ſie leitete Alles, 
und ſchien ſich dem allgemeinen Willen zu fügen; ihre Sprache war 
ſo gemäßigt und verbindlich, daß Widerſpruch Brutalität ſchien. 
Der König in Preußen überließ dieſe Geſchäfte der Kaiſerin. b 

Am Wahltag interponirte der General Mokronowsky wider 
alles, was unter ſolchen Umſtänden verhandelt werden würde, ſein 
Veto; er wurde aber durch Mißhandlungen gezwungen, es zurück 
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zu nehmen. Fürſt Adam Czartoriſky, Großmundſchenk von Litthauen, 
wurde Reichstags⸗Marſchall. Auf dieſes begaben ſich beide Krongroß— 
feldherren, zwei Potocky, Fürſt Radziwyl, Poninſky, und viertauſend 
ihrer Anhänger von Warſchau hinweg; ihnen folgte der Großſchatz— 
meiſter mit dem Woiwoden Wolhyniens. Aber der Krongroßfeld⸗ 
herr Branicky, den man als das Haupt von dieſen betrachtete, wurde 
als ein Mann, der in dieſem kritiſchen Zeitpunkte ſich feinem Vater 
lande und ſeiner Amtspflicht entziehe, abgeſetzt. Weiter erhob Soltyk, 
Biſchof von Krakau, mit dreißig Senatoren und zweimal ſo vielen 
Landboten eine freie Stimme, und Regimenter wollten keinem neuen 
Großfeldherrn gehorchen. Aber der Greis Branicky, von Horden 
umgeben, die weder Ordnung hielten, noch einerlei Sinn hatten, 
vermochte nicht ſich zu behaupten; Fürſt Radziwyl, der Potocky von 
Kyow, und Andere zerſtreuten ſich auf ihre Burgen. Der Reichs— 
tag ſetzte nun feſt, ein König müſſe ein Piaſte (Landeseingeborner), 
in Polen begütert, jung, ſtark, ſchön, und ein Freund vaterländi— 
ſcher Sitten ſeyn. Stanislaus wurde erwählt. 

Schon in ſeinem zweiten Jahre erkaltete die zwiſchen den Czar⸗ 
toriffy und ihm beſtehende Freundſchaft. Letzte ſchienen unter feinem 
Namen regieren zu wollen; man klagte, daß er ſich Günſtlingen 
überlaſſe. Die franzöſiſche Politur ſeiner Sitten contraſtirte mit der 
herrſchenden rohen Simplicität. Predigten und Hirtenbriefe des 
Biſchofs von Krakau verdammten die Toleranzgrundſätze des Königs. 
Rußland nämlich und Preußen, hierin von Großbritannien und von 
Dänemark unterſtützt, begehrten die Herſtellung der (proteſtantiſchen 
und griechiſchen) Diſſidenten in die alte, in der That natürliche, 
Gleichheit der Rechte. Man forderte zugleich eine beſſere Beſtimmung 
der Gränze gegen Rußland, und eine Bündniß mit Preußen. Man 
ſchien alsdann der Verfaſſung mehr Ordnung und Conſiſtenz geben 
zu wollen, dadurch, daß, anſtatt Einmüthigkeit, nur Mehrheit der 
Stimmen erfordert ſeyn ſolle. Zu Vermehrung der Einkünfte wurde 
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vorgeſchlagen, ein Viertheil des Einkommens der Staroſtien und 
neue Zölle dem König zu überlaſſen. Dieſe Einrichtung, über 
welche der König mit beiden Mächten einſtimmig ſcheinen mußte, 
ſollten durch vierzig mit Stimmenmehrheit gewählte Delegirte aus⸗ 
geführt werden. 

Hiewider proteſtirten, mit Ausnahme des Primas und zweier 
Biſchöfe, alle übrigen großen Prälaten, dreißig Senatoren, hundert 
und acht Landboten. Endlich entſagte der König dem neuen Zoll, 
und begnügte ſich mit einer Entſchädigung von 200,000 Gulden, 
die er auch nur für den Adel ſelbſt, für eine Nobelgarde zu ver⸗ 
wenden verſprach. Dieſe Idee, welche die Edle ihm verbinden 
ſollte, wurde als tyranniſch und weitausſehend ausgeſchrien. Da 
die Gährung zunahm, legten ſich 2800 Ruſſen auf die Güter des 
Biſchofs von Krakau, 1500 in die Domänen des Biſchofs von 
Wilna, 4000 lagerten um Warſchau. Noch verloren viele Senatoren 
den Muth nicht, „entſchloſſen,“ ſagten ſie, „lieber zu ſterben, als 
„die Republik dem aufzuopfern, der gewählt ſey, ſie zu erhalten!“ 
„So rede denn,“ ſprach der Biſchof Maſoviens zu dem Erzbiſchof 
Primas, „rede, Elender, für die Religion, die dich mäſtet, oder 
falle zurück in dein Nichts.“ Eben derſelbe ſagte zu dem Biſchof 
Piaskowſty: „Dein Herz iſt aller Verdorbenheit empfänglich; nun, 
ſo verkaufe dich an die Meiſtbietenden!“ Dieſe populäre Wuth 
nöthigte den König, die Hoffnung neuer Einrichtungen aufzugeben. 
Nur wo die Diſſidenten wirklich Kirchen haben, wurde ihnen Re⸗ 
ligionsübung, und zwar ſo zugelaſſen, daß die Kirchen nicht ver⸗ 
größert, griechiſche Prieſter aber nur nach Entrichtung der Stolge⸗ 
bühren an Katholiſche die Freiheit haben ſollen zu taufen, Ehen 
einzuſegnen, Todte zu begraben. 

Von dem an conföderirten ſich die Parteien. Zuerſt in Sluck, 
in der ſchwarzreußiſchen Woiwodſchaft Nowgorodek, unter dem 
Generalmajor Glebowsky; hierauf zu Thorn unter dem General- 
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lieutenant Goltz; in Litthauen vierundzwanzig (wenn auch nicht an 
ſich antidiſſitentiſche) Conföderation wider die Gewalt der Ausländer. 
Das Haupt dieſer litthauiſchen Conföderation, Fürſt Radziwyl, ver⸗ 
anlaßte einen außerordentlichen Reichstag zu Krakau. 

Die erſten Sitzungen waren in ſolchem Lärm, daß keine 
Stimmenſammlung möglich war. Hierauf zogen Ruſſen in die 
Stadt, griffen Soltyk, den eifernden Biſchof von Krakau, den von 
Kyow, den Krakauer Woiwoden Grafen Rzewuſky und mehrere 
Senatoren, und ſandten ſie gefangen nach Rußland. Der Tumult 
wurde durch den Schrecken vergrößert; der Reichstag trennte ſich, 
nachdem ſechzig Deputirte ernannt worden waren, welche mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter über die Lage der Geſchäfte tractiren ſollten. 

Dieſe kamen überein, dem König anderthalb Millionen Gulden, 
und dem Fürſten Radziwyl, dem die Republik drei ſchuldig war, 
einſtweilen 600,000 Gulden zu bewilligen; alle bisher von dem 
Nuncius des Papſtes behandelten Geſchäfte einer Synode anzuver— 
trauen, welcher Seine Heiligkeit beſtändige Gewalt eines Legaten 
a latere geben würde: den Bund mit Rußland aber nach der in 
ruſſiſchen Archiven vorfindlichen Urkunde des im Jahre 1686 abge- 
ſchloſſenen treulich zu halten. 

Den Anhängern dieſes Vergleichs drohete der Nuncius mit 
dem größten Banne; dem König ſelber ſchrieb der Papſt, daß er 
eher abdanken, als ſolchen Dingen beitreten ſollte. Dennoch wurde 
der Vertrag vor dem Reichstage beſtätiget, die öffentliche Abgabe 
auf 23 Millionen beſtimmt, und ein Gewährleiſtungstractat mit 
Rußland erneuert. 

Man verabſcheute die Diſſidenten als Urheber dieſer Verletzung 
vaterländiſcher Unabhängigkeit; ſie wurden möglichſt gedrückt. Eine 
Conföderation wider ſie entſtand unter dem Marſchall Kraſinsky zu 
Bar, eine unter Potocky zu Halicz, eine zu Lublin (welche Stadt 
hierüber durch die ruſſiſche Artillerie in Flammen geſetzt wurde). 
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Es erhob ſich in voller Wuth bürgerlicher Krieg; die Ruſſen mehrten 
ſich zu einer der oſmaniſchen Pforte nicht gleichgültigen Stärke. Bar, 
mit allem Reichthum Podoliens, Wolhyniens, der Ukraine, wurde 
von den Ruſſen erobert; Kraſinsky und Potocky warfen ſich in die 
türkiſche Feſtung Chotin. Die Schreckniſſe des Religionskriegs und 
der Parteienwuth wurden durch unaufhörliche Streifereien der Hai— 
damaken vermehrt; aus der ruſſiſchen Statthalterſchaft Eliſabethgorod 
kamen ſie hinüber; ſie verbrannten einmal zehn Städte, hundert 
und dreißig Dörfer, zum andernmal drei der erſtern, der letzteren 
fünfzig; ſie pflegten die Juden zu verbrennen; die Landſtraßen lagen 
mit Leichnamen bedeckt; ſechzig Meilen weit auf der Gränze war 
endlich kein Mann und kein Haupt Vieh mehr. Indeſſen belagerten 
die Ruſſen Krakau: die dortigen Conföderirten hielten lang gegen 
Hunger und Seuche; in der äußerſten Noth brach Martin Lubo— 
mirſty heraus, verlor die Hälfte ſeiner Leute, und rettete die übrigen 
mitten durch den Feind. In allen Woiwodſchaften verbreiteten ſich 
die Ruſſen, auf daß die Conföderirten ſich nirgend vereinigen. Die 
Conföderirten brachten Verſtärkungen aus der Türkei, und die 
Gräuel ihrer Wuth übertrafen die Schrecken ihrer erſten Rache. 
Der König erklärte ſie als Rebellen, ſie ihn für unrechtmäßig. 
Dreizehnmal wurde in einem Monat geſtritten, und nur die Ver— 
wüſtungen der Peſt thaten dem Krieg Einhalt; es ſtarben in Wol⸗ 
hynien, Ukraine, Podolien, in wenigen Wochen 250,000 Menſchen; 
Kaminiek wurde von der Garniſon und Bürgerſchaft verlaſſen; alle 
Macht der Conföderirten drängten ſich nach Großpolen. 

Gleichwie die Ruſſen die Diſſidenten begünſtigten, ſo ſchien 
der Hof zu Wien für die (katholiſchen) Conföderirten geſtimmt; 
doch wollte er kein Theil an dieſen Unruhen, und verſprach es noch 
bei Anfang des darüber entſtandenen Türkenkrieges. Wenige an 
Hungarn ſtoßende Diſtricte wurden beſetzt. Als aber die Confö⸗ 
deration von Bar die Kaiſerin Maria Thereſia flehend bat: „Von 
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„den Unfällen eines Volks, das für feine Landesfreiheit und für 
„die Rechte des Glaubens ſeiner Väter die Waffen ergriffen, keinen 
„Vortheil ziehen zu wollen;“ erklärte ſie öffentlich, „nur jene Völker⸗ 
„ſchaften, die ihr als Königin Hungarns nicht fremd ſeyen, vor den 
„Unfällen dieſer ſchrecklichen Zeit ſchirmen zu wollen;“ und bezeugte 
mündlich, daß das Unglück der Conföderirten ſie rühre, und daß, 
wenn die Lage der Staatsgeſchäfte ihr gleich nicht geſtattete, ihnen 
mit Macht beizuſtehen, ſie doch auf thunliche Begünſtigung ihrer— 
ſeits rechnen können. Bald nach dieſem bewegte ſich das öſterrei— 
chiſche Heer. Die Conföderirten ſchmeichelten ſich mit Hoffnungen. 
Auf der andern Seite näherten ſich preußiſche Truppen, als für 
einen Cordon wider die in Polen wüthenden Epidemien. Friedrich 
trieb von den großpolniſchen Woidwodſchaften Tribute ein, doch nur 
als Entſchädigung des Aufwandes, den zu machen ihre ſchlechte 
Polizei ihn veranlaſſe. Man ſah hierauf mit Bedauern, daß er 
12,000 Familien ihrem Vaterlande entriß, um ſie nach der Mark 
und in Pommern auf ſeine Colonie zu verpflanzen; daß er unter 
dem Titel des Königs und der Republik Polen ſilberne und goldene 
Münze von weit geringerm Gehalte prägen ließ, und Jedermann 
dieſe nehmen mußte, von dem ſeine Unterthanen etwas kauften, 
indeß er für aufgehäufte Vorräthe kein anderes als gutes altes 
Geld nahm; daß er durch neue Zölle den Handel beläſtigte, und 
daß im Augenblick faſt allgemeiner Hungersnoth in Europa die 
polniſchen Kornſpeicher beraubt oder geſperrt waren. So hoch ſtieg 
der Druck und die Noth in Großpolen, daß das Volk ſchaarenweiſe 
mit Weibern und Kindern, begleitet ſelbſt von Capitularen aus 
Gneſna, nach den Wäldern Litthauens und nach der öſterreichiſchen 
Gränze floh: Viele fielen unterwegs durch Räuber oder Feinde, 
oder durch ihren Jammer erſchöpft; im Vaterland wurden die 
grauen Eltern, weil ſie die Auswanderung nicht verhindert hät— 
ten, gebunden und mißhandelt; wer Töchter hatte, mußte eine 
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Anzahl derſelben mit Ausſteuer verſehen, für die preußiſchen Colonien 
liefern. a 

Dieſe Vorgänge öffneten den Conföderirten die Augen: zuerſt 
erbot ſich der Marſchall Zaremba, gegen den König Stanislaus, 
zu Vereinigung der Parteien für die Sache des Vaterlandes; aber 
der König mochte dieſen Entſchluß für ſchon zu ſpät halten. Um 
dieſe Zeit kämpfte am Wiener Hofe die Partei Kaiſer Joſephs gegen 
die religiöſe Anhänglichkeit Marien Thereſiens an Wort und Rechte; 
vergeblich ſtellte fie die Folgen der Verletzung aller öffentlichen Mo⸗ 
ralität vor. Hierauf wurden die Salzwerke von Wielitſchka, die 
jährlich 600,000 Centner liefern, von den Oeſterreichern in Beſitz 
genommen. 

Endlich — am 26ſten September des 1772ſten Jahrs, in 
dem 1296 ſeit nach dem Untergange des abendländiſchen Kaijer- 
thums ein Syſtem zuſammen exiſtirender Staaten ſich in Europa 
zu bilden begann, wurde den Grundſätzen und Verträgen, auf 
welche ihr Daſeyn und ihr Gleichgewicht nach und nach gegründet 
worden, der erſte Hauptſtoß beigebracht. Im Namen der Kaiſerin 
Königin Maria Thereſia, der Kaiſerin und Selbſtherrſcherin Ka⸗ 
tharina II. und Friedrichs II., Königs in Preußen, wurde von 
den Geſandten dieſer Mächte dem König und der Republik Polen 
zu erkennen gegeben: „daß die drei verbundenen Mächte, zu Ver— 
„hütung fernern Blutvergießens und Herſtellung des Friedens in 
„Polen, ſich einverſtanden hätten, gewiſſe unzweifelbare Rechte auf 
„einige polniſche Provinzen gelten zu machen; daher ſie einen 
„Reichstag begehren, der über neue Gränzen ſich mit ihnen ver— 
„gleichen möge.“ 1 

Gallizien und Lodomerien waren vor Alters Herrſchaften, deren 
Beſitzer lang die Polen, Hungarn, Ruſſen, Petſcheneger und Bul- 
garen auseinander hielten, bis nach dem Tode Königs Wladimerko 

Bela III., König von Hungarn, ſie eroberte. Nachmals wurde 
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dieſes Land an Caſimir, den letzten Piaſten, König von Polen, 
dafür abgetreten, daß ſeine Thronfolger dem hungariſchen König 
Ludewig von Anjou zugeſichert wurde. Nach Ludewigs Tod wurde 
es nicht wieder zurückgegeben, indem Wladislaf Jagellon theils als 
Verwandter der ehemaligen Fürſten, theils durch Präpotenz ſich 
dabei behauptete. Man verglich ſich endlich, daß inner fünf Jahren 
nach ſeinem oder des hungariſchen Königs Sigmund von Luxem- 
burg Tod eine gütliche Uebereinkunft getroffen werden ſolle. Beide 
Könige ſtarben zu faſt gleicher Zeit, und in der Minderjährigkeit 
des Enkels von Sigmund vereinigte Jagellons Sohn Polen und 
Hungarn. Doch verſprach er, für die Wiedervereinigung der von 
Hungarn getrennten Lande zu ſorgen. Dieſe Urkunde fiel in die 
Hände der Tochter Sigmunds, kam von ihr an Kaiſer Friedrich 
von Oeſterreich, und hat ſich die dreihundert einige dreißig Jahre 
lang, wo keine Rede davon war, in den öſterreichiſchen Archiven 
erhalten. Aus beſonderer Mäßigung haben die öſterreichiſchen Prinzen, 
die in Hungarn geherrſcht, dieſe ihre ganz unzweifelbaren Rechte 
nie gelten gemacht. Als der jagelloniſche Stamm erſtarb, war 
Kaiſer Maximilian II. mit andern Dingen im Reich beſchäftiget, 
und wie der ſiebenbürgiſche Fürſt Bathori König in Polen wurde, 
ſchien dem Kaiſer wohl gleichgültig, ob in Gallizien und Lodo— 
merien er ſelbſt oder ſein Vaſall regiere. Nach dieſem ſuchte der 
Erzherzog Maximilian die polniſche Krone, ohne dieſer alten Rechte 
zu erwähnen, denn er war ein ſo vortrefflicher Herr, daß Neben— 
gründe unnöthig ſchienen, die Polen für ihn zu entſcheiden. Der 
Unſtern wollte, daß Sigmund Waſa ſiegte, und ihn gefangen be— 
kam; worauf in dem Frieden von Pitſchen (1589) das Erzhaus ſich 
verpflichtete, niemals unter irgend einem Vorwand, geradezu oder 
auf indirecte Weiſe, Polen, Litthauen, Rothreußen und andere der 
polniſchen Krone anhängende Lande in Anſpruch zu nehmen. Doch 
dieſes konnte das Recht an Gallizien und Lodomerien nicht ſchwächen, 
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ſondern wollte nur ſo viel ſagen, daß die Erzherzoge nicht verſuchen 
ſollten, in der Eigenſchaft polniſcher Könige darüber herrſchen zu 
wollen; wie denn auch die ältern Bündniſſe (alſo unter denſelben 
jene Verträge der Jagellone) bald nach dieſem erneuert wurden. Es 
wäre auch nicht möglich geweſen, jenen Rechten zu entſagen, denn 
als König von Hungarn hatte der Kaiſer ſich eidlich verpflichtet, nie 
etwas zu veräußern, und das kanoniſche, für alle chriſtkatholiſchen 
Gläubigen verbindliche Recht erklärt alle Veräußerungen durch hohe 
Perſonen für fo ungültig, als wenn fie durch minderjährige ge- 
ſchehen. Daher iſt auch der Titul von Gallizien und Lodomerien 
immer beibehalten worden. So iſt alſo Gott zu danken, daß er 
den Augenblick herbeigeführt, ſo klare und gründliche Rechte einmal 
zu realiſiren. 

Oeſterreich hatte noch mehr anzuführen. Es waren erſt fünf— 
hundert etliche neunzig Jahre hin, ſeit Caſimir II., König von 
Polen, ſeinem Vetter Mſciſlaf, Herzog zu Teſchen in Oberſchleſien, 
zwei polniſche Kronlehen, Zator und Auſchwiz, überließ. Da nach⸗ 
mals die lärmenden Reichstage in Polen den ſchleſiſchen Fürſten 
unmöglich anſtändig ſeyn konnten, transferirte Caſimir von Teſchen 
ſeine Lehenspflicht an den böheimiſchen König Wenceſlaf (1289); 
Polen gab es endlich zu. Nun iſt wahr, daß vor 320 Jahren 
Caſimir IV. durch glückliche Waffen wieder an Polen eroberte, was 
durch die Waffen Böheims ſeine Väter eingebüßt hatten. Aber 


Zator und Auſchwiz wurden ihm doch unr auf die Dauer ſeiner 


Lebenszeit abgetreten. Man muß geſtehen, daß dieſe Herrſchaften 
in den Händen ſeiner Nachfolger geblieben ſind, und es findet ſich 
nicht, daß man ſie je zurückgefordert hätte; das war aber bloße 
Wirkung der bekannten ſonderbaren Großmuth, Mäßigung und 
Güte des durchlauchtigſten Erzhauſes. Leider iſt, bei der gegen— 
wärtigen Verfaſſung Polens, kaum zu hoffen, daß die Republik je 
ſelbſt ſo viel Rechtsgefühl haben ſollte, um Gallizien, Lodomerien, 
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Zator und Auſchwiz von freien Stücken herauszugeben. Dennoch 
will die Kaiſerin Königin der von Gott verliehenen Macht ſich mit 
angeſtammter Milde bedienen, und anſtatt mit allen ihr gebühren⸗ 
den Rechten es genau zu nehmen, ſich mit einem ſehr mäßigen 
Aequivalent begnügen; nämlich mit zwei Drittheilen von Oberpolen, 
mit Pokutien und einigen Gegenden Podoliens und Wolhyniens, 
zuſammen etwa dritthalbhundert Städten, fünfzig Flecken, 6300 
Dörfern, 2,580,000 Einwohnern. 

Nicht weniger merkwürdig waren die Grundſätze und Empfin⸗ 
dungen, welche Friedrich (der Weiſe von Sansſouci und Verfaſſer 
des Anti⸗Macchiavells) zu erkennen gab. Kein Menſch zweifelt, 
und es iſt weltbekannt, daß im zehnten Jahrhundert Miſtewoj und 
Borislaf zuſammen Fürſten Pomerelliens waren, und Swanti⸗ 
bors I. zwei Söhne, Stifter zweier zu Danzig und Stettin regie— 
renden Häuſer geworden ſind. Als jenes erſtarb, und billig dieſes 1 10 hr. 
folgen ſollte, nahm Przemysl, König von Polen, dieſes Land ein, n.Chr. 
und wandte vor, durch ſeine Gemahlin der nächſte Erbe und als 1295. 
ſolcher von Myſtewyn, dem letzten Herzog, erkannt worden zu 1 06 
ſeyn. Aber das Land war ein Afterlehen der Markgrafen von n. Chr. 
Vrandenburg; in dieſem Recht führten ſie wider die Polen Krieg, 1311. 
und vertrieben ſie. Unglücklicherweiſe ſahen ſie ſich in dem Fall, 
ihre Rechte an den teutſchen Orden, der in Preußen regierte, um 
zehntauſend Mark zu verkaufen. Caſimir IV., König von Polen, 
eroberte nachmals dieſes Land. Aber das Haus Brandenburg hat 
immer das Recht, es wieder einzunehmen: denn es nur den Beſitz, 
nicht aber das Recht verkauft hat; verkauft haben die Markgrafen 
von Brandenburg, was ſie nun als Herzoge von Pommern wieder 
an ſich ziehen können: außerdem iſt klar, daß ſie das Land nur 
inſofern veräußert hatten, als ſie es jure belli beſaßen, welches 
dem juri primitivo nicht Abbruch thut. 

Weiter iſt bekannt, daß von den Biſchöfen von Poſen und 


n. Chr. 
1466. 


160 Buch XXII. Thereſia, Friedrich und Nordamerika. 


ſelbſt Kaiſer Karl IV. alte Urkunden übrig ſind, aus denen erhellet, 
wie die Gegenden zwiſchen der Netze, Kuddow und Drave vorzeiten 
zu den brandenburgiſchen Marken gezählt worden. Es läßt ſich 
nicht läugnen, daß auch ſie dem teutſchen Orden verkauft, und 
von dieſem an Polen abgetreten wurden; aber ein Jahr vorher 
hatte der teutſche Orden dem Kurfürſten von Brandenburg die 
Neumark, wie ſie um dieſelbe Zeit noch war, und ſeyn ſollte, 
verkauft; und nur die polniſchen Waffen geſtatteten nicht, ihr die 
gehörige Ausdehnung zu geben. Jetzt wird billig hergeſtellt, was 
von Rechtswegen immer hätte ſeyn ſollen. 

Endlich iſt auch gewiß, daß die alten Herzoge zu Glogau im 
Jahr 1312 Poſen und Kaliſch beſeſſen haben; ſeit 1741 iſt König 
Friedrich Herzog zu Glogau; Poſen und Kaliſch ſind alſo ſein. 

Es kommt hiezu, daß die Polen in dem Vertrag zu Bidgoſc 
im Jahr 1657 dem Kurfürſten von Brandenburg, der ſie von den 
Waffen der Schweden befreien ſollte, 400,000 Thaler auf die 
Stadt Elbing aſſignirt haben, und daß die damals geſchehene Zuſage 
nie erfüllt worden iſt. 

Friedrich aber, nach ſeiner bekannten Güte und Billigkeit, will 
für dieſes Alles nur Pomerellien, die Gegenden an der Netze, die 
Woidwodſchaft Marienburg, das Bisthum Ermeland, den Diſtrict 
Michelau, das Bisthum und die Woiwodſchaft Culm. Da er 
Danzig und Thorn bei Polen läßt, ſo hofft er als Freund und 
guter Nachbar (der zu ſeyn, immer in ſeinem Syſtem iſt), die 
Republik Polen werde ihn für die Aufopferung, welche er ihr hie⸗ 
mit macht, auf eine angemeſſene Weiſe entſchädigen. Das Einige 
will man beifügen, daß, indem der König aus Güte dem Beſitz 
von Danzig entſagt, Seine Majeſtät nicht meinen, auch auf den 
Hafen dieſer Stadt und auf die darin fallenden Zölle Verzicht zu 
thun. Denn von jenem hatte Danzig nur die Nutznießung, er 
war Kloſtergut; die Abtei Oliva hatte (1647) ſeine Erbauung 
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erlaubt, als Neufahrwaſſer Schiffe nicht mehr zu tragen vermochte. 
Danzig hatte dem Abt verſprochen, 93 Jahre lang jährlich 100 Thaler 
zu geben. Dieſe Zeit iſt längſt erloſchen. Ohnehin hat weder die 
Stadt noch der Abt Landeshoheit; es iſt Alles pomerelliſch und der 
König Nachfolger Myſtewyns von Pommern-Danzig. Zwar hatte 
der König von Polen, der damalige Landesherr, den Contract ge— 
nehm gehalten, welches aber für einen preußiſchen König von keiner 
Verbindlichkeit ſeyn kann; als geiſtlicher konnte der Abt, nach ka⸗ 
noniſchen Rechten, keinen Pacht auf länger als zehn Jahre ſchließen. 
Danzig, es iſt wahr, hat mit unermeßlichen Koſten den Hafen 
ereirt: das war doch aber nur eigentlich eine Landüberſchwemmung; 
wie können die landeshoheitlichen Rechte darunter leiden? Und nach 
dem römiſchen Recht gehört ihr der Hafen nicht, weil die Küſte 
eines Andern iſt. Nach der Billigkeit, welche alle Handlungen des 
Königs in Preußen charakteriſirt, will er der Stadt nicht wehren, 
ſich des Hafens zu bedienen; daß er aber dem aus feinem Ge— 
brauch entſpringenden Nutzen entſagen ſoll, dieſes wäre eine un⸗ 
beſcheidene Forderung. Für die großmüthige Entſagung auf 
Danzig ſelbſt, auf Thorn, auf den Erſatz mehrhundertjährigen 
Nichtgenuſſes können Kulm und Wermeland nur geringe Schadlos- 
haltungen ſeyn. 

| Alſo wurde ganz polnisch Preußen ſammt dem Netzziſtriet 
eingenommen. Der preußiſche Staat bekam hiedurch von Glatz bis 
Memel Contiguität; er erwarb die fruchtbaren Feldmarken von Kulm, 
Elbing und Marienburg; der König wurde Herr des Hochſtifts 
Wermeland, welches 300,000 Thaler Einkünfte hatte; Herr der 
einig noch ſchiffbaren Mündungen der Weichſel. Jeder Einwohner 
mußte inner vierzehn Tagen ſchwören. 

Die ruſſiſche Kaiſerin bemächtigte ſich eines wichtigen Theils 
des Großfürſtenthums Litthauen, der Woiwodſchaften Minsk, 
Witepſk, Mſceiſlaf, mit ſolcher Unbefangenheit, daß ihr gar nicht 
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nöthig ſchien, Gründe dafür bekannt zu machen. Sie ließ dafür 
den Einwohnern drei Monate Zeit, ſich zu entfernen. 

Der König und Senat von Polen beweinten das Unglück, 
beſchuldigten den ausländiſchen Einfluß des Urſprungs der Parteiun⸗ 
gen, ſetzten ihre Rechte in Evidenz, führten die Verträge an, be 
riefen ſich auf die Gewährleiſtung derſelben, appellirten von der 
Gewalt der Uebermacht und ungerechten Waffen, und proteſtirten 
vor dem allmächtigen Herrn der Welt und Könige über die ſchreiende 
Unterdrückung. | 

Der König in Preußen fuhr fort, in dem Hafen zu Danzig 
die Zölle unglaublich zu erhöhen; der Stadt wurde auf alle Weiſe 
zugeſetzt, ſich freiwillig an ihn zu ergeben. Zu Liſſa berief er einen 
dem zu Warſchau entgegenarbeitenden Reichstag, und confiscirte 
alle Güter der die Huldigung ausweichenden Großen. So that 
Katharina mit Fürſt Karl Radziwyls, mit Conſtantin und Adam 
Cartorisky's Reichthümern. Man bot Radziwyln die Wiederein⸗ 
ſetzung; er ſprach: „ich bin ein freigeborner Mann, frei ſind meine 
Väter geweſen, frei, wenn auch unglücklich, will ich ſterben.“ Die 
Gräfin Wielopolſka gab ſich den Tod. Wer immer ſeiner Vorfahren 
würdig war, verließ das unterjochte Land, aber Europa bedurfte 
nicht, erſt Klagen zu hören, um von der Sache zu urtheilen, wie 
die Nachwelt. 

Von ſieben oder acht Millionen Menſchen blieben der Republik 
vier; die Verminderung der Einkünfte war verhältnißmäßig. Statt 
hundert Senatoren verſammelten ſich vor dem Reichstage dreißig. 
Der Erzbiſchof Primas, der Großcanzlar Litthauens, der Großmar⸗ 
ſchall und ihre Freunde, entäußerten ſich der dienſtbaren Verſamm⸗ 
lung, und begaben ſich nach Krakau. Obwohl von Waffen umringt, 
nahm der Reichstag ſeinen Anfang durch eine Proteſtation aller 
Landboten Podoliens und Wolhyniens. Da wurden die fremden 
Soldaten bei freigeſinnten Edlen zu Hunderten einquartiert; man 
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ſetzte der Verſammlung acht Tage zu Beſtätigung des Willens der 
Mächte, widrigenfalls 30,000 Mann in die Hauptſtadt einrücken, 
und auf alle Weiſe den Eigenſinn brechen würden. An dem ſieben— 
ten Tage entfernten ſich viele Landboten, die übrigen unterſchrieben: 
Polen mußte nicht nur allen Anſprüchen und Verbindungen der 
entriſſenen Länder entſagen, ſondern ſich verpflichten, die drei Mächte 
dabei zu ſchirmen. | 

Dieſe errichteten hierauf einen permanenten Rath, welcher von 
ihnen abhängig und leicht auf alle Weiſe zu leiten wäre. Der 
König in Preußen erklärte, daß, wenn die Republik dieſen Rath 
nicht auf einen beſtimmten Tag in Wirklichkeit ſetze, er es für 
Kriegsankündigung halten werde. Zugleich forderte er, an der Netze, 
nicht ihr ordentliches Ufer, ſondern einen größern Diftriet, welchen 
ſie beim Austreten etwa überſchwemmt. Die öſterreichiſchen Gränz⸗ 
commiſſarien zogen von der Mündung eines Fluſſes eine Linie zu 
einem andern, und forderten alles in den Beugungen der Ströme 
begriffene Land, als derſelben Ufer. Oft wurde eine Gegend ohne 
Angabe der Urſache, oft aus Menſchenliebe (um den Landmann von 
unordentlicher Herrſchaft zu befreien) uſurpirt. 

Der permanente Rath wurde errichtet; vierzig Senatoren und 
Edle, vom Reichstage ernannt, halten ihn bis auf den nächſten 
Reichstag. Durch die meiſten Stimmen beſorgt er alles Militäriſche, 
die auswärtigen Geſchäfte und hohe Polizei. Geſetze kann er nicht 
geben, aber ſie auslegen. 

Ehe die Gränzſcheidung, wodurch Preußen zu auen Wieder- 
abtretungen vermocht wurde, zu Stand kam, wurden aus ſolchen 
Gegenden die Heerden weggeführt, die Waldungen umgehauen, die 
Vorräthe geleert, ſelbſt die nöthigſten Werkzeuge mitgenommen, die 
Auflagen voraus erhoben. 

Gott wollte damals die Moralität der Großen zeigen. 
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Capitel 12. 


Der Türkenkrieg von 1768. 


Einige Jahre früher hatte der Schutz, welchen die Conföderir⸗ 
ten in der Türkei fanden, und wechſelweiſe Klagen über ſtreifende 
Horden der Tatarn und Koſaken zu einem Kriege zwiſchen der 
Pforte und den Ruſſen den Vorwand gegeben. In der That konnte 
die Pforte die polniſchen Händel nicht gleichgültig anſehen, und der 
franzöſiſche Hof hatte, in ſeiner damals elenden Lage, kein anderes 
Mittel, den Polen zu helfen, als die Veranlaſſung einer Diverſion, 
welche die Ruſſen ſonſt beſchäftige. 

Die Padiſha Muſtafa bezeugte bei dem erſten Einmarſch der 
Ruſſen in Polen, daß derſelbe ſeine Aufmerkſamkeit errege. Die 
Kaiſerin erklärte, daß die Republik zu Stillung innerer Unruhen 
einigen Beiſtand von ihr begehrt, welchen zu verſagen die angeborne 
Großmuth und nachbarliche Freundſchaft ihr nicht erlaubt hätte; 
dieſe Truppen ſeyen weder ſtark noch wohl verſehen, und nicht 
einmal ein General an ihrer Spitze. Sie empfingen ihre Befehle 
von dem Fürſten Repnin, dem ruſſiſchen Botſchafter zu Warſchau. 

Nach dieſem wurde von Ruſſen, welche Conföderirte verfolgten, 
der türkiſche Ort Balta verbrannt, und alle Einwohner deſſelben 
ohne Unterſchied umgebracht. Dieſe That wurde ruſſiſcherſeits für 
eine Unordnung der Haidamaken ausgegeben, von den Türken als 
Feindſeligkeit betrachtet. Der ruſſiſche Reſident in Konſtantinopel, 
Obreſkow, wurde von dem Divan um eine ausdrückliche Erklärung 
angeſprochen, daß die Ruſſen ſofort alle polniſchen Städte und Länder 
verlaſſen ſollten. Da er hiezu keinen Auftrag hatte, wurde er nach 
dem Arreſt in den Siebenthürmen gebracht; der Mufti gab ſein 
Fetfa, der Krieg wurde erklärt; Mohammed Emin, Paſcha, Kai- 
makan, wurde Goßweſſir; Europa und Aſien in die Waffen gemahnt. 
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Indeß zu Konſtantinopel alle zum Gefolge des Weſſirs beſtimmten 
Geſchäftsmänner ſich zu dem Aufbruche rüſteten, ſammelten ſich aus 
Aſien die Horden mannichfaltiger Miliz, und bedeckten den Bosporus 
und Helleſpont mit mächtigen Transporten. Nicht weniger aus 
dem weiten Reich der Selbſtherrſcherin aller Reußen bewegte ſich 
die Menge meiſt barbariſcher Nationen, von 300 je ein Mann, 
unter dem General Rumjänzow den Feldzug am Dneſtr zu eröff— 
nen; unter Soltikow ſammelten ſich von den in Polen zerſtreuten 
Corps auserleſene Krieger nach der Ukraine und Podolien zu. Das 
Kopfgeld im ruſſiſchen Reiche wurde erhöht; von allen Gehalten 
zwanzig Procente Kriegsſteuer genommen, auf Kutſchenpferde fünf 
Rubel Abgabe verordnet. | 

Zweihundert und fünfzigtauſend Mann, ungerechnet die Tatarn, 
zogen von Konftantinopel nach den Ufern der Donau. Auch Moham— 
med el Hoſain, Sheriff zu Maroko, ſandte dem Padiſha zwanzig 
Schiffe, fünfzehn die Republiken Algier, Tunis, Tripolis. Mit 
31 Jufanterieregimentern, von zweitauſend Mann, mit vierzig Negi- 
mentern Reiterei von achthundert, fünf Regimentern Huſaren und 
neuntauſend Koſaken und mit einem Park von hundert Kanonen 
bedeckte Fürſt Galizyn, mit 41,000 Mann Rumjänzow, die Gränze. 
Doch ſind in der Geſchichte dieſes ſo neuen Krieges die Zahlen ſo 
vielem Verdachte der Uebertreibung ausgeſetzt, wie in Beſchreibung 
der Züge des Darius und Kerxes. 

Verheerungen der Gränze waren der Anfang, Mangel ihre 
Folge, und dieſer verurſachte, daß von dem türkiſchen Heer viele 
Mannſchaft ſich verlief. Hundert vier und fünfzig Städte und 
Dörfer ſollen die Tartarn im Winter verbrannt, über vierzehn 
tauſend Familien in Dienſtbarkeit weggeführt haben. 

Im Frühjahre wurde die Standarte des Propheten durch die n. Chr. 
Gaſſen Konſtantinopels getragen; ſchwer und lang war der Zug! nt 
des Weſſirs, der im ganzen Aprilmonate nicht weiter als bis nach 
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Adrianopel kam. Die Kriegsoperationen nahmen den Anfang bei 
Chotin. Sie waren den Ruſſen ungünſtig: der Fürſt Galizyn 
mußte über den Dneſtr zurück. Immer übte der Weſſir in den 
Gefilden von Iſakſchia die ungebildeten Schaaren, welche er zu 
Soldaten machen wollte, ehe er ſie wider die Feinde führe. Chotin, 
überraſcht, erhielt ſich durch muthvolle Vertheidigung und Hülfe von 
dem Weſſir; zum andernmal mußte Galizyn weichen. 

Aber Molodowni Ali Paſcha verleumdete den weiſen Weſſir, 
und er wurde zurückberufen. Der Nachfolger ging über den Dneſtr. 
Eben brachen Regengüſſe in den Gebirgen, die Waſſer ſtiegen, zer— 
riſſen die Schiffbrücke, und das Heer fand ſich durch einen unfurt— 
baren Strom getheilt. Muthvoll hielten die Hinübergegangenen 
gegen den Anfall der Ruſſen; ihre Brüder ſahen ſie mit ſtiller Be- 
wunderung, der Weſſir wußte nicht, was er thun ſollte. Als jene 
beinahe ſämmtlich gefallen, erſchallten von dem ganzen Heer auf 
dieſer Seite Verwünſchungen, ſie vergaßen Chotin, und ſtürzten 
unaufhaltbar nach der Donau zurück; in vierzehn Tagen verließen 
Vierzigtauſende die Fahnen. „Gott und ſein Prophet war nicht 
mit Molodowni.“ Die ruſſiſchen Heere vereinigten ſich. Sie fanden 
auf Chotin reichen Vorrath von Artillerie; die Moldau und Wlachey 
waren der Preis dieſes Tages; Elmpt und Proſorofsky zogen ohne 
Widerſtand in Paſſy, Bukarätſchty und Gallatſch ein. 

Indeß der Weſſir in das Elend verwieſen wurde, eilte Rum— 
jänzow zum Angriffe ſeines Nachfolgers Halil; Graf Panin unter- 
ſtützte den Feldmarſchall und bedeckte die Gränze. Man beſchloß 
die Türken zu trennen, und ihnen die Zufuhr abzuſchneiden. Alſo 
wurde der Krieg zu Waſſer und zu Land geführt, und ſintemal 
nicht genug war, ſich des euxiniſchen Pontus zu bemeiſtern, wenn 
der Hellespont offen blieb, fuhr eine ruſſiſche Flotte um Europa 
herum, und erſchien im griechiſchen Meer. 

Der Weſſir bediente ſich des Vortheils übermächtiger Zahl, um 
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die Feinde von allen Seiten zu beunruhigen, er vertrieb ſie aus 
einem Theil der Moldau und Wlachey, und öffnete ſich die frucht⸗ 
baren Gefilde Bialogorods. Aber die Erſcheinung der Feinde in 
Süd nöthigte ihn, ſich ſeiner beſten Truppen, der Macedonier, zu 
berauben. Unfern der Ausflüſſe des Pruth ſtieß Rumjänzow auf 
den Weſſir. Einen Monat ſahen ſie ſich; Halil war ſtark und ſicher 
poſtirt. Nur veranlaßte die unmäßige Schlachtgier eines Theils der 
Seinigen ein Gefecht, worin ſie unterlagen; er mit ſeinen Schaaren 
mußte der Erfahrung derjenigen weichen, die wider Friedrich zu 
Felde geſtanden. Hierauf vereinigte Proſorofsky die Gegenden zwi⸗ 
ſchen Dnepr und Dneſtr und erleichterte dem Grafen Panin die 
Belagerung von Bender. Ein Paſcha lag darin mit 16,000 Mann, 
auf zwei Jahre verproviantirt; ſeine Ausfälle waren heldenmüthig; 
die ruſſiſche Artillerie war nicht gut bedient; die Ruſſen verloren 
ſehr viel Volk; ſie hatten Mangel, Krankheiten, unter vierzehn 
Regimentern zehn neue; die weitläufige Feſtung hielt zwei Monate; 
bis eine Compreſſionskugel (eine Verwickelung mehrerer mit vier⸗ 
hundert Pud Pulver beladenen Minen) eine ſtarke Breſche warf; 
auf dieſe der Sturm; Schlacht in allen Gaſſen; in den Gärten, 
hinauf nach der Burg; und während des Würgens plötzlich von 
mehrern Seiten Flamme; drei Tage und ſo viele Nächte brannte 
Bender. Da unterwarfen ſich alle Myrſen von Budziak, um ihre 
ſchönen Dörfer, das Werk langen Fleißes, zu retten. Da ergaben 
ſich Kilianowa und Bialogorad; Brahilow wurde verbrannt. Der 
Weſſir zog in die Gebirge des Hämus. Der General Baur (Panin 
hatte den Dienſt aufgegeben, weil die Zuſage unerfüllt blieb, die 
er vor Bender ſeinen Soldaten gethan) bemächtigte ſich vollends der 
Moldau und Beſſarabiens (herrlicher Steppen mit fetten Weiden 
und Holz bewachſen; Länder, reich an Salz und Metallen, zwiſchen 
Akjerman und Bender, ein fortwährender Garten). Die Moldau 
iſt ein Land von ungefähr tauſend Quadratmeilen; noch größer die 
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Wlachey. Eine halbe Million ſiebenbürgiſcher Schafe zehren von 
ihren Weiden; Wein, türkiſches Korn, alle nützlichen Thiere und 
Tabak hat ſie in Ueberfluß; wo Peſt, Krieg und Deſpotismus 
Wüſten gemacht, haben Obſtbäume ohne Cultur Wälder gebildet. 

Mit nicht geringerem Glanz wurde der peloponneſiſche Krieg 
angefangen. Griechenland ſeit langem des Gehorſams gewohnt, war 
ſchlecht beſetzt; unter einer meiſt ſanften, unthätigen Verwaltung 
trieb jeder, ſo gut er es wußte, ſein Gewerb. Auf die Nachricht 
von der Unternehmung der Ruſſen, eines griechiſch-chriſtlichen Volkes, 
die Griechen vom Joche der Barbaren zu befreien, erwachte in vielen 
die Liebe der Freiheit, entwickelte ſich ſchnell und wild, und bedurfte 
nur disciplinirende Helden. Mit nicht mehr als ſechs Schiffen erſchien 
Alexej Orlow, indeß Neſtors Vaterland, Navarino, von Hannibal 
erobert wurde. Ganz Lakonien, die Gefilde von Argos, Arkadien, 
ein Theil Achajens im Aufſtande, ſchonten keinen der vorigen Herr— 
ſcher. Gleich ungeduldig bewegten ſich die Inſeln unter der Gewalt 
Venedigs. Indeß zogen die Türken über den Iſthmus, Paträ zu 
entſetzen. Der Krieg in Peloponneſus war immer ſchwer durch die 
Menge wichtiger Poſten; die nur ſchwache Zahl bewaffneter Griechen 
und Ruſſen mußte an zu vielen Orten ſeyn. Als auf dem Iſthmus 
die Mainoten unglücklich geſtritten, zog der Seraskier, Paſcha Bos⸗ 
niens, mit dreißigtauſend Epiroten, Illyriern, Albaneſern, ohne 
großen Widerſtand bis in das alte Meſſenien. Bei Modon litt die 
aufblühende Freiheit ihren empfindlichſten Stoß, die Mainoten hatten 
die Kriegskunſt nicht, wodurch über Viele die geringere Zahl ſiegt; 
der Seraskier nöthigte Orlow und den Knäs Dolgorukoj, ſich nach 
Navarino zurückzuziehen. Noch einen Angriff thaten auf Modon 
zweitauſend Griechen, tapfer und ungeſchickt. So zogen die Mainoten 
in ihr Gebirg zurück. Es wurde der Welt kund, daß Freiheit 
ohne Ordnung ein eitler Gedanke iſt. 

Aber der Admiral Elphinſtone, da er bei Tänarus die Anker 
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geworfen, fuhr an der lakoniſchen Küſte hin, und ſchlug in den Ge— 
wäſſern von Epidaurus die weit zahlreichere türkiſche Flotte. Von 
da verfolgte er fie in den Canal zwiſchen Chios und Aſien. Fünf- 
zehn Linienſchiffe und eben ſo viele Schebeks und Galeeren hatte 
ſie, und ſtationirte ſich, wo Felſen und Inſeln ſie bedeckten: in 
drei Linien gegen ihr ſtanden zehn ruſſiſche Schiffe, mit vier Fre— 
gatten und Brandſchiffen. Spiritow commandirte die Vortrupp: 
Friedrich Orlow die Hauptmacht, die hinterſten Elphinſtone. Plötz— 
lich that Spiritow einen Angriff auf das türkiſche Admiralſchiff; es 
fing Feuer; da Sefir Beg es retten wollte, hatten ſich die Anker 
verwickelt; der große Maſtbaum fiel brennend auf Spiritows Schiff; 
da ſprang wer konnte in Schaluppen oder in das Meer; in einem 
Augenblick flogen beide Admiralſchiffe in die Luft. Das fürchterliche 
Schauſpiel hielt einen Augenblick Freund und Feind in Staunen; 
bis gegen den Rath Haſſan Bey's die Türken ſich in die engen 
Waſſer unter Tſchesme zurückzogen, worauf der Lieutenant Dugdale 
(drei Nationen ſtreiten um den Ruhm dieſes Gedankens; Ruſſen 
und Engländer wollen ihn gehabt haben, und Rau, ein Heſſe, tritt 
neben ihnen auf) mit vier Brandſchiffen voll Bomben und glühen⸗ 
den Kugeln, bedeckt von Admiral Greigh, Nachts am 26ften Julius, 
ſich der türkiſchen Flotte näherte, und ſie in Flammen ſetzte. Sie 
brannte fünf Stunden in der engen Bucht; Haſſan rettete ſein 
Schiff mitten durch die Feinde. Indeß die Schiffe brannten, flog 
das Pulvermagazin zu Tſchesme in die Luft, Stadt und Burg fiel 
in Ruinen. Matroſen, Landvolk, Soldaten, flohen durch einander 
nach Smyrna, wo Kara Oſman Oglu, ein mächtiger Herr des 
Landes, die Unordnung mit Muth und Anſehen kaum ſtillte. 
Hierauf erſchienen die Sieger bei Lemnos; dort hielten ſie ſich 
auf, anſtatt, wie vielen möglich ſchien, durch die ſchlecht verwahrten 
Dardanellen einzudringen, und an den Pforten der erſchrockenen 
Monembasia Napoli di Malvasia. 


* 


’ 
170 Buch XXIII. Thereſia, Friedrich und Nordamerika. 


Hauptſtadt Friedensgeſetze zu geben. Vergeblich begehrte die Be— 
ſatzung der Burg von Lemnos freien Abzug. Indeß die Ruſſen ſie 
zu erobern ſuchten, entflammte Haſſan, jetzt Kapudan Paſcha, drei⸗ 
tauſend Freiwillige, die in ſchlechten Fahrzeugen unerwartet erſchienen, 
und Lemnos befreiten. Die ruſſiſche Seemacht hielt ſich hierauf in 
dem Hafen Auſa, den Gewäſſern von Paros. Die Pforte hatte 
keine Schiffe mehr, Syrien und Aegypten waren im Aufſtand; und 
noch vier Jahre dauerte der Krieg, ohne daß die Sieger von Tſchesme 
weder auf dem Lande noch auf den Inſeln der Griechen eine feſte 
Niederlaſſung errichtet hätten. 

Gegen Ende dieſes Feldzuges verkauften einige unwiſſende oder 
eigennützige Ruſſen zu Paſſy von der Peſt angeſteckte Waaren. Der 
Commandant hielt für Heldenmuth, keine Anſtalten zu machen. In 
kurzem wüthete das Uebel in der ganzen Stadt; die Menſchen fielen 
auf den Gaſſen. Es kam nach Chotin, und bald waren von fünf 
Infanterieregimentern mehr nicht als vierhundert Mann übrig. 
Kleidungsſtücke brachten die Peſt in die große Armee; dieß nöthigte 
Rumjänzow, ſie eiligſt zu theilen. Schon hatten einige Soldaten 
ſie in die große Stadt Kyow getragen; die Aerzte kannten ſie nicht, 
oder ſcheuten ſich, ſie zu nennen: daher die Wuth bald unaufhaltbar 
wurde; Fliehende verbreiteten ſie jenſeits des Dnepr und in die 
Berge; Arme, ſelbſt Angeſtellte der Polizei, plünderten ausgeſtorbene 
Häuſer; kaum rettete der Winter und Major Schippows muthvolle 
Verwendung den Reſt der Volksmenge. Wolle aus der Ukraine 
ſteckte indeſſen die große Fabrik zu Moſkau an. Es wurden Pro- 
ceſſionen gehalten, wodurch ſie verbreitet wurde. Alle Feldherren 
und Großen, mit ihnen Anſehen und Ordnung, verließen die Stadt. 
Nun ſtarben auf einen Tag bei neunhundert Menſchen; viele lagen 
unbegraben in den Thüren ihrer Häuſer. Da erregte ein Kauf⸗ 
mann, welcher vorgab, durch ein Gnadenbild geheilt worden zu 
ſeyn, gefahrvolles Zuſammendrängen der Menge, welche vor unſer 
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lieben Frau um Leben flehete: hievon war die Wirkung ſo ſchreck— 
lich, daß der Erzbiſchof befahl, das Bild in der Nacht hinwegzu— 
tragen. Dieſes wurde bemerkt. Sturm und Auflauf verwirrten 
Moſkau; der Erzbiſchof im Kloſter Donsk, vor der Stadt, wurde 
am hohen Altar mit Hammerſtreichen ermordet. Alle Kranken, um 
noch eines Augenblicks der Exiſtenz zu genießen, liefen aus den 
Spitälern, ſtürmten, plünderten den Biſchofshof, und entflammten 
ihre Wuth in den Kellern. Da rückte Jerapkin an der Spitze der 
Garniſon herbei. Ueber Leichname geſchah der Marſch; während 
dem Handgemenge wurden Leute beiderſeits von dem Uebel ergriffen; 
andere ſtarben unter dem Knut. Gregory Orlow und der Winter 
ſtillte das Unglück, nachdem in Moſkau und auf den benachbarten 
Dörfern neunzigtauſend Menſchen geſtorben. 

In dem 1772 ſten Jahr wurden durch den Fürſten Dolgorukoj 
die Verſchanzungen Perekop am Eingang der Krim in vier Stunden 
bezwungen, die Krim von den Ruſſen in Beſitz genommen. Der 
Großweſſir, bei Babadagh geſchlagen, zog ſich in den Hämus. Die 
Janitſcharen im Aufſtande ermordeten ihren Aga, plünderten die 
Caſſe, ſteckten ihr Lager in Brand. Bei ſo böſem Willen wurde 
ſtatt Halils Muſſun Oglu, einer der beſten Officiers, Großweſſir. 
Dieſer betrieb den vergeblichen Friedenscongreß zu Fokzany. 

Indeß wurde die Pforte von Ali Bey befreit. Geboren im 
Kaukaſus war Ali als Jüngling nach Aegypten verkauft worden; 
zehn Jahre diente er, und folgte hierauf ſeinem Herrn, dem Bey. 
Von dem an wirkte er in den Parteiungen mit Beifall, wenn er 
nicht Urheber des Ruins Ebn Hamans, ſeines erſten Wohlthäters 
geweſen wäre; Herr des Landes wurde er, wie vor dritthalbtauſend 
Jahren Pſammitichus, durch die Ermordung von eilf Beys, die 
Exilirung eben jo vieler, die Confiscation ihrer Schätze und Ver— 
theilung ihrer Aemter an Mohammed, ſeinen Schwager, und an 
vertraute Sklaven; worauf er den Paſcha umbringen ließ. 
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Er machte einen Bund mit Scheikh Daher, dem Herrn des 
Landes Kanaan: dieſem half er Sidon erobern, Damaſeus belagern. 
Aber ſein Schwager verließ ihn, weil er die heiligen Städte der 
Moſlemjn aus Noth oder Geldgier beleidiget habe; Mohammed floh 
nach Aegypten, und die Nation war nicht für Ali; die Religion, 
die Vorzüge, die er Ausländern gab, raubten ihm die Herzen des 
Volks. Seine Soldaten traten zu dem Feinde über; ſein Eidam, 
Iſmael, den er groß gemacht, fiel ab, Ali verlor ein entſcheiden— 
des Treffen. 

Da floh er durch die Wüſte nach Paläſtina. Zu Rama, in 
des Propheten Samuels altem Sitz, fand er ſeinen dreiundneunzig— 
jährigen Freund, den Scheikh Daher, Sieger der Samaritaner, der 
Druſen, noch kraftvoll von Enkeln und Neffen umringt. In ſeinem 
Lande bildete er ein Corps von 13,000 Mann. Mohammed er- 
wartete ihn in Aegypten mit 60,000. Eines Freitags (der den 
Moslemjn heilig iſt) geſchah die Schlacht, mit ſolcher Wuth, daß 
von 400 Griechen und Ruſſen, die Ali hatte, 380 fielen, und 
von den 13,000 überhaupt 500 übrig blieben; ſein Kopf wurde 
nach Konſtantinopel geſandt. Europa hatte an ſeinen Abenteuren 
um ſo mehr Theil genommen, als er ſich über Nationalvorurtheile 
zu erheben ſchien: zu früh, zu laut verſchmähete er ſie. 

Endlich gingen die Ruſſen über die Donau: die Janitſcharen 
wichen. Doch wußte Muſſun Oglu der ſtarken Gegenden des Hä— 


mus ſich zu bedienen. Zweimal fiel er herab und nöthigte die Ruſſen, 


die Belagerung von Siliſtria aufzuheben, und an die Brücke der 
Donau zurück zu eilen, ehe ſie abgeſchnitten würden. Bei Varna 
verloren ſie einen großen Theil der Artillerie. Endlich ſchwur 
Haſſan Paſcha, daß kein Ruſſe das Winteräquinoctium dieſſeits dem 
Strom zubringen ſoll. 

Dieſer männlich⸗-ſchöne Mann war von perſiſcher Geburt, als 
Knabe geraubt und Sklave eines Türken geworden, von dem er 
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mit Hülfe eines Griechen, der ihn liebte, ſich nach Smyrna ge- 
rettet, wo er in algieriſche Dienſte trat. Muth und Geiſt empfahlen 
ihn dem Dey, der ihm die Feſtung Conſtantine vertraute. Hier 
wäre er unrühmlich alt geworden, wenn nicht die Bosheit einer 
Partei ihn bewogen hätte, ſich nach Spanien zu retten. Der katho⸗ 
liſche König ließ ihn nach Neapolis bringen. Von da begab er ſich 
mit einem däniſchen Schiffe nach Konſtantinopel. Da ihn hier der 
algier'ſche Agent verklagte, erwarb er Gelegenheit, vor dem Padiſha 
Muſtafa III. zu erſcheinen. Dieſem gefiel ſeine Einſicht und charak— 
teriſtiſche Kraft. Er gab ihm das Kriegsſchiff, welches hierauf aus 
dem Unglücke bei Tſchesme allein entkam. Als Kapudan Paſcha 
beförderte Haſſan mit Feuer, was er nur immer Gutes zu bewirken 
vermochte; er ſtiftete Schulen für Schiffbaukunſt, Kenntniß der Ge- 
ſtirne und Länder; er liebte Männer von Cultur; zumal den Jüng⸗ 
ling Muſtafa; einen Engländer, vom Hauſe der Campbelln; dem 
Padiſha hielt er ſeinen Schwur, indem er die Ruſſen zwang, über 
die Donau zurückzugehen. 

Es mißglückte ihnen auch wider Euböa; fie plünderten auf 
Creta und Cypern. Als der Hof zu Petersburg Apprehenſionen auf 
der Seite Schwedens bekam, begab die Flotte ſich nach dem balti— 
ſchen Meere zurück; da ſie in dem mittelländiſchen weniger gethan, 
als was zu thun ſeyn möchte, gezeigt hatte. Zweiunddreißig 
Millionen Zecchini ſoll dieſe Expedition gekoſtet haben. 5 

Zu gleicher Zeit ſtärkte Pugatſchew, der Koſake, an der Spitze 
vieler kriegeriſchen Horden, ſeine Rebellion; er erſchütterte den Thron 
Katharinens, Viele waren von der Nothwendigkeit des Friedens 
überzeugt. Aber Muſtafa III. ſtarb und hinterließ das Reich nicht n. 71 5 
Selim ſeinem noch minderjährigen Sohn, ſondern ſeinem Bruder 
Abdulhamed. Das bei außerordentlichen Thron veränderungen übliche 
Geſchenk wurde den Janitſcharen, weil dieſes ohne Revolution ge— 
ſchah, und wegen Erſchöpfung der Finanzen, verweigert. Von dem 


174 Buch XXIII. Therefia, Friedrich und Nordamerika. 


an äußerte ſich ein aufrühreriſcher Geiſt; man wollte nicht mehr 
dienen; die Aſiaten zogen heim; der Weſſir wurde von der Ca- 
vallerie verlaſſen; der Feldmarſchall Rumjänzow, der frei handeln 
konnte, ſchnitt ihn von Zufuhr und Hülfe ab, ſchloß ihn bei Schumla 
ein, und nöthigte ihn am 21ſten Julius zu dem Frieden von Rut⸗ 
ſchuk Känardſchy. Der Mufti ſprach zum Padiſha: „Sintemal dein 
Volk nicht länger den Krieg führen will, iſt Friede nothwendig.“ 
Dieſe Nachricht kam in die Krim, als eben Haſſan gegen Dolgo- 
rukoj im Gefecht ſtand. 

Kinburn, Jenikale, Kertſch, was zwiſchen dem Dnepr und 
Bog liegt, Aſow, Taganrok, freie Schifffahrt im euxiniſchen Pontus 
und Helleſpont blieb den Ruſſen: die Krim wurde der politiſchen 
Gewalt des türkiſchen Kaiſers entriſſen; das Chalifat blieb ihm. 
Die Türken litten dadurch das Meiſte, daß ſie den Muth verloren. 


Capitel 13. 


Schwediſche Revolution 1772. 


In der Ariſtokratie, welche der eigentliche Charakter der ſeit 
Karl XII. in Schweden herrſchenden Verfaſſung war, vermochten 
Parteien mehr als die Geſetze. Der Eifer neuer Freiheitsformen 
und das Gefühl der zu heilenden Wunden mäßigte ſie anfänglich, 
und Wohl des Vaterlandes ſchien Beſtreben von Allen. Hiebei 
wurden ſie gelaſſen, ſo lang das wirthſchaftliche Friedensſyſtem des 
Cardinals Fleury zu keinen Kriegen Anlaß gab. Zwanzig Jahre 
nach Karl XII. wurde der Parteigeiſt ſchon heftiger, und verdunkelte 
den richtigen Blick auf die Lage der Dinge. Man brach hierauf 
mit Rußland, und unglücklich, weil die oberſte Leitung den Krieg 
ohne Ernſt und Ordnung führte. Die Plane wurden von der 
Eiferſucht der Parteien wechſelweiſe combinirt und vereitelt; Leiden⸗ 
ſchaft und Mißmuth veranlaßten gleich ſchädliche Uebereilung und 
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Schläfrigkeit; es war, als litte Schweden auf einmal von den 
Uebeln der Demokratie und Oligarchie. 

Die Royaliften behielten das Uebergewicht, bis Rußland eine 
Zuſicherung forderte, daß Schweden eine andere als die bisherige 
Verfaſſung nie annehmen wolle. Von dem an wurde der König 
mehr und mehr nur Zuſchauer; das Geheimniß der Politik war 
in andern Händen. In dieſen Zeiten wurden die Gränzen gegen 
Norwegen auf eine wenig vortheilhafte Weiſe beſtimmt, gegen 
Preußen ein unnützer Krieg angefangen, und ſo ſchlecht geführt, 
daß der franzöſiſche Hof weiter keine Subſidien geben wollte. Der 
Reichsrath vermittelte endlich einen Vertrag, wodurch im Laufe 
mehrerer Jahre zwölf Millionen Livres den erſchöpften Caſſen zu 
Hülfe kommen ſollten; aber die Gegner tadelten dieſes als einen 
Verkauf der Unabhängigkeit. 

So lang man im Syſtem ruhiger Freiheit geblieben, und die 
Begierden gemäßiget waren, hatte Landbau, Gewerbefleiß und 
Handelſchaft wieder aufgeblühet. Bei dem Emporkommen der Par⸗ n. Chr. 
teien erwarben begünſtigte Unternehmer gemeinſchädliche Privilegien. 1761. 
Die Zahl der Manufacturen, die auf mehr als achtzehntauſend ge- 1770 
ſtiegen war, verminderte ſich in zehn Jahren um die Hälfte. 5 

Die Nation war unzufrieden; man klagte, daß der Senat 
Stellen, die er beſetzen mußte, Sklaven der Ariſtokratie, nicht 
Freunden des gemeinen Weſens, gebe, daß Parteiungen genährt 
würden, um die Entſcheidung an ihn zu bringen; daß wohl— 
denkende Bauern, wie ein Lars Larſſon, von den Großen gedrückt, 
andere zu Entſtellung der Wahrheit gewonnen und mißleitet würden; 
daß die hohe Geiftlichkeit * an Reichstagen die niedrige? deſpotiſire, 
und vier oder fünf Demagogen den Bürgerſtand führen. Der 
Parteigeiſt vergrößerte dieſe Mängel; ſelbſt rechtſchaffene Männer 
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verwechſelten etwa das Wohl der Geſchäfte mit den Wünſchen ihrer 
Freunde, und erlaubten ſich in Staatsſachen, was ihnen im Privat⸗ 
leben unerlaubt geſchienen hätte. Demnach iſt ſchwer zu ſagen, ob 
die einſt ſtreng beſtraften Reichsräthe wegen ſchlechter Regierung oder 
wegen Unmacht ihrer Partei gelitten. 


Die Geiſtlichkeit wurde nachmals durch die Abſchaffung eines | 


Zehentens beleidiget, welchen fie bezog, ſeit, vor Einführung ordent- 
licher Wirthshäuſer, fie die Gaſtfreiheit übte. Es wurden harte 
Aufwandsgeſetze gemacht, und ihre Vollziehung oft verhaßt; die 
Gehalte vermindert; denen, welche etwa außer Stand waren, die 
Abgaben zu entrichten, ihr Vieh und die Werkzeuge ihrer Gewerbe 
genommen: unter dem Vorwande Verdachtes wegen Schleichhandel, 
Häuſer durchſucht, Widerſetzlichkeit mit öffentlichem Staupbeſen, und 
die Schuld ſelbſt an der Ehre, ja mit dem Tod beſtraft. 

Als König Adolf Friedrich die Stimme des Mißvergnügens 
von allen Seiten vernahm, begehrte er die Zuſammenberufung eines 
Reichstages; der Reichsrath verweigerte ſie. Da legte der König 
die Regierung nieder, forderte die Sigille, und ließ durch ſeinen 


Sohn allen Kanzleien andeuten, daß nichts mehr unter ſeinem 


Namen expedirt werden dürfe. Als die Reichsräthe, in der Gefahr 
großer Bewegungen, den Generalen befahlen, die Wachen zu ver— 
doppeln, weigerten ſich dieſe, die einſeitigen Befehle zu ehren; das 
Finanzdepartement wollte auch den Sold der Garniſon nicht erheben, 
wenn der König es nicht gebiete; alle Collegien traten außer Activität. 
Da begab ſich der Statthalter und die Obrigkeit Stockholms in den 
Senat, ihm zu erklären, daß der dritte Stand ſich verſammeln 
werde. Der Senat wurde hiedurch genöthiget, einen Reichstag zu 


bewilligen. Am neunten Tage der Anarchie übernahm der König 


die Regierung wieder. 
Der außerordentliche Reichstag wurde zu Nyköping verſam— 
melt. Eine geheime Deputation entwarf Klagartikel. Der ganze 
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Reichsrath, mit Ausnahme nur zwei feiner Mitglieder, wurde ab- 
geſetzt, und in die Koſten dieſes Reichstags verurtheilt, weil er ihn 
verweigert, weil er ihn zu Nyköping verſammelt, weil er ohne den 
König habe regieren wollen. Die Verfaſſung blieb; doch ſah man, 
daß ſie ſich ändern könnte. a 

Der König ſtarb, als Guſtav III., die Hoffnung der Nation, 
von Jugend an ſorgfältig gebildet, auf Reiſen war. Nach ſeiner 
Zurückkunft bezeugte er, das ganze Glück zu fühlen, daß er Bür⸗ 
ger eines freien Landes ſey, und daß er Freunde des Deſpotismus 
nie für die ſeinigen halten würde. Er fügte bei, daß, wenn er 
je das Unglück haben ſollte, ein verfaſſungsmäßiges Geſetz oder 
ſelbſt neue Schranken der Macht, welche die Stände ihm vorzeichnen 
möchten, zu übertreten, er auf ſolchen Fall ſie voraus der an ihn 
beſchwornen Pflicht frei ſpreche. Da ſie huldigten, ſagte er: „Es 
„iſt ſo herkömmlich, ſonſt würde es mir unnöthig ſcheinen; der iſt 
„ein unglücklicher König, welchem nur darum gehorcht wird, weil 
„man muß.“ 

Bald nach dieſem zeigte ſich eine große Gährung in der Gränz— 
feſtung Chriſtianſtadt; der Reichsrath wurde verrätheriſcher Pflicht: 
vergeſſenheit beſchuldiget, die Nation aufgefordert, „dem Könige zu 
geben, was dem Könige gebühre.“ Karl, Herzog von Südermann⸗ 
land, Bruder des Königs, bemächtigte ſich, da er eben zu Karls⸗ 
krona war, unter dem Vorwand, jene Aufrührer zu züchtigen, 
dieſes wichtigen Platzes, der Magazine und des Arſenals. In 
ſeinem Manifeſte rief er Jedermann unter ſein Panier gegen das 
Joch „einer hölliſchen Rotte, deren Schwert über dem Haupt jedes 
„Bürgers in ſeinem Hauſe und jedes Landmanns in ſeiner Hütte 
„ſchwebe.“ Der dritte Bruder Friedrich bewaffnete Oſtgothland. 

Von dieſen Bewegungen wurde der Senat unterrichtet, und 
gab zweien ſeiner Mitglieder volle Gewalt, Alles vorzukehren, was 
zu Erhaltung der Verfaſſung erforderlich ſey. Da man gegen die 
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Leibwache in Mißtrauen war, wurden die Regimenter von Süder⸗ 
mannland und Upland nach Stockholm berufen. Dem König wurde 
angedeutet, er ſoll ſeine Brüder zurückmahnen, und ſich ſelbſt nicht 
entfernen. Ein Schreiben des Herzogs von Südermannland fiel 
in die Hände des Grafen Kalling; dieſes erlaubte keinen fernern 
Zweifel über die Verſtändniß noch über die revolutionäre Abſicht 
der Prinzen. Der Senat ſaß die ganze Nacht, und ſoll beſchloſſen 
haben, ſich der Perſon des Königs zu verſichern. Den folgenden 
Tag wurde er in den Senat geladen; er kam, aber die Leibwache 
war zu Vollziehung der von dem König beſchloſſenen Dinge bereit. 
Im Senat fing Guſtav an zu beklagen, daß ſo Vieles ohne ſein 
Vorwiſſen geſchehe; der Senat beklagte, daß ihm eben ſo wenig die 
eingehenden Depeſchen mitgetheilt würden. Der Wortwechſel wurde 
lebhaft, als plötzlich der Senat von allen Seiten umringt und ge— 
fangen genommen wurde. Dieſen Dienſt hatte der Garde-Obriſt 
verſagt; er übergab dem König ſeinen Degen mit den Worten: 
„Auch ich bin Euer Gefangener, aber in der Zuverſicht, bald Euer 
„Richter zu ſeyn.“ Vergeblich rief der Stadteommandant die Bürger 
in Waffen als für die Freiheit. Sie hielten die Ariſtokratie nicht 
für die Freiheit. Sie, die Garniſon, die Leibwache, das ganze 
ſchwediſche Volk wurde in Manifeſten belehrt, „es haben Plane ob- 
„gewaltet, wodurch König und Nation der Gewalt weniger Großen 
„hätten unterworfen werden ſollen; der König wolle für die wahre 
„Freiheit ſorgen, die in ſeinen Augen das edelſte Gut ſey.“ Den 
folgenden Tag ſchwur Stockholm; nur wollte die erſte Magiſtrats⸗ 
perſon ſich nicht hiezu entſchließen. 

Der Reichstag wurde verſammelt; die Garniſon und Garde 
umgaben das Haus; der König im Ornat, und der Krone, mit 
Guſtav Adolfs ſilbernem Hammer in ſeiner Hand, erſchien, trat 
auf und redete: von der Gefahr der Parteiungen, von der Tyrannei 
der Ariſtokraten, von dem Fluch, den ſie auf das Land bringe 
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(man erkenne ihn in der Theurung des Brodes), von alten Rettern 
der Nation, und wie er ihr zweiter Guſtav Waſa ſeyn wolle; er 
gedenke nach Geſetzen zu regieren; er haſſe die Willkür. Die neuen 
Geſetze wurden verleſen: „der Senat ſoll künftig von dem König 
„ernannt, von dem König der Reichstag berufen und aufgelöſet 
„werden; der König ſoll die Macht haben, altbewilligte Auflagen 
„ferners zu heben, im Nothfall neue zu beſtimmen; alle Macht, 
„ſowohl zu Waſſer als zu Lande, Krieg, Friede und Tractaten 
„hängen von dem König ab: von ihm werden alle Aemter und 
„Würden vergeben.“ Den Tag nach Unterzeichnung dieſer Acte 
entließ er den Senat, unter das Volk wurde Getreide vertheilt. 
Die vor zweiundfünfzig Jahren eingeführte Verfaſſung nahm dieſes 
Ende. 


Capitel 14. 
Die bayeriſche Succeſſions-Streitigkeit 1777. 


Einige Jahre nach dieſen Begebenheiten ſtarb der letzte Kurfürſt 
von Bayern, Maximilian Joſeph, Sohn Kaiſer Karls VII.; der 
Zweig des Hauſes Wittelsbach, der ſeit beinahe einem halben Jahr- 
tauſend in Bayern mit Glanz geherrſcht, erſtarb mit ihm, und 
hinterließ das Andenken verſchiedener tapfern, ſtaatsklugen, auch 
gütigen Fürſten, nicht aber einer beſonders weiſen Verwaltung oder 
nach edeln Grundſätzen gebildeten Verfaſſung. 

Sofort wurde Karl Theodor von Sulzbach, Kurfürſt von der 
Pfalz bei Rhein, Haupt des nächſten Zweiges von Wittelsbachiſchem 
Stamm, als Nachfolger proclamirt. Hiezu berechtigten ihn die 
reichsgeſetzmäßigen Hausverträge. Sofort begab er fi nach München. 
Daſelbſt war Karl Theodor kaum eingetroffen, als ihm angekündet 
wurde, wie das Haus Oeſterreich alte Rechte auf Niederbayern gelten 
zu machen entſchloſſen ſey. Der Kurfürſt, in der Ueberzeugung 
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verhältnißmäßiger Unmacht, ließ ſich einen Tractat gefallen, durch 
den er ſich das Uebrige der Erbſchaft ſicherte. Das Haus Oeſter⸗ 
reich (Maria Thereſia lebte noch, aber Joſeph hatte in großen Ge⸗ 
ſchäften den prädominirenden Einfluß) nahm von Niederbayern 
Beſitz, forderte von den Ständen die Huldigung, und erklärte, 
daß die Abgaben einſtweilen auf den vorjährigen Fuß entrichtet 
werden ſollen. Der Kaiſer erklärte auch die Grafſchaften Schwabeck, 
Hohenwaldeck, Leuchtenberg, Wolfſtein, Hals und Haag, die Herr⸗ 
ſchaft Wieſenſteig, das Gericht Hirſchberg und andere Reichslehen 
durch den Abgang des Hauſes, das dieſelben erwarb, für eröffnet. 
Nicht weniger wurde im Namen der Kaiſerin Königin die Herr⸗ 
ſchaft Mindelheim in Schwaben, und was in der Oberpfalz Lehen 
Böheims iſt, als erlediget angeſehen. Eine große Strecke des Laufs 
der Donau, des Inns und der Iſer, die Vorſtadt von Regensburg, 
wo der teutſche Reichstag nun 116 Jahre ſaß, fielen Oeſterreich zu. 

Ueber dieſe Vorgänge war weder an die Agnaten des Hauſes, 
noch an die bayeriſchen Landſtände oder Nationalrepräſentanten weiter 
nichts gebracht worden. Die Gränze der vor 354 Jahren erle- 
digten Herrſchaft Herzog Johanns zu Niederbayern war nicht ganz 
genau beſtimmt; ſo daß der Hof zu Wien in dem Fall war, den 
Kurfürſten zu verſichern, es würde nach einſtweilen ergriffenem 
Beſitz die Demarcation mit Billigkeit und Mäßigung erſt vorge- 
nommen werden. 

Dieſes Alles betrachtete Friedrich, König in Preußen, als eine 
die Machtverhältniſſe weſentlich ändernde Verhandlung; bezeugte 
Erſtaunen, daß ſie ohne Verabredung mit ihm durchgeſetzet wurde, 
und gab dem Herzog von Zweibrücken, dem präſumtiven Nach⸗ 
folger des kinderloſen Kurfürſten, den Rath, in Dinge, die den 
Reichsverfaſſungen und dem weſtphäliſchen Frieden ſo offenbar wider⸗ 
ſprechen, ohne Benehmen mit andern Reichsfürſten oder mit der 
Krone Frankreich, der Gewährleiſterin des weſtphäliſchen Friedens, 
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durchaus nicht einzugehen. Dem Hof zu Wien ſtellte er vor, wie 
undisputirlich nach allen Begriffen des Lehenrechtes die Nachfolge 
der verſchiedenen Zweige eines Stamms in die von dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Stammvater beſeſſenen Lehen; wie beſonders genau die 
Wittelsbachiſche Erbfolge durch verfaſſungsmäßige Verträge und durch 
das große Reichsgeſetz, den weſtphäliſchen Frieden, beſtimmt ſey; 
daß die Theilbarkeit eines Kurfürſtenthumes ſelbſt der goldenen 
Bulle Karls IV., von der die kaiſerliche Majeſtät und die Würde 
der Kurfürſten geordnet worden, durchaus zuwider laufe; daß 
höchlich zu verwundern wäre, eine ſo große Veränderung ohne 
einige Rückſprache mit dem Reich, dieſer capitulationsmäßigen Pflicht 
des Kaiſers, ausgeführt zu ſehen; daß aber in der That ein mit 
Gewalt und Ueberraſchung einem einzelen pfälziſchen Prinzen abge— 
drungener Vertrag den hergebrachten Rechten ſeines Hauſes unmög— 
lich Abbruch thun könne. Friedrich begehrte die Herſtellung des 
Kurfürſten in die ganze Erbſchaft Maximilian Joſephs. Mehr und 
mehr bezeugte er auf das nachdrücklichſte, als Reichsfürſt, Mit⸗ 
contrahente des weſtphäliſchen Friedens und Freund des pfälziſchen 
Hauſes eine ſolche Verletzung der Geſetze, einen ſolchen Bruch des 
Gleichgewichts nicht geſtatten zu können. 

Seinerſeits erwiederte der Hof zu Wien: ganz Bayern ſey vor 
der Zeit, als Wittelsbach das Land erwarb, von den Herzogen zu 
Oeſterreich aus bloßer Mäßigung und Friedensliebe ihren Vorfahren 
zurückgeſtellt worden: für viele große Kriege ließe ſich Entſchädigung 
fordern; es ſey von einem untheilbaren Kurthum hier keine Rede, 
ſintemal Bayern offenkündigermaßen allein durch die Klugheit Maxi— 
milians vor wenigen Geſchlechtaltern eine auf deſſelben unmittel— 
baren Abkömmlingen einig haftende Kurwürde erworben habe, ja 
das Land Niederbayern, welches einen eigenen Landmarſchall von 
Alters her habe, ſey durchaus kein dem Herzogthum Bayern weſent— 
licher Theil; das Haus Oeſterreich ſehe kein Hinderniß in der teutſchen 
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Verfaſſung, unzweifelhafte Rechte mit Mäßigung und mit Einver⸗ 
ſtändniß des dabei zunächſt intereſſirten Reichsfürſten, gelten zu 
machen; ob der König in Preußen durchaus bei Allem die Zwiſchen⸗ 
hand haben, ob er, deſſen Vergrößerung die ſchnellſte und bedenk— 
lichſte geweſen, ſeinen Willen bald allen Reichsfürſten zum Geſetz 
machen wolle? Kaiſer Sigmund, von welchem ſein Stammvater 
das Kurthum Brandenburg erkauft, eben derſelbe habe Albrechten 
von Oeſterreich, ſeinem eigenen Eidam, das zu ſeiner Zeit BE 
Niederbayern zu Lehen aufgetragen. 

Zu gleicher Zeit übertrug die Schweſter des letzten Kurfürſten 
von Bayern, ihrem Sohn, dem Kurfürſten von Sachſen, die nach 
Lehenrecht und Fideicommiſſen ihr zukommenden Rechte auf die 
Allodien und Acquiſitionen des abgeſtorbenen Zweiges, deſſen Mo— 
biliarvermögen, die Einkünfte des letzten Jahres, und auf dreizehn 
Millionen, welche die obere Pfalz gekoſtet hatte. 

Endlich erinnerte das Haus Mecklenburg an eine von Kaiſer 
Maximilian dem Erſten ertheilte Anwartſchaft auf Leuchtenberg und 
andere Reichslehen, und begründete ſeine Forderungen auf eine 
Menge für das teutſche Vaterland geſchehene Aufopferungen. 

Die Heere Oeſterreichs und Preußens bewegten ſich nach der 
böheimiſchen und ſchleſiſchen Gränze. Der König ſuchte zu zeigen, 
daß die von Kaiſer Sigmund ſeinem Eidam Albrecht von Defter- 
reich ertheilte Anwartſchaft keinen feſten Grund habe; indem Albrecht 
ſeinen Anſpruch auf dieſes Mannlehen von Johanna, ſeiner Mut⸗ 
ter, einer bayeriſchen Prinzeſſin, hergeleitet, und Sigmund wirklich 
zu gleicher Zeit ſelbſt andere Herzoge von Bayern belehnt habe. Es 
wurde nämlich bemerkt, daß der Protonotarius, Michael von Prieſt, 
aus deſſen Feder beide Lehenbriefe gefloſſen, in der Geſchichte als 
überführter Verfälſcher erſcheine. Endlich fand ſich, daß der Herzog 
Albrecht jedem von dieſer Belehnung für ihn entſpringenden Rechte 
zuletzt entſagt habe. Der Wiener Hof bezog ſich auf notoriſche 
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Exiſtenz öſterreichiſcher Anſprüche, auf die Anerkenntniß derſelben durch 
die Kurfürſten, und auf deſſelben Recht und Macht, ohne den Her 
zog von Zweibrücken mit andern Höfen zu tractiren. 5 

So wurde fünf Monate das Geſchäfte auf diplomatiſchem Wege 
betrieben, bis Anfangs des Julius der König bei Nachod in Böheim , Chr. 
einrückte, und wider einen andern Paß der Prinz Heinrich, ſein 1778. 
Bruder, im Anzuge war; dreizehn Wege führen in dieſes Reich; 
über Rumburg der unverſuchteſte. Dieſen, den am wenigſten be— 
ſetzten, weil er der ſchwerſte war, nahm unter Heinrich der preußiſche 
General Möllendorf. Der ganze Feldzug war eine Kriegsſchule; 
Friedrich und Laſey, Heinrich und Laudon entwickelten die Früchte 
langer immerwährender Reflexion und Uebung der großen Kunſt. 
Wenige Märſche werden dem von Rumburg, wenige Rückzüge dem 
von Lauterwaſſer nach Schazlar verglichen. Schlachten wurden keine 
geliefert, ſo wenig als in dem Feldzuge, wo Turenne gegen Mon— 
tecuculi ſtand. Der König hatte keine Urſache, ein Heer, welches 
die Grundfeſte ſeiner Macht war, zu compromittiren: auf der au⸗ 
dern Seite gab er Laſey und Laudon keine Blöße. Die Kriegskunſt 
iſt die Grundfeſte politiſcher Macht, die erſte der Wiſſenſchaften, 
weil unter ihrem Schutz alle anderen exiſtiren: ihre Fortſchritte, 
ihre Abnahmen machen Epoche. Es war ein großes Schauſpiel, 
den feurigen Kaiſer Joſeph mit dem ſchönſten Heer in der Welt, 
mit vortrefflicher Artillerie und Bewaffnung, wider den grauen 
Helden von Czaslau, Hohenfriedberg, Roßbach, Leuthen, Thorgau 
und Lignitz im Gefechte zu ſehen. Aber ehe durch Thaten entſchie⸗ 
den wurde, vermittelten Rußland und Frankreich, daß die fried— 
begierige Kaiſerin Königin ſich mit einem kaum vierzig Quadrat⸗ 
meilen großen Landſtrich zwiſchen der Donau, dem Inn und der 
Salza begnügte. Ihr Heer war nicht geſchlagen worden, aber ihr 
Sohn verlor viel: denn dieſe Begebenheiten allarmirten Europa. 

Der Friede wurde in Oberſchleſien zu Teſchen W 
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Rußland und Frankreich leiſteten die Gewähr ſeiner Beobachtung. Der 
öſterreichiſche Hof erwarb das Innviertel: dafür verſprach er dem 
preußiſchen der Vereinigung der Fürſtenthümer zu Bayreuth und 
Anſpach in Franken, wenn der ſie regierende Markgraf ſterbe, nicht 
entgegen zu ſeyn; und alsdann die Lehensverbindungen, welche die 
Krone Böheim in denſelben Landen hatte, gegen die aufzuheben, 
welche die Markgrafen (großentheils ſeit 457 Jahren) in Oeſterreich 
beſaßen. Es wurde verſprochen, daß Kaiſer und Reich vermocht 
werden ſollen, den Kurfürſten von der Pfalz mit allen von dem 
erloſchenen Zweig ſeines Hauſes beſeſſenen Lehen zu inveſtiren, und 
die Herzoge von Mecklenburg durch eine Vermehrung ihrer landes⸗ 
herrlichen Gewalt, welche de non appellando an die Reichsge⸗ 
richte genannt wird, zu conſoliren, und den Frieden überhaupt 
genehm zu halten. Gegen das pfälziſche Kurhaus entſagte Oeſterreich 
allen Anſprachen auf die übrige bayeriſche Verlaſſenſchaft, und con⸗ 
ferirte ihm die böheimiſchen Lehen in der Oberpfalz. Kurſachſen 
wurde durch eine Grafſchaft an ſeiner Gränze befriediget. 


Capitel 15. 


Nordamerika. 


Wir ſahen in den polniſchen Händeln, was der militäriſche 
Deſpotismus gegen die heiligſten Rechte der Nation vermag; in dem 
türkiſchen Krieg, wie ſehr ſelbſt brave Milizen disciplinirten Heeren 
nachſtehen, und in der Sache der bayeriſchen Erbfolge, daß die 
Sicherheit mittelmäßiger Staaten in der That von dem Umſtande 
abhängt: ob die größern ſich vereinigen können oder nicht, ſich dies 
ſelben zuzueignen. Die Betrachtung dieſer für die Menſchheit miß⸗ 
tröſtlichen Lage der öffentlichen Moralität und Machtverhältniß leitet 
auf den Gedanken der Hoffnungen, welche die neue Welt vielen 
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darzubieten ſcheint. Die Leidenſchaften find fo alt als das menſch⸗ 
liche Herz, und Ungerechtigkeit war mit der Uebermacht auch vor 
Zeiten verbunden; aber die neue Organiſation des Syſtems der 
militäriſchen Mächte erregt für alle nicht durch ſich gewaltigen Staaten 
die gedoppelte Apprehenſion, daß zwei oder drei durch ſcheinbaren 
Vortheil gegen ſie vereiniget, in kurzem allen nach einander ihren 
Willen zum Geſetz machen dürften, oder daß die Heere, unwillig 
um geringen Sold Werkzeuge der Willkür zu ſeyn, Forderungen 
erregen möchten, welche entweder neue Laſten der Völker, oder die 
Auflöſung der Ordnung herbeiführen dürften. Solche Kriſen der 
Menſchheit haben manchmal die unerwartetſte Wendung bekommen; 
unvermuthete Dinge können die Waffen, welche man fürchtet, in 
ihrer Wirkung aufhalten, ja wider die wenden, welche ſie führen. 
Wir wollen vors erſte den Urſprung neuer Republiken in Amerika 
betrachten. N 

Nach dem Frieden des 1763ſten Jahres bezahlte Frankreich an 
Großbritannien 95,000 Pf. St. für zurückgegebene Inſeln, 670,000 
als Löſegeld für Gefangene; Georg III. widmete ſein Theil an den 
Priſen, 690,000 Pf. St., in die öffentlichen Fonds; hierauf in 
wenigen Tagen bezahlte die Bank für Erneuerung ihres Privilegiums, 
die oſtindiſche Compagnie von ihren Eroberungen 2,110,000. Die 
Nationalſchuld wurde in 12 Jahren um ungefähr zehn Millionen 
vermindert; von den übrigen 129 hatten 124 Millionen aſſignirte 
Fonds zu Zahlung der Intereſſen. Unermeßlich ſtiegen durch neue 
Fabriken, Fortſchritte der Colonien und die Herrſchaft des Meers 
die Quellen des öffentlichen Reichthums. Der Taglohn nahm zu, 
und wurde ein auf die Bevölkerung geſetztes Prämium, wodurch 
die ausgewanderten oder durch die Waffen Gefallenen in kurzem 
erſetzt wurden. Von 42 Millionen Morgen (acres) Landes, fo 
hoch England geſchätzt wird, brachten neuntehalb Millionen in guten 
Jahren ſo viel Korn, als über 5 Millionen Menſchen in 5 Jahren 
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bedürfen. Alles Erdreich wurde ergiebiger, als die einem jeden 
ſchicklichſte Cultur bemerkt wurde: die unglaubliche Zunahme der 
Viehzucht verdoppelte in dreißig Jahren die Ausfuhr; gemeine Jahre 
ertrugen für 1,200,000 Pf. St. Wolle, die verarbeitet fünfmal mehr 
Werth bekam, und 1,500,000 Menſchen beſchäftigte. 450,000 Ellen 
Leinen brachte Ireland im Jahr 1736 auf den Markt von Cheſter, 
im Jahr 1771 faſt eine Million, und ſie war nur die Hälfte des 
Products. Man beſchäftigte ſich daſelbſt, Ströme zu vereinigen 
und die Häfen rein zu halten. Als Theurung der Lebensmittel 
und fehlerhafte Vertheilung einiger Abgaben die Tuchmanufactur 
in England verminderten, lieferten die ſcotiſchen ſtatt drei Millionen 
Ellen, wie im Jahr 1720, im Jahr 1759 über 10,800,000. Für 
300,000 Pf. St. Pelzwerke gab das neu eroberte Canada. Die 
Colonien beſchäftigten die Hutfabriken. Der Stahl, das Eiſen, 
Zinn und Kupfer Cornwalls gaben 400,000 Perſonen Arbeit: außer 
dem Landverbrauch wurden für 600,000 Pf. St. ausgeführt: es 
arbeiteten 40,000 Menſchen in den Gruben Cornwalls, eben ſo 
viele in anderen, welche Blei, Kupfer und Kohlen gaben; eben ſo 
viele Familien verarbeiteten um Sheffield Eiſen und Stahl; eine 
halbe Meile unter Meeres Grund gingen die Kohlengruben von 
Newcaſtle; tauſend Schiffe waren beſchäftiget, ihren Gewinn zu 
verfahren. Die durch Prämien ermunterte Häringsfiſcherei lieferte 
jährlich 150,000 Faſſe. Die Fiſcherei an der Neulandküſte wurde von 
20,000 Menſchen betrieben, und für geſalzene Fiſche 400,000 Pf. 
St. gewonnen. Ueberhaupt ſtieg der engliſche Ausfuhrhandel von 
6,509,000 Pf. St. Werth Waaren, wie er unter Anna war, um 
1775 auf ſechzehn Millionen, und es circulirte außer den Papieren 
eine Baarſchaft von mehr als achtzehn Millionen Pf. St. Obwohl 
der europäiſche Handel über dem amerikaniſchen vernachläſſiget wurde, 
ſo ſtieg der Gewinn desjenigen, welchen man mit Teutſchland führte, 
doch zuweilen auf 800,000, und war nie unter 215,000 Pf. St. 
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Bei der oſtindiſchen Compagnie waren 1738 Engländer, 420 Fremde, 
jene für etwa zwei Millionen, dieſe für 684,000 Pf. St. intereſſirt, 
und nach der Bilanz des Jahrs 1771 blieben der Compagnie nach 
Abzug ihrer Schulden 220,000 Pf. St. baar, 5,300,000 an Waaren. 
Das in Weſtindien an Gütern, Sklaven und Gebäuden ſtehende 
Capital wurde zu 30 Millionen berechnet; Zucker und Rum brachten 
jährlich 4 Millionen. N 

Die Volksmenge, welche ſich in Europa, nach ihrem Stand, 
wie man ſie ſeit einem halben Jahrhundert kennt, während dieſer 
langen Periode in den meiſten Ländern nur Einmal verdoppelte, 
verdoppelte ſich in Nordamerika innert fünfundzwanzig Jahren. Acht⸗ 
zigtauſend Engländer waren dahin ausgewandert, und ſchon ſtieg 
ihre Nachkommenſchaft über eine Million. In gleicher Verhältniß 
nahm der Reichthum zu: die Ausfuhr Neuenglands war im An— 
fang des Jahrhunderts von 70,000, ſiebenzig Jahre ſpäter von 
800,000 Pf. St.; über tauſend ſiebenzig Schiffe, bei 29,000 Eng⸗ 
ländern waren mit dem amerikaniſchen Handel beſchäftigt, und 
Amerika bezahlte ſie aus dem Gewinn feines Handels mit Weftin- 
dien, Afrika, Portugal und Spanien. 

Die Verfaſſung der nordamerikaniſchen Colonien hatte ein ur- 
ſprüngliches Gepräge von Freiheit. Der König ernannte einen 
Gouverneur Neuenglands; alle Landeigenthümer erwählten einen 
Rath von XXVIII Mitgliedern. Militäriſche Macht war faſt un- 
nöthig; die Landenge, die den Hafen bedeckenden Inſeln waren 
Schutzwehre der Natur. In Rhode-Island wurde der Gouverneur 
und ſein Stellvertreter, ſo wie der Rath vom Volk gewählt; in 
jedem Criminalfall, wenn er nicht Hochverrath, Meuchelmord oder 
Seeräuberei betraf, übte das Volk das Begnadigungsrecht. Mitten 
in ſchönen Gärten, unter ſanftem Himmelsſtrich, in geſunder Luft, 
erhob ſich Philadelphia, die Stiftung des tugendhaften Penn; vom 
Landertrag lebte die Stadt, der Fleiß ihrer Bürger bereicherte ſie; 
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nun fingen die Sitten an unter dem Einfluß des Reichthums zu 
leiden; man liebte Penns Geſchlecht nicht mehr; im Innern des 
Landes zeigte ſich einige Verwilderung. Die Verwaltung des Mary⸗ 
landes gebührte dem Enkel des Stifters, dem Lord Baltimore; ſein 
Gouverneur führte fie mit einem Rath von XII und Diſtrictdepu⸗ 
tirten. Die Religion war überall frei, überall die Landescultur in 
Ehren, und gegen Parteien, wilde und geſetzloſe Menſchen, Friede 
und Ordnung beſchirmt. Jede Colonie pflanzte in Sicherheit das 
ihrem Erdreich und Himmel gemäßeſte Product; Neuengland Weizen, 
türkiſches Korn, Reis, Gerſte; hier waren herrliche Weiden, und 
6000 Fiſcher gewannen jährlich über 322,000 Pf. St. Reichlich 
ertrug das geſunde Rhode-Island fein türkiſches Korn. Neuſchott⸗ 
land, weniger glücklich, weil die Verwaltung militäriſch war, be— 
reicherte ſich doch aus den Kohlenminen. Hingegen blühete in lachen- 
den Gegenden Newyork; 188 Schiffe, 425 Schaluppen fuhren aus 
dieſem Hafen; die Ufer der Eaſt-river glänzten von Wohnungen des 
Ueberfluſſes und der Freude. Newjerſey war gleichſam ein Garten. 
Dreißig Millionen Pfund Tabak producirte Maryland, und Virgi⸗ 
nien konnte bis fünfzig liefern. Fleißige Teutſche cultivirten des 
Shenando romantiſche Ufer. Weiter gegen Süd brannte die Sonne 
auf unermeßliche Sandgefilde; doch erhob ſich Nordearolina; Süd— 
carolina, die geliebte Sorge von Coligny, Shaftesbury und Locke, 
fürchtete nicht mehr den ganz überwundenen Attakullakulla, nicht 
mehr die ſich ſelbſt aufzehrenden Schaktaws und Krjcks, keiner Colonie 
gab dieſe etwas nach, hier glückte Weinbau und Seide, ſo gut wie 
italieniſche. Wo weiterhin zwiſchen Sand und Wald Savannah mehr 
als afrikaniſche Hitze ausſteht, ganz Georgien bildete ſich erſt. Kaum 
war hin und wieder in Florida Verſuch der Cultur zu bemerken. 
Unter brittiſchem Schutz hatte Nordamerika keine Ausländer zu 
fürchten; ſchon herrſchte zu ſtarkes Gefühl der inwohnenden Kraft, 
um Großbritannien ſelbſt zu ſcheuen: das Land, ſeine Größe, ſein 
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Klima, vertheidigte die Amerikaner. Die Nation ſchien wie das 
Land ſelber in der Periode des Jünglingsalters zu ſeyn: aufbrauſend, 
feurig, freigeſinnt, im Augenblick der Leidenſchaft wunderwürdiger 
Anſtrengung fähig. 

Der Friede des 1763ſten Jahrs ließ die Nationen Europens 
unter dem Joch großer Abgaben. Zugleich verbreitete die Reduction 
der Heere viele tauſend arbeitloſe, arbeitunfähige Menſchen; in vielen 
Ländern vermehrte ſich die Zahl der Verbrecher; andere ſuchten Brod 
am Ural, an der Wolga in den Colonien der Ruſſen; beſonders 
ergoß Europa den Ueberfluß des Volks in die amerikaniſchen Länder. 
Hiezu kam, daß die Kriegsbeute, die Schätze Oſtindiens, das ſchnelle 
Glück der Zuckerpflanzungen, tauſend Wunder des Unternehmungs⸗ 
geiſtes und Glückes, in Großbritannien die Lebensbedürfniſſe, die 
Launen des Luxus, unglaublich vermehrt hatten. Da die Begierde 
nach vortheilhaften Anſtellungen (deren Zahl durch Eroberungen und 
Hofpolitik ſehr zugenommen) allein durch den König befriediget 
werden konnte, widmeten ſich mehr Landeigenthümer als vor Zeiten 
der Stadt und dem Hof: ihre Güter überließen ſie Verwaltern, und 
indem ſie ihren Aufwand vermehrten, ihre Schulden aufhäuften, 
ſahen ſie ſich bewogen, die Grundzinſe zu erhöhen. Das gedrückte 
Volk wurde bald vollends zur Verzweiflung gebracht, und die Her— 
ren waren taub gegen ſeinen Jammer. Zugleich verfolgte der Hof 
eigenſinnig den Entſchluß, die ſcotiſchen Bergbewohner ihrer uralten 
Kleidung und Sitten zu berauben, und in Ireland wurde der Land— 
friede durch „die weißen Buben, die Eichenherzen, die Stahlmän- 
ner,“ verwirrt. Alles dieſes verurſachte, daß in kurzer Zeit über 
20,000 Ireländer nach Amerika hinüberfuhren, und viele tauſend 
Mann von den Bergen in Roßſhiere, von Glengary, Sutherland, 
Skye, von allen Hebriden die Freiſtätte der väterlichen Lebensart 
eben daſelbſt ſuchten. Dieſe Menge neuer Völkerſchaften lebte in 
Amerika der Natur gemäß, in der anfänglichen Gleichheit. 
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Großbritannien beherrſchte mit einem Arm die Ufer des Ohio, 
mit einem die des alten Ganges, und die Meere. Cook und Mul⸗ 
grave gingen aus, neue Welten zu ſuchen. Auf die Freiheit ge- 
gründet, durch Waffen und mehr noch durch Geſetze berühmt, der 
Gegenſtand allgemeiner Bewunderung und der Eiferſucht der mäch— 
tigſten Nation, ſchien Manchem ſo ein Reich kaum zerſtörbar. Eben 
dieſes Reich wurde in wenigen Jahren dahin gebracht, daß nur 
ſeine Standhaftigkeit im Unglück bewunderungswürdig ſchien: faſt 
wie der große Cäſar, ſobald er unter den Mördern ſeinen Sohn 
Brutus entdeckte, ſich in ſeinen Mantel hüllte, um anſtändig zu 
fallen. Die großbritanniſche Macht löste ſich ſelbſt auf; Völker, in 
ihrem Schooß erzeugt, verſchmäheten ihr zu dienen, weil ſie in 
ihrem Schooß erzeugt waren. 

4 Obſchon der Friede die Nationen beruhiget hatte, obſchon die 
Franzoſen vom feſten Lande in Amerika vertrieben waren, und 
Ludewigs XV. unordentlicher Hof nicht furchtbar ſeyn konnte, errich⸗ 
tete die engliſche Regierung in Amerika permanente militäriſche Macht 
unter einem en Chef commandirenden Feldherrn. Dieſes Heer 
unterſtützte die vollziehende Gewalt. Eben dieſe brachte durch aus- 
geworfene Gehalte die Richter in ihre Abhängigkeit. Hiedurch erſchien 
ſie Freunden der Freiheit furchtbarer, als ſie verfaſſungsmäßig ſeyn 
ſollte. Wenn man die menſchliche Eitelkeit bedenkt, und wie wenig 
oft freie Männer, wenn ſie in Geſchäfte kommen, mit angenomme⸗ 
ner Würde die nöthige Popularität zu verbinden wiſſen, ſo iſt be- 
greiflich, daß in Amerika mehrere Gouverneurs mißfielen, und mit 
Recht oder Unrecht für drückend gehalten wurden. Die Minifter 
ſelbſt, weil ſie etwa keine Furchtſamkeit verrathen wollten, ſchienen 
Vorſtellungen der Amerikaner keiner ſonderlichen Achtung zu würdi⸗ 
gen, beantworteten ſie nicht oder hart. Um dieſe Zeit entſtanden 
in Amerika Parteiführer, welche der Nation den engliſchen Stolz 
auf das bitterſte fühlen machten. 


I 
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Unter dieſen Umſtänden wollte das Miniſterium die Amerikaner 
des Handels mit den Colonien der Spanier und Franzoſen berauben, 
aus deſſen Gewinn ſie die engliſchen Waaren vornehmlich bezahlten. 
Hiedurch wurden ſie auf den Entſchluß gebracht, von dem Gebrauch 
engliſcher Waaren ſich mehr und mehr zu entwöhnen. Während 
dem führte das engliſche Parlament bei ihnen die Stempeltaxe ein: 
„es verfügte,“ ſagten ſie, „über das Eigenthum eines großen Volks, 
„deſſen Repräſentation ihm nicht aufgetragen iſt, und worüber ihm 
„gar kein Recht gebührt; auf Unkoſten der Coloniſten ſeyen Colonien 
„gegründet worden, der Vortheil ihrer Behauptung ſo gut für Eng⸗ 
„land wie für fie geweſen.“ Die Epoche des Falls brittiſcher Herr- 
ſchaft in dieſem Land war (wie die Epoche des Untergangs der 
Stuartiſchen Dynaſtie) der Augenblick, da der Urſprung und die 
Natur des Herrſchaftsrechtes in Unterſuchung kam. Von ſchüchternem 
Widerſpruch über einzelne Verfügungen wurden die Amerikaner durch 
die Unvorſichtigkeit ihrer Gegner bis zu Erklärung der Unabhängig⸗ 
keit gebracht. 

Der Stempeltaxe verſagten ſie den Gehorſam: „das von ihnen 
„aus geordnete, von zwanzigtauſend Mann ihrer eigenen Truppen 
„vertheidigte, für ſeine Behauptung mit genugſamen Taxen belegte 
„Land gehöre ihnen, und ſie laſſen demſelben keine willkürliche Ab— 
„gabe auflegen.“ Die Colonie von Maſſachuſettsbay, der wichtigſten 
eine, und in welcher ein republikaniſcher Geiſt vorzüglich herrſchte, 
ermunterte alle. Amerika trat in einen Generalcongreß. Die 
Schiffe gaben Zeichen der Trauer, aber auch des Unwillens. Bei 
dem Allem verhüteten die Führer dieſer Dinge die populären Ex— 
ceſſe, nichts ſollte übertrieben ſeyn; in ihren Schriften führten ſie 
die Sprache der Schwachen gegen Gewaltige, aber vereinter, ent— 
ſchloſſener Männer. Die meiften Stimmen des engliſchen Parla— 
ments (die Stunde war noch nicht gekommen) hoben endlich die 
Stempeltaxe auf. Amerika ſetzte dieſen Tag zu einem jährlichen 
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Feſt. Nun wurden die im Land gearbeiteten Kleidungsſtücke Armen 
vertheilt; jeder vermögende Mann erſchien in engliſchen Stoffen. 

Aber das Miniſterium that weder Gutes noch Böſes, wie es 
hätte ſollen: jenes mit offenbarem Zwang, dieſes ohne Nachdruck. 
Boſton hatte denen, welche in den Unruhen litten, Schadloshaltung 
ſelbſt angeboten: da forderten die Miniſter als Schuldigkeit, was 
jene zu thun gedachten. Hiedurch zum Mißtrauen in die Berichte 
des Gubernialrathes bewogen, wählte die Gemeinde bei nächſtem 
Anlaß in einige Stellen andere Räthe. Dieſer Gebrauch ihrer 
Wahlfreiheit wurde ihr von dem Gouverneur verwieſen. Darüber 
erließ die Gemeinde an den König eine Vorſtellung. Dieſe konnte 
nicht, wie ſonſt, von dem Gouverneur unterzeichnet ſeyn, denn ſie 
war wider ihn. Aber dieſer Umſtand veranlaßte den König, ſie 
nicht anzunehmen. Von dem an unterließ der Gouverneur die ge— 
wöhnlichen Zuſammenberufungen der Gemeinden. Um dieſelbe Zeit 
kam eine Truppenverſtärkung nach Amerika. Ganz Neuengland be⸗ 
gehrte Zuſammenberufung der Gemeinden. 

In dem Augenblick dieſer Gährungen taxirte das engliſche Par- 
lament den Thee, um die oſtindiſche Compagnie (damit ſie ihn gleich 
wohlfeil wie die Holländer geben könne) einer Abgabe von 25 Pro⸗ 
centen zu entledigen. Dieſes Factum zeigte den Amerikanern, daß 
die Widerrufung der Stempelacte keine Anerkenntniß ihrer Steuer- 
freiheit geweſen. Sie zürnten, ſie verſagten die Taxe. Es iſt natürlich, 
daß die Volksführer die Umſtände nach eigenen Abſichten benutzten, 
aber die Unklugheiten des Miniſteriums halfen ihnen vortrefflich. 

Da trug ſich zu, daß einige, in wilde Mohawks vermummte, 
Jünglinge von Boſton drei Schifflaſten Thee in Gegenwart und 
ohne Widerſtand des Gouverneurs, des Raths, der Garniſon, und 
des Forts Wilhelm-Heinrich, in das Meer warfen. \ 

Solche Dinge wurden von der Minifterialpartei als Gelegen- 
beiten zu Unterwerfung dieſes Landes gern geſehen. Selbſt gute 
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Bürger in England hielten für höchſt unwahrſcheinlich, daß Amerika 
der brittiſchen Macht ſollte widerſtehen können. Wenn man den 
Miniſtern von einer Verein der Colonien gegen ſie ſprach, äußerten 
ſie, daß in ſolchem Fall die Colonien ihr Unglück ſich ſelbſt würden 
zuzuſchreiben haben. Aber verachtete Feinde ſind furchtbar. 
Das Parlament, aus dem Grundſatz der dem Handel gebühren⸗ 
den Schadloshaltung und Beſchirmung, ſuspendirte das buſtoniſche 
Hafenrecht, verurtheilte die Einwohner zum Erſatz, tilgte die Dri- 
ginalurkunde der Verfaſſung von Maſſachuſetts-Bay, und (ſintemal 
der Gouverneur zum Gebrauch militäriſcher Gewalt einen Schluß 
des Raths bedurfte) wurde die Erwählung des Raths der Gemeinde 
genommen, und ihm aufgetragen. Dabei erhielt er den Auftrag, 
die Sachen von Männern, die als engliſch geſinnt bei den Land⸗ 
rechten verhaßt ſeyn möchten, in England richten zu laſſen. Um 
die Amerikaner nachdrücklicher in Ordnung zu halten, wurden die 
Gränzen des neu eroberten Canada im Rücken der Colonien weiter 
erſtreckt; der vom König ernannte, halb katholiſche, Rath von Ca⸗ 
nada mit ausgedehntern Vollmachten verſehen, die Civilrechte des 
deſpotiſchen Frankreichs zum Landesgeſetz auch engliſcher Einwohner 
dieſes Landes, wie hingegen das mildere engliſche Criminalrecht eben 
auch für alle Canadier feſtgeſetzt. ö 

Indeß reſolvirte Amerika in einem Generalcongreß: daß das 
brittiſche Parlament allgemeine Geſetze wohl vorſchreiben, daß der . 
König die Genehmigung der Provincialſtatute auch verweigern, daß 
aber über Sachen des Eigenthums nur Eigenthümer oder ihre Re— 
präſentanten verfügen könnten. Mit ſo gemäßigten Beſchlüſſen wur⸗ 
den Vertheidigungsmaßregeln verbunden, und man kam überein, die 
Tabakspflanzung mit Cultur der zum Leben und Kleidung nöthigern 
Artikel zu vertauſchen. Den Gouverneurs wurde der Gehorſam ver— 
ſagt; ſie übereilten ſich, ſie entflohen. Immer noch wurden dem 
Mutterlande Vorſtellungen gemacht, aber das Parlament verwarf 
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ſie, weil ſie von dem Congreſſe unterzeichnet waren. Newyork 
ſuchte die Ehre einer Ausſöhnung; dieſe Denkſchrift wurde ihres 
Tituls wegen verworfen. Das Parlament erklärte, daß in Folge 
des Fundamentalgeſetzes von 1689 nur die im engliſchen Parla⸗ 
ment verſammelten Lords und Gemeinden und keine andere Aſſem⸗ 
blee das Recht habe, über Auflagen in dem brittiſchen Reich zu 
decerniren. 

Es wäre möglich geweſen, dem brittiſchen Reich eine Conſtitu⸗ 
tion zu geben, wodurch ſeine Provinzen in gerechtes Gleichgewicht 
gekommen, und Freiheit und Macht auf neue Grundſäulen befeſtiget 
worden wären: Großbritannien wäre der Mittelpunkt fo lange ge- 
blieben, bis die Reiſe der neuen Welt endlich den Sitz der höchſten 
Gewalt über das atlantiſche Meer transportirt hätte. 

Bei dem Allem ſchien Lord North, der Staatsminiſter, die 
Dazwiſchenkunft des Hauſes Bourbon ſo wenig zu fürchten, als 
wenn zu Verſailles gar keine Eiferſucht noch Rachbegierde ſeyn 
könnte; als wenn die Sache einer Regierung gegen ihre Unterthanen 
in der That für Sache aller Regierungen immer betrachtet würde. 
Zugleich nöthigte er die Amerikaner, ſich dem brittiſchen Scepter zu 
entziehen, indem er allen Handel mit ihnen aufhob, indem er ſie 
von der Fiſcherei der Neulandküſte ausſchloß, indem er jene Straf⸗ 
geſetze auf alle Colonien erſtreckte, welche zum Congreſſe deputirt 
hatten, indem er endlich engliſchen Freibeutern die Wegnahme ihrer 
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Ein Scharmützel eines von General Gage zu Aufhebung des 
Magazins zu Lexington abgeordneten Truppenkorps wurde Veran⸗ 
laſſung öffentlichen Kriegs: Gage proclamirte das Martialgeſetz. 
Der Anfang war lebhaft. Die Amerikaner wollten Canada mit 
Gewalt oder Güte zu Theilnehmung ihrer Sache bewegen, vor 
Quebec fiel ihr Feldherr Montgomery. Anderſeits wurde von den 
Engländern Boſton belagert, Charlestown verbrannt. In dieſem 
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Augenblick, da es auf das Daſeyn ihres Vaterlandes ankam, gaben 
die Amerikaner ihrer Sache durch ordentliche Verfaſſungsform Conſi⸗ 
ſtenz. Zwar vielfältig änderte dieſe, durch Wirkung und Gegen⸗ 
wirkung der Parteien, und weil man einerſeits einem zum Tod 
für die Freiheit berufenen Volk eine ungemein populäre Regierung 
geben wußte, anderſeits in öffentlicher Gefahr nöthig ſcheinende Maß⸗ 
regeln unmöglich der Menge mitgetheilt werden konnten: aber der 
nämliche Geiſt war in der Hauptſache überall; in Schattirungen 
unterſchieden ſich die mannichfaltigen republicaniſchen Formen; alle 
zielten darauf, die Volkskraft in Begeiſterung zu ſetzen, und ihre 
Exſertion durch überlegte Klugheit der Senate zu leiten. 
Großbritannien ſchloß mit dem Landgrafen von Heſſencaſſel, 
dem Herzog von Braunſchweig, Fürſten von Anhalt und von Waldeck 
und mit dem Markgrafen von Anſpach Subſidientractate um die 
Ueberlaſſung einer gewiſſen Mannſchaft. Sie waren auch ſonſt ge⸗ 
wöhnlich, nun auffallend durch die Entfernung des Kriegsſchauplatzes 
und beſonders wegen der natürlichen Freiheitsliebe, welche die beſten 
Menſchen in allen Ländern für die Sache der Amerikaner intereſſirte. 
Viele erwarteten mit Bangigkeit von ſo regulirten Truppen gegen 
bloße Landmiliz niederſchmetterndes Uebergewicht: aber Amerika ſtritt 
für die Amerikaner, und es fand ſich, daß nur vortreffliche Feld⸗ 
herren, muthvoll, ſiegreich, und in populärem Krieg von den Vor⸗ 
theilen der Taktik entſcheidenden Gebrauch zu machen verſtehen. Der 
Krieg in Amerika wurde ſo geführt, daß Einige auf die Idee kamen, 
er werde durch den Eigennutz der engliſchen Feldherren verzögert, 
Andere, der Parteigeiſt hindere dieſe, eine mehr miniſterielle als 
populäre Fehde mit Nachdruck zu führen; Andere erhoben Waſhing⸗ 
ton und die Nationalkraft; man zeigte aus den Geſchichten, wie 
gemeiniglich jedes große Volk frei wird, ſobald es verzweifelt, 
anders glücklich ſeyn zu können. 
Nach dem unglücklichen Feldzug der Engländer wider Carolina, 
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nach Aufhebung der Belagerung Boſtons, vereinigten ſich alle nord⸗ 
amerikaniſchen Colonien zu Behauptung der Unabhängigkeit in eine 
Generalconföderation. Auf dieſe Nachricht beſchloß der franzöſiſche 
Hof, nach ſeiner jeweiligen Maxime in Unterſtützung der ſchwächern 
Partei gegen rivaliſirende Mächte, der bis dahin geheim begünſtigten 
Sache der Amerikaner ſich öffentlich anzunehmen, und Meere und 
Handel von der brittiſchen Präpotenz oder Alleinherrſchaft zu befreien. 
Was ſonderbarer ſcheinen mußte: der König in Spanien, der Be⸗ 
ſitzer und Unterdrücker von Südamerika, waffnete gleichfalls für die 
Gründung eines mächtigen und freien Staates in Nordamerika. 

Dieſer Krieg unterminirte die Staatskräfte der europäiſchen 
Höfe; die ſchon unmäßige Nationalſchuld der Britten wurde beinahe 
verdoppelt; er koſtete dem Hof zu Verſailles über 900 Millionen 
Livres; die Völker wurden an die Ideen der Freiheit gewöhnt, ſie 
erkannten das Geheimniß der Schwäche unpopulärer Gebieter. 

Eine Zeit lang wurde der Krieg ohne merkwürdige Ereigniſſe 
geführt; es war dem Hauſe Bourbon genug, die Feinde ſeiner neuen 
Freunde in Unthätigkeit zu halten; man ſcheute die Launen des 
Glücks, man gedachte des vorigen Ruhms brittiſcher Waffen. Der 
weiſe Waſhington ſah nie auf Glanz und Schein, er ſuchte den 
dauerhaften Ruhm der Erreichung ſeiner Abſicht. Plötzlich trug ſich 
zu, daß bei Saratoga ein engliſch-teutſches Heer von den verachteten 
Milizen der neuen Welt eingeſchloſſen und gefangen gemacht wurde. 

Nach dieſem Unglück erneuerte das brittiſche Parlament jenes 
erhabene Beiſpiel römiſcher Standhaftigkeit nach dem cannenſiſchen 
Tag. Wenn die Kriegsmanier ſich nicht beſonders darin ungemein 
verändert hätte, daß auf die Lage der Finanzen heutiges Tages eben 
ſo viel ankömmt, als auf die Weisheit der übrigen Miniſter und 
auf militäriſchen Heldenmuth, ſo hätte der Ausgang derſelbe ſeyn 
können wie bei den Römern. Aber nachdem Elliot gezeigt, was in 
der Vertheidigung brittiſcher Geiſt und Muth vermag, und Rodnev, 
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daß am Tage einer Schlacht dieſe Nation ihrer Väter noch würdig 

iſt, handelten die Engländer weislich, lieber Amerika für unab⸗ n. Chr. 
hängig zu erkennen, als über einen Krieg, wobei nichts zu gewinnen 1783. 
war, die Staatskräfte vollends zu verzehren. 

Dieſe Begebenheiten ſind in friſchem Gedächtniß, ihre Folgen 
ſchon mannichfaltig merkbar. Die Erſchöpfung der Mächte, welche 
den amerikaniſchen Krieg geführt haben, entſchied die Präpotenz 
anderer; nun hatte die Pforte (nach der Schweiz), die älteſte Bun— 
desfreundin der Franzoſen, von ihnen keine nachdrückliche Hülfe 
gegen die Ruſſen zu hoffen; nun vernichtete Joſeph willkürlich den 
Barriere⸗Vertrag und andere Punkte des Utrechter Friedens. Von 
der andern Seite des Weltmeers leuchtete eine reizende Flamme der 
Freiheit mit elektriſcher Kraft für die Weſteuropäer, mit anziehender 
Wirkung für die empor, welche ihrer Nachkommenſchaft Genuß der 
Menſchenrechte und ſichern Wohlſtand verſchaffen wollten. Viele, 
eingezwängt in unſere Geſellſchaftsverhältniſſe oder durch Unfälle ver⸗ 
folgt, oder mit dem Muth der Gründung neuen Glückſtandes be— 
gabt, wandten dahin den ſehnſuchtsvollen Blick. Wie billig, dieſes 
wird aus einer kurzen Schilderung der Lage Europens erhellen. 


Vierundzwanzigſtes Bud. 


Zuſtand von Europa im Jahr 1783. 


Capitel 1. 
Einleitung. 


Die Seemächte laſſen ſich füglich in zwei Claſſen theilen: die 
Bourbon'ſchen Staaten in Frankreich, Spanien und beiden Sieilien; 
das ſogenannte proteſtantiſche Intereſſe in Großbritannien und Hol⸗ 
land; die bewaffnete Neutralität zur See iſt eine Mittelclaſſe. Doch 
iſt Rußlands Hauptſtärke zu Land, und auch kein anderer König 
zählt auf den Ocean als Grundfeſte ſeiner Macht. 

Unter den Landmächten, welche das europäiſche Staatenſyſtem 
in Gleichgewicht erhalten oder bedrohen können, gebührt nach der 
Stärke und Vortrefflichkeit ihrer Heere der erſte Rang den Kaiſer⸗ 
höfen, Frankreich und Preußen; es müßte denn irgend ein Guſtav 
Adolf durch perſönliche Kraft ein kleines Reich den Potentaten auf 
einmal wieder zur Seite ſetzen. 

Der Padiſha iſt der gewaltigſte Monarch der Barbaren; Perſien 
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und Hinduſtan in Anarchie; Sina bleibt abgeſondert; näher inter⸗ 
eſſiren Europa den Sheriff zu Maroko und die nordafrikaniſchen 
Gemeinweſen. 8 

Unter den kleinern Staaten laſſen ſich der ſardiniſche und ſchwei— 
zeriſche am beſten nach dem Bourbon'ſchen betrachten. Frankreich 
nur kann die Wünſche des Turinerhofes in der Lombardei ihrer 
Erfüllung nähern; mit Frankreich iſt die Schweiz durch fünfzigjährige 
Bündniß aufs neue vereinigt. Scandinavien, das Reich der Teut⸗ 
ſchen, Polen, die italieniſchen Staaten ſind füglich nach den prädo- 
minirenden Landmächten zu betrachten: ihre Freundſchaft oder Ab⸗ 
neigung, ihre Dauer und ihr Fall tragen weſentlich zu dem Schickſal 
des europäiſchen Gleichgewichtes bei. 


Capitel 2. 
Frankreichs Verfaſſung. 


Frankreich, der Größe und Lage, dem Erdreich, der Volks— 
menge, dem Nationalcharakter nach, könnte allein den Mächten 
Geſetze geben, und die Nationen vereiniget halten; wenn ein ver⸗ 
nünftiges und conſequentes Syſtem die unermeßlichen Machtquellen 
in wohlthätiger Wirkſamkeit hielte. 

Die franzöſiſche Regierung wurde nicht wie die ſpaniſche durch 
Erſtickung des Nationalgeiſtes deſpotiſch, ſondern durch eine Folge 
fein zuſammenhängender Staatsmaximen. Dadurch iſt geſchehen, 
daß noch immer die öffentliche Meinung ihre Grundfeſte und ihr 
Geſetz iſt. Ohne den Leichtſinn der Nation würde die Regierung 
ſie mehr und allezeit ehren müſſen. Um unumſchränkt herrſchen 
zu können, haben die Könige von Frankreich ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit geſehen, dem Adel ſehr große Vortheile, dem Volk die 
Freiheit des Redens, zu laſſen. Geiſtesgaben und moraliſche Urſa⸗ 
chen vermögen in dieſem Reich mehr als anderswo Zwangmittel. 
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Ohne die Verhaftbriefe (eine erſt in Ludewigs XIV. letzten Jahren 
autoriſirte Gewaltübung), bei einer den Landmann weniger drücken⸗ 
den Vertheilung der Abgaben, bei dem Gleichgewicht, welches Ge⸗ 
lehrſamkeit und Tugenden dem Mittelſtand gegen Vortheile der Edlen 
geben, könnte dieſe Monarchie die beſte ſeyn. 

In den vorigen Büchern iſt gezeigt worden, wie der große 
Rath und Staatsrath aufkam: für laufende, dringende Geſchäfte 
entſtand ein Depeſchenrath, welchem nachmals auch Provincialange⸗ 
legenheiten und wichtige Rechtsfälle aufgetragen wurden. 

Das Civilgeſetz war in dem römiſchen Recht, in mehr als 
280 Herkommensrechten und in den Verordnungen der Könige. Die 
für Advokatenränke zu vortheilhafte Verſchiedenheit und Menge der 
Vorſchriften wurde nützliche Vormauer der bürgerlichen Freiheit gegen 
deſpotiſche Willkür; dieſe fand überall Schranken; über Trümmer 
von hundert Geſetzgebungen mußte ſie ihren Weg bahnen. Der Geiſt 
der franzöſiſchen Geſetze war aus der Civil- und Criminal⸗Ordon⸗ 
nanz (Werken guter Jahre Ludewigs XIV.) und aus dem (wenn 
ſchon nicht autoriſirten) Code Michaut (aus er Zeiten) zu 
erkennen. 

Von den untern Inſtanzen eines Prevot, Caſtlaus oder Maire 
gingen die Juſtizſachen an den Landvogt! Seneſchal oder Präſidial⸗ 
ſitz; Appellationen wurden von einem der vierzehn Obergerichtshöfe N 
entſchieden. Die Verfaſſung des Parlamentes von Paris war, mit 
wenigem Unterſchied, die der übrigen. 

Es beſtand aus der großen, aus der Unterſuchungs- und aus 
der Bittſchriften-“ Kammer. Den Vorſitz der großen Kammer hatte 
der oberſte Präſident; oft gaben ſenatoriſcher Ernſt, alte Gelehrſamkeit 
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und mit Klugheit gepaarte Würde feinem Amt höchſt wohlthätiges 
Anſehen. Unter ihm waren neun durch alte Formen der Hüte! 
ausgezeichnete Präſidenten, 25 Räthe von weltlichem, halb ſo viele 
von geiſtlichem Stande, drei Generalſachwalter, der Generalpro⸗ 
cureur, eine Anzahl Schreiber,? Bußeneinnehmer, Vollzieher der 
Conſignationen, Commiſſärs zu Realverhaftungen,“ Leute des Königs 
und Häſcher. Die Unterſuchungskammer beſtand in drei Abtheilun⸗ 
gen, deren jede drei Präſidenten und etwa 30 Räthe hatte. Eben 
jo viel Präſidenten hatte jede der zwei Abtheilungen der Bittſchriften⸗ 
kammer, zwei und zwanzig Räthe, Schreiber, zwei Schatzmeiſter 
zu Vertheilung der Gehalte, drei Gegenhändler derſelben. Die fünf 
jüngſten Präſidenten a mortier, zwölf Räthe der großen, vier der 
Unterſuchungskammer bildeten die Tournelle, das Criminalgericht. 
Die Kanzlei beſtand außer dem Canzlar in acht und zwanzig Räthen, 
allen Bittſchriftsherren,“ einer Menge königlicher Seeretärs, den 
Schatzmeiſtern beim Siegelamt und goldenen Zeichen.? Im Ein⸗ 
zelnen änderten ſich dieſe Einrichtungen häufig; die Rechte waren 
nach Zeitumſtänden in ausgebreiteter oder minderer Uebung; bei 
Staatsbedürfniſſen wurden Stellen creirt. 

Das Parlament war des Königs Gericht. Es konnte nicht 
ſeyn, daß es die Generalſtaaten vorſtelle, denn es war mit ihnen 
zugleich geweſen. Aber ſeit ſie nicht verſammelt wurden, und ſchon, 
da es ſelten geſchah, wurde dieſes permanente Collegium, das alle 
Edicte verificirte und einprotokollirte, Organ der öffentlichen Stimme 
gegen den Mißbrauch der Gewalt. Die Meinung gab ihm ſein 
Recht und die Zeitbedürfniß Macht. 
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Das Parlament von Paris war nach dem Geiſt ſeiner Ein⸗ 
richtung der Gerichtshof der königlichen Pairs, die, — dem König, 
darin ſaßen. 

Die Juſtizverfaſſung der eroberten Lande wurde nach dem 
gleichen Muſter geordnet, die hochburgundiſche Freigrafſchaft bekam 
ein Parlament in Beſangon; das für Elſaß zu Enſisheim beſtandene 
Hochgericht wurde der hohe Rath von Colmar mit parlamentariſchem 
Recht und gleicher Verhältniß der Stellen. Die drei Bisthümer 
Metz, Toul und Verdun gingen nach Speyer, und die Herzoge 
von Lothringen hielten einen hohen Rath; für jene ſetzte der Cardinal 
Richelieu das Parlament in Metz, nach Vereinigung Lothringens 
wurde daſſelbe nach Nancy verlegt. Für Franzöſiſch⸗Flandern wurde 
anfangs zu Tournay, hierauf zu Douay, ein Parlament geordnet. 

In Perpignan war ein hoher Rath für das Land Rouſſillon. 

f Alle Obergerichtshöfe hatten durch Vereinbriefe, zu Gründung 
feſter Maximen, fi in ein Corps zu bilden geſucht; das Parla⸗ 
ment von Paris wurde als ihr Haupt betrachtet, doch war Gleich- 
heit Grundſatz, und ihr Wunſch, daß ſie als Unter⸗Abtheilungen 
der ſtellvertretenden Nationalverſammlung (der Generalſtaaten) ange⸗ 
ſehen würden. Dieſe und wichtigere Anſprüche ſuchten die Parla⸗ 
mente in unglücklichen Zeiten, wenn der Hof die Nation ſchonen 
mußte, durchzuſetzen. 

Nach dem Frieden 1763 verſagte das Parlament von Rouen 
die Protokollirung der vom König ſelbſt perſönlich im Parlament 
von Paris befohlenen Verordnung über Fortbezahlung der zweifachen 
Kopfſteuer und dreifacher Abgabe des Zwanzigſten: „die Normandie 
gebe nichts, was ihre Stände nicht beſchloſſen.“ Malesherbes (an 
Tugend Cato, mit des Atticus Anmuth), als er die Cour des 
aides präſidirte, brachte im Namen dieſer Stelle die Zuſammen⸗ 
berufung der Generalſtaaten (die gefürchtete Erſchütterung mißbrauch⸗ 
ter Macht) vor Andern unter Ludewig XV. zur Sprache. 
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Ludewig XV., unterrichtet von der Stärke öffentlicher Meinung, 
oder in dem Wahn, daß ſie zu unterdrücken ſey, befahl den Land⸗ 
gouverneurs, die durch ihn vorgeſchriebenen Edicte mit Gewalt pro- 
tokolliren zu laſſen. Zugleich verbot er das (in der That nicht 
geſetzmäßige) Zuſammenhalten der Parlamente. Indem er der 
Nation dieſe Stimme zu benehmen ſuchte, offenbarte er das lang 
verheimlichte Uebel des Deſpotismus, betrachtete die Parlamente mehr 
actenmäßig als nach politiſcher Bedürfniß, löste das von Bretagne, 
vertrieb ſeine Räthe (den großen Senator Caradeuc de la Chalotais), 
erſetzte es durch eine Commiſſion von 60 Männern ohne öffentliches 
Vertrauen, fuhr fort, und caſſirte das Parlament von Bearn. Das 
normanniſche erinnerte ihn an den Krönungseid. Der Hof ant⸗ 
wortete: „Nur Gott ſey der König Verantwortung ſchuldig.“ (Gott 
aber ſpricht durch Nationen.) 

Dieſe unweiſen Maßregeln veranlaßten die Erneuerung der ge⸗ 
fährlichen Unterſcheidung, welche ſchon der große Harlay gemacht, 
„zwiſchen Königsrechten, worüber der König verfügen möge, und 
„Reichsgeſetzen, durch die er König iſt.“ Das Parlament von Tou⸗ 
louſe erhob ſich wider die Präpotenz des königlichen Raths. Als 
Theurung entſtand, wurde die ſchlechte Regierung des allgemeinen 
Unfalls beſchuldiget, und populariſirte ſich das Parlament durch eine 
Fruchtſperre, auf ſo lang, bis Frankreich für ein Jahr verſehen 
ſey. Sechzig Prinzen, Pairs und Parlamentsräthe wagten, auf 
den Vortrag der Generalprocureurs von Paris und Rennes, den 
Duc d' Aiguillon, Chalotais' Verfolger, Landesgouverneur, zu rich⸗ 
ten. Dieſe Procedur unterbrach der Hof, und verbot den Prinzen, 
bei ſolchen Parlamentsſitzungen zu erſcheinen. Dawider berief ſich 
der Prinz von Conti auf ſeine Rechte; das Parlament von Paris 
proteſtirte, die von Toulouſe und Bourdeaux erklärten den Due 
d'Aiguillon, bis er ſich gerechtfertiget haben würde, ſeiner Pairie 
verluſtig; zu Bourdeaux wurden ſeine Denkſchriften durch den Henker 
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verbrannt, und offene Briefe des Königs gegen dieſe ane nich 
angenommen. 

Da begab ſich der König nach Paris; der Parlaments-Palaſt 
wurde mit Militär umringt; der König erſchien; alle Beſchlüſſe, 
alle Proceduren wider den Due d'Aiguillon mußten in ſeiner Gegen⸗ 
wart vernichtet werden; es wurde Stillſchweigen geboten; weiter 
erklärte der König die Verbindung der Parlamente für null und 
majeſtätswidrig, und befahl den Präſidenten, jede Sitzung, worin 
derſelben erwähnt würde, aufzuheben. Das Parlament in ſeiner 
nächſten Verſammlung reſolvirte: „die willkürliche Macht bedrohe 
„den Geiſt und Buchſtaben der franzöſiſchen Verfaſſung und verletze 
„des Königs Eid; das Parlament werde nie unterlaſſen, an dem 
„Thron die Sprache der Wahrheit zu reden.“ Alles dieſes geſchah 
beiderſeits eben ſo in den Provinzen. Die Theurung ſtieg, die 
Gährung nahm zu. Um dieſe Zeit wurde dem Due de Choiſeul 
das Miniſterium abgenommen. 

Der Canzlar Maupeau, ehemals Parlamentspräſtdent, unter⸗ 
nahm dieſe Oppoſition durch ganz neue Einrichtung zu unterdrücken. 
In der Nacht des 19ten Jänners brachten Musketiers allen Parla⸗ 
mentsgliedern (ausgenommen vierzig) Verhaftbriefe. Die vierzig und 
der oberſte Präſident proteſtirten am folgenden Morgen wider dieſen 
Mißbrauch der Gewalt. Die leidenden bewieſen römiſchen Muth. 


Laut erhob ſich für ſie die Stimme der Nation. Der große Rath, 


welcher an die Stelle des aufgehobenen Gerichtshofes trat, bedurfte 
zu ſeiner Sicherheit Garden. Alle Prinzen vom Geblüt, viele Pairs, 
die übrigen Parlamente proteſtirten. Das von Rouen erklärte Mau⸗ 
peau's neues Parlament für „eine Rotte meineidiger Feinde des 
„öffentlichen Wohls.“ Vergeblich verwickelte der Canzlar alle Par⸗ 
lamente in den Ruin des vornehmſten: vergeblich verſprach er unent- 
geltliche Rechtspflege; vergeblich wurde der Parteigeiſt der aufgehobenen 
Collegien vorgeſtellt: alle Franzoſen hielten ſie für Vertheidiger des 
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Bolle und Wächter der Geſetze. Tugend und Verfolgung intereſ— 
ſirten. a 
So entſchieden war die Nationalſtimmung, daß Ludewig XVI. n. Cbr. 
die Regierung, welche er immer nach dem Wunſch der Franzoſen 
führen wollte, mit Herſtellung der Parlamente anfing. Nur ver⸗ 
warf der Hof das Vorgeben, als wären ſie Unterabtheilungen der 
Geueralſtaaten, und verbot, „außer in beſtimmten Fällen, Beſchlüſſe 
„und Vorſtellungen einander mitzutheilen, ohne Einſtimmung des 
„(dafür verantwortlichen) erſten Präſidenten die Amtsverrichtungen 
„einzuſtellen, über gemeinſchaftliche Niederlegung der Stellen eins 
„zu werden, oder der Einprotokollirung der Edikte PR: als einen 
„Monat zu widerſtehen.“ 

Das Capital ſämmtlicher Stellen in Frankreich wird zu 663 Mil⸗ 
lionen gerechnet: ein achtzigſter Theil der Gehalte wird als Kopf— 
geld bezahlt, ein zehnter Pfennig zurückbehalten; der hundertſte, 
die Paulette, für die Beibehaltung einer Stelle bei der Familie 
gegeben, und wenn ſie verkauft wird, ein ſechzigſter Theil des 
Capitals erlegt. Bei dieſer Finanzirung der Aemter war die Juſtiz⸗ 
verwaltung (die öffentliche Meinung vermochte es) nichtsdeſtoweniger 
unbeſtechlich. 

Die Summe der königlichen Einkünfte betrug, als Mazarin 
ſtarb, 150 Millionen. Nach Ludewigs XIV. erſten Kriegen und nach 
Colberts Miniſterium: 260,686,000, mit einer Staatsſchuld von 
306 Millionen, einem Deficit von ſiebenzehn. Bis auf den Utrechter 
Frieden wurden auf den zwanzigſten Pfennig ſtäter Verzinſung 
1100 Millionen entlehnt, und ihre Verintereſſirung auf die Fonds 
der Landſteuer, Trankſteuer“ und des Salzweſens? aſſignirt; 700 
Millionen auf die geiſtlichen Güter und ſtändiſchen Lande geliehen. 
Ueber zwei Milliarden ſtieg die Staatsſchuld des großen Ludewigs, 
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und ſank durch die Bankerutte, welche Syſtem genannt wird, auf 
340 Millionen. Damals, unter der Regentſchaft, waren 196 Mil⸗ 
lionen Einkünfte und ein Deficit von ſechzehn. Unter ſolchen Ab⸗ 
wechslungen wurde zur Zeit und nach Fleury's Miniſterium bald 
geſpart, bald verſchwendet, bis gegen Ende Ludewigs XV., in 
einer Periode allgemeinen Mißvergnügens, der Ruin unaufhalt⸗ 
bar ſchien. 

Es hatten die öffentlichen Einkünfte acht vorzügliche Quellen. 
Die Kronlande waren meiſtens veräußert, doch zinſeten bürgerliche 
Beſitzer für ihre auf denſelben habenden Güter; hiezu wurde der 
Ehrſchatz“ gerechnet; Fremde, Uneheliche und wer ohne natürliche 
Erben oder letzte Willensverfügung ſtarb, waren dem Albinatsrecht? 
unterworfen; für verkaufte Edellehen wurde eine gedoppelte Abgabe? 
bezahlt; eine andere“ beim Eintritt in ihren Beſitz oder wie Lehens- 
erkenntlichkeit. Vom erſten Jahre ihres Verkaufs eine Zugſumme; “ 
todte Hände bezahlten für die Erwerbung bürgerlicher Güter“ und 
alle zehn Jahr und bei Regierungsveränderungen das Amortiſations⸗ 
geld; weiter wurde der Verfall der Güter eines Verbrechers? und 
der Ertrag erledigter Beneficien $ hieher gezählt. 

Mit dieſen Artikeln war das Einkommen von Wald und Waſſer 
verwandt: es fiel von Freveln der Jagd und Holzung,“ von dem 
Hau, von verpachteter Jagd, Fiſcherei und Waſſernutzung. 
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Von der Landſteuer! waren Geiſtlichkeit und Adel, die Diener- 
ſchaft des Königs und königlichen Hauſes und der Militärftand, 
frei: ſonſt war fie theils perſönlich, theils reell, theils eine Sub— 
vention: perſönlich wurde ſie von allen Pächtern liegender Güter 
nach Schätzung ihres Ertrags bezahlt; weil in Languedoc, der Pro— 
vence, dem Dauphiné, dem Lande Agen, zu Montauban, von 
bürgerlichen Gütern? ohne Rückſicht auf den Beſitzer, von dem 
Gewinn aller Arbeitsleute, Künſtler und dem Handelsſtande; die 
Subvention war eine verglichene Summe von eroberten Landen, 
wo wegen immer beſorglicher Kriege der Landertrag für ungewiſſer 

gehalten wurde. (So im Elſaß, den drei Bisthümern, in Flan⸗ 
dern, auf der Freigrafſchaft, in Rouſſillon.) 

Ganz Frankreich war (ſo wie im Kirchenſyſtem in 18 Pro⸗ 
vinzen, militäriſch in 37 Gubernien, im Juſtizweſen in 14 Gerichts⸗ 
kreiſe) zur Einnahme in 25 Generalitäten und 7 Intendenzen ein⸗ 
getheilt; Languedoc, Provence, Dauphiné, Burgund, Bretagne und 
Flandern waren Staatenländer, die übrigen Generalitäten hatten 
Electionen, deren jede eine Anzahl Kirchſpiele und Herde begriff, 
auf welche die Landſteuer eingetheilt war. Es war aber nichts will⸗ 
kürlicher als die jährliche Schätzung des Güterertrags; zu dieſer 
Unterſuchung wurden unzählige Beamte erfordert; der Landbau war 
gedrückt, indem die einmal hochangeſchlagene Steuer bei Unfällen 
oder nöthigem Aufwand für Verbeſſerungen nicht leicht je wieder 
verringert wurde. Weder vor noch nach der Schätzung wußte der 
Landmann, was er zu zahlen hatte: eine Menge Zufälle nöthigten 
ihn, für die Unvermögenheit Anderer einzuſtehen. Eben ſo wenig 
wußte der Hof, was ihm eigentlich zukam. Aller Schein von Frei⸗ 
heit und Wohlſtand wurde durch dieſe Einrichtung verſcheucht. Or- 
dentlicher Weiſe ertrug die Landſteuer bei vierzig Millionen. 
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Durch Provinzialverwaltungen wollte Neker den Vortheil der 
Staatenländer in ihrer Maaße verbreiten, Adel, Geiſtlichkeit und 
Bürger deputirten dahin; den Präſidenten ernannte der Hof und 
ſandte einen Commiſſär. Sie trugen ihre Gedanken, ihre Einwen⸗ 
dungen vor, ohne die Zahlungen aufzuhalten. Sie brachten die 
Stimme des Volks vor den König; Verwaltungskammern! wachten 
über ihre Beſchlüſſe. 

Das Kopfgeld wurde ſowohl nach dem Rang als Vermögen 
bezahlt; von jenem war auch der Thronfolger nicht eximirt; letzteres 
hatte ſeinen Bezug nicht allein auf Landeigenthum, ſondern alle 
Capitalien vom Taglohn bis auf Gehalte und Handelsgewinn. Der 
Ertrag mochte dem der Landſteuer gleich kommen. Die Vertheilung 
war gleicher Willkür unterworfen. 

Die freiwilligen Beiträge? ſtändiſcher Lande werden auf zehn 
Millionen gerechnet. 

Der freiwillige Beitrag der Geiſtlichkeit wurde alle zehn Jahre 
von einer Verſammlung ihrer Deputirten im großen Auguſtiner⸗ 
kloſter zu Paris, das letztemal? auf 20 Millionen beſtimmt. Sie 
war außerdem einer Verzehntung ihrer Güter und Einkünfte und 
dem Kopfgeld unterworfen. Die drei Bisthümer, Cambray und 
Straßburg, welche nicht in jene Verſammlung deputirten, bezahlten 
verhältnißmäßig ihren freiwilligen Beitrag. 

Die Zwanzigſte waren in verſchiedenen Nöthen auf mancherlei 
Privateinkünfte gelegt worden. Seit Stellen lebenslänglich ſind, 
wurden Gehalte unbeweglichen Gütern gleich geachtet. Oft wurde 
ein Zwanzigſter von Gewerbefleiß, oft noch zwei Sous darüber be⸗ 
zahlt, oder das Kopfgeld um zwei Sous gemehrt. 

Es gab zweierlei Pachte. Zu dem großten gehörten die Aides, 
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die Trankſteuer; wovon die Länder, deren Weinbau, als der vor⸗ 
trefflichſte, vornehmlich ermuntert wurde, ganz oder meiſt frei waren; 
der Salzzoll, welcher über 36 Millionen abwarf: überall, außer 
in den eroberten Landen, hatten Pächter den Alleinhandel des Salzes, 
es gab eximirte, es gab abgefundene Provinzen; dieſe Ausnahmen 
erleichterten ſowohl Druck als Unterſchleif; Zölle wurden auf den 
Gränzen nicht nur des franzöſiſchen Reichs, ſondern einzelner Pro- 
vinzen gehoben; in den inländiſchen meiſt gemäß den Tafeln von 
1664, in Gränzlanden, weil ſie für ausländiſch gerechnet wurden, 
gemäß den Tafeln des 1667ſten Jahrs; zu Marſeille, Bayonne, 
Dünkirchen, in den drei Bisthümern, im Elſaß nach einem dritten 
Grundſatz. Alle Manieren hatten viele Ausnahmen. Zu Paris 
und in andern von Landſteuer und Kriegsdienſt freien Städten wurde 
der Einfuhrzoll von Vieh, Fiſchen, Eiern, geſalzenem Fleiſch, 
Holz, Wein, Steinen und andern Artikeln bezogen. Stempel 
für Papier und Pergament wurden im vorigen Jahrhundert er- 
funden. Confiscation und hohe Strafen waren auf Defraudationen 
geſetzt; wer ſie nicht geben konnte, deſſen Strafe erſetzte den Pächtern 
der König, und nahm den Mann zum Galeerendienft. 

Unter kleine Pachte wurde die Einnahme der Goldmark (die 
aber oft in Selbſtverwaltung war), die Abgabe von Seide und 
Wolle, ehe ſie aus den Fabriken kamen, in 12 Generalitäten die 
Beachtung der Notarialinſtrumente, die Abgabe von Seife, Oel 
und Leder, und in Paris von Wildpret, Fiſchen und Geflügel ge— 
rechnet. Die Poſt wurde auf 6 Millionen geſchätzt. Der Tabak 
hatte ſeine eigene, bei 22 Millionen ertragende Pachtung. Frei war 
er im Elſaß und Flandern. 

Der Zweck der Pachtung war Vergewiſſerung der Summe und 
Beſtimmung feſter Ziele des öffentlichen Einkommens. Da die 
Pächter große Capitalien bedurften, ſo war natürlich, aß ſie für 
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die Sicherheit, für Koſten und Mühe ſich entſchädigten. Dieſes ge⸗ 
ſchah von den meiſten auf eine übertriebene, für Hof und Nation 
ſchädliche Weiſe; ſo daß die öffentlichen Laſten zugleich in Verhältniß 
mit ihren Reichthümern ſtiegen, und dieſe ſchon von Richelieu für 
ſo viele Verdammungsurtheile ihrer Moralität geachtet wurden. Sie 
gaben in Ludewigs XV. letzten Jahren 132,250,000 Livres. 

Zu dem Ertrag der Krongüter, Waldungen und Waſſer, Land⸗ 
ſteuren, Kopfgelder, Zwanzigſten, freiwillige Beiträge und großen 
und kleinen Pachte kamen die außerordentlichen Zuflüſſe;“ von un⸗ 
verwendeten, obwohl aſſignirten, Geldern, erlöſchenden Leibrenten 
und Jahrgeldern, erledigten Officierſtellen, incompletem Fuß der 
Regimenter. Endlich der Münzſchlag und die Abgaben der Colonien. 

Der frohe Regierungsantritt? Ludewigs XV. ertrug ihm ſechs 
Millionen. 

Die Staatsſchuld war nach dem Frieden zu Aachen von 1677 
Millionen; 1419 zu ſteten Zinſen; andere auf Leibrenten und in 
beſtimmten Zielern erlöſchende Tontinen, zum zehnten Pfennig; die 
ganze Verintereſſirung 63,865,722 Livres. Nach dem ſiebenjährigen 
Krieg überſtieg die bekannte Schuld 2400 Millionen. Es folgte 
die Rapicatät und Verſchwendung der letzten Jahre Ludewigs XV. 
So groß iſt die innere Kraft, daß, als Ludewig XVI. nur ein 
Theil der Uebel milderte, Fonds für den amerikaniſchen Krieg ohne 
irgend eine Reduction, und nach dieſem das Defieit nicht nur be 
deckt, ſondern unter Nekers erſter Verwaltung einiger Ueberſchuß 
erwirkt wurde. Frankreichs Macht iſt in der Nation und in Land, 
nicht wie der Reichthum anderer das Werk des Glücks oder ange⸗ 
ſtrengter Kunſt. 

Der Kardinal Richelieu fand keine Seemacht, und noch bei 
ſeinem Leben ſiegte die, welche er ſchuf. Ein andermal wurde ſie 


Revenans bons. 
2 Joyeux av&nement. 


\ 


Cap. 2. Frankreichs Berfaffung. 211 


in den Gewäſſern von la Hogue vernichtet, und unter der nächſten 
Regierung war fie hundert und zehn Schiffe ſtark. Zum dritten⸗ 
mal ging ſie im ſiebenjährigen Krieg bis auf das letzte Linienſchiff 
verloren, und Frankreich fand in ſich die Mittel, ſie ſo herzuſtellen, 
daß ſie nicht wenig wirkte, den Gebietern des Meers ihre Colonien 
zu entreißen, daß ſie die Handelſchaft vortrefflich beſchützte, und 
durch den Vertrieb der Produkte des unerſchöpflichen Fleißes der 
Franzoſen mitten im Krieg den Wohlſtand vermehrte. 

Die Flotte war in die öſtliche und weſtliche getheilt, ſie hatte 
vier Divifionen, acht Brigaden, ſieben Matroſenclaſſen, die wechſel— 
weiſe zu fünfjährigem Dienſt verbunden waren, indeß die übrigen 
auf Kauffahrteiſchiffen ſeyn konnten. Ihre Zahl ging über 70,000. 

Ueber die Landmacht war ſeit Richelieu kein Connetable, kein 
Generaloberſter des Fußvolks; die Würde eines Generalmarſchalls 
der höchſte Lohn des Verdienſtes; der Marſchallſtab oft Preis der 
Gunſt, oder gedankenlos unter Waffen verlebter Jahre. Der Ge— 
nerallieutenantscharakter ein Inſtitut neuerer Zeiten. Im Anfang 
des amerikaniſchen Kriegs wurde die Landmacht auf 200,000 Mann 
berechnet, an ihrer Spitze ſtanden 12 Marſchälle, 184 General- 
lieutenants, 397 Maréchaux de Camp, 16 Generalinſpectoren der 
Infanterie, 7 der Reiterei, 284 Brigadiers zu Fuß, 156 zu Pferd, 
35 bei den Dragonern. Die Regimenter waren bald ſtärker, bald 
ſchwächer, aber die wahre Kraft eines Heeres iſt in der militäriſchen 
Stimmung, in dem Ordnungsgeiſt, in den Talenten des Feldherrn. 
Sonſt war die Organiſation in den Hauptzügen jo, daß 10,000 
Mann das Haus des Königs bildeten, und 85 Regimenter zu Fuß 
dienten; ſieben bei der Artillerie, eilf aus den Schweizern, und 
noch ſonſt 15 fremde waren; hierauf 6000 Dragoner, ein Fünf⸗ 
theil ſo viele Huſaren; 5000 Grenadiers, und 14,500 Pferde. Eine 
Schwadron unter Ludewig XV. beſtand in zwei Compagnien, jede 
in 3 Officiers, 53 Gemeinen; das Bataillon in 8 Compagnien, 
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27 Officiers, jede Compagnie aus 63 Gemeinen, bei dem Bataillon 
52 Grenadiers. Graf St. Germain verſtärkte die Cavallerie, führte 
Chevauxlegers ein, und vereinigte Jäger mit den Dragonerregimen⸗ 
tern. 40,000 Mann waren in Landregimentern bereit. Nieder⸗ 
navarra wurde von den Bearnern auf eigene Koſten vertheidigt. 
Jede Generalität hatte eine Compagnie der Marechaufjee; jedes 
Gouvernement eine Compagnie Soldaten; Invaliden waren kurz 
vor dem Krieg bei 10,000. Das ganze Kriegsweſen erhielt unter 
Ludewig XVI. eine vortreffliche Inſtruction. Aber die Hofkünſte 
und die Vorzüge des Adels wirkten nachtheilig auf die Wahl der 
Führer, die Nationalſtimmung auf den gemeinen Mann. Hundert 
Millionen koſtete das Heer: Friedrich, aus nicht größerer Summe, 
unterhielt 50,000 Mann mehr, ſeine ganze Staatsverfaſſung und 
ſeinen Schatz. Aufmerkſamkeit und Ordnung, bei Regierungen wie 
bei Privatmännern, pflegen Wirkung des Gefühls der Nothwendig⸗ 
keit und nachmals der Gewohnheit zu ſeyn. 


- Capitel 3. 


Spanien. 


Spanien iſt nur um ungefähr 1500 Quadratmeilen weniger 
groß als Frankreich, ſeine Volksmenge kaum ein Drittheil ſo ſtark; 
und doch der Himmel rein, die Luft meiſt überall gut, nicht viele 
Gegenden, die nicht wenigſtens zur Viehzucht dienen könnten, eine 
nicht geringe Anzahl Flüſſe, einige Canäle, mehrere möglich: aber 
die Politik der Ferdinande, der Philippe, hatte die Nation getödtet. 

Da die Producte der ſpaniſchen Schriftſteller ſechs Cenſuren 
paſſiren, da nichts erſcheint, was der Synodalexaminator, der 
Chroniſte Caſtiliens, ein Official, ein königlicher Secretär, der 
Generalcorreetor und der königliche Rath ſelbſt nicht eingeſehen, fo 
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iſt die Wahrheit vieler Umſtände der Nachwelt jo unbefannt wie 
den Königen; aber die Wirkung liegt vor Augen. 

Da die Noth auf Auskunftsmittel für die Finanzen brachte, 
erwarb der Hof unter dem Miniſterium des Marques Enſenada in 
Rom ein Concordat, wodurch feſtgeſetzt wurde, daß Güter, welche 
die Geiſtlichkeit künftig erwerbe, dadurch nicht ſteuerfrei werden, und 
daß in großen Staatsbedürfniſſen die Kirche zur Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden möge; die Ernennung zu kleineren Beneficien wurde 
dem König überlaſſen. Hiedurch bekam der Hof auf die Geiſtlichkeit 
ſehr großen Einfluß, weil ſolcher Pfründen ſehr viele ſind, und wer 
der Gnade einmal genoſſen, gewohnt iſt, weitere Beförderung von 
ihr zu erwarten. Dieſes bewirkte eine vortheilhafte Stimmung 
deren, die zunächſt bei dem Volk ſind. 452 Beneficien behielt ſich 
der Papſt vor. Bei Ausfertigung des Concordates wurden in die 
apoſtoliſche Kammer 113,000 Scudi erlegt. 

Das Glaubensgericht blieb, doch nöthigte unter Don Carlos III. 
die Spannung mit dem römiſchen Hof zu einem ernſten Verbot, 
keine Bulle, kein Breve ohne königliche Genehmigung! zu publieiren; 
dieſes Exequatur ſey „der Augapfel der Autorität.“ Der König er⸗ 
nennt den Großinquiſitor, und mit ihm die ſechs Räthe; der Beicht⸗ 
vater, zwei Mitglieder vom Rath Caſtiliens, ein königlicher Secretär, 
Algualzil⸗Mayor, und Unterbediente machen das übrige Perſonale. 
Achtzehn Glaubensgerichte in den Provinzen, auf den baleariſchen 
und canariſchen Inſeln und in Amerika, in Abhängigkeit jenes 
Obergerichtes, waren mehr als hinreichend, um die Klugheitsmaxime, 
„beſſer glauben als forſchen!“? zum Grundſatz der Erziehung, Reden 
und Schriften zu machen. 

Don Carlos III., in den erſten Tagen ſeiner Verwaltung, 
ließ die Stände auf den Glauben der unbefleckten Empfängniß 


Exequatur. 
2 Mas vale creer che buscar. 


214 Buch XXIV. Zuſtand von Europa im Jahr 1783. 


n. Chr ſchwören. Es wurde negociirt, Unſre liebe Frau durch eine förm⸗ 
liche Bulle als oberſte Schutzpatronin Spaniens zu erklären: dazu⸗ 
mal ſtellte das Capitel von St. Pago di Compoſtella vor, wie oft 
ſein großer Apoſtel auf einem weißen Pferd an der Spitze ſpaniſcher 
Heere erſchienen. ö 
| In den 22 Provinzen Caſtiliens werden über 90,000 Welt 
geiſtliche und Mönche, über 20,000 Nonnen gezählt. Nach Uſtariz 
wäre überhaupt ein dreißigſter Theil der Nation geiſtlich. Die hohe 
Geiſtlichkeit erſchien meift billig und wohlthätig, die niedere zu zahl⸗ 
reich, um nicht (wenn fie beleidiget würde) furchtbar zu ſeyn, der 
Mönchsſtand nach Bereicherung begierig; Stütze der unumſchränkten 
Macht, ſo lange ſie ihm dient. 

Unter Philipp V. und Ferdinand VI. erwarben, nach Alberoni, 
Patinho, Enſenada, val Parayſo und Wall als Miniſter das höchſte 
Anſehen; Don Carlos erhob den Marcheſe di Squillace, einen 
Sicilianer, den er zu Neapolis als Kriegskommiſſär kennen gelernt 
hatte. Dieſen ſtürzte der Einfluß der Geiſtlichkeit, deren Reichthümer 
er als Aufhelfungsmittel der Finanzen betrachtet haben ſoll. Eben 
ſo wenig erhielten ſich Andere, die beſonders aufgeklärt und etwa 
nicht vorſichtig waren. Dieſer Hof war immer für langſame Schritte 
und eben das gab noch Hoffnung, daß, wenn er auch gute Maximen 
endlich ergriffen, er feſter auf denſelben halten würde. 

Aber die Nationalſtimme leitete ihn wenig, ſie erſtummte durch 
die angezeigten Schreckmittel; die Zuſammenberufung der Cortes 
unterblieb. Der Staatsrath hatte unter dem König die oberſte 
Leitung. Der hohe Rath Caſtiliens in ſeinen fünf Kammern glich 
dem großen Rath in Frankreich, oder einem Generaldirectorium. 
Jede Provinz war angewieſen, mit einem der Räthe der oberſten 
Kammer zu correſpondiren. Jede Provinz hatte ihren Landeshaupt⸗ 
mann, Obernavarra einen Vicekönig; die Landeshauptleute, jeder 
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einen Rath; unter ihnen ſtanden die Stadtobrigkeiten. Oberappella⸗ 
tionsgerichte in Juſtizſachen waren die Kanzleien zu Grenada und 
Valladolid, ihre Präſidenten ſetzte der König. Andere Obergerichte, 
genannt Audienzen, waren zu Oviedo, Sevilla, Cordova und in 
neun amerikaniſchen Städten. 153 Orte hatten Municipalver⸗ 
faſſungen: dort ernannten, wie in Caſtilien, oder ſchlugen, wie in 
Arragonien, die Obrigkeiten der Audienz Alcalde oder königliche 
Richter vor. Die Municipalitäten pflegten aus 24 Regidores zu 
beſtehen. Aber die Stadtverfaſſungen waren ſo verunſtaltet worden, 
daß ſolche Stellen Familiengüter, einige nach dem Erſtgeburtsrecht 
erblich, einige verpachtet, auch mehrere in einer Perſon vereiniget 
wurden. Dieſe Regidores ſetzten gewöhnlich zwölf (oder verhältniß— 
mäßig nach Kirchſpielen eine Anzahl) geſchworne Volksrepräſentanten. 

In allem öffentlichen und Privatleben wurde ſehr auf den 
Unterſchied der Stände gehalten. Der Adel beſtand aus Grandes, 
Rittern und Getreuen;! ſeine weſentlichſten Privilegien, in Befreiung 
von gewiſſen Gerichten und Auflagen; er hatte in den Municipal⸗ 
verfaſſungen eigene Richter, bei Obergerichten einen Generalanwalt, 
und konnte von den untergeordneten Glaubenstribunalien ohne Be⸗ 
fehl des oberſten nicht in Anſpruch genommen werden. Oft pro- 
teſtirte er gegen Regierungsverordnungen: * aber unter dem Haufe 
Bourbon wurden ſeine anmaßlichen oder herkommlichen Rechte weniger 
geſchont. Die niedern Gerichte behielt er; faſt alle Dörfer und 
Flecken (wenige im Gebirge, oder ausgekaufte, abgerechnet) ſtehen 
unter ihrem Edelmann, oder dem Gebiet einer Stadt. 

Die Juſtiz wurde ſeit den alten Partidas und ſeit dem Reichsab⸗ 
ſchied von Toro (1505) durch die Grundſätze des gedoppelten Römer⸗ 
rechts und unzählige Verordnungen der Könige mehr verwirrt, als 
beſtimmt. Wie in allen Deſpotien war auch hier für die Länder 
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der Hof weniger drückend als die untergeordneten Verwaltungen 
und Gerichte, der Mißbrauch des Labyrinths der Geſetze durch die 
Sachwalter, der Stolz, die Unwiſſenheit und Habſucht adeliger und 
unbeſoldeter Regidores. 

Die Finanzen haben zwölf Hauptquellen. Das Subſidium, 
die Alcavala „ it eine Auflage zum zehnten Pfennig auf den Preis 
alles deſſen, was verkauft wird. Man betrachtet ſeine Hebung durch 
unzählige Menſchen, die immer Alles durchſpähen, als eine der 
Urſachen öffentlicher Verderbniß. 

Von dem in Amerika gewonnenen Silber hat der Hof ein 
Fünftheil, vom Gold einen zwanzigſten. Die Verhältniß des nach 
Europa kommenden Silbers zum Golde iſt zweiundzwanzig zu eins; 
dieſe Verhältniß bleibt im Handel nicht. Das Silber findet mehr 
Käufer; vieles kommt verarbeitet außer Curs; Millionen verſchlingt 
Oſtindien: daher die eigentliche Handelsverhältniß vierzehn zu eins 
iſt; vor Entdeckung der neuen Welt war ſie zehn zu eins: aber die 
Silberminen fanden ſich zumal reich. Man hat Urſache, die in 
allerlei Geſtalt jährlich nach Cadiz und Lisboa transportirte Summe 
Silber und Gold auf 54 bis 60 Millionen Gulden oder 6 Millionen 
Pf. St. anzunehmen. Uebrigens iſt ſelbſt Potoſi nicht mehr ſo 
ergiebig; mancher Bergherr will keinen andern Gewinn, als daß 
man ſeine Mullen brauche; manchmal geſtattet man dem Erfinder 
einer neuen Ader 246 Fuß in die Länge, 128 in die Breite, ohne 
Abgabe zu bearbeiten; immer wird ſchwerer, in die zu tiefen Gruben 
Luft und Waſſer zu bekommen. An Queckſilber werden zu Almadas 
nur 500 Centner gewonnen. Eine halbe Million harte Piaſter er⸗ 
trägt dem König der innere Handel der amerikaniſchen Provinzen 
und von Acapulco. Da er von dem ausgemünzten Mark Metall 
einen Real Schlägſchatz nimmt, fo bringt dieſes in Merico 150,000 
Piaſter, in Peru ein Viertheil mehr. Campomanes berechnet ſeinen 
ganzen Gewinn von den Bergwerken zu 30 Millionen. 
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Alle aus Europa nach Amerika gehenden Waaren zollen von 
jedem Palmo ihres Umfangs, wenn ihr Preis demſelben verhältniß⸗ 
mäßig iſt, etwas über 10 Reale; man rechnet, daß über eilf Millionen 
werth hingehen. Ausländiſche Waaren ſollten 25 Procente abgeben. 
Deſto leichter iſt der Unterſchleif. Der Zoll alles deſſen, was von, 
Cadiz nach beiden Indien geht, und von da (für andere Länder) 
nach Cadiz kommt, ſoll 700,000 Piaſter betragen. Der Zoll und 
die Alcavala des feſten Landes von Amerika dritthalb Millionen. 

Dem königlichen Schatz iſt der Tabak nicht weniger wichtig: alle 
Kaufleute und Krämer müſſen ſich aus der Hauptfabrik zu Sevilla 
verſehen, es wird ihnen ein Zehntheil Gewinn gelaſſen. 34,000 
Menſchen beſchäftiget dieſe Fabrik, dieſer Handel; dem König iſt er 
90 Millionen Reale de velhon werth.! 

Der Salzzoll wurde von Don Carlos III. zur Beſtreitung der 
Unkoſten des Straßenbaues von Barcelona, Valenza, Grenada und 
Cadiz um einen holländiſchen Gulden vom Centner erhöht. 

Das Kopfgeld geborner Amerikaner bringt 2 Millionen, die 
Negertaxe 200,000. 

Nur in Amerika erträgt die Abgabe von Papier 300, 000 
Piaſter, nur in Mexico die von Spielkarten 70,000; Mexico und 
Peru nehmen für wohl vierthalb Millionen Kreuzfahrtsbullen. 

Aus der Pulca, einem Lieblingsgetränk der Amerikaner, zieht 
der Hof 160,000 Piaſter; etwa 15,000 aus dem Verkauf des Eiſes, 
500,000 von dem Paraguakraut; 71,000 nur aus Mexico für 
Pulver. 

Der Ertrag der Poſt wird auf 3,300,000 Thaler de velhon 
geſchätzt. Die Ausfuhr der Wolle, bloß von Sevilla, trägt 10 
Millionen Reale de velhon für den Hof. 

Hiezu kommen die Abgaben von 3 und der Gewinn 
von den Waldungen der Krone. 

»Ein Real de velhon macht ungefähr 6 Kreuzer. 
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Man ſchätzt auf 400,000 Piaſter den Ertrag der eingezogenen 
Jeſuiten-Güter. 

Das Finanzdepartement iſt in fünf Kammern getheilt; für 
Amerika der große königliche Rath von Indien. Intendanten heben 
die Auflagen jeder Provinz. Die ganze Organiſation iſt von dem 
Präſidenten Orry, aus der Zeit Philipps V. Unter Ferdinand VI. 
wurden Enſenada und Carvajal, theils durch die glänzende Theorie 
des phyſiokratiſchen Syſtems, theils durch die in Arragonien ges 
wiſſermaßen vorliegende Erfahrung, auf den Gedanken der größten 
Simplificirung des Finanzſyſtems gebracht. Man beſchloß das Land 
auszumeſſen, die Einwohner zu zählen, ihr Vermögen zu ſchätzen, 
und dann je von 300 nur einen Real zu nehmen. Die caſtiliani⸗ 
ſchen Provinzen wurden gemeſſen, und bereits eine „Junte der 
„Einigen Auflage“ dem Finanzrath beigegeben, als nach Ferdinands 
Tod andere Miniſter den Plan aufgaben. Don Carlos fand die 
Caſſen ſehr verſchuldet; theils trugen ſie noch Laſten der Kriege, 
theils hatten ſie von dem Pomp und von der Verſchwendung ge— 
litten, womit alles Nützliche und Unnütze in dieſem Reich vorge- 
nommen zu werden pflegt. Doch lag eine anſehnliche Baarſchaft im 
Schatz, und das Einkommen betrug jährlich 47 Millionen Thaler 
del velhon. Der König beſtimmte jährlich eine Amortiſirungsſumme. 

Das Einkommen der 8 Erzbiſchöfe, der 48 Biſchöfe wird von 
ihnen ſelbſt auf 1,300,000 Dukaten angegeben. Die Domcapitel 
ſind nicht weniger reich; weiter werden über 3000 Klöſter genährt; 
die milden Stiftungen in der neuen Welt haben große Güter, Capi⸗ 
talien und Zehnten; ein Hauptzweig der geiſtlichen Einkünfte iſt die 
Einfalt andächtiger Menſchen, die Dispenſen kaufen. 

Das Kriegsdepartement wurde unter Philipp V. organiſirt. 
Im Hofkriegsrath präſidirt der König. Im Anfang des amerikani⸗ 
ſchen Krieges waren 5 Feldherren, * 55 Generallieutenants, eben 
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jo viel Maréchaux⸗de⸗Camp: über hundert Brigadiers, ſechs General- 
inſpectoren, 40 Kriegscommiſſärs, 15 Auditoren; der König hatte 
ſein Garderegiment, nebſt einer Brigade Carabiniers, 36 Regimenter 
zu Fuß, 14 zu Pferd, 8 Regimenter Dragoner, ein Geniecorps, 
die Artillerie, einige Cadettenkompagnien, fünf Stückgießereien; die 
Waffenfabrik zu Toledo, eine andere für Feuergewehre in Gui⸗ 
puſcoa. Die Invaliden waren in 46 Compagnien getheilt. Es 
wurden 42 Landregimenter, 126 Stadtmilizencompagnien gezählt; 
einige pflegten bei Gibraltar, Oran, Ceuta, Marſalquivir und in 
den kleinen Preſidien zu campiren. Fremd war die Wallonengarde, 
vier Wallonen⸗, eben ſo viel Schweizerregimenter, zwölf italieniſche. 
Aber faſt alle Corps in unvollzähligem Stand; 140 Regimenter 
mochten kaum 100,000 Mann wirklich betragen. Die Taktik war 
in unweſentlichen Details geändert worden. Der Soldatenſtand 
wurde nicht geehrt. Schleichhändler, Diebe und Mörder wurden 
untergeſteckt. Auf Deſertiren ſtand der Tod; aber die Officiere 
ließen den Schuldigen lieber ein Jahr gefangen ſitzen, führten ihn 
auf den Liſten fort und bezogen den Sold. Die Hauptſtückgießerei 
war in den elendeſten Umſtänden; aus Eigennutz der Aufſeher waren 
die ſchlechteſten Materialien und Arbeiter genommen worden. 

Das Seeweſen iſt in die drei Departements von Cadiz, Ferrol 
und Carthagena getheilt. Ferdinand VI. hinterließ 48 Linienſchiffe. 
Don Carlos vermehrte die Zahl, aber der Schein war größer als 
die Kraft, alle Berichte übertrieben, die Befehle ſchlecht befolgt. 
Daher der unglückliche Krieg des 1762ſten Jahrs, der elende Ausgang 
des Angriffs auf Algier, die vergebliche Belagerung von Gibraltar. 
Nicht Gold, nicht Regimenter, nicht Schiffe, der Geiſt fehlt, welchen 
die Spanier vor dem katholiſchen Ferdinand und vor den Glaubens⸗ 
gerichten herrlich gezeigt. 


I 
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Capitel 4. 


Neapolis., 


Lang bewahrten die Könige von Sicilien und Neapolis ihren 
Staat vor dieſem letztern Uebel, und nie vermochten die Ingquiſito⸗ 
ren daſelbſt ihre ganze Wuth zu entwickeln. Die Baronen Sieiliens, 
das neapolitaniſche Volk behaupteten Rechte. Nie wagte der Deſpo⸗ 
tismus, die lebhafte Nation, deren aufwallendes Feuer ihn mehr⸗ 
mals bedrohte, und ein fremden Einfällen ſo ausgeſetztes Reich ganz 
zu unterdrücken; manchmals folgte der Hof der Stimme der Piazza 
del Popolo. Er pflegte die ihm nöthigen Subſidien zu begehren. 
Die Piazze vertheilten die Abgaben, jedes Arrendamento wurde von 
denen, welchen ſeine Hebung conſignirt war, der Kammer über⸗ 
bracht. Die Kriegsmacht wurde der ſardiniſchen an Zahl gleich 
gerechnet, der Soldat war beſſer gehalten, die Truppe en Die 
Volksmenge wird auf 4 Millionen geſchätzt. 


Capitel 5. 


Die Schweiz. 


Nach den Bourboniſchen Staaten gebührt den ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſen, den älteſten Freunden des Hauſes, Erwähnung. Ver⸗ 
ſtand, Redlichkeit und Wachſamkeit bezeichneten die innere Verwal⸗ 
tung der Kantons; Volksmenge und Wohlſtand nahmen in ununter⸗ 
brochenen Fortſchritten zu. Da ſie weder ein Oberhaupt noch eine 
permanente Repräſentation hatten, blieben ſie von Einmiſchung in 
große Staatsgeſchäfte um ſo leichter entfernt. Sie wohnten ohne 
Furcht zwiſchen eiferſüchtigen Mächten; fern von Vergrößerungsge⸗ 
danken concentrirten ſie ſich auf den Wunſch, zu bleiben wie ſie 
waren. Hiedurch erwarben ſie ein ungeſtörteres Glück, als lange 
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Kriege und Unterhandlungen ihren Brüdern, den Venetianern und 
Holländern, gaben; deſto beſſer erhielten ſie Gleichheit und Sitten. 
Dieſe verfeinerten ſich evolutionsweiſe. 

Durch die Ernenerfing des lang unterbrochenen allgemeinen 
Bundes zwiſchen Frankreich und ihnen erkannte Europa, daß jenes 
Reich in den großen Staatsdiscuſſionen ferners für ihre Erhaltung 
ſorgen wolle, und daß die franzöſiſche Gränze von dieſer Seite 
ferners bedeckt ſeyn würde. Weiter gaben die Schweizer dem König 
das Einige, was bei ihnen im Ueberfluß iſt, Volk; er unterſtützte 
die ärmern Orte mit Subſidien. Im Uebrigen wurden die Capi⸗ 
tulationen der Regimenter als Wihahachen von der allgemeinen 
Bündniß geſöndert. 

Die Volksmenge der Schweiz mag anderthalb Millionen be— 
tragen, wovon 580,000 unter Zürich und Bern gehören; bei 
38,000 Mann dienten, meiſt je 4 Jahre, in auswärtigen Regi⸗ 
mentern; man darf annehmen, daß davon 25,000 geborne Schweizer 
waren. 

Die Organiſation der Alleinherrſchaft, permanente Truppen 
und neue Namen von Auflagen blieben hier unbekannt in dem 
öffentlichen Gefühl des Wohlſeyns, in der Achtung und Liebe des 
Volks, war die Kraft der Regierungen. Die Meinung von vor⸗ 
handenem Reichthum, der bekannte militäriſche Geiſt, die Lage des 
Landes an Päſſen ſchöner Provinzen, konnte, nach Vernichtung der 
öffentlichen Moralität, freilich auch die Orte für die Dauer ihres 
Friedens beunruhigen. n 


Capitel 6. 


1 
Holländer. 


An den Mündungen des in ihrem Gebirg entſprungenen Rheins 
fing in Holland, wo ſeit hundert Jahren das proteſtantiſche Intereſſe 
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die Entſchließungen nach dem Sinn Englands ſtimmte, eine mächtige 
Partei an, auf die alte Politik, die Frankreich günſtiger war, zurück⸗ 
zukommen. Hiezu trug die Handelseiferſucht „der brittiſche Stolz, 
der Haß des erbſtatthalteriſchen Hauſes anfangs vornehmlich bei: 
faſt nothwendig machte es Joſeph durch Zerſtörung der W 
die ſonſt Holland bedeckten. 

Die Verfaſſung der meiſten holländiſchen Städte neigte ſich ſeit 
langem zur Ariſtokratie. Vormals wurde zu Amſterdam der Rath 
von der Bürgergemeinde gewählt; nach dieſem überließ letztere ihm 
ſelber die Wahl: hiedurch blieb ein permanentes Collegium, das 
feſte Grundſätze fortpflanzte, und durch Mäßigung Freiheit, Friede 
und Ordnung erhielt. 36 Mitglieder hatte der Rath von Amſterdam; 
an ſeiner Spitze ſaßen zwölf Bürgermeiſter; ſe vier waren im Amt; 
jährlich wurden drei geändert, der vierte blieb zwei Jahre, um 
ſeine Collegen in jeder ſchnellen Ereigniß von laufenden Geſchäften 
genau belehren zu können. Die Bürgermeiſter hatten die vornehmſte 
Leitung des Finanzweſens, und vergaben gewiſſe Stellen; die Manier 
ihrer Verwaltung qualifteirte fie mehr oder weniger zu höhern 
Würden im Staat. Nach ihnen ſaßen die neun Schöffen, deren 
ſieben nach den verſchiedenen Zeiten der Republik, bald von dem 
Stadhouder, bald von den Bürgermeiſtern, aus vierzehn, die der 
Rath vorſchlägt, jährlich gewählt wurden. Sie übten das Richter⸗ 


amt; in Civilſachen ging von ihnen die Appellation an den Hof 


von Holland, von dieſem an den Landrath. Es war der Hof (der 
alten Grafen) von Holland, jetzt ein Collegium von acht holländiſchen, 
drei zeeländiſchen Deputirten; vor ihn kamen Lehensſachen, Proceſſe 
des Adels und Appellationen; der große Landrath beider Provinzen 
war an die Stelle des Obergerichtshofes gekommen, welcher unter 
den Herzogen von Burgund in Mecheln war. Appellation war, 
wie in ſchweizeriſchen Städten ſo hier, über Kleinigkeiten des Eigen⸗ 
thums, und nicht wenn es um das Leben ging; die Fälle, worin 
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letzteres abgeſprochen wurde, mußten von unzweifelhafter Wichtigkeit 
und Evidenz ſeyn. Die Staaten von Holland und Weſtfriesland 
beſtanden aus ungefähr zehn Deputirten des Adels und aus den 
Boten von achtzehn Städten, deren zwölf durch den erſten Wilhelm 
von Oranien Sitz und Stimme bekamen, weil er fie für die Revo— 
lution und für ſich intereſſiren wollte. Gewöhnlich dachten die Edel— 
leute oraniſch, aber ſie hatten zuſammen nur eine Stimme. Sie 
waren am wenigſten reich; daher die Verwaltung der eingezogenen 
geiſtlichen Güter und andere Stellen ihnen intereſſant ſeyn konnten. 
Es wählten dieſe Staaten einen penſionirten Rath; dieſer, ihr Prä⸗ 
ſident, konnte gegen ihre Beſchlüſſe das Veto üben. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit der jährlichen Staatenverſammlungen ſaß zweimal und in 
jedem außerordentlichen Fall eine permanente Commiſſion. Sie 
beſtand aus zwei Kammern: die ſüdholländiſche aus einem auf 
drei Jahre beſtimmten Adelsdeputirten; aus acht von den größern 
Städten auf gleiche Zeit, und einem von den geringern Städten 
auf zwei Jahre gewählten Boten; die nordholländiſche aus ſieben 
Deputirten der Städte. Alles war ſo eingetheilt, daß keines 
Landes Gegend an einem unterrichteten, theilnehmenden Vertreter 
gebreche. 

In Zeeland ſtellte allein der Prinz von Oranien den Adel vor. 
Sechs Städte deputirten zu den Generalſtaaten; in zwei dieſer Städte 
ernannte er die Obrigkeit. 

Geldern war eine eigene Bundesrepublik in der größen ſie 
beſtand in den Orten Arnheim, Zütphen und Nimwegen, deren 
Deputirte jährlich zweimal eine Staatenverſammlung hielten. In 
dieſer Provinz war ein zahlreicher, vielvermögender Adel. 

In den Staaten von Utrecht beſtand der Adel aus weltlichen 
und ſogenannten geiſtlichen Herren, welche letztere eben auch Laien, 
aber Vertreter der dem Domcapitel zuſtehenden Güter waren. Fünf 
Städte hatten ihre Deputirten bei dieſen Staaten; die größte, Utrecht, 
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hatte das ausſchließliche Recht, ſich den Ben der übrigen zu 
widerſetzen. . 

Friesland war in drei Gegenden, dieſe ſind in dreißig Vogteien 
getheilt; überall verſammelten ſich die Dorfgenoſſen, Landeigenthümer, 
und wählten einen adeligen und einen ſonſt angeſehenen wohlhaben⸗ 
den freien Mann; ebenſo die eilf Städte, welche die vierte Landes⸗ 
gegend ausmachen. Dieſe Vollmächtigen vergaben alle Stellen. Sie 
ernannten aus jeder Gegend drei zu Mitgliedern eines Juſtizhofes, 
der in Criminalſachen allein richtete, über amen die Appel⸗ 
lationen der Vogtgerichte entſchied. 

Eben dieſe Verfaſſung war in dem auch allfrieſſchen Gröningen, 
zwiſchen der Stadt und 165 Dorfſchaften der Omelande. 

In Overyſſel ſaßen bei den Deputirten der drei Städte alle 
Beſitzer eines fünfundzwanzigtauſend Gulden werthen, adeligen Gutes. 

Alle ſieben Provinzen bildeten die Verſammlung der General⸗ 
ſtaaten und den Staatsrath. Es war in den Generalſtaaten die 
Würde der Repräſentanz, die Pflicht des Oberaufſehens, keine eigent⸗ 
liche Gewalt; vernehmen konnten ſie, nicht reſolviren; die höchſte 
Macht war bei der Obrigkeit jeder Provinz und Stadt. Der Staats⸗ 
rath, welchem die ausübende Gewalt aufgetragen war, beſtand aus 
drei Deputirten von Holland, eben ſo vielen von Gröningen, von 
Overyſſel, von Utrecht, aus zwei Deputirten von Zeeland, von 
Geldern, von Friesland. Er hatte die Aufſicht des Militärs und 
der Verwaltung der Generalitätslande. Hingegen die Sachen der 
Barriere gehörten vor die Generalſtaaten: weil ſie nicht eine Beſitzung, 
ſondern eine Sicherheitsmaßregel für das gemeine Weſen war. 

Alſo beruhte die Hauptſache auf der Wahl der Stadtobrigkeiten, 
darum war ſie in ſchweren Zeiten den Erbſtatthaltern anvertraut 
worden. 

Der Erbſtatthalter mußte ein reformirter Proteſtant ſeyn. Wenn 
ſeine Würde auf weibliche Deſcendenz fiel, ſo ſollte die Wahl eines 
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Gemahls feiner Tochter von den Generalſtaaten, aber durchaus auf 
keinen König oder Kurfürſten oder einen andern als reformirten 
Prinzen beſtimmt werden. Eine Wittwe, die in Minderjährigkeit 
ihres Sohns Regentin wäre, durfte ſich nicht wieder verheirathen. 

Der franzöſiſche Hof, welcher hier eine ſo ſichere Gränze wollte, 
wie die ſchweizeriſche iſt, und gewünſcht hätte, wie von der ſchweize— 
riſchen Mannſchaft, ſo von der holländiſchen Flotte Gebrauch zu 
machen, war allezeit wider, und eben darum England für, die 
Stadhouder. Die Republik wurde nach dem Glück der Parteien 
bald ſo, bald anders beſtimmt. Sie war nicht in der glücklichen 
Lage der Schweizer, die unbemerkt bleiben konnten; Holland liegt 
am Weltmeer, es häufte große Reichthümer, es herrſchte in beiden 
Indien, in ſeiner Hand war das Vorgebirg der guten Hoffnung, 
der Schlüſſel Oſtindiens. 

Der Barrieretractat, nach welchem die Gränze unveränderlich 
ſeyn ſollte, ſchien ruhigere Lage zu fixiren. Daher wurde die Land— 
macht ſo viel reducirt, als die Beſetzung der Barriere es erlaubte, 
die Kriegsflotte diente nur noch zu Bedeckung der Oſtindienfahrer. 

Die Zahl und Stärke der zu rüſtenden Schiffe wurde von den 
Generalſtaaten die erforderliche Landmacht mehr im Staatsrath be⸗ 
ſtimmt, das zu Amſterdam beſtehende Admiralitätscollegium trug 
ein Drittheil des Aufwandes; das Uebrige die andern vier Admira⸗ 
litäten. Dieſe Collegien hatten die Zeughäuſer und Werfte unter 
ſich; die Rüſtung und Approviſionirung der Schiffe wurde von den 
Schiffcapitäns beſorgt. Bei Annäherung des amerikaniſchen Krieges, 
in welchen die Republik gegen England verwickelt wurde, rüſtete ſie 
vierzehn Linienſchiffe und achtzehn Fregatten; bemannt waren ſie 
von 7920; ſie trugen 1280 Stücke Artillerie: ſie koſteten in vierzehn 
Monaten ungefähr 400,000 Gulden. 

Aber Hollands Ruhm iſt, wie der ſchweizeriſche, weniger in 
auswärtigen Geſchäften, als in innern. In einem Land, welches 
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keine zweimal ſo groß als das Berner-Gebiet iſt, in einem Land, 
welches nur zu Erhaltung der Dämme (ſeines Daſeyns) mehr Leute 
bedarf, als es mit ſeinem ganzen Ertrag nähren könnte, wo kein 
einziger Hafen vortrefflich iſt, deſſen Meere, der Texel, die Zuyderſee 
gefahrvolle Schifffahrt haben, ernähren ſich zwei Millionen Ein⸗ 
wohner, lang die reichſte Nation in Europa, nur durch Beharrlich⸗ 
keit im Fleiß und guter Wirthſchaft. Dieſes Volk hat ſein Land 
geſchaffen, hat es blühend gemacht, verſchönert und mit herrlichen 
Kunſtwerken geziert. Da Handel den Geldumlauf mehrte, fand 
Jeder für neue Unternehmungen Leichtigkeit, das Vaterland Geld 
genug zu zwei, der Privatmann zu drei Procenten. Die Geſchäfte 
der oſtindiſchen Compagnie wurden als Nationalſache betrachtet, ihr 
Eigenthum aber ſo reſpectirt, wie wenn es einem einzelnen Bürger 
gehörte. Lange behauptete fie ein Einkommen von 12,700,000 Gul- 
den, erſparte jährlich zwei Millionen, und deponirte (indem das 
Uebrige vertheilt wurde) 225,000 Gulden auf unvorgeſehene Fälle. 

Alles dieſes war das Werk der Sitten; alle Geſetze gründeten 
ſich auf die einem Handelsvolk nöthige Art von Sitten; ſo daß allein 
der Müßige verachtet wurde, und man vorzüglich ſuchte, den Ruhm 
der Producte des Gewerbefleißes zu unterhalten. Jede Stadt culti⸗ 
virte vorzüglich Einen Zweig; dieſen aufs beſte. Die Speeereien 
Aſiens kamen nach Holland, und der alte Holländer lebte von Ge— 
müſe und Fiſchen; perſiſche Seide verkauften ſie, und kleideten ſich 
in Wolle; fie verhandelten die ſchönen Producte ihrer eigenen Tuch— 
fabriken, und kauften die damals geringern engliſchen Tücher. 

Die Eintheilung der Abgaben iſt getadelt worden, weil unter 
Anderem das Brod beſteuert wurde, worüber mehrere Fabriken zu 
Grunde gingen. Selbſt mißbilliget man die Auflage des Thee, 
weil Gebrauch aus demſelben Bedürfniß gemacht, ſo daß der Tag⸗ 
lohn (welches aber in dem reichen Lande auch ſonſt unausweich⸗ 
lich war) ungemein ſtieg. Auch Torf und Bier wurden taxirt. 
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Weniger Einwendungen oder keine hatte die Theorie politiſcher Wirth- 
ſchaft gegen den vierzigſten Pfennig vom Verkauf der Güter und 
Schiffe, gegen die Häuſerſteuer, die Abgabe von Collateralerbſchaften, 
die Taxe der Bedienten, der Wagen und Pferde, die von Ver— 
tragsinſtrumenten. Die Staatsbedürfniſſe forderten unglaubliche 
Summen. Dieſes Land, deſſen ungemeine Bevölkerung doch nicht 
ein Drittheil ſo groß wie die von England, trug die Laſt von 
5,250,000 Pf. St. | 

Unmöglich konnte dieſe Lage ohne nachtheiligen Einfluß auf den 
Handel beſtehen. Es blieb zuletzt faſt bloße Spedition; dieſe iſt 
vielen Zufällen, vielen Wendungen der Kriege ausgeſetzt. Die 
reichſten Kaufleute ſchöpften Mißvergnügen über die Verwaltung, 
welche fie in jo theure Händel verwickelte. Nur die Liebe des Vater⸗ 
landes, worin ſie Theil an Geſchäften haben können, hielt ſie ab, 
andere Wohnſitze zu ſuchen. Eben dieſe Abgaben, die Menge und 
Koſtbarkeit ſelbſt unwillkürlicher Bedürfniſſe, nöthigten die Holländer 
zu der äußerſten Aufmerkſamkeit auf jeden Gewinn. Ihr Aufwand 
in den Kriegen, ihre vortrefflichen Armenanſtalten, ihre wohlbeſol— 
deten Lehrer, zeigten genugſam, daß man ihn edel zu verwenden wife. 


Noch in der Schlacht bei Doggersbank ſah die Welt mit Be⸗ n. Chr. 
wunderung die Begeiſterung der Nationalehre und Vaterlandsliebe. 178 


Aber im Ganzen war für 28,000 Mann Landtruppen, die den 
Krieg nicht geſehen hatten, für 9000 Schweizer und Teutſche und 
eine Flotte von nur noch 20 Schiffen der Kampf gegen Groß— 
britannien unmöglich mit dem Erfolg zu beſtehen, wie als die Hol- 
länder 10 Linienſchiffe mehr als die Engländer hatten, und als die 
oraniſchen Helden mit eigenthümlicher Kriegskunſt für die Freiheit 
ſtritten. | 
Es entftand eine große Gährung im Innern: die reichen re- 
publikaniſch geſinnten Kaufleute ſahen mit Unwillen die Leitung der 
Geſchäfte in den Händen des meiſt verſchuldeten oraniſchdenkenden 
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Adels. Das Mißvergnügen löſete die Bande, welche in den Provinzen 
Städte und Länder, welche das Gemeinweſen Hollands durch Zutrauen 
zuſammenhielten. Doch dieſe Unruhe bewies unerſtorbene Freiheits- 
liebe. Wenn ein Joch auf dieſe Nation fallen ſollte, ſo würde ihr 
edelſter Theil das Beiſpiel der Phokäenſer erneuern, wie bei Lude⸗ 
wigs XIV. Einfall ihre Väter thun wollten. Das große Denkmal 
menſchlichen Fleißes, ihr Land, würde Beute der Welt werden. 


Capitel 7. 


Portugal. 


Ganz das Gegentheil dieſer Republik ſah man in Portugal, 
welches Reich, wie Holland, ſeit langem in engſten Verhältniſſen 
mit Großbritannien ſtand, und geduldiger dem Einfluß des Hofes 
von St. James folgte. 

König Joſeph war todt, ſein letzter Schmerz war geweſen, 


daß er einen angelobten Kirchenbau nicht vollenden könnte. Nach 


den Geſetzen folgte ſeine Tochter Maria, Gemahlin ſeines Bruders 
Don Pedro III. Der Greis, der ſeit ſo vielen Jahren Portugal 
mit zweideutigem Ruf regierte, der Marquis Pombal, wurde, ohne 
genugſame Bekanntmachung der Urſachen, verurtheilt und entfernt. 
Im Anfang der amerikaniſchen Händel trat Portugal dem Bour⸗ 
bon'ſchen Familienpact bei, und benutzte die Vortheile, welche die 
Concurrenz der Amerikaner den europäiſchen Märkten brachte. Die 
Kraft großer Unternehmungen fehlte. 

Der Adel war durch Pombals Grauſamkeiten und durch die 
Reduction der Krongüter geſchwächt; viele hatten bloße Ehrentitel 
zum Erſatz bekommen. Die coccejiſche Theorie, daß die Könige als 
ewig Mündlinge Krongüter, wenn ſie auch längſt veräußert ſind, 
immer wieder an ſich ziehen können, erſchütterte ſeit hundert Jahren 
in vielen Monarchien den Landbeſitz. 


al 


Pombal hatte auch die Macht der Ingquiſition eingeſchränkt; 
fo daß fie ohne königliche Genehmigung Niemand unter dem Vor⸗ 
wand jüdiſchen oder ketzeriſchen Glaubens länger als vier Tag in 

Gefängniß halten, oder gar hinrichten könne. In der That erleich- 
terte ihm die Lebhaftigkeit des Nationalcharakters und der Umgang 
des Volks mit ſo vielen im Tajo einlaufenden Fremden den Kampf 
gegen hierarchiſche Deſpotie. Der römiſche Hof durfte nicht viel da— 
gegen wagen, denn an der Spitze der portugieſiſchen Geiſtlichkeit 
war nicht mehr ein Erzbiſchof von Braga, ſondern ein Patriarch, 
der für Papſt hätte gelten können. Don Joan V. hatte durch große 
Summen erwirkt, daß dieſe Würde eingeführt wurde, und ſie war 
an die Hofcapelle gebunden, jo daß der Patriarch in Allem das 
Intereſſe des Königs hatte. 

Ueberhaupt kamen die katholi ſchen Länder in die Lage, daß 
dem Königthum der Umſturz hierarchiſcher Nebenbuhlerſchaft leicht 
wurde, fo aber, daß zugleich ein Freiſinn aufkeimte, der der öffent⸗ 
lichen Meinung eine ſeit langem nicht gefühlte Kraft gab. Das 
Schlimmſte für die höchſte Gewalt war, daß dieſe Revolution der 
Denkungsart in den mittlern Claſſen gewaltig wirkte, ehe die Re— 
gierungen die Nothwendigkeit bemerkten, ſich darnach zu richten. 
Sie glaubten Luftſtreiche zu ſehen und wurden unterminirt. 

In Portugal waren von Alters her die fünfzehn Bisthümer 
unter Ernennung des Hofes. Ein Viertheil der Einkünfte pflegte 
er ſich vorzubehalten und für Jahrgelder zu verwenden. 

Das Staatsſecretariat vergab dieſe, die Stellen, die Privile⸗ 
gien der Seefahrer, bereitete Alles, was in dem Staatsrath vor- 
kommen ſollte, und legte dem König die Expeditionen zur Unterſchrift 
vor. Aus drei Staatsſeeretarien pflegte dieſes Cabinet zu beſtehen; 
gemeiniglich war Einer allwirkend. 

An der Spitze des Juſtizweſens war die Appellatinh es nder 
des Palaſtes. Eben dieſelbe ſchlug neue Geſetze vor, berathſchlagte 
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über Projecte dieſer Art, gab über die vorhandenen authentiſche 
Deutung, dispenſirte davon, und wachte über Vollziehung. Zwei 
Appellationsgerichte zu Lisboa und Porto hingen von ihr, das 
letztere in Reviſion wichtiger Proceſſe von jenem ab. Die nie⸗ 
dern Gerichte wurden durch Stadtobrigkeiten, adelige Gerichts- 
herren, und auf Krongütern durch königliche Richter geübt. Letz⸗ 
tere beſorgten auch das Criminalweſen in Gerichten der geiſtlichen 
Herren. 

Die Bemühungen Graf Wilhelms von der Lippe-Bückeburg für 
das portugieſiſche Militärweſen waren des vortrefflichen Geiſtes, des 
Eifers, der Tugend dieſes Feldherrn würdig; nur konnte er dem 
Hof ſeine Seele nicht geben. So viel blieb, daß (meiſt durch aus⸗ 
ländiſche Officiers) das portugieſiſche Militär etwas beſſer als das 
ſpaniſche gebildet wurde. 

Das Einkommen von den Krongütern war, ſeit ſie reducirt 
wurden, beträchtlich. Die Zölle, welche von Alters her als Früchte 
und Unterhaltungsmittel gemeiner Straßen und Häfen den Häuptern 
des gemeinen Weſens zukommen, betrugen 23 Procente für fremde 
Waaren, vier für bloßen Tranſit. Die Landſteuer wurde perpetuirt, 
neue Auflagen auf den Verbrauch gemacht. Die Könige beziehen 
eine nicht gleichgültige Summe als Großmeiſter der Orden. Ein— 
träglich war der Aberglaube; um acht Pfund mochten Ablaßzeddul 
gekauft werden, die für ſechs Monate ſo gültig waren, als der 
Ablaß eines römiſchen Jubeljahrs; um einen andern Preis mochten 
Wucherer ſich von der Reſtitutionspflicht loskaufen; die, welche von 
ihren Reizen Gewinn gezogen, erwarben Vergebung der Sünde um 
die Abgabe eines Achttheils; wenn ſie beſonders glücklich geweſen, 
ſo mochte ein Zehntheil hinreichen; für die Ruhe der Seelen hatte 
der Hof Bullen zu verkaufen; endlich fiel ihm das Vermögen der 
Schlachtopfer des Glaubensgerichtes zu. Doch wichtiger war ſein 
Fünftheil Procent an Braſiliens Gold, ſein Alleinhandel mit 
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Diamanten und Tabak. Das in Lisboa einlaufende Silber und 
Gold wird auf 2,250,000 Pf. St. geſchätzt. 

Dieſes Königreich iſt ungefähr dreimal fo groß als die vereinig— 
ten Niederlande, und kaum wird es ſo viele Einwohner haben. Der 
Landbau iſt ungemein ſchlecht beſtellt, in den Bergen für keine Land⸗ 
ſtraßen geſorgt. Die Inſeln St. Michel und Madeira werden jede 
zu 50,000, Brafilien zu 600,000 Einwohner gerechnet. Das frucht- 
bare Braſilien unter ſeinem glücklichen Himmel iſt weniger als 
andere Provinzen gedrückt; die Anlagen ſind in dem weiten Lande 
zerſtreut, und nicht jo unter dem Auge der gierigen Subaltern⸗ 
beamten. 


Capitel 8. 
Der Turinerhof. 


Durch den Bund Frankreichs und Oeſterreichs war der Hof 
zu Turin zur Unthätigkeit genöthiget; ſonſt pflegte er um den größern 
Vortheil dieſer oder jener Macht gegen die andere beizutreten. 

Karl Emanuel hatte ſein Einkommen auf 19 Millionen pie⸗ 
monteſiſche Pfund getrieben. Die außerordentliche Steuer war hie— 
bei mit begriffen. Sonſt hob er Abgaben von Salz, Tabak, 
Stempelpapier und Pulver. Ein anderer Zweig waren die durch 
die Lage ſeiner Länder wichtigen Zölle. An Landſteuer! bezahlte 
Piemont dritthalb, Savoyen etwas über eine Million, Montferrat 
220,000 Pf.; das Augſtthal dafür freiwilligen Beitrag; Oneglia 
beſtimmtes Subſidium. Alleinhandel mit Salz war der Haupt⸗ 
gewinn der Provinz Tarantaiſe. 

Die Ausgaben waren mit der Einnahme im Gleichgewicht. 
Subſidien, Anleihen, einige Anticipationen halfen in Kriegszeit. 
Gute Wirthſchaft verminderte die Staatsſchuld bis vier Millionen. 

1 Taille. 
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Die Volksmenge in den auf dem feſten Land gelegenen Staaten 
des Königs wurde zu 2,700,000 Menſchen gerechnet. 

Kaum reichte das Einkommen von der Inſel Sardinien für 
die Unterhaltung ihres Vertheidigungsſtandes und ihrer Verwaltung 
zu. Vierundſechzig Thürme, deren vier der König unterhielt, be— 
deckten die Küſte und kleinen Inſeln. Im Innern waren ganze 
Länder faſt öde; das Gebirg von Barbaren bewohnt; das ganze 
Land von Aberglauben verfinſtert. 


Capitel 9. 
Großbritannien. 


Wir kommen in Vergleichung der Staaten auf diejenige Macht, 
welche zur See dem Hauſe Bourbon das Gleichgewicht hielt. Was 
wäre von der engliſchen Verfaſſung in ſo kurzer Darſtellung zu 
ſagen, das Montesquieu in den berühmten zwei Capiteln, die der 
Geiſt ſeines Geiſtes der Geſetze ſind, nicht geſagt hätte! ſie ſind 
das Reſultat der Geſchichte dieſes Landes, der Schlüſſel der ſeither 
begegneten Dinge. 

Jedermann weiß, daß die Geſetze von 1 vollziehenden Ge⸗ 
walt ſo unabhängig ſind, daß der König von England, weder auf 
immer, noch für eine Zeit, eines für ſich aufheben, oder eine vor 
das Parlament gebrachte Anklage unterbrechen kann. Ohne das 
Parlament ſoll er keine Auflage heben, keine Kriegsmacht in Frie- 
denszeit halten. Er darf weder katholiſche Unterthanen bewaffnen, 


noch proteſtantiſchen die Waffen verbieten. Ihm iſt nicht erlaubt, 


unter dem Schein von Aufklärung ſich der engliſchen Kirchengüter 
zu bemächtigen. Ein Parlament, welches die Nationalſtimme aus⸗ 


drücken ſoll, darf nicht über ſieben Jahre in gleichen Mitgliedern 


beſtehen; der König nicht über drei Jahre ohne Parlament regieren. 
Die Geſetze wollen, daß Wählende und Gewählte freie Männer, 


und eben deßwegen von einem gewiſſen Wohlſtande ſeyen. Aber 
die Leidenſchaften ſind erfinderiſch, den Zweck der Geſetze zu 
vereiteln. 

Die Peers ſind nicht mehr Vertreter von Baronien; ihr Recht 
iſt perſönlich. Als permanenter Senat haben fie den Vorzug, Pro- 
teſtationen zu Protokoll zu geben. Eben darum hat der Lord— 
Canzlar, ihr Sprecher, feine eigene Stimme. Alle Finanz-Bills 
fangen in der Kammer der Gemeinen an; die Peers können ſie 
verwerfen, nicht ändern. Wenn der König in Zeiten ſtürbe, wo 
kein Parlament verſammelt wäre, jo würden die Mitglieder des 
letztgeſeſſenen ihre Wirkſamkeit noch ſechs Monate fortſetzen. 

Die Landſteuer iſt, was vormals die Abgaben von jedem Morgen 
Ackerland oder jedem Schild und die Steuer der Städte. Gehoben 
wurde ſie anfangs von Parlamentscommiſſarien, ſeither von den 
Angeſehenſten in jedem Ort. Ihre Matrikel iſt von dem Jahr 1692. 
Sie wird von dem Landpächter, aber in Verhältniß zu feinem Grund- 
zinſe, alſo eigentlich auf Koſten der Landbeſitzer erlegt. Sie ver⸗ 
einiget das Lob der Beſtimmtheit und Billigkeit; dreimal vor der 
Thronbeſteigung des jetzt regierenden Königs wurde ſie nur einen, 
22mal zwei, 14mal drei, 33mal vier Schillings hoch bezahlt; jeder 
Schilling bringt eine halbe Million Pfund Sterling. 

Die auf den Feuerherd gelegte Abgabe mißfiel, weil ſie Haus— 
ſuchungen veranlaßte, daher ſie in eine Steuer von zwei und nach— 
mals drei Schillings von jedem Hauſe in England, einem in 
Scotland, und noch einem für jedes mit ſechs, zwei für jedes mit 
25 Fenſtern verſehene Haus verwandelt wurde. un 

In dem fiebenjährigen Krieg wurde von jedem Pf. St. der 
Penſionen und Gehalte ein Schilling genommen. Aber Armuth und 
Macht, Gunſt und Nachläſſigkeit, waren dieſer Abgabe entgegen. 

Das Syſtem der Acciſe, der Auflagen auf den Verbrauch, war 
eine holländiſche Erfindung: das lange Parlament, welches Karl 
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den Erſten ſtürzte, nahm es auf: es befeſtigte ſich unter Karl II. 
Seither wurde die Acciſe vielfältig auf mehr Gegenſtände erſtreckt 
erhöhet, vervollkommnet. Immer war der Zweck, fie möglichſt 
ergiebig, aber möglichſt wenig verhaßt, und ſo gerecht als genau zu 
machen. Sie iſt unter allen Auflagen lang die unmerklichſte; man 
vermengt ſie mit dem Preiſe der Waare. Im Jahr 1772 ertrug 
die Acciſe 3,800,000 Pf. St. 

Zur Zeit Wilhelm III. wurden 3. Schillings 4 Pfen. von 
jedem Schäffel Salz genommen; dieſe Auflage kam zu Anna Zeiten 
unter die Regel der Acciſe; ſeit Georg II. wurde ſie (1753) per⸗ 
petuirlich. 

Stempeltaxen wurden von Contracten, Urkunden, Spielkarten, 
Zeitungen, fliegenden Blättern, Nachrichten an das Publicum, und 
von Kalendern genommen; fie ſteigen nach dem Werth der Schriften 
von 6 Pfen. auf 6 bis 10 Pfund Sterling. 

Schon vor den unermeßlichen Fortſchritten der Gewerbe und 
Handelſchaft ertrugen die Zölle, die das alte und neue Subſidium 
darſtellen, bei dritthalb Millionen Pf. St.! Die auf Ausfuhr ge⸗ 
wiſſer Artikel gelegten Preife, ? was von Einfuhrzöllen anderer bei 
Wiederausfuhr zurückgegeben wird,“ und die Verwaltungskoſten find 
von dieſer Summe abgerechnet, und es ſoll nicht grundloſer Scherz 
ſeyn, wenn Swift behauptet: „auf der Mauth machen zweimal zwei 
eins.“ In der That vergrößerten Eitelkeit und Speculation die 
Ausfuhrartikel, und die Höhe des Zolls iſt ein auf den Schleich— 
handel geſetzter Aufmunterungspreis. 

Auf Krongütern iſt wenig oder nichts zu erholen. Als Wil— 
helm III. ſeine Anhänger zu belohnen hatte, überließ er ihnen die 
Krongüter auf lange Ziele von Jahren. 

Im Jahr 1754. 


2 Bounties. 
3 Drawbacks. 
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Seine aus 700,000 Pf. St. beſtehende Civilliſte bezog er aus 
den Zöllen, der Acciſe, von Gerichten, der Poſt, einer Trankſteuer 
und einem Beitrag der Gemeinen. Anna begnügte ſich mit gleicher 
Summe. Georg I. erſparte davon 23,000 Pf. St. und gab fie 
ſeiner natürlichen Tochter Meluſina von Schulenburg. Unter Georg II. 
wurden die der Civilliſte affectirten Fonds jo ergiebig, daß fie oft 
bis auf eine Million ſtieg; und er hinterließ, ungeachtet ſeiner 
Prachtliebe, feiner vielen Reiſen und Kinder, und der Gräfin Par— 
mouth 170,000 Pf. St. Georg III. gab die Fonds der Civilliſte 
auf: das Parlament fixirte eine feſte Summe von 800,000 Pf. St. 
Außerdem hat er die Einkünfte von Wales und Cornwall, und 
etwas von weſtindiſchen Gütern, welche er vergeben kann. Zwei— 
mal in zwanzig Jahren hatte das Parlament über eine Million 
Schulden der Civilliſte zu bezahlen. 

Das Militär ſteht unter dem Oberbefehl des Königs: Sold 
und Geſetze gibt ihm das Parlament. Nur militäriſche Ordnungen 
macht er ſeiner Einſicht gemäß. Er ſetzt Kriegsgerichte; aber die 
Martialgeſetze ſind von der geſetzgebenden Macht. Das Parlament 
belohnt gute Feldherren; ſchlechte können im Kriegsgericht Ehre und 
Leben einbüßen. 

In den großen Zeiten des ſiebenjährigen Krieges hatte Groß— 
britannien bis 337,000 Mann im Sold, 61 Linienſchiffe, 353 
andere Fahrzeuge. Nach dem Frieden 1763 wurde die Landmacht 
auf wenig mehr als 40,000 Mann beſchränkt. Die Erfindungen 
des militäriſchen Genie's ſind nie von einem neuern Volk beſſer als 
damals von den Britten benutzt worden. Für die Erhaltung der 
Krieger wurde ſo gut geſorgt, daß von zwanzig Verwundeten ge— 
wöhnlich nur Einer ſtarb; daß von den 14,000 Mann, welche im 
Jahr 1760 in der biscayiſchen Bucht kreuzten, kaum zwanzig er- 
krankten. Erfindungen, auch der Ausländer, wurden von dem 
brittiſchen Parlament edel belohnt. 
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Solche Anſtrengungen, dieſe Stimmung erwirkten, daß nach 
drei unglücklichen oder vergeblichen Feldzügen zwölf Siege das weite 
Canada, fünfundzwanzig Inſeln, neun Feſtungen, vierzig Forts, 
hundert Kriegsſchiffe, zehn Millionen Pf. St. Beute, als Preis . 
Beharrlichkeit erkämpften. 

Eben dieſer, ſeit Herſtellung der alten Freiheit, in den Britten 
wohnende Geiſt gab das bewundernswürdige Schauſpiel einer 
Nation, die am Rande des Ruins, in dem Abfall ihrer Colonien, 
in den Gährungen Irelands, in dem Getümmel der Parteien, unter 
der Laſt unermeßlicher Schulden, ohne Freunde noch Hülfe der ver— 
einigten Macht von Bourbon und ihren allen Freunden, den Hol— 
ländern widerſtand. 

Was würde ſie ſeyn, wenn mitten unter den Schätzen des ge— 
plünderten Hinduſtans und in der Verderbniß entflammter Habſucht 
der Geiſt ihrer Geſetze jo. mächtig bliebe, daß er Mäßigung und 
Gerechtigkeit zu Grundpfeilern ihres Syſtems machen könnte! 


Capitel 10. 


Oeſterreich, Rußland und Preußen. 


Den mächtigſten bisher betrachteten Staaten gab ihre Lage, der 
Fleiß ihrer Bewohner, die Seemacht, die Freiheit, wo nicht zu 
handeln, doch zu reden, wenigſtens die Meinung von Freiheit, 
Machtquellen, die weniger ergiebig ſind bei den im Innern Europa 
mehr auf Militär gegründeten Monarchien. Dieſen ſollte Landbau 
und Volksmenge das Wichtigſte ſeyn. Aber Alles beruht auf dem 
Geiſt; nicht die Maſſe gibt Kraft. Dieſe kann durch Stöße fallen, 
jener erneuert ſich in der Noth und erſcheint glänzender nach Un⸗ 
fällen. 

Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von Brandenburg, legte den Grund 
zu der preußiſchen Macht; Peter der Große gab den Ruſſen das 
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Gefühl ihrer Kraft; Anna, Eliſabeth und Katharina zeigten ſie 
Europa und Aſien. Dieſe Beiſpiele wirkten unter Thereſia und 
Joſeph auf den Geiſt der öſterreichiſchen Staatsverwaltung. 

Der König in Preußen Friedrich II. hatte die Regierung über 
2,200,000 Unterthanen, mit einem Einkommen von kaum 56 
Millionen franzöſiſcher Livres angetreten: nun zählt er 6 Millionen 
Unterthanen, 250,000 wohlgeübte Soldaten, bei 90 Millionen Ein- 
künfte, Provinzen, deren Wohlſtand er ungemein vermehrt, und 
herrſcht über einen Staat voll Unternehmungsgeiſt und Ordnung, 
mit jährlich wachſendem Ruhm. Seine Macht iſt wie ſein Blick: 
feſt, zuverſichtsvoll, belebt; feine Regierung Deſpotismus eines 
Vaters, nur müßiggehenden Kindern ungnädig. Durch Ordnung 
und Geſchicklichkeit blieben feine Provinzen im Krieg mit außer⸗ 
ordentlichen Abgaben verſchont, im Frieden fand jedes nöthige nütz⸗ 
liche Beſtreben zinsfreie Geldunterſtützung. Nie erhöhete er die 
Landſteuer, eher die Abgaben von Verbrauchsartikeln, die er hätte 
vermindern, denen er inländiſche hätte ſubſtituiren mögen. Nach 
ſo vielen Kriegen hat ſich die Bevölkerung auch ſeiner ererbten Lande 
verdoppelt, und der Bauer iſt nicht ärmer, als in vielen von der 
Natur geſegnetern Ländern. Wenig über zwei Fünftheile des Heeres 
beſteht aus Landleuten, auf wenige Wochen müſſen ſie bei den Re⸗ 
gimentern ſeyn. Seine Aufmerkſamkeit, ſeine Begünſtigung des 
Weſentlichſten, des Landbaus und der Fabricirung des Nothwendigen, 
haben jo viel gemacht, daß die Handelsbilanz (intereffirter Klagen 
ungeachtet) jährlich um dritthalb Millionen zum Vortheil Preußens 
war, und die Bancozeddul den größten Credit hatten. Mehr nicht 
als dritthalb Procente gab die Bank denen, die ihr Gelder vertrauten. 
Die Vortrefflichkeit ſeiner Taktik beruhet nicht auf den überall nach⸗ 
geahmten Details, ſondern auf der kaum begreiflichen Simplieität 
des Grundſatzes der ſchnellſten und genaueſten Deployirung und 
Evolutionen. Das Heer iſt nicht der Zweck ſeines Beſtrebens, es 
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iſt nur Mittel Kriege zu verhüten, oder ſchnell und nachdruckvoll 
zu führen. 

Es erſchöpft ſein Land nicht, ſondern es bringt 52 Millionen 
ſeiner Einkünfte in Umlauf. Die vornehmſte Größe Friedrichs iſt 
in Sachen, die der Ausländer kaum weiß; in einer Sache iſt er 
von den meiſten Helden unterſchieden, „daß er durch die Annäherung, 
durch die genaueſte Beleuchtung gewinnt.“ 

Lang betrachtete der Hof zu Wien die Fortſchritte der innern 
Verwaltung anderer Mächte, ohne ſichtbare Nacheiferung. Im Ge— 
nuß der höchſten Würde und ungemein fruchtbarer Provinzen kam 
er nicht ſo ſchnell, als die, welche Anſtrengung bedurften, zum Ge— 
fühl des noch Fehlenden. Die unerwartete Erſcheinung der Macht 
Friedrichs gab einen elektriſirenden Stoß. Maria Thereſia, nicht 
nur in auswärtigen Geſchäften, ſondern im Allgemeinen von Kauniz, 
im Finanzweſen von Haugwitz, im Kriegsweſen von Traun, Dauhn, 
Liechtenſtein, Laudon und Lascy berathen, gab der öſterreichiſchen 
Macht ein ſo ganz neues Leben, daß vor den Augen Joſephs die 
herrlichſte Ausſicht vollends zu entwickelnder Kraft des größten Ruhms 
und entſcheidenden Einfluſſes auf alle europäiſchen Geſchäfte ſich 
öffnete. Im Jahr des Todes der großen Mutter wurde die Volks⸗ 
menge auf neunzehn und eine halbe Million, das Einkommen auf 
215 Millionen franzöſiſcher Livres, das Militär auf 275,000 Mann 
angenommen. Die Nationen waren milder Herrſchaft gewohnt, nach 
Fortſchritten begierig, edler Entwicklung empfänglich; eine Menge 
noch unbenutzte Quellen von Wohlſtand und Größe; die Oekonomie 
des Militärweſens ſo gut, daß es nicht über zwei Drittheile ſo viel 
koſtete als das franzöſiſche, das ihm weder an Zahl noch Vortreff⸗ 
lichkeit gleich kam; etwa 160 Millionen Schulden, aber ein Capital 
von 300 Millionen (ſo ſchätzte man es) an liegenden Gütern der 
Geiſtlichkeit. 

In freundſchaftlicher Verhältniß mit Rußland konnte ein kaum 


Gap. 10. Defterreich, Rußland und Preußen. 239 


um das Drittheil ſo ſtarker Staat nicht zu fürchten ſeyn, und nicht 
immer würde ein Friedrich deſſen Macht aufs Höchſte treiben. Noch 
weniger war von dem Hauſe Bourbon zu beſorgen; mit Frankreich 
beſtand Bündniß, und Thereſiens Tochter war durch Geiſt, Grazie 
und Güte lang eine angebetete Königin. Der Diwan ſchien eher 
zu Allem geneigt, als die ſinkende Macht gegen Joſeph zu compro- 
mittiren. Vor ſeinem Geiſt erzitterte die Hierarchie: ſie würde gern 
tranſigirt haben. Die Republiken und die kleinen Reichsfürſten 
wünſchten theils unbemerkt zu bleiben, theils nur die Achtung, 
welche der Gewaltigſte gegen Schwächere billig haben ſoll. 
Dreihundert und zwanzigtauſend Quadratmeilen find der Flächen 
raum des ruſſiſchen Reichs; bei 30 Millionen die Zahl der 
Bewohner; die Einkünfte werden zu 64 Millionen Rubel angegeben; 
die Kriegsmacht ſoll in ihrem vollen Stande zu Kriegszeiten in mehr 
als 300,000 Mann beſtehen können; die Koſaken, Armenier, Gru— 
ſinier, Kirigiſen, Kalmuken, Karakalpaken und andere in den Waffen 
ſchnelle, räuberiſche, wilde Horden ſollen 260,000 Mann ſtellen. 
Die Ausfuhr und Einfuhr ſcheinen ſich das Gleichgewichte zu halten, 
und ungefähr 8 Millionen Rubel zu betragen. Der europäiſche 
Handel wird für zehnmal vortheilhafter geſchätzt als der aſiatiſche, 
der zu Petersburg für zehnmal ſo thätig als der in dem Hafen 
Archangel, am wichtigſten der engliſche, weil er viel Geld in Um— 
lauf bringt; der franzöſiſche zog aus Rußland viel Geld, und in 
Frankreich wurde die Einfuhr ruſſiſcher Producte nicht begünſtiget. 
Dieſe drei Mächte haben über ein Drittheil der Maſſe regulirter 
Soldaten, welche in den verſchiedenen Staaten die Stämme des 
europäiſchen Menſchengeſchlechts in Ordnung halten; an Taktik, an 
Kriegszucht werden ihre Heere für die erſten gehalten; vereiniget, 
fürchten ſie Niemand; im Krieg nur hauptſächlich einander ſelbſt. 
Zu ihrer innern Verwaltung trachten ſie die größtmögliche Macht 
auf Nationalreichthum zu gründen. Bei Friedrich, bei Joſeph, haben 
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weder Prieſter noch Hofkünſte ihr Spiel. Die öffentliche Meinung 
hat auf dieſe großen Höfe keine Gewalt, ſie wiſſen, daß die meiſten 
Schriftſteller das Talent haben, zu ſehen, was ſie wollen, und 
Fürſten, von denen ſie belohnt werden, oder welche ſie auszeichnen, 
in dem Lichte darzuſtellen, worin ſie geſehen zu werden wünſchen: 
der Schimmer ihrer Beredſamkeit blendet. 


Capitel 11. 


Von dem teutſchen Reich. 


Die Seemächte und ihre Erſchöpfung, die großen Landmächte 
ſahen wir; es iſt übrig auch die Staaten zu betrachten, welche von 
dieſen letztern Alles fürchten. 

Der alte Körper des teutſchen Reichs wird noch immer durch 
die Formeln der goldenen Bulle, die Verfügungen der kaiſerlichen 
Wahlcapitulationen, den weſtphäliſchen Frieden, Beſchlüſſe des Reichs- 
tages, die Ordnungen der Reichsgerichte und Reſte des Lehenſyſtems 
ſcheinbar zuſammengehalten. 

Von den Rechten der Kurfürſten geſchah Erwähnung in 100 
fünfzehnten Buch. Alle Reichsfürſten, die Länder haben, welche auf 
dem Reichstag 1582 in dem Fürſtenrathe repräſentirt worden, haben 
auch jetzt perſönlich oder durch Geſandte Sitz und Stimme dabei. 
Grafen, Prälaten und Städte votiren bankweiſe, nicht jeder für ſich. 
Kurfürſten, Fürſten und Städte machen 3 Collegien; die proteſtan⸗ 
tiſchen Glaubensverwandten ein beſonderes Corpus, an deſſen 
Spitze Kurſachſen ſteht, obwohl der Kurfürſt katholiſch iſt; dieſe 
Direction bleibt bei dem Land und Hauſe. Der Kurfürſt von Mainz 
führt das Divectorium des geſammten Reichstages. Der Kaiſer 
ſetzt einen der Fürſten zum Principalcommiſſarius, und gibt ihm 
einen ſtaatsrechtskundigen Commiſſarius zu. 
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Der Reichstag fing mit einer kaiſerlichen Propoſition an; Hof⸗ 
deerete, welche der Principalcommiſſion zukommen, Vorſtellungen, 
Anträge, Recurſe der Stände und Noten der Mächte, veranlaſſen 
das erzeanzlariſche Reichsdirectorium zu einer Dictatur, Verlaß— 
nehmung, Eröffnung des Protocolls, Vernehmung der Stimmen 
und gemäßer Abfaſſung eines Gutachtens, welches dem Kaiſer zur 
Genehmigung vorgelegt wird. Jedes Collegium tritt für ſich zu⸗ 
ſammen; die Comitial⸗Geſandten haben keinen eigenen Willen, keine 
Vollmacht, ſie erhalten über Alles beſtimmte Weiſungen ihrer Höfe. 
Unterſchied der Meinungen in den Collegien wird, wenn ſie es be— 
gehren, in dem Gutachten bemerkt, der Kaiſer kann dem Gutachten 
die Ratification geben oder verſagen. Das Recht einer Entſcheidung, 
wenn die Collegien uneins wären, will ihm von den Ständen nicht 
eingeräumt werden. 

Große und verwickelte oder geheime Geſchäfte könnten commij- 
ſionsweiſe durch Reichsdeputationen geleitet oder bereitet werden. 
Es walten aber viele unentſchiedene Rechtsfragen über ihre For⸗ 
mation vor. 

Uuaeeber Geſchäfte, woraus auf irgend eine Weiſe ein Religions⸗ 
punkt gemacht werden kann, oder worüber die Stände ſich nicht wie 
ein Ganzes wollen betrachten laſſen, ſondern ſich die Parteien, oder 
behält ſich jeder ſein Privatrecht vor: wodurch der Marſch der ge— 
meinen Angelegenheiten vollends gelähmt wird. Proteſtationen, Ge— 
genverwahrungen, Interlocutionen, Seceſſionen, unendliche Conte— 
ſtationen über Formalitäten vervollſtändigen die Verwirrung. Wenn 
die Stände einander an Macht ſo gleich wären, wie die polniſchen 
Edelleute, die Ordnung und Decenz würde nicht größer als bei 
Warſchau ſeyn. Der teutſche Staatskörper hat ſeine Art Exiſtenz 
durch die Mißbräuche und Unregelmäßigkeiten, welche ſeiner unvoll⸗ 
kommenen Geſetzgebung aus politiſchen Rückſichten zu GR fommen, 
und eben fo leicht ihn ſprengen können. 

J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 16 
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Die Kreiſe haben im Kleinen die Verfaſſung des Reichs. Sie 
war ehemals in jedem Staat: Landſtände und Prälaten, Ritter 
und Städte waren dem Fürſten zu jeder großen Sache nothwendig. 
Seit ſtehende Heere ſind, haben häufig die einfacheren Formen 
militäriſcher Gewalt ihre Stellen eingenommen. Mit jedem Ge— 
ſchlechtalter wurden die Völker hülfloſer, durch mannichfaltige Ver⸗ 
eitlung entweder des Recurſes an Gerichte des Reichs und an das 
Reichsoberhaupt, oder ſeiner Erledigung oder der Vollziehung reichs⸗ 
gerichtlicher Sprüche. Gegen ſolche, die als Rebellen qualificirt 
werden, mag jeder Fürſt, was er will und vermag, ohne Einrede 
vorkehren. 

Das Herzogthum Bayern wird auf 1,180,000 Unterthanen 
geſchätzt, die rheiniſche Pfalz, deren fleißigſte Unterthanen durch 
Religionsdruck und andere weſentliche Fehler der durch nichts be- 
ſchränkten Regierung bis nach Amerika verſcheucht worden ſind, hat 
nicht über 280,000; auf 260,000 ſchätzt man die Einwohner von 
Jülich und Berg. Das ganze Einkommen des Kurfürſten dürfte 
zwiſchen neun und zehn Millionen Gulden ſeyn; man ſchätzt Bayern 
auf fünf oder mit den Salzwerken auſ ſechs; die Pfalz auf 1,700,000; 
die weſtphäliſchen Lande auf anderthalb Millionen. Der Flächen⸗ 
raum Bayerns und der obern Pfalz beträgt 729, der übrigen Lande 
240 Quadratmeilen. Das Beiſpiel der benachbarten Holländer, der 
Einfluß politiſcher Rückſichten (welche nicht ſo vielen Druck in einem 
Land erlaubt haben, auf welches Brandenburg Anſprüche hat) erreg- 
ten und erlaubten in Jülich und Berg thätigſten Gewerbfleiß; die 
Pfälzer ſeufzten unter Landſchreibern; Bayern blieb unter dem Joch 
aller Vorurtheile des Mittelalters. Die Caſſen beider Länder wurden 
durch Verſchwendungen und üble Verwaltung mit Schulden beladen. 
Reiche Günſtlinge, Weiber, Miniſter und Räthe wurden berühmt; 
aber Bayern hatte 25 Millionen zu verzinſen. Nicht eine Ueber⸗ 
ſpannung der Kräfte zu Darſtellung eines furchtbaren Militärs hatte 
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dieſen außerordentlichen Aufwand verurſacht: in der Pfalz waren 
mehr nicht als ſechsthalbtauſend Mann; freilich wurden eilf Generale 
beſoldet, 18,000 Mann wurden für den Kriegsetat Bayerns geredh- 
net; ſie waren in dreißig Regimenter getheilt: es gab Generalfeld— 
marſchalle, das Officierscorps machte faſt einen Viertheil der Armee; 
für einige Schiffe auf dem Rhein gab es eine Admiralität. Das 
Einkommen der Klöſter wird in Bayern auf zwei Millionen ge⸗ 
ſchätzt. 

Die kurſächſiſchen Lande find ungefähr fo groß wie Bayern. 
Aber da hier vierzig Städte und nur eine groß iſt, ſind in Sachſen 
achtzehn beträchtliche und große, 206 mittelmäßige, 2,220,000 Ein- 
wohner. Ueber 26 Millionen Reichsthaler Schulden hinterließen die 
Könige Friedrich Auguſt: und es geſchah durch die gute Einrichtung 
der Landſtände und durch die Ordnungsliebe des regierenden Kur 
fürſten, daß jährlich wenigſtens 1,200,000 Rthlr. bezahlt, und aus 
den übrigen 6,200,000 Rthlr. Einkommen eine ſehr anſtändige Hof⸗ 
haltung, eine wohlorganiſirte Regierung und ein dem Land ange— 
meſſenes Heer unterhalten wurde. Letzteres, ſchön und muthig, 
wurde in Verhältniß der fortgehenden Schuldenzahlung nach und 
nach bis zu 25,000 Mann vermehrt. Das Land iſt nicht überall 
von Natur ſehr ergiebig; ſeine Lage zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
die Verſchwendungen Friedrich Auguſts des Erſten und Brühls hatten 
mannichfaltiges Elend über die Sachſen gebracht: und ſie arbeiteten 
ſich über alle Hinderniſſe empor, um durch, bewundernswürdigen 
Fleiß und gute Wirthſchaft Wohlſtand herzuſtellen, durch die Cultur 
der Wiſſenſchaften, Sprache und Sitten aber vor allen Teutſchen 
ſich früh auszuzeichnen. 

Die kurbraunſchweigiſchen Lande gehören im Allgemei- 
nen unter die ſchlechtern, in Anſehung des Erdreichs; aber unter 
die, deren Verwaltung die Injurie der Natur mit väterlichſter Sorg⸗ 
falt gut macht. Seit Entfernung des regierenden Hauſes behaupten 
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die Landſtände ein in den wichtigſten Punkten wohlthätiges Anſehen, 
und erhält ſich durch die Freiheit Vaterlandsliebe. Zwanzigtauſend 
Mann, wohl unterhalten, unter guter Anführung feſt und muthvoll, 
ſind für eine Volksmenge von 700,000 Menſchen eine nicht unver⸗ 
hältnißmäßige Zahl; die Bevölkerung ſelbſt iſt größer, als man ſie 
von einem Land erwarten könnte, wo lange Strecken Heide ſind, 
und aus welchem ohne die Million, welche die Bergwerke des Harzes 
liefern, ſchwer ſeyn wurde, 4,800,000 Gulden zu ziehen. 

Kur mainz, in einem Land von 125 Quadratmeilen, zählt 
ungefähr 320,000 Unterthanen, und bezieht aus Zöllen und vom 
Lande anderthalb Millionen Gulden. Es werden einige tauſend 
Mann Truppen gehalten; Generals viele (wie bei Armeen ſolcher 
Fürſten gebräuchlich iſt). 

Der Kurfürſt von Trier hat kaum ein Drittheil ſo viel 
Einkommen, welches durch Augsburg und Ellwangen um etwa 
210,000 Gulden vermehrt wird 

Kur⸗Köln hat eine Lage in Verhältniß mit Holland und 
Weſtphalen, welche dieſem Herrn politiſches Gewicht geben könnte. 
Seine Einkünfte mit Inbegriff deren, die es von Münſter zieht, 
werden auf 1,200,000 Gulden gerechnet. 

Die Unterthanen des Landgrafen zu Heſſenkaſſel, der zu- 
gleich Graf zu Hanau iſt, mögen ſich einer halben Million nähern, 
ſeine Einkünfte der Summe von drei Millionen. Waldeck iſt von 
ihm lehnbar, und woch vielfältig für dargeliehene Capitalien ver⸗ 
ſchrieben. Er hat auch die Ausſicht, was von der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg noch dem Hauſe der Grafen und edeln Herren von der Lippe 
gehört, einſt von dieſem zu erben. 

Ohne die von Philipp dem Großmüthigen, gemäß der Sitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts vorgenommene Theilung würden die 
1,150,000 Gulden, woraus der Landgraf zu Heſſen darmſtadt 
ſeinen Hof, und 600 Mann ſchöner wohlgeübter Truppen hält, und 
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die 100,000 Rthlr. heſſenhomburgiſchen Einkommens, die Maſſe 
verſtärken. Aber dafür ſchwächte noch Landgraf Moriz das heffen- 
kaſſel'ſche Antheil, um einem jüngern Sohn zu Rheinfels und Rothen⸗ 
burg Hof und Regierung zu bilden. Weiter vermehrte Philipp, der 
Bruder Landgraf Karls, das heſſiſche Haus mit einem ſehr frucht— 
baren Zweig, der von Philippsthal genannt wird. 

Der Herzog zu Würtemberg, Herr eines ſehr fruchtbaren, 
von einem ungemein fleißigen Volk bewohnten Landes, herrſcht nach 
den Ordnungen, wodurch Vorfahren und verehrungswürdige Stände 
die Willkür der Macht beſchränkt, oder ihr vorgekommen. Von 
560 bis 600,000 Unterthanen hat er bei drei Millionen Gulden. 

Beide Herzoge zu Mecklenburg mögen 220,000 Menſchen 
in ihrem Lande zählen, und jener von Schwerin 300,000, der 
Strelitziſche 100,000 Rthlr. beziehen. Ihre Stände erhalten mit 
möglichſter Sorgfalt die anderwärts vernachläſſigten Rechte, und 
bejammern, daß Forderungen, welche der Landesherr an die baye— 
riſche Erbſchaft hatte, auf ihre Unkoſten durch Erſchwerung des 
Recurſes von ſeinen Gerichten, befriediget worden ſind. | 

Der Erzbiſchof zu Salzburg, der einige, der nicht Kurfürſt 
iſt, muß bedauren, daß die fromme Schwäche ſeiner Vorweſer durch 
eigennützige Geſchäftsmänner mißleitet, ſeine ſchönen Berge einer 
ſchätzbaren Menge 25 bis 30,000 fleißiger Bewohner beraubt hat, 
welche, um Gott nach ihrem Sinn zu dienen, das Vaterland ver- 
laſſen mußten. Jetzt herrſcht er über noch 200,000; ſein Einkommen 
wurde ungefähr auf eine Million Gulden geſchätzt. 

Neben ihm arbeiten 5000 Unterthanen des Propſts zu Berch⸗ 
tholdsgaden an maleriſchem See und in tiefen Gründen an 
Gewinnung des Salzes und Verarbeitung einer bis nach Oſtindien 
gehenden Art niedlicher Kleinigkeiten. 

Aber der einige ſchwäbiſche Kreis zählt vier geiſtliche, drei- 
zehn weltliche Fürſten, neunzehn Reichsprälaten, ſechs und zwanzig 
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unmittelbare Grafen und Herren, ein und dreißig Reichsräthe: wie 
wäre thunlich, in ſo kurzer Schilderung alle zu nennen! 

Die Reichsſtädte waren ungemein blühend, ſo lange der 
venetianiſche Handel über Augsburg und Nürnberg ſeine Straße 
nach dem Norden hatte; die Veränderung deſſelben, ſeit Vene— 
dig und Aegypten den großen Seemächten und dem Vorgebirg der 
guten Hoffnung wichen, oligarchiſcher Druck, welcher häufig den 
alten Bürgerſinn erſtickte, die Vorurtheile katholiſcher und proteſtan⸗ 
tiſcher Intoleranz, und alle kleinliche Politik kleiner Stadtregimenter 
haben ihr Anſehen geſtürzt. Jene freiheitſtolzen Bürgerſchaften, jene 
wachſamen unerſchrockenen Vertheidiger des Stadtweſens, jene für 
die Veredlung ihrer Lage, für das Emporbringen ihres Wohlſtandes 
jo eifrigen Reichsangehörigen find, neben den mächtigen und krieg⸗ 
riſchen Fürſten kaum in Frankfurt, Hamburg und wenigen mindern 
Städten noch kennbar. 

Frankfurt iſt für Teutſchland mit Danzig verglichen worden, 
wie dieſe Stadt ſich zu Polen verhielt: ſie bereicherte ſich auf Un⸗ 
koſten der Völker und Großen, deren Luxus Waaren des Auslands 
wollte; Millionen wurden hiedurch in einer Stadt von 30,000 Ein- 
wohnern gehäuft; aber die Teutſchen debitirten kaum einmal, was 
die Fremden zehnfältig an ſie. Mehr als dreimal ſo groß iſt Ham⸗ 
burg und als Seeſtadt in ihren Speculationen umfaſſender, kühner. 
Dänemark beſtritt ihr die Freiheit; Holland beneidete ihren Handel, 
oft gährten innerliche Unruhen in Betreff der Vertheilung der Ge- 
walt zwiſchen Senat und Volk; dieſe Schwierigkeiten wurden durch 
Beharrlichkeit, Fleiß und Verſtand überwunden. Unter den drei 
Städten, welche das Andenken der großen Hanſa (Händelsgeſellſchaft) 
erhalten, iſt Hamburg bei weitem die wichtigſte. Lübeck, welche 
mit den nordiſchen Kronen lang um die Herrſchaft der baltiſchen 
See, oft um die Erhaltung ihrer Unabhängigkeit kämpfte, dürfte 
der Stadt Hamburg und ihrem Handel zur Hälfte beikommen; und 
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Bremen mit großem und glücklichem Fleiß nur ungefähr ſo viele 
Einwohner wie Genf nähren und bereichern. 

Wenn dieſe Menge beträchtlicher Städte und Länder, und die 
vielen, welche wir nicht genannt haben, mit ihrer Mannſchaft und 
ihrem Wohlſtand auf einerlei Zweck vereiniget wären, welch ein 
Reich und Volk wäre das teutſche! Dieſes hat auswärtiger Einfluß 
durch die größten Anſtrengungen zu verhindern gewußt, und kraft— 
loſer Ariſtokratie den Namen germaniſcher Freiheit gegeben. Poli- 
tiſche Wichtigkeit, und in einigen Rückſichten die Volksfreiheit haben 
hiebei verloren; doch blieb die Zahl der Hauptſtädte dem Gewerbe— 
fleiß günſtig, und ſo lange die Wahl nur zwiſchen Fürſten und 
Statthaltern iſt, ſind jene vorzüglich; dieſe beſchäftiget nur die Be— 
nutzung vorübergehender Macht. 


Capitel 12. 


Scandinavien. 


Dänemark, welches Reich ſonſt Scandinavien Geſetze gab, und 
mit Norwegen und Holſtein die Größe der öſterreichiſchen Monarchie 
übertrifft, iſt unter guten, aber ſchwachen Regenten, bei langem 
Frieden, in der Macht geſunken. Graf Bernſtorfs, des ältern und 
jüngern, weiſer Verwaltung hat man die Erhaltung des Anſehens 
und die Grundlage des Nationalglücks zu danken. Es war ein 
großes Verdienſt jenes erſtern, daß er nach dem Tod Czars Peter III., 
welcher Dänemark als Herzog zu Holſtein bedroht hatte, dieſen Keim 
ewigen Haders und ſo unglücklicher Kriege, durch Unterhandlungen 
eben damals auszurotten wußte, als die herzogliche Linie zur höchſten 
Gewalt in dem größten aller Weltreiche gelangte; ganz Holſtein 
wurde dem däniſchen Hof überlaſſen; dafür entſagte er Oldenburg 
und Delmenhorſt. (Auf dieſen letztern Stammgütern der Könige 
Scandinaviens und des künftigen Czars leben ungefähr 75,000 
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Menſchen, und ſie geben kaum jüngern Zweige des Hauſes, der 
zu Eutin das Hochſtift Lübeck verwaltet.) 

Aber auch mit Beirechnung Holſteins dürfte Dänemark die 
Zahl von zwei Millionen Unterthanen und neun Millionen Gulden 
Einkünfte wohl nur wenig überſteigen. Daher die 40,000 Mann 
und zwanzig Linienſchiffe (ſo wird ſeine Kriegsmacht geſchätzt) ſich 
nicht ohne Subſidien mehrere Feldzüge unterhalten ließen. 

Die meiſten Nationen ſind unter dem geblieben, was ſie ſeyn 
konnten; die ſchwediſche ſank in Ermattung durch Anſtrengungen, 
welche ihre Kräfte übertrafen. Andere ſchienen ihres kaum würdig, 
Schweden über ſeine Reſſourcen durch Geiſt und Muth weit hinaus. 
Und als das Glück den Waffen dieſer Nation ungetreu wurde, be⸗ 
eiferte ſie ſich viele Jahre, und unter dem Getümmel der Partei⸗ 
wuth, die Wunden, welche ſie ihrem Heldenſinn ſchuldig war, durch 
Geſetze und Sitten zu heilen: ſo daß, als ſie Alles eingebüßt, was 
der Unſtern ihr nehmen mochte, die Achtung von Europa, das An⸗ 
denken der Größe und das Gefühl der Möglichkeit ihrer Herſtellung 
den Schweden blieb. 

Ihre Volkszahl von ungefähr drei Millionen, welche ein Heer 
von 50,000 Mann bei kluger Verwaltung zu halten wohl vermögend 
iſt, kann in Kriegen für die Unabhängigkeit würdigern Nachfolgern 
der Guſtave immer die erforderliche Unterſtützung geben. Es fehlt 
nichts, als was dem Verdienſt ſo häufig abgeht: Geld; aber fort⸗ 
geſetzter Fleiß und Handel und geſchickte Benutzung der politiſchen 
Lage anderer Höfe können auch dieſes geben. 


Capitel 13. 
Polen. 


Nachdem durch das Wort der Selbſtherrſcherin aller Reußen 
Polen zwei Millionen Menſchen, durch den Wienerhof beinahe eben 
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ſo viele, und 650,000 durch Preußen eingebüßt, und ſo gefallen 
war, daß weder hinreichende Mittel für nothwendige Ausgaben 
oder die Unterhaltung eines irgend beträchtlichen Heeres, noch in 
der fehlerhaften Verfaſſung Hoffnung beſſern Glücks zu finden war, 
drückte Preußen ohne Scheu den polniſchen Handel, waren die far- 
matiſchen Gefilde der Tummelplatz und willkürliche Einquartierungs⸗ 
ort ruſſiſcher Heere, und Polen aus der Zahl bedeutender Mächte 
wirklich verſchwunden; doch Piaſten, Jagellone, Sobieskys, blieben 
möglich, ſo lange ein Vaterland blieb, das edle Gemüther noch be— 
mitleiden konnten; eine heilige Flamme konnte einſt noch auflodern. 


Capitel 14. 
Die Türken. 


Nicht Geld, nicht Volk, ſondern die Kunſt ſie zu brauchen, 
fehlte dem Padiſha. Das Kopfgeld aller vierzehn Jahre alten männ⸗ 
lichen Unterthanen, ergiebige Salzwerke, ſelbſt verwaltete und ver⸗ 
pachtete Domanialgüter, Zölle, Acciſen von Kaffee, Tabak, Spe⸗ 
cereien, füllten den Miri, ſeinen Reichsſchatz; in den Kaſna, ſeine 
eigne Caſſe, floſſen ferner Tribute der Hoſpodare von Moldau und 
Wlachey, das Geſchenk, womit Raguſa Sicherheit bezahlt, die Ab— 
gabe Aegyptens, ein Zehnten des Kaufſchillings verhandelter Land⸗ 
güter, das Erbe deren, die unbeerbt ſterben, die Bußen, die 
Einziehung des Gutes reicher Verbrecher. Es iſt ſchwer zu ſagen, 
wie hoch die Summen gingen, doch ſchien in ordentlichen Zeiten 
die Einnahme um einige Millionen Piaſter die Ausgabe zu über- 
treffen. Schaaren, in größern Zeiten gebildet, und Milizen, deren 
Sitten und Geſundheit in halbwildem Leben die Dauer der an 
ſtrenge Regel gewöhnten, in Caſarmen gedrängten europäiſchen Sol- 
daten an Kraft leicht übertreffen konnte, unterhielten die Furchtbarkeit 
ſeiner Heere, ſo lange Muth und Beharrlichkeit auf dem Islam 
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blieb. Mit niederwerfendem Stoß ſtürzten ſie in den ungläubigen 
Feind, gewiß, nur nach dem Wort des Ewigbarmherzigen und in 
dem Schirm des großen Propheten Sieg zu finden oder Tod. Nur 
Artillerie, worin ſie zurückgeblieben, gab den Vorzug über ſie. Sie 
aber erneuerten den gewaltigen Stoß, und fliehend ſtritten ihre 
Leichten: bis das Glück des Tages offenbar gegen ſie ſchien, und 
ſie ſich unaufhaltbar zerſtreuten. Es würde bei unſerer Kürze kaum 
unterrichtend ſeyn, neben den Janitſcharen und Spahi die unbekannten 
Namen von Corps, deren Stärke und Natur nicht ſicher bekannt 
ſind, herzuerzählen. Eine Art von Milizen ſind die Enkel der 
Eroberer, Beſitzer von 2500 Ziamets, 39,420 Timariots, nach 
der alteuropäiſchen Art Lehenbann. Die Zahl der Freiwilligen iſt 
nach des Kriegs Natur und Glück bald unermeßlich, bald ſchwach. 
Es ſcheint, daß auf 200,000 Mann ordentlicher Truppen immer 
zu zählen iſt. 

Aber das Innere des Reichs iſt in immerwährenden Erſchüt⸗ 
terungen der öffentlichen Ordnung der Gefahr einer Auflöſung nahe 
gekommen. Der militäriſche Geiſt, welcher in Austheilung der 
Lehen, der Würden, der Gunſt, auf Muth, Geſchick und Verdienſte 
ſah, ſchien unter den letzten Regierungen den Cabalen des Palaſtes 
zu weichen. In der That vermochte noch immer der Padiſha un⸗ 
beſchränkt ſeinen Willen; ſelbſt, wo nicht Dispenſation, doch Deutung 
der politiſchen Vorſchriften des Korans: aber ſeit Osman II., ſeit 
Muſtafa 1. und II., ſeit Ibrahim und Mohammed IV. und Ach⸗ 
med III., zitterte er oft vor dem Krieger, dem Volk, dem Ber- 
ſchnittenen. 

Daher entſtand eine Verfaſſung, noch verderblicher durch das, 
was fie verſäumt, als durch ihren Druck, durch das, was ſie er- 
laubt, als durch ihre Verfügungen; dieſes Heer, welches die am 
wenigſten disciplinirten Schaaren chriſtlicher Mächte zu fürchten 
hat; dieſe unaufhörliche Abfälligkeit Syriens und Aegyptens; der 
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ungeſtrafte Rücktritt der Prinzen von Dſchurdjiſtan; die ſchmähliche 
Geduld bei Beleidigungen des kriegeriſchen, obſchon anarchiſchen 
Perſiens; das Aufgeben der angeſtammten Herrſchaft über die Krim: 
die Ueberlaſſung der herrlichſten Gegenden des Erdbodens, des 
Vaterlandes der Cultur und Wiſſenſchaften, an Rebellen, an die 
Wuth unordentlicher Miliz, an drückende Habſucht ungeſtrafter 
Paſchas, an die unzähligen Uebel immer ſchwankender Gewalt. Ein 
großes Beiſpiel deſſen, was Armeen werden, wenn ſie ſich von den 
Regeln der Ordnung entfernen, und was aus der Menſchheit wird, 
wo keine Kraft öffentlicher Stimme den Deſpotismus, wo nicht 
mäßiget, wenigſtens zum Anſtand nöthiget! 


Capitel 15. 
Ueberblick auf Aſien. 


Perſien, ſeit Sha Nadir, in langen grauſamen Unruhen, n. Chr. 
hatte eine noch weit ſchrecklichere Zeit, als Teutſchland nach dem 1 
Tod Kaiſer Friedrichs II., bis endlich Kerim Chan durch Strenge 1780. 
und Gnade die Parteien aner und bändigte. Seinen Tod ver⸗ 
barg Sakj, ſein Bruder, mehrere Wochen, während deren er unter 
ſeinem Namen viele furchtbare Nebenbuhler tödten ließ. Neue Be⸗ 
wegung erſchütterte den Staat, und Abulfat, Kerims Erſtgeborner, 
ſchwang ſich auf den Stuhl ſeines Vaters: aber Viele fielen ab, 
und ſchlugen ſich zu Parteiführern, um Niemanden zu gehorchen. 
Perſien, in Zerrüttung, ſich und Nachbaren fürchterlich, erwartet 
einen neuen Ardſchir oder Cyrus. 

Die der kaſpiſchen See nordwärts gelegenen Lande ſchienen 
einem neuen Glanz entgegen zu eilen. Die Wüſten, worin uralte 
Trümmer an unbekannte Nationen erinnern, ſchienen ſich zu be- 
völtern, zu bereichern. Alles verwüſtete der Feind der Ruſſen und 
aller Cultur, Pugatſchew. 
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n. Chr. Weiter liegen die von 120,000 ajukiſchen Kalmuken auf⸗ 

177. gegebenen Steppen. Ein Moſes aus ihrem Volk bewog ſie (Gott 
gebiete es!) nach Borötalanor, in die Gefilde, wo ihre Väter die 
Heerden weideten, heimzuziehen. Vergeblich verfolgte fie (pharaoniſch) 
durch Sandwüſten der General Rytſchkow. Der Kaiſer der Mandſhu, 
die ſeit anderthalbhundert Jahren Sina beherrſchen, der große 
Kienluna, eröffnete ihnen Dſongar, wo er die ſonderbare Macht 
des Kontaiſha gebrochen hatte. Weiden gab er ihnen und Nahrung 
und Geld, berief ihre Gewaltigen an ſeinen Hof, und ſtellte den 
großen Rath der Tſalſang, der Edlen, wie ihre Väter ihn hatten, 
wiederum her. 

Zu dem Dalaj Lama Tibets verhielt ſich Kienluna wie 
Joſeph II. zu Pius VI. Er iſt der heilige Vater einer Menge 
Horden von den Ufern der Wolga bis an die äußerſte Küſte Korea's; 
ſein Gebiet iſt Butan und Pu. Der Kaiſer bewies ihm Verehrung, 
er dem Kaiſer; aber wider Kienluna's Macht konnte er ſich nicht 
erhalten. 

Die Gränze der Sineſer gegen die Ruſſen iſt das Land der 
Jagden des Tunguſenvolkes, der Brüder der Mandſhu; Kjächta, 
die Stätte, wo die Nationen ſich zum Handel verſammeln. 

Japan bleibt verſchloſſen. 

Man kennet faſt nichts von dem Innern der zwiſchen dem 
Ganges und Sina ausgebreiteten Länder. 

Die heiligen Ufer des Ganges, die Gärten, das weidenreiche 
Gebirge, die lieblichen Küſten der dieſſeitigen Halbinſel Hinduſtans 
ſind von den Engländern und Franzoſen mit blutigen Kriegen und 
noch verwüſtenderm Parteigeiſt lange erfüllt und befleckt worden, 
ehe jene durch ſchuldige Verehrung der altherkömmlichen Geſetze ihrer 
Herrſchaft feſtern Grund, und durch Unterſuchungen dem literari— 
ſchen Europa Intereſſe für ſie zu geben beſchloſſen. Noch erhält ſich 
im Gebirge die ſtarke Republik der Maratten. Mit Gefahr für die 
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Europäer lernt Hyder Alj die Kriegskunſt. Doch noch zittern die 
meiſten Rajah vor den brittiſchen Kaufleuten, deren Geiz oft ver— 
derblicher als Krieg und Deſpotismus geweſen: er bewirkte Hungers— 
nöthe, welche die unſchuldigen Gentoos zu Hunderttauſenden hin— 
rafften. Durch den Willen der Britten, ſo lang es ihnen gut ſchien, 
hielt Allum Sha, der Vierzehnte von Timur, mit unſtäter Hand, 
in Dehli über die vierundzwanzig Subahdars des mogoliſchen 
Reiches ein Scepter, das ungefähr ſo viel vermag, wie das frän— 
kiſche im eilften Jahrhundert. 

Der Araber bleibt in ſeiner Einfalt und Freiheit, vergeblich 
verſucht von den Europäern, vergeblich von des großen Sulejmans 
ſiegreichen Waffen, und von Sha Nadirs allumwerfender Wuth; 
immer wie zu Hiobs und Abrahams Zeit, und wie er allezeit war; 
den Augenblick ausgenommen, wo Arabien der erſtaunten Welt 
offenbarte, weſſen ein ſo ruhiges Volk Begeiſterung fähig macht. 


Capitel 16. 


Ueberblick auf Afrika. 


Ferner blieb Habeſch, jenſeits der unwirthbaren Küſten und 
grauenvollen Wüſten, gewaltig und allein. 

Weiter irrten ungenannt verbrannte Afrikaner im undurch— 
forſchten Vaterland, wo Paradieſe ſeyn ſollen. 

Eine Welt von Inſeln erſchien im Südmeer; ohne anderes 
Andenken der Geſchichte, als wie eine uralte Revolution der Natur 
von einem feſten Lande ſie iſolirt. 

Unbezwingbar wandeln im Dattelnlande und tiefer noch nie 
geſehene Völker, die Enkel der Numidier, indeß militäriſche Gemein- 
heiten zu Algier, Tunis, Tripolis durch Muth und Geſchick 
in der Wahl von Vertheidigungspoſten den Verſuchen europäiſcher 
Mächte trotzen und billig die ſteuerbar machen, welche entweder von 
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ihrem Korn leben, oder ohne ihren Willen den Handelstrieb nicht 
ſicher fortſetzen können. ö 

Dieſe Ariſtokratien, wie jene, welche, gemäß ihrem Inſtitut, 
von dem Felſen Malta ſie ewig bekriegen ſoll, erhalten ihren Geiſt, 
indem ſie ſich unaufhörlich erneuern. 

Unangefochten, außer durch die Unruhen ſeines eignen Hauſes, 
herrſcht der Sheriff über die fünfzehn Provinzen des ma rokani— 
ſchen Staats. Es fürchtet ihn der mauriſche Bauer, es ehrt ihn 
der herumziehende, olivengefarbte oder ſchwarze Hirt. 


Capitel 17. 
Beſchluß. 


Wenn man die verſchiedenen Stämme des Menſchengeſchlechts, 
den ganzen Schauplatz der Welt mit einem Blick überſieht, ſo 
glaubt man Gegenden und Völker zu bemerken, bei welchen die 
ſcheinbare Beſtimmung (daß wechſelweiſe in aller Welt ſich die 
mannichfaltigen Fähigkeiten unſerer Natur nach den verſchiedenen 
Schattirungen des phyſiſchen Einfluſſes und überlieferter Cultur ent- 
wickeln) noch nicht völlig erreicht ſey; Revolutionen, die in Ver— 
wilderung oder Hingebung enden; Nationen, die den Geiz und die 
Herrſchgier der Europäer noch nicht ganz erfahren haben; die Ein⸗ 
wohner unſeres Welttheils, gewöhnt durch Geiſt und Muth Alles zu 
unternehmen, und in der Lage, daß Erſchütterungen ihres Schick— 
ſals den fernſten Welttheilen einen Gegenſtoß fühlbar machen, und 
unbewandertem Grund und nie geſehenen Wildniſſen Bewohner und 
Cultur zu verſchaffen fähig ſind. So groß und ſo klein ſind wir, 
daß die Selbſtvernachläſſigung oder eine plötzliche Begeiſterung euro— 
päiſcher Völker, ja einzelner Männer, auf den moraliſchen Zuſtand 
des Menſchengeſchlechts wirkſam wird, und daß die größten Dinge 
unvorgeſehen, ja wider den Willen ihrer Urheber geſchehen. 
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So unvollſtändig das Geheimniß und die Natur der größten 
Revolutionen und ihrer Verkettung in dieſem Geſchichtbuch darge— 
ſtellt worden, ſo ſichtbar leuchtet höhere Leitung hervor. Unbekannt 
iſt ihr Plan, unerforſchlich ihr Gang. Das ſehen wir, daß Glück 
und Macht, bei Staaten und Particularen, das Werk feſten Willens, 
großer Thätigkeit und richtigen Urtheils ſind, wo hingegen Schwäche, 
Furchtſamkeit und Alles, was die Entwickelung inwohnender Fähig- 
keiten hindert, Staaten und Einzele ſtürzt. Man findet in der 
Geſchichte nicht ſowohl, was in einzelen Fällen zu thun ſey (die 
Umſtände ändern Alles unendlich), als das Generalreſultat der 
Zeiten und Nationen: erfülle trefflich die von dem Schickſal dir 
angewieſene Stelle; hierin ſcheine dir nichts zu hoch, daß du es 
nicht erreichen könnteſt, nichts ſo gering, daß du es vernachläſſigen 
dürfteſt. Dadurch werden Könige groß, dadurch erwirbt der Mann 
von Geiſt ewige Lorbeeren; dadurch erhebt der Hausvater jene Fa- 
milie über Armuth und Niedrigkeit. 


Und nun, ihr aus den Felſenhallen und Burgen der Vorwelt 
hinüberſchimmernden Rieſengeſtalten der erſten Fürſten der Völker 
und Söhne der Götter, und ihr Weltſtürmer von Babylon und 
Macedonien, mannichfaltige Reiche der Cäſarn, Attila, Araber, Mo— 
golen, Tataren; Fürſten der Gläubigen am Tigris, und Fürſten 
der Gläubigen an den Ufern der Tiber; und ihr, graue Häupter, 
Räthe der Könige, oder Königen gleich, benarbte, belorbeerte Trium— 
phatoren, Conſuln, Dictatoren, mit erhabenem Blick, ungebeugtem 
Nacken, und unerſchüttertem Muth, wie ein Rath von Göttern — 
ſtehet auf! Wer waret ihr? Die erſten der Menſchen? Selten. Die 
beſten der Menſchen? Wenige. Die Stürmer, die Treiber der 
Menſchen, die Urheber ihrer Werke? — Werkzeuge, Räder waret 
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ihr, durch deren in einander greifendes Maſchinenwerk der Unſicht⸗ 
bare den myſtiſchen Wagen der Weltregierung, unter unaufhörlichem 
Gepraſſel, Geſchrei und Schnattern über den Ocean der Zeiten 
fortgeleitet hat. Bei jeder Schwingung, bei jeder Hebung, bei 
jeder Umkehr eines Rades, ſchallt von dem Geiſte, der auf den 
großen Waſſern lebt, das Gebot der Weisheit: Mäßigung und 
Ordnung! Wer es überhört, der iſt gerichtet. Menſchen von Erde 
und Staub, Fürſten von Erde und Staub, wie ſchrecklich dieſes 
geſchehe, das zeigt die Geſchichte. 
26. Juni 1796. 
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Abuhafs Omar II 281. 

Abuhafſier, ihre Herrſchaft in Ma— 
rokko und Tunis II 281. 282. III 
122. 226. 

Abu Juſſuf Jacub II 285. 

Abu Moslem II 158. 

Abuſofian 11 126. 

Abul Aswad Alduli 11 130. 

Abulchair IV 98. 
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Abulfaradſch, arabiſcher Schriftſteller 
II 125. 

Abulfat, Schach von Perſien IV 251. 

Abulfeda, Ismael II 162. 163. 

Abulgaſi, Geſchichtſchreiber II 57. 

Abulkaſem Moſtali, Fatimide II 240. 

Abu Said, mogoliſcher Chan III 121. 
122. 

Abu Taleb II 121. 

Abydos I 62. 

Abyſſinien, ſ. Habeſch. 

Acadien, ſ. Neuſchottland. 

Acapulco, Handelsſtadt IV 216. 

Acatapani, Familie IV 46. 

Acciajuoli, Erzbiſchof III 37. 

Accialotti, Schriftſteller III 45. 

Acco, Stadt II 257. 278. 

Acunha, Pater IV 8. 

Achaja, Landſchaft I 39; Bundes- 
republik 1 113; Untergang 1 186; 
zur Zeit der römifchen Kaiſer 1264; 
im Mittelalter II 262; im ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieg IV 168. 

Achäus 1 116. 

Achilles I 128. 11 85. 100. 

Achmed, Sohn Tuluns II 171. 

Achmed J., türkiſcher Kaiſer III 248. 
296. 

Achmed II., türkiſcher Kaiſer IV 34. 

Achmed III., türkiſcher Kaiſer IV 67; 
entthront 92—94. 

Achſididen, Dynaſtie II 174. 

Acilius Glabrio 1 180. 

Actium, Seeſchlacht I 231. 

Adalberge, langobardiſche Herzogin 
II 150. 

Adalgis, langobardiſcher Prinz 11235. 

Adda, Fluß II 92. 

Aded⸗ledin⸗Allah, Fatimide II 254. 
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Adelberge, Fürſtin von Benevent 1135. 

Adelheid von Burgund, Gemahlin 
Otto des Großen II 193. 194. 

Adelheid von Jvrea II 202. 

Adelheid, Gräfin von Savoyen II 219. 

Adelwald, König der Langobarden 
1I 138. 

Aden, Stadt II 118. 

Aderbeidſchan, perſiſche Provinz II 
275. 

Adhemar St., Gottfried von, Stifter 
des Tempelherrenordens II 242. 

Adil, Schach von Perſien IV 101. 

Adimbert, Erzbiſchof von Piſa 11242. 

Adolph, König der Weſtgothen II 
70. 107. 

Adolph III., Graf von Holſtein II 
292. 

Adolph von Naſſau, teutſcher Kaiſer 
III 4. 5. 

Adolph, Herzog von Holſtein IV 37. 

Adolph, Friedrich, König von Schwe— 
den IV 122. 

Adorni, genueſiſche Familie III 205. 

Adrianopel, Schlacht zwiſchen Gothen 
und Römern II 65; türkiſch III 115. 

Adriatiſche Küſte, Urſprung der Be— 
völkerung 134; unter den Römern 
I 195. 216. 264. 

Adriatiſches Meer, feine Inſeln unter 
den Römern I 181. 

Adula, Gebirge 1 272. 

Aetius II 71. 74. 75. 76. 78. 

Afghanen IV 68. 

Afranius I 217. 

Afrika, Verhältniß zu Europa 15; 
von den Phöniziern umſchifft I 24. 
26; unter Carthago 1 74; in Cä⸗ 
ſars Bürgerkrieg 1 205. 218. 221; 
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unter Auguſt 1 235; unter Gallie— 
nus 1252; Zuſtand zur Zeit der Rö— 
merherrſchaft 1255. 256; Stärke ſei⸗ 
nes Menſchenſchlags I 260; Frucht- 
barkeit 1 264; unter den Wandalen 
II 71; unter Juſtinianus II 88; 
wahrſcheinliches Vaterland der Kin- 
derblattern II 120; unter den Ara- 
bern II 127. 143; zur Zeit der Mo⸗ 
waheddin II 244; Cultur unter den 
Chalifen II 160; zur Zeit der Kreuz— 
züge II 281. 282. 283; neueſter Zu- 
ſtand IV 253. 254 

Aegäifches Meer, Seeſchlacht im er- 
ſten puniſchen Krieg 1173; zur Zeit 
der Gothen I 288. 

Agamemnon I 39. 

Agatharchides, Schriftſteller 1 25. 
II 11. 

Agathokles 1 148. 172. 

Ageſilaus 1 81. 103. 107. 

Agilolfinger II 248. 

Agilulf, König der Langobarden I 
92. 135. 

Aegina, Inſel 160; venetianifch IV 34. 

Aegium, Stadt I 113. 

Aglab, Araber II 170. 

Aglabier, Beherrſcher von Tunis II 
169. 170. 173. 

Agnellus, Geſchichtſchreiber II 77. 

Agnes von Guienne, Gemahlin Kai— 
ſer Heinrich III. II 213. 

Aegos Potamos, Schlacht 1 101. 

Agricola, römiſcher Feldherr I 266. 

Agrigentum, Stadt 1 75. 

Agrippa, Mareus Vipſanius 1 230. 
233. II 141. 

Agrippina I 241. 

Aegypten und Aegyptier, Ueberlie— 
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ferungen 15; Zeitrechnung 117; 
Fruchtbarkeit 119; Erfindungen I 
20; Beſchreibung des Landes I 25; 
Dauerhaftigkeit der Verfaſſung I 
25; zur Zeit Nebucadnezars I 38; 
Urſachen des Verfalls 1 39; DBer- 
hältniß zu Minos und Lykurg 141; 
unter den Perſern 1 90; unter den 
Ptolemäern 1 117; Roms Korn- 
kammer I 168. 265; unter Cäſar 
1204. 220; römiſche Provinz 1231. 
256; Einwirkung auf Rom in re⸗ 
ligiöfer Beziehung II 2. 8; Ver⸗ 
hältniß zu den Iſraeliten 1110. 11. 
19; unter den Arabern II 124. 125; 
vom Chalifat losgeriſſen II 171. 
172; im 12ten Jahrhundert II 240; 
unter Saladin II 255; unter den 
Mamluken II 276. 277. III 122; un⸗ 
ter den Türken III 165; unter Ali 
Bey IV 171. 172; Verhältniß zur 
Türkei IV 249. 250. 

Ajeſha II 123. 

Aiguillon IV 203. 204. 

Ailly, Pierre d' III 32. 

Aiſtulf II 148. 

Aix, Stadt I 191. 

Akademie zu Athen 1 102. 

Akademiker, philoſophiſche Secte IL 6. 

Akjerman, Stadt IV 167. 

Algeddin Hoſain, Sultan von Ghaur 
II 240. 

Alageddin Kaikobad III 113. 

Alageddin Kai Kawus III 113. 

Algeddin Mohammed, Sultan der 
Chowareſmier II 272. 

Alahis, langobardiſcher König 11139. 

Alain der Große, Herzog von Bre— 
tagne II 190. 
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Alamanni, Luigi III 208. 

Alanen, ihre Rohheit II 54; im 
Kampfe mit den Hunnen II 74; be— 
drohen Italien II 79. 

Alarich der Balte, König der Weſt— 
gothen II 68. 69; Parallele mit 
Genſerich II 72; mit Kaiſer Con— 
ſtans II. II 141. 

Alarich II. II 86. 107. 

Aläska, Vorgebirge III 2355. 

Albalonga, Stadt I 65; mit Rom 
vereinigt 1140; im Bundesgenoſſen— 
kriege I 195. 

Alba, Herzog von III 233. 235. 247. 

Albanefer IV 168. 

Albani, Aleſſandro, Cardinal IV 101. 

Albanien, unter Scanderbeg III 121. 

Albaniſche Bergnationen in Aſien 1203. 

Albemarle IV 131. 

Alberigo da Romano III 11. 

Alberoni IV 75. 103. 

Albertus Magnus III 43. 

Albert, Erzherzog von Oeſterreich, 
Sohn Ernſts III 75. 

Albigenſer II 275. 

Albinatsrecht IV 206. 

Albizi, Rinaldo degli III 40. 41. 

Albordi; Berg I 18. 

Albrecht, Markgraf von Toscanella 
II 194. 

Albrecht, Sohn Berengar des II., 
Königs von Italien II 195. 197. 

Albrecht, Graf von Elſaß II 202. 

Albrecht der Bär, aus dem Haufe 
Anhalt II 250. 

Albrecht, Enkel des Bären, Herzog 
von Sachſen II 250. 

Albrecht II., Herzog von Sachſen II 
251. 


. 
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Albrecht, Biſchof von Riga II 293. 

Albrecht der Unartige, Markgraf von 
Meißen III 4. 

Albrecht J., teutſcher Kaiſer III 4. 
5. 65. 

Albrecht II., teutſcher Kaiſer III 26. 
74; wird König von Böhmen III 
79; König von Ungarn III 112. 

Albrecht der Weiſe, Herzog von 
Oeſterreich III 21. 

Albrecht, Herzog von Oeſterreich, be— 
lagert Zürich III 69. 70. 73. 

Albrecht III., Erzherzog von Defter- 
reich, Sohn Rudolfs III 74. 

Albrecht IV., Erzherzog von Oeſter— 
reich, Sohn des dritten III 74. 

Albrecht, Erzherzog von Oeſterreich, 
Bruder Kaiſer Friedrich III. III 26. 

Albrecht, Erzherzog von Oeſterreich, 
Sohn Kaiſer Maximilian II. III 
263. 265. 

Albrecht, 
III 84. 

Albrecht von Mecklenburg, König von 
Schweden III 107. 

Albrecht von Brandenburg, Kurfürft 
von Mainz III 175. 

Albrecht von Brandenburg, erſter 
Herzog von Preußen III 222. 

Albrecht Friedrich, Herzog v. Preußen 
III 268. 

Albret, Johann von, 2 von Na. 
varra III 87. 152. 

Albuquerque III 154. 

Albwin, König der Langobarden 1191. 

Alcagova, Abt von III 97. 

Alcantara, Ritterorden III 143. 144. 

Alcaſſars, arabiſche 3 II 163. 

Alcäus I 87. 
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Alcavala, ſpaniſche Steuer III 147 
IV 216. 

Aleibiades I 84. 97. 98. 99. 100. 

Aleidamas, Rhetor I 84. 

Alcuin II 165. 

Alengon, Herzog von III 235. 

Alentejo, Landſchaft IT 246. 

Aleppo, ſ. Haleb. 

Aleſſandria, Feſtung in der Lombar— 
die, unter Barbaroſſa 11 227; mai⸗ 
ländiſch III 62; ſavoyiſch IV 50. 105. 

Aleth, Gothe II 64. 

Aleutiſche Inſeln III 224. 

Alexander der Große, König von 
Macedonien, Verehrer Homers J 
33; Einfluß auf den Untergang der 
Nationalitäten 1 59; Thaten 1 109. 
110; Untergang feines Hauſes I 
112—114; Unterredung mit Dio- 
genes 1120; Parallele mit den Rö— 
mern I 146; mit Cäſar I 212; mit 
Trajan 1 244; Verſchanzungen im 
Kaukaſus 1248; Vorbild des Cara— 
calla I 251; erbaut bei Troja eine 
Stadt I 259; Vorbild Julians II 
46; Parallele mit Chlodwig II 101; 
Beziehung zu Arabien II 119. 

Alexander Severus I 251. 284- 

Alexander, Vormund Conſtantins 
Porphyrogenetus II 209. 

Alexander II., Papſt II 215. 

Alexander III., Papſt II 224 — 229. 

Alexander V., Filardi, Papſt III 32. 

Alexander VI., Papſt III 134. 140. 

Alexander VII., Chigi, Papſt IV 48. 

Alexander Newsky, Großfürſt von 
Rußland II 273. 

Alexander, König von Polen III 168. 

Alexander Caſtriota, ſ. Scanderbeg. 
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Alexandria, Stadt in Aegypten 1117. 
221; zur Zeit des Antonius I 229; 
unter den Römern 1 256; Sitz der 
Neuplatoniker II 40; unter den Ara- 
bern II 125; Handel im dreizehn— 
ten Jahrhundert II 284; Beziehung 
zu Venedig III 138. 

Alexandria, Stadt in Kleinaſien 1259. 

Alexandriniſche Kirche II 39. 

Alexej Michailowitſch, ruſſiſcher Czar 
III 292. 296. IV 61. 

Alexej, Sohn Peter des Großen IV 66. 

Alexius J. Komnenus, griechiſcher 
Kaiſer, Verhältniß zu Rußland II 
208; Regierung II 238; Verhältniß 
zu den Kreuzfahrern II 241. 

Alexius II. Komnenus, Sohn Kai— 
ſers Manuel II 259. 

Alexius III. Angelus 11 259. 

Alexius IV., Sohn des Iſaae Ange— 
lus II 259. 260. 

Alexius V. Murzuphlus II 260. 

Alexius Philanthropinus III 113. 

Alfonſo, König von Leon II 245. 

Alfonſo der Eroberer, erſter König 
von Portugal II 246. 

Alfonſo II., König von Portugal II 
286. 

Alfonſo III., König von Portugal II 
285. 286. 

Alfonſo V., König von Portugal II 
287. III 90. 142. 

Alfonſo VIII., König von Caſtilien 
II 284. \ 

Alfonfo der Weiſe, König von Caſti— 
lien, Bewerber um das Reich der 
Teutſchen II 266. 285. 

Alfonſo XI., König von Caſtilien III 
86. 147. 
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Alfonſo II., 
II 284. 

Alfonſo der Weiſe, König von Arra— 
gonien und Sieilien, erwirbt Nea— 
pel III 28. 133. 142; als Beförderer 
der Wiſſenſchaften III 183. 

Alfonſo, König von Neapel, 
Ferrando's III 133. 136. 139. 

Alfons, Graf von Toulouſe, Bruder 
Ludewig des Heiligen II 280. 

Alfred der Große, König von Eng— 
land II 203. 204, 

Algarbien, von den Mowaheddin er— 
obert II 244; portugieſiſch II 285. 

Algarotti, Graf I 166. 

Algazajari, ſ. Algier. 

Algezira III 86. 

Algier, Gründung II 283; Raubſtaat 
III 226. 227; im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieg IV 165; von Spanien ange— 
griffen IV 219; neueſter Zuſtand IV 
254. 

Ali, Schwiegerſohn Mohammeds II 
123. 126; veranſtaltet die erfte ara- 
biſche Grammatik II 130. 

Ali, Janitſchar IV 93. 94. 

Ali Bey IV 171. 172. 

Aelia, ſ. Jeruſalem. 

Aelianus, Schriftſteller I 134. 161. 

Aelius Verus 1 245. 

Alidoſi, Haus III 30. 

Aljubarotta, Schlacht III 90. 

Alkahira, ſ. Kahira. 

Allegorie, Verhältniß zur alten Göt— 
terlehre II 5. 6. 

Allegorie des Y-king, Grundlage des 
Gnoſticismus II 31. 32. 

Allemannen, galliſcher Urſprung I 

272; Kriege mit den Römern 1284. 


König von Arragonien 
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289. 290. 291; unter Diocletian 1 
292; unter Julianus II 47; unter 
Valentinian II 52; zur Zeit der 
Völkerwanderung II 54; in Spa- 
nien II 68. 70. 106; zur Zeit Atti⸗ 
la’s II 74; erobern Germania se- 
cunda II 80; unter den Oſtgothen 
II 84. 86. 87. 90; mit den Lango⸗ 
barden II 91. 92; unter den Fran⸗ 
ken II 99-102; Verhältniß ihrer 
Herzoge zu dem Major domus II 
133; unter Pipin II 147; unter den 
teutſchen Karolingern II 181. 182; 
Verwandtſchaft ihrer Herzoge mit 
den Häuſern Habsburg und Loth— 
ringen II 202. 

Allemanniſches Geſetzbuch II 100. 

Allemanniſche Volksverſammlung II 
101. 

Allia, Fluß, Schlacht 1 144. 

Allmende II 99, 

Allobrogien, von Hannibal durch— 
zogen I 175; römiſch I 190. 210; 
burgundiſch 195; Stammland der 
Grafen von Savoyen II 200. 

Allodium, Urbedeutung 1 277. u 95. 

Allum, Sha IV 253 

Al madas, Stadt IV 236. — 

Al Mamum, Chalife II 160. 170. 171. 

Almamum, Fürſt von Toledo II 245. 

Almerich, ſ. Amauri. 

Almerügiſche Küſte, ſ. pommerſche 
Küſte. 

Almoſen, Beförderungsmittel des 
Chriſtenthums II 50. 

Alonzo, Don. König von Portugal 
IV 7. 8. 

Alp Arslan II 211. 

Alpen I 4. 5; Beziehung zum Jura 


Alphabetiſches Regiſter. 


und Apennin I 173. 174; von Han⸗ 
nibal überſtiegen I 175. 180; Kriege 
in denſelben zur Zeit Auguſts 1235; 
Verhältniß zu Hämus, Cevennen 
und Pyrenäen I 262. 285. 

Alpen, graue 1 267. 

Alpen, penninifche I 267. 268. 

Alpheus, Fluß I 60. 

Altai, Gebirge I 4. II 56. 60. 

Alt⸗Cahira II 125. 

Altenburg, Herzogthum III 190. 
Alte Welt, Hypotheſe über einſtige 
Verbindung mit Amerika 1 75. 

Altorf, Eitelfriedrich von III 80. 

Altorf in Schwaben III 131. 

Altoviti, Familie in Florenz III 36. 

Amadeus, Graf von Savoyen II 201. 
III 19. 

Amadeus der Grüne, Graf von Sa— 
voyen III 63. 

Amadeus, erſter Herzog von Sa— 
voyen III 63. 

Amalaſwinde II 87. 88. 

Amalberge II 86. 

Amaler, Fürſten der Oſtgothen II 63. 

Amalfi, im Bunde mit Konſtantino— 
pel II 197; von den Normannen 
erobert II 214. 

Amalie, Landgräftn von Heſſen III 287. 

Amaſtris, Stadt 1 62. 

Am auri, König von Jeruſalem II 98. 


Ambien, Stadt II 98. 


Amboiſe, Verſchwörung von III 238. 
Ambri, Fürſt der Wandalen 1 285. 
Ambronen I 190. 

Amerika, nach Europa bevölkert I 
4; Hypotheſe über einſtige Verbin⸗ 
dung mit der alten Welt 175; an⸗ 
gebliches Vaterland des veneriſchen 
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Gifts III 141; Entdeckung der weſt— 
lichen Küſten III 284; ſpaniſches 
Amerika IV 40. 216—218. 

Amerigo Veſpucci III 154. 

Amerland III 108. 

Amherſt IV 130. 

Amidei, Haus III 12. 

Amiens, zur Zeit der Voͤlkerwande— 
rung II 55; unter Frankreich 11288. 


Aemilianus 1 252. 


Aemilien, Landſchaft II 69. 92. 

Aemilius Paulus, ſ. Paulus Aemi— 
lius. 

Amiſus, Stadt I 259. 

Ammi, Roxolane II 63. 

Ammianus 1 56. II 132. 

Ammoniter I 38. 

Among, Langobarde II 141. 

Amphiktyon 1288. 

Amphiktyonen I 29; Aufnahme des 
macedoniſchen Philipp 1 108. 

Amru, Araber II 124. 125. 

Amſterdam IV 222. 

Amur, Fluß II 58. 

Amurath, ſ. Morad. 

Anabaſis des Xenophon 181. 

Anagni, Stadt III 9. 

Anah, Flecken in Arabien II 116. 

Anakreon 187. 

Anaſtaſius, Schriftſteller II 40. 

Anaſtaſius J., griechiſcher Kaiſer II 
98. 112. 119. 

Anaſtaſius II. Artemius, griechiſcher 
Kaiſer II 143. 7 
Ancona, Stadt I 264; fällt an das 
Haus Anjou III 8; an Montefeltro 
III 30; an den Kirchenſtaat III 204. 
Ancyra, Stadt 1 259; Schlacht III 

118. 
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Andaluſien, Sitz der Wandalen II 
72; letzte Beſitzung der Araber III 
85; Schönheit III 117. 

Andechs, Otto von II 236. 

Andeka, König der Allemannen 11107. 

Andocides, Rhetor 184. 

Andreanofſche Inſeln III 224. 


Andreas II., König von Ungarn II 
RAT: 

Andreas III., König von Ungarn III 
111. 


Andreas Bogolubskoj, ruſſiſcher Czar 
Il 237. 

Andriscus I 186. 

Andronikus Komnenus, 
Kaiſer II 259. 

Andronikus der Aeltere, Paläologus, 
griechiſcher Kaiſer III 114. 

Andronikus der Jüngere, griechiſcher 
Kaiſer III 59. 115. 

Aeneas Sylvius, ſ. Pius II. 

Aeneide I 128. 

Angelo, griechifches Haus 11 262. 

Angelſachſen, in Britannien II 80. 
108; gegenſeitige Fehden ihrer Kö— 
nige II 134. 165. 

Anghiera, Grafſchaft IV 115. 

Angiolello, Geſchichtſchreiber III 122. 

Anhalt, Haus, gegründet II 250. 251; 
ſtirbt in Brandenburg aus III 21. 
76; ſtirbt in Niederſachſen aus III 
81; ſtirbt in Lauenburg aus IV 56. 

Anhalt, Herzogthum IV 95. 

Anianus II 107. 

Anjou, Haus, erwirbt Neapel und 
Sicilien II 269. 270; verliert Si— 
eilien III 7. 8; Gewinn von ande— 
ren Kronen III 8; verliert Neapel 
III 28. 


griechiſcher 
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Anjou, Karlvon, König von Neapel 
und Sicilien II 269. 270. 282. III. 
6. 7. 

Anjou, Andreas von III 27. 

Anjou, Karl, Herzog von Durazzo 

„III 27. 

Anjou, Renatus von, Titularkönig 
von Neapel III 101. 

Anjou, Karl von, Neffe Renatus 
III 130. 

Anna Perennia I 70. 

Anna von Konſtantinopel, Gemahlin 
Wladimir des Großen II 207. 

Anna, Gemahlin Heinrichs I. von 
Frankreich II 207. 

Anna Komnena II 238. 

Anna von Catzenelnbogen III 83. 

Anna Jagello, Gemahlin Stephan 
Bäthori's III 256. 

Anna von Spanien, Mutter Ludwig 
XIV. III 279. 

Anna, Königin von England IV 71. 
72. And 

Anna Iwanowna, ruſſiſche Kaiſerin 
IV 86. 88. 90. 91. 94. 98. 

Anna von Mecklenburg, Mutter Kai- 
ſers Iwan IV 98. 119. 120. 

Anna, Herzogin von Holſtein, Mutter 
Peter III. von Rußland IV 121. 

Annecy, See II 202. 

Ansbrand, König der Langobarden II 
140. | 

Anſchar, Mönch don Corvey II 205. 

Anſena, Berg II 129. 

Anshelm von Canterbury II 239. 

Anſpach, Fürſtenthum III 81. IV 195. 

Antaleivas I 104. 

Anthemius, Römer II 80. 

Antigonus der Aeltere 1 114. 
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Antigonus Gonatas 1 115. 

Antigonus, Jude II 25. 

Antilia III 148. 

Antillen III 148. 

Antinous I 245. 

Antiocheniſche Kirche II 39. 

Antiochia, Stadt 1116; Sitz der Wol⸗ 
luft 1 179. 204; unter den Römern 
1257; unter den Kreuzfahrern II 
242. 

Antiochus, Sohn des Seleukus I 115. 

Antiochus der Große I 116; Größe 
feines Reichs 1 179; von den Rö— 
mern beſiegt 1 180. 

Antiochus Epiphanes II 23. 

Antipater, Feldherr Alexanders 1112. 

Antipater, Jude II 25. 

Antiphon, Grieche I 84. 

Antiſthenes I 84. 

Anton Ulrich, Herzog von Braun- 
ſchweig IV 98. 118. 121. 

Antoninus Pius I 245. 248. 

Antonius, Redner 1 198. 

Antonius, Cajus I 227. 

Antonius, Mareus, Verhältniß zu 
Cäſar I 214; zu Octavius I 225. 
226; Triumpir 1 227. 228; Verhält⸗ 
niß zu Cleopatra 1 229. 230; Tod 
1230; Verhältniß zu Herodes II 25. 

Antunas, Don Manuel IV 7. 

Antwerpen III 99. 

Anwyler, Markward von II 257. 

Aeolien I 62. 259. 

Aeolier 1 63. 64. 

Aoſta II 202. 

Apafy, Michael, Fürſt von Sieben— 
bürgen IV 54. 

Apamea, Stadt 1 257. 

Apennin, Gebirge 14; frühe bewohnt 
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1 33; Kriege feiner Bewohner ge— 
gen Rom 1 147; Beſchreibung I 
173. 264. 

Apfelbaum, von den Römern in Eu: 
ropa verbreitet I 169. 

Apollinaris von Laodicäa II 48. y 

Apollo, als delphiſches Orakel 141. 62. 

Apone, Peter von III 43. 

Apoſtel 1129 30; gegen die Gnoſtiker 
II 33—35. 

Apoſtoliſche Conſtitutionen II 36— 38. 

Appenzell, eidgenöſſiſch III 161; theil- 
weiſe reformirt III 217; Außer⸗ 
rhoden IV 105. 

Appianus, Geſchichtſchreiber 1 133. 

Appius, Decemvir 1 150. 

Appius Claudius, Conſul I 151. 

Apraxin, Graf IV 71. 

Apraxin, Feldmarſchall IV 132. 

Apſimarus, Grieche II 143. 

Apulien, unter den Römern I 148. 
199; zur Zeit Beliſars II 89; zur 
Zeit des Exarchats II 93. 

Aquä Sextiäͤ, Schlacht I 191. 

Aq uaviva, Jeſuit III 194. 195. 

Aequier 1 142. g 

Aquileja, Stadt 1 264; Schlacht zwi⸗ 
ſchen Conſtantins Söhnen II 46; 
von Attila zerſtört 11 76; unter den 
Langobarden II 92. 

Aquitanien, unter den Römern 1267; 
zur Zeit der Großhofmeiſter 11133; 
zur Zeit der Araber II 140; unter 
Frankreich II 182. 

Arabien, Araber und arabiſches 
Reich, allgemeine Charakteriſtik I 
23. 24; Verhältniß zu Auguſtus I 
235; zu Trajanus I 243; Handel 
mit den Römern 1258; Beſchreibung 


des Landes II 115. 116; älteſte Ge- 
ſchichte II 118. 1195 Mohammeds 
Religion II 122. 123; Eroberung 
von Syrien, Aegypten, Perſien II 
123-126; von Afrika II 127; Spa- 
nien II 128. 129; Eroberungen in 
Hinduſtan II 130; in Frankreich 
II 140; Belagerungen von Konftan- 
tinopel II 141. 142; Kriege und 
Verwicklungen mit Karl dem Groſ— 
fen II 151; Eroberung von Kreta 
11 159; Ausdehnung des Reichs un- 
ter den erſten Abbaſiden II 158. 159; 
Cultur zur Zeit Haruns al Raſchid 
II 160—166; Auflöfung des Reichs 
II 169. 170 177. 178; Eroberungen 
in Sicilien II 179; Einfälle in Sta- 
lien II 180. 185. 194. 195; Krieg ge— 
gen Kaiſer Otto II. II 198; Schlacht 
bei Haleb I1 210; Zuſtand des Reichs 
im zwölften Jahrhundert II 240; 
Verluſt von Toledo und Portugal 
II. 245. 246; Saladin erobert das 
glückliche Arabien II 254; Unter- 
gang des Chalifats zu Bagdad II 
274. 275; Verluſt von Spanien bis 
auf Grenada II 283. 284; Handel 
mit London im dreizehnten Jahr— 
hundert II 291; Belagerung von 
Raguſa III 57; Zuſtand in Spanien 
im vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhundert III 86. 87; Verluſt 
Granada's III 142. 143; Arabien 
theilweiſe türkiſch III 166; neueſter 
Zuſtand IV 253. 
Arabifche Aſtronomie II 162. 
Arabiſche Baukunſt II 163. 
Arabiſche Literatur II 162. 165. 
Arabiſche Städte II 165. 
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Arabiſcher Meerbuſen I 25. II 13. 
117. 

Arabiſche Wüſte, Aufenthalt der Iſ— 
raeliten II 12; Heimath der Mo— 
faifchen Urkunden II 17; Befchrei- 
bung II 115. 116. 

Aradus, Inſel I 265. 

Aralſee III 225. 

Aratus, der Aſtrolog 1 33. 

Arbela, Schlacht von 1 176. 

Arbogaſtes II 67. E | 

Arbues, Peter, Generalinquiſitor III 
145. b 

Archangel, Stadt III 227. IV 239. 

Archelaus, Sohn Herodes bes Großen 
II 28. 

Archias, der Korinther I 63. 

Archias, Thebaner 1 105. 

Archimedes I 176. 

Archonten in Athen I 50. 55. 

Arcos, Stadt, Auto-vda-fe daſelbſt IV 
42. 43. 

Arcos, Herzog von III 142. 

Arcate, Reich in Indien IV 131. 

Ardewil, indiſche Stadt IV 100. 

Ardutius, Biſchof von Genf II 229. 

Are, Geſchichtſchreiber Islands II 206. 

Arelatenſiſches Reich, Entſtehung II 
186; Vereinigung mit Burgund 11 
194. 200. 201. 

Aren, Volksſtamm I 278. 

Areopagus 1 50. 52. 54. 

Aretino der Aeltere III 45. 

Arezzo, Stadt III 14. 

Argei, ihre Bedeutung I 69. 

Argentwaria, Stadt in Helvetien 
1267. 

Arginuſen, Schlacht bei 181. 

Ar gonauten 129. 


Su 
* 1 ’ 


Argonautengedicht I 86. 

Argos, Stadt, Gründung I 27; be- 
kriegt Theben 1 29; im Beſitz der 
Herakliden I 39; Parallele mit 
Sparta 1 45. 49; Geſetzgebung I 
54. 59; gründet Kroton 1 63; im 
perſiſchen Krieg 1 92; Krieg mit 
Pyrrhus I 148; im ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Kriege IV 168 

Argyle, in Schottland III 106. 

Argyraſpiden I 115. 180, 

Argyropulus, Johannes III 46. 

Aria, Sitz der Samanäer II 30. 

Arianer und Arianismus. 

Von Valens begünſtigt II 52; von 
den Oſtgothen angenommen II 64. 
86; von Kaiſer Juſtinus verfolgt 
II 112; in Polen III 254. 

Aribert I., König der Langobarden 
II 138. 

Aribert II., König der Langobarden 
II 140. 

Arichis, Herzog von Benevent II 150. 

Ariminum, Stadt 1215. 264; fpäter 
f. Rimini. 

Ariowiſt, teutſcher Heerführer I 207. 

Ariſtarchus von Samos I 33. 

Ariſtides, Athener I 94. 

Ariſtides, Schriftſteller 1 136. 

Ariſtobulus, jüdiſcher König II 25. 

Ariſtodemus, der Heraklide I 40. 

Ariſtodemus, Beherrſcher von Cumen 
1145. 

Ariſtogiton, Athener I 88. 224. 

Ariſtokratie 1 11. 

Ariſtonikus 1 188. 

Ariſtophanes, Bibliothekar zu Aleran- 
drien I 33. 

Ariſtophanes griechiſcher Dichter 182. 
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Ariſtoteles, Lehrer Alexanders I 33; 
über Lykurgs Verfaſſung 141; Erd⸗ 
kunde 1 74; fein Werth I 86; Ein- 

wirkung auf Alexander 1110; Lieb- 
ling der Araber II 162; Anſehen 
im Mittelalter II 297. 

Arius, Prieſter zu Alexandria II 49. 

Ariwald, König der Langobarden 
II 138. 5 

Arkadien und Arkadier, Verhältniſſe 
zur Bevölkerung Italiens I 34. 36. 
65; Gebirge 140; Zuſtand zur Zeit 
des Epaminondas 1113; im ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege IV 168. 

Arkadius, erſter griechiſcher Kaiſer 
II 67. 68. 111. 

Armada Philipps II. III 241. 

Armenien und Armenier, mit Mithri— 
dates I 204; Werth für Rom I 
205 ; parthiſcher Königsſtamm 1261; 
unter den Arabern II 59; Aus— 
wanderungen nach Siebenbürgen 
IV 54; nach Aſtrachan IV 65; Ar- 
menien zwiſchen Perſern und Tür- 
ken ſtreitig IV 97. 

Arminius, ſ. Hermann. 

Armorica, Landſchaft II 74. 102. 109. 

Arnhem, Stadt IV 223. 

Arnim, Bernhard von III 253. 

Arno, Fluß III 12. 

Arnold von Brescia II 226. 

Arnold von Orleans III 183. 

Arnolf, König der Teutſchen II 186. 
187. 

Arnolf, Herzog von Bayern II 188. 

Arpad, Königshaus der Ungarn II 
187; ſtirbt aus III 111. 

Arpinum, Stadt I 190. 

Arragonien, Gründung II 177. 178; 
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erwirbt Catalonien II 284; VBalen- | Aften, vor Europa bevölkert I 4. 5. 


cia II 284. 287; Zuſtand im vier- 
zehnten und fünfzehnten Jahrhun— 
dert III 86. 87; mit Caſtilien ver- 
einigt III 141. 142; Wichtigkeit ſei⸗ 
ner Privilegien III 143; von Phi⸗ 
lipp V. bezwungen IV 42; Verluſt 
ſeiner Privilegien IV 76. 

Arras, Stadt II 54. 

Arrianus, Geſchichtſchreiber 1 133. 

Arſchak, Gründer des parthiſchen 
Reichs 1 116; III 112. 

Aerſens, holländiſcher Geſandter III 
264. 

Arslan Japku, Seldſchuke II 240. 

Artaphernes, perſiſcher Feldherr 190. 

Artashetr, ſ. Artaxerxes. 

Artavelte, Jacob III 100. 

Artavelte, Philipp III 101. 

Artaxerxes II., König von Perſien 
I 103. 

Artaxerxes gründet das neuperfifche 
Reich 1 261. 

Arthur von Bretagne, Neffe des Kö— 
nigs Johann von England II 279. 

Artois, Graf III 116. 117. 

Artois, Grafſchaft, fällt an Burgund 
III 99; an Frankreich III 289. 

Aruk Barbaroſſa III 226. 

Arverner, galliſches Volk 1 190. 209. 

Arzilla, Stadt III 90. 

As, Araber II 125. 

Aſaph, Schriftſteller II 18. 

Aſcalon 1 257; Schlacht II 242; von 
Saladin erobert II 255. 

Aſchaffenburger Concordate III 184. 

Aeſchines, griechiſcher Redner I 85. 

Afeulum, Stadt I 195. 

Aeſchylus, Dramatiker I 82. 83. 93. 


26; frühe Communicationen der 
aftatifchen Völker unter ſich II 30. 
31; öſtliche Gränze entdeckt III 224. 

Aſio, angeblicher Anführer der Lango— 
barden I 285. 

Aſnar, baskiſcher Graf II 177. 

Aſopus, Fluß I 93. 

Aſow, Stadt IV 67. 96; bleibend 
ruſſiſch IV 174. 

Aſpar, griechiſcher Feldherr II 72. 112. 

Aſraf, Afghane IV 97. 

Aſſi, Fürſt der Wandalen I 285. 

Aſſiſes von Jeruſalem II 242. 

Aſſyrien und Aſſyrier, Fruchtbarkeit 
des Landes 1 19. 20; aſſyriſches 
Reich 137; Einfälle der Perſer zur 
Zeit der römifchen Kaiſer I 262; 
Gefangenſchaft der Juden II 20. 

Aſti, Stadt II 227; ſapoyiſch III 19. 

Aſtrachan, unter Timur III 118; 
ruſſiſch III 223. f 

Aſturien II 129. 

Atabek von Mauſel II 243. 

Ataide d' Atunha IV 140. 

Athalarich, König der Oſtgothen 1187. 

Athanarich, gothiſcher Fürſt II 66. 

Athanaſius, Patriarch II 49. 

Athelſtan, König von England II 204. 
205. 

Athen und Athener. Anbau der Ge— 
gend I 26; erſte Volksherrſchaft 
unter den Griechen 130; Verfaſſung 
1 49—51; Areopagus, Senat, Ar- 
chonten 152. 53; Oftracismus I 54; 
Erziehung 1 55. 56; Anzahl der 
Bürger 156; Parallele mit Sparta 
I 58. 59; unter Piſiſtratus 1 77; 
Kampf mit ven Pififtrativen I 88; 


perſiſcher Krieg I 90; Hegemonie I 
94; höchſte Stufe der Macht 1 96; 
peloponneſiſcher und ſicilianiſcher 
Krieg I 97—103; Sturz der 30 Ty- 
rannen I 103; zur Zeit des Epami⸗ 
nondas 1 106; zur Zeit des ältern 
Philipp 1 108. 109; Zuſtand nach 
Alexanders Tod 1 112; wie Athen 
den Tod fürs Vaterland belohnte 1 
141; Athen ſendet die Soloniſchen 
Geſetze nach Rom I 149; Streitig- 
keiten mit Philipp dem Jüngern I 
178; zur Zeit des Mithridatiſchen 
Krieges 1 195. 198; unter den rö- 
miſchen Kaiſern I 263; von den 
Gothen geplündert I 188; unter 
Otto de la Roche II 262; Parallele 
mit Zürich III 70. 

Athenäus, Schriftſteller I 134. 

Aethiopien und Aethiopier. Theokra— 
tie 125; beſteigen Pharao's Thron 
I 39; von Herodot beſucht I 79; 
Beziehung zu Moſes II 11. 

Athos, Berg III 115. 

Atlantiſches Meer, Untiefen in alter 
und neuer Zeit 175; Seemacht der 
galliſchen Veneter 1 210; Schiff— 
fahrt unter den römiſchen Kaiſern 
1 264. 

Atlas, Gebirge 172; von den Römern 
überftiegen 1 256; Handel im Mit- 
telalter II 282. III 244. 

Aetna, Berg I 34. 

Aetolien, Bundes-Republik 1114; Ver— 
hältuiffe mit Rom und Antiochus 
1 178. 179; Zuſtand unter den rö⸗ 
miſchen Kaiſern 1 182. 

Atrepieff, Gregory III 293. 

Atriden I 40; Parallele ihrer Zeit 
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mit der italieniſchen des vierzehnten 
Jahrhunderts III 31. 

Attakullakulla IV 188. 

Attalus, König von Pergamus I 188, 
Attalus, Gegenkaiſer des Honorius 
II 70. 2 

Atticus I 124. 209. 

Attika, frühe Cultur I 27. 30; fonft 
ſ. Athen. 

Attila, König der Hunnen, Parallele 
feines Reichs mit dem römiſchen 
I 171; Thaten II 72— 78; Verhält⸗ 
niß zu Theodoſius II. II 112. 

Audoin, König der Langobarden II 
91. 

Augsburger Confeſſion III 189. 

Augsburger Conföderation IV 26. 

Augſt bei Baſel 1 267. 

Augſtthal IV 231. 

Augurn 1 68. 201. 

Auguſt der Weiſe, Kurfürſt von Sach— 
ſen III 190. 253. 

Auguſtinus III 219. 

Auguſtus, ſ. Octavius. 

Auguſtustempel zu Lyon 1 267. 

Aulus Gellius, Schriftſteller I 134. 

Aurelianus, römiſcher Kaiſer 1 253. 
254; beſiegt die Zenobig 1258; fein 
Verdienſt I 268. 290. 

Aurelianus, Conſul II 69. 

Aurelius Victor, Schriftſteller I 135. 

Aurengzeb, Großmogul IV 99. g 

Aureolus I 253. 

Auſa, Hafen IV 170. 

Auſtraſien II 90. 99. 132. 

Auſtria Don Juan d', Bruder Phi— 
lipp II., III 230; in den Nieder⸗ 
landen III 235; ſiegt bei Lepanto 
III 248. N 
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Authar, König der Langobarden II 
92. 93. 133. 

Autun, Stadt 1267. 

Auvergne, Landſchaft I 190. 

Avaux d', franzöſiſcher Miniſter III 
279. IV 3. 

Aveiro, Herzog von IV 140. 

Avenche, Stadt I 267. 

Aventicum, Stadt I 267. 268. 

Aventiniſcher Berg in Rom I 65. 

Averroés II 162. 282. 

Avesnes, Margaretha von, Gemah— 
lin Kaiſers Ludwig des Bayern 
III 84. 

Avicenna II 297. 

Avignon, Sitz der Päpſte III 9. 30; 
von den Päpſten gekauft III 31; 
Verhältniß zu Frankreich IV 146. 

Avila, Kloſter III 145. 

Avitus, römiſcher Kaiſer II 79. 

Aviz, portugieſiſcher Orden III 154. 

Awaren, aſiatiſches Volk II 63; unter 
Attila II 73; in Pannonien II 92; 
gegen Kaiſer Mauritius II 113; 
Krieg mit den Langobarden II 135; 
in Ungarn II 182; vereinigen ſich 
mit den Ungarn II 187. 

Azem, Sohn Aurengzebs IV 99. 

Azincourt, Schlacht III 99. 107. 

Azoren 1 75. III 90. 

Azz-ed⸗din Kai Kawus, ſeldſchukiſcher 
Fürſt III 113. 

Azzo, Markgraf von Eſte II 221. 


B. 


Babadagh, Schlacht IV 171. 

Babel, ſ. Babylon. 

Babenberg, Haus II 249. 
Babenberg, Leopold, Graf von II 250. 
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Babenberg, Leopold, Mupigect von 
Oeſterreich II 250 

Babr, Sultan III 123. 154. 

Babylon und Babylonier, Ueberlie- 
ferungen I 6. 19; Reich 1 37. 38; 
von Herodot beſucht 179; von Cy⸗ 
rus erobert I 89; unter den Rö⸗ 
mern 1 261; Verhältniß zur jüdi⸗ 
ſchen Geſchichte II 20. 21; Religion 
II 21; gelehrte Schule zur Zeit der 
erſten Chriſten II 31. 

Bacchanalien in Rom I 68. 

Bacon, Roger II 296. 

Bacon, Johann III 100. 

Bacon, Franz III 241. 

Baden, Stadt im Aargau III 4. 

Baden, Markgrafſchaft IV 55; An- 
ſprüche an Neufchatel III 162. IV 55; 
im weſtphäliſchen Frieden III 287. 

Baden, Stadt, Friede IV 40. 

Bae za, Stadt II 284. III 143. 

Bagdad, Sitz der Chalifen II 159; 
Univerſität II 161; Meſſe II 163; 
unter den Bujiden II 172; unter 
Togrul Beg II 175. 176; unter den 
Mogolen II 275; türkiſch III 297. 

Bahar, indiſche Provinz IV 129. 

Bahram, König von Perſien II 111. 

Bahus, ſchwediſch IV 12. 

Bajamonte, Tiepolo, 
III 17. 

Bajeſſid Dſhilderun, türkiſcher Kai— 
fer III 116. 118. 

Bajeſſid Weſſir III 119. 

Bajeſſid, Sohn Mohammed II., tür⸗ 
kiſcher Kaiſer III 165. 

Bajeſſid, Sohn Sulejmans III 226. 

Baillis, Magiſtratur in Frankreich 
II 280. 


Venetianer 
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Bailly 1 286. 

Bajo aren in Noricum II 91. 92; fonft 

ſ. Bayern. 

Baireuth, Fürſtenthum III 81. 

Baktrien, Sitz der Parther 1 116; 
der Hiongnu II 59. 

Balbaſes, Marquez IV 46. 

Balbinus, römifcher Kaiſer I 251. 

Balbus I 216. 

Balch, Landſchaft III 117. 

Baldwin, Graf von Flandern II 190. 

Baldwin I., König von Jeruſalem, 
ſ. Bouillon. 

Baldwin V., König von Jeruſalem 
11 254. 

Baldwin I., Kaiſer von eren 
pel II 261. 262. 

Balearen, Inſeln, unter Carthago 
1 74; unter den Römern 1265; un- 
ter Karl dem Großen II 153; ara⸗ 
biſch II 159; ſpaniſch II 284. IV 37. 

Baliol, Johann III 102. 

Balkis, Königin von Saba II 119. 

Ballenſtett, Otto von II 251. 

Balta, Flecken IV 164. 

Balten, Fürſten der Weſtgothen 1287. 
II 63. 

Baltimore, Lord IV 19. 188. 

Baltiſches Meer, ſ. Ditfee. 

Bamberg, Biſchof von II 227. 

Bandini III 135. 

Banditen, im Dienſt Genua's IV 104. 

Bangor, Stadt II 134. 293. 

Banjaluka, Schlacht IV 96. 

Banier, General III 274. 

Bannat IV 92. 

Bantam III 266. 

Bar, polniſche Conföderation IV 
154. 
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Bar, Herzogthum III 22. 

Barak, jüdiſcher Held II 21. 

Barbar, Urbedeutung II 115. 

Barbaro, Franceſco III 45. 

Barbarigo, Agoſtin, Doge von Ve— 
nedig III 138. 

Barbarigo, Venetianer III 248. 

Barbatio, römiſcher Feldherr II 47. 

Barbaroſſa, ſ. Aruk und Shereddin. 

Barcellona, Stadt und Grafſchaft 
1 265; unter Karl dem Großen II 
151; unabhängig II 178; unter Phi⸗ 
lipp V. IV 22. 

Bareino, ſ. Barcelona. 

Bardas, Cäſar II 208. 209. 

Barden I 278. 

Bari, Stadt II 93. 

Barjatinsky, Fürſt IV 148. 

Barkochab, Jude 1 245. 

Baroncegli, Franceſco III 30. 

Baronen, bei den Langobarden II 137. 

Barrieretractat IV 225. 

Bartholomäusnacht, ſ. Pariſer Blut— 
hochzeit. 

Bartolus III 78. 

Barzizio III 45. 

Baſan, Landſchaft II 10. 
Baſchkirien, Bedeutung für die Ur— 
geſchichte 1 17; ruſſiſch III 223. 

Baſeggi, Venetianer III 17. 

Baſel, Stadt 1 267; zur Zeit Julians 
II 47; zur Zeit der Völkerwande— 
rung II 75; Kirchenverſammlung 
III 35. 184; Friede zwiſchen Kaiſer 
Maximilian I. und der Schweiz III 
150; eidgenöſſiſch III 160; Univer- 
ſität III 184; Reformation III 216; 
Zuſtand im achtzehnten Jahrhundert 
IV 105. 
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Baſel, Bisthum III 162. 

Baſilius I. griechiſcher Kaiſer II 209. 
211. 

Baſilius II., griechiſcher Kaiſer II 
A F 

Basken, ſ. Wasken.“ 

Baſſora, Stadt II 116; 
II 161. 164. 

Baſta, Kriegslehrer III 236. 

Baſtarner 1 192. 

Bataven-Inſel III 232. 

Bataver 1 273. 

Bäthori, Stephan III 256. 295. 

Batu, Sohn Dſchingis-Chans II 273. 
274. 

Bauern, Bedeutung bei den Lango— 
barden II 137. 

Baume, Peter von III 214. 

Baur, ruſſiſcher General IV 167. 

Bayard, Ritter III 180. 

Bayern, Volk und Land, zur Zeit der 
römiſchen Kaiſer 1 268. 272. 273. 
Schutzvertrag mit den Franken II 
103; zur Zeit der fränfifchen Groß— 
hofmeiſter II 132; Chriſtenthum N 
133; Verhältniß zu den Langobar— 
den II 140; unter Pipin II 147; 
unter Karl dem Großen II 152; 
Hauptſitz der teutſchen Karolinger 
11182; welfiſch 11222; zur Zeit des 
Barbaroſſa II 229. 230; unter Wit⸗ 
telsbach II 248 249; zur Zeit Kai- 
fer Albrecht J. III 5; im vierzehn— 
ten und fünfzehnten Jahrhundert 
III 84. 85; zur Zeit Karl IV und 
Wenzels III 76; von der Beiwir— 
kung zur teutſchen Königswahl aus— 
geſchloſſen III 173. 174; Einfüh⸗ 
rung der Untheilbarkeit III 191; zur 


Univerſität 
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Zeit des dreißigjährigen Kriegs III 
267; Erwerbung der Oberpfalz und 
Kurſtimme III 286. 287; zur Zeit 
Kaiſer Karl VI. IV 79; im öſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgekrieg IV 113. 
114; bayeriſcher Erbfolgeſtreit IV 
179—184; neuefter Zuſtand IV 242. 
243. e 

Bayern, eine der vier Nationen auf 
der Prager Univerſität III 76. 

Bayeriſches Geſetzbuch II 108. 

Bayle II 163. III 220. IV 5. 

Bearn III 153. IV 203. 

Beauvais, Stadt I 210. 

Beckett, Thomas II 227. 233. 

Bedford, Herzog von III 170. 

Bedmar, Marquis von III 261. 

Bedr, Schlacht II 122. 

Bedriacum, Schlacht I 240. 

Bedwinen II 116. 

Behaimb III 108. 

Beja, Anton von, Prior zu Crato 
III 246. 

Bela III., König von Ungarn 11271; 
erobert Galizien IV 156. 

Bela IV., König von Ungarn 11 274. 

Belad⸗al⸗Dſherid II 283. IV 253. 

Belgien und Belgier, Verwandtſchaft 
mit den Cimbern I 190; Tapfer- 
keit J 210; römifche Provinz 1267; 
burgundiſch III 126; ſ. ſpäter Nie⸗ 
derlande. 

Belgiſches Gallien, ſ. Gallien. 

Belgrad, Schlacht mit Mohammed II 
III 112. 121; von Oeſterreich er⸗ 
obert IV 92; den Türken zurückge⸗ 
geben IV 87. 96. 

Belifarius II 87. 88. 113. 

Bellerophon I 21. 
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Bellinzona, Schlacht II 93; ſchweize⸗ 
riſch III 164. 

Bellisle, Marſchall IV 112. 114. 

Bellowaken I 210. 

Bender, Stadt IV 167. 

Benedict XI., Papſt III 9. 

Benediet XII. (Fournier), 
III 29. 

Benedict XIII. (Luna), Gegenpapſt 
III 33. 

Benedict XIII. (Orſini), Papſt IV 
101. 102. 

Benedict XIV. (Lambertini), Papſt IV 
138. 139 ; 

Beneſſa, Peter, Raguſiner III 58. 59. 

Benevent, langobardiſches Herzog— 
thum II 91. 93. 150. 189; zur Zeit 
der Normannen II 214; von Ra⸗ 
guſa angegriffen III 57; päpſtlich 
IV 146. 

Bengalen, unter Babr III 154; eng⸗ 
liſch IV 129. 130. 

Benjamin, Jude von Tudela II 240. 

Bentivogli, Familie III 204. 


Papſt 


Berald, burgundiſcher Graf II 201. | 


Berchtolsgaden IV 245. 

Berengar, Herzog von Friaul II 187. 

Berengar I., König von Oberitalien 
11 189. III 42. 

Berengar II., König von Italien II 
195. 

Berengarius von Tours III 183. 

Bereſow IV 121. 

Berg, Herzogthum, unter Cleve III 
265; pfälziſch IV 113; pfalzbaye⸗ 
riſch IV 242. 

Bergamo, Stadt, zur Zeit Attila's 
II 76; Schlacht II 79; von Johann 
von Böhmen erobert III 29. 


J. v. Müller, Allg. Geſchichte. 
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Bergen, Stadt in Norwegen III 1. 
Bergen-op-Zoom III 285. IV 117. 
Bergeron, Schriftſteller II 57. 
Bering, Seefahrer IV 65. 

Berlin, Gründung II 250; unter den 
Markgrafen vom Hauſe Anhalt 
III 76; im fiebenjährigen Kriege 
IV 129. 132. 

Bermudo II., König der Weſtgothen 
11 107. 

Bern, Gründung II 224. III 67; eid- 
genöſſiſch III 68; Parallele mit 
Sparta III 70; im burgundiſchen 
Krieg III 127129; Verhältniß zu 
Freiburg und Solothurn III 159. 
160; zu Biel III 162; zu Wallis 
und Neufchatel III 163. 164; Bünd⸗ 
niß mit Franz I. von Frankreich 
III 212; mit Genf III 213; Er⸗ 
werbung der Wadt III 214; Refor⸗ 
mation III 216; Bündniß mit Hein⸗ 
rich IV. III 252; Krieg mit den 
katholiſchen Orten IV 53; Zuſtand 
in der Mitte des achtzehnten Jahr— 
hunderts IV 105; neueſter Zuſtand 
Mig. 

Bernhard, 
II 149. 

Bernhard, 
178. 181. 

Bernhard, 
II 181. 

Bernhard, Graf von Gothien II 184. 

Bernhard, Abt von Clairvaux II 239. 
243. 

Bernhard, Herzog von Sachſen, Sohn 
Albert des Bären II 251. 

Bernhard, Herzog von Sachſen-Wei⸗ 
mar III 278. 


Oheim Karl des Großen 
Graf von Barcelona II 


Enkel Karl des Großen 
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Bernhardsberg II 93. 149. . Krieg 1 198; römifch I 202; unter 
Bernicien in Northumberland 11 165. | den Oſmanen III 114. 

Bernſtorf, Grafen IV 247. Blanca von Bungund, Gemahlin Karl 
Bertola IV 104. des Schönen von Frankreich III 97. 
Berwick, Marſchall IV 73. 83. Blekingien IV 12. 


Blemmyer, Volk in Afrika I 255. 

Blenheim, ſ. Höchſtädt IV 39. 

Blet, Attila's Bruder II 75. 

Blois, Thibaut von, Kreuzfahrer II 
256. 

Blois, Grafſchaft II 281. 

Blois, Verſammlung der General- 
ſtaaten III 238. 

Blomberg, Barbara III 248. 

Bobali, Raguſiner III 58. 

Bobbio IV 115. 

Boccaccio, Giovanni III 14. 44. 45. 

Bodenſee I 268. 

Boemund, Kreuzfahrer II 242. 

Boöéthius, Schriftſteller II 87. 

Bogdan III., moldau'ſcher Fürſt III 
165. 

Boghdo, Gebirge I 4. II 56. 

Bogoroditzkoj, Stadt IV 67. 

Böhmen, urſprünglich Land der Ba— 
joaren I 273; Einwanderung der 
Tſchechen II 267; Zuſtand im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert II 269; Er- 
löſchen des einheimiſchen Königs— 
Geſchlechts III 5; unter Kaiſer Al- 
brecht II. III 24. 25; unter den Häu- 
ſern Luxemburg und Habsburg III 
24. 25. 74— 76. 78. 80; unter Podie⸗ 
brasky III 79; Kriege mit Polen 
wegen Krakau III 109; Verhältniß 


Berytus, Stadt I 257. 

Befangon, Stadt 1 267. 

Beſſarabien IV 167. 

Beſtuſcheff, Graf IV 118. 120. 132. 
147. . 

Bethlehem in Paläſtina II 26. 264. 

Bezeirs, Stadt II 288. 

Bialogorod, Stadt IV 167. 

Bias 1 56. 74. 

Bidgoſe, Vertrag IV 160. 

Bippäf, indiſches Buch II 238. 

Biel, Stadt III 67. 162. 

Bigorre, Haus II 287; herrſcht über 
Navarra III 87. 

Bilderdienſt in Rom II 146; ſiegt in 
Konſtantinopel II 208. 

Bilderſturm II 95. 143. 166. 

Bilitio, ſ. Bellinzona. 

Billung, Magnus, Herzog von Sach— 
ſen II 218. 222. 

Billungen, Hermann, Herzog von 
Sachſen II 192. 

Biron, Ernſt von, Herzog von Kur— 
land IV 88. 91; Regent von Ruß— 
land IV 98; verwieſen IV 118. 119; 
zurückgerufen IV 147. 

Biſcaya III 86. 

Biſchöfe, Entſtehung II 33. 36—38 ; 
Verhältniß zu Chlodwig II 101; 
in den fränkiſchen Volksverſamm— 
lungen II 103; zur Zeit Karls des zum teutſchen Reich III 171. 173; 
Großen II 148. 157. bleibend unter Oeſterreich III 192. 

Biſerta, Stadt II 283. III 248. 193; Reformation III 261; dreißig⸗ 

Bithynien I 181; im Mithridatiſchen jähriger Krieg III 267. 279. 280; 
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Lehensverhältniſſe zu Jägerndorf IV 
110; im öſterreichiſchen Erbfolge— 
kriege IV 113. 116; im ſiebenjähri⸗ 
gen Krieg IV 127. 128; angebliche 
Anſprüche an Polen IV 159; im 
bayerifchen Erbfolgeſtreit IV 180. 
182. 183. 

Böhmen, eine der vier Nationen auf 
der Prager Univerſität III 76. 78. 

Böhmerwald I 272. II 153. 

Bojenheim, ſ. Böhmen. 

Bojer, ſ. Bayern. 

Boileau Deſpreaux IV 5. 

Bojorich, König der Cimbern I 191. 

Boiſſeux, franzöfifcher General IV 
104. 


Bolingbroke, Lord IV 124. 

Bologna, Stadt I 22. II 93; Uni⸗ 
verſität II 138. 230. 297; Krieg mit 
Forli II 298; päpſtlich III 204. 

Bona von Savoyen, Herzogin von 
Mailand III 132. 

Bonaventuri, Pedro III 250. 

Bonifacius, römiſcher Statthalter in 
Afrika II 71. 

Bonifacius der heilige II 133. 

Bonifacius von Spoleto II 189. 

Bonifacius III., Papſt II 95. 

Bonifacius VIII., Papſt III 8. 9. 

Böotien, Aufenthalt des Orpheus I 
22; von den Phöniziern bevölkert 
124; Ogyges und Kadmus I 27. 
28; Bundesrepublik und Hegemonie 
I 101. 104. 105; Krieg mit dem 
ältern Philipp 1109; Schlacht zwi— 
ſchen Sulla und Mithridates 1 198. 

Boöotarchen I 105. 

Bordeaux, Parlament IV 203. 

Borislaf, Fürſt v. Pomerellien IV 159. 
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Borgia, Cäſar III 133. 

Boris Gudenow, Czar III 293. 

Bormio, graubündiſch III 165. 

Börnhövede, Schlacht II 292. 

Börötala, Ebene in Hochaſten II 57. 

Börötalanor IV 152. 

Borſo von Eſte, erſter Herzog von 
Ferrara III 139. 

Boscawen, engliſcher Admiral IV 128. 
130. 

Bosnien, ungariſch III 24; Verhält⸗ 
niß zu Raguſa III 58; türkiſch 
III 117. 

Boſo, König von Burgund II 190. 

Bosporus, vermuthliche Entſtehung 
1 27. 

Boſſuet IV 5. 

Boſton, Stadt 175; Gründung III 
291; im Unabhängigkeitskriege IV 
191-195. 

Bosworth, Schlacht III 170. 

Botta Adorno, Marcheſe IV 119. 

Botta, öſterreichiſcher General IV 122. 

Boufflers, franzöſiſcher General IV 
122. 

Bouillon, Gottfried von, erſter Kö— 
nig von Jeruſalem II 241. 242. 

Bouillon, Balewin von, König von 
Jeruſalem II 241. 243. 

Bouillon, Euſtach von II 241. 

Boulogne, Stephan von II 233. 

Bourbon, Landſchaft II 289. 

Bourbon, Familie, Verwandtſchaft 
mit den Capetingern II 289; erhält 
Unternavarra III 87; erwirbt die 
franzöfifche Krone III 238240; die 
ſpaniſche IV 37. 43; die neapolita- 
niſche IV 84; Parma und Piacenza 
IV 11%. 
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Bourbon, Beatrix von II 289. 

Bourbon, Herzog von IV 74. 

Bourbon'ſcher Hausvertrag IV 134. 
135. 228. 

Bourget II 201. 

Brabant II 291. III 101. 

Brabanzonen, Miethſoldaten II 233. 

Braddock, General IV 125. 128. 

Bradſtreet, General IV 130. 

Braga, Stadt II 107. 

Braga, Erzbiſchof IV 229. 

Braganza, Herzog III 246. 247. 

Braganza, Haus, erwirbt die portu— 
gieſiſche Krone III 289. 290. 

Brahilow IV 167. 

Brama II 180. 

Bramante, Architekt III 200. 

Braminen II 31. 130. 131. 

Brandenburg, Sitz der Heruler 1289; 
zur Zeit Karl des Großen II 152; 
Markgrafſchaft unter Heinrich J. 
II 193; von Sachſen unabhängig 
unter Albrecht dem Bären 11 251; 
unter Ludwig dem Bayer III 20. 21; 
unter Luxemburg III 22. 24. 76; 
von Karl IV verkauft III 76. 77; 
unter Hohenzollern III 81; Erbver⸗ 
brüderung mit Sachſen III 82; 
Kriege mit Polen III 109; Kur⸗ 
ſtimme III 173; zur Zeit Karl V. 
III 196; zu Ende des ſechzehnten 
Jahrhunderts III 252; im dreißig— 
jährigen Kriege III 272; im meft- 
phäliſchen Frieden III 283; Krieg 
mit Schweden unter Friedrich Wil— 
helm dem großen Kurfürften IV 23; 
angebliche Rechte auf Schleſien IV 
11¹; angebliche Rechte auf Polen 
IV 159 160; ſonſt ſ. Preußen. 
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Brandenburg, Stadt II 251. 

Branicky IV 151. 

Braſilien; Entdeckung III 154. 262; 
Herrſchaft der Jeſuiten IV 139; 
Werth für Portugal IV 231. 

Braunſchweig, Haus und Land, frü— 
her unter Thüringen II 194; Stamm- 
land der Welfen II 222; Herzog⸗ 
thum II 252; im dreißigjährigen 
Kriege III 269; Politik zur Zeit Lud⸗ 
wigs XIV. IV 26; Braunſchweig⸗ 
Lüneburg erwirbt die Kurwürde 
und den brittifchen Thron, ſ. Han⸗ 
nover; im ſiebenjährigen Krieg IV 
132; im amerifanifchen IV 195; 
neuefter Zuſtand IV 243. 244. 

Braunſchweig-Bevern, Prinz IV 129. 

Braunſchweig, Erbprinz IV 132. 

Braunſchweig, Stadt, im Bunde der 
Hanſe III I. 

Breda III 269; holländiſch III 285; 
Friedenscongreß IV 117. 


Bregenz, Stadt 1 268; öſterreichiſch 


III 131. 0 

Brehonen, Beherrſcher Irelands II 
235. 

Breiſach, öſterreichiſch III 192; fran- 
zöſiſch III 283. 

Bremen, Herzogthum, ſchwediſch III 
284; von Hannover eingenommen 
IV 58. 

Bremen, Stadt, entdeckt Samogitien 
und Curland II 237; im Bunde der 
Hanſe III 1; in neuefter Zeit IV 
247. 

Bremſebroe, Friede von IV 11. 

Breno, Inſel III 58. 

Brescia, Stadt II 76. III 29. 

Breslau im zwölften Jahrhundert U 
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293; von den Mogolen verbrannt 
II 274; Friede zwiſchen Friedrich 
und Maria Therefia IV 116; im 
ſiebenjährigen Krieg IV 129 

Breſſe, Stadt III 251. 277. 

Bretagne, zur Zeit der Großhofmei— 
ſter 11 133; unter Karl dem Großen 
II 152; unter Karl VII. III 102; 
fallt an Frankreich III 132; Parla⸗ 
ment IV 203. 

Bretagne, Anna von III 131. 

Breton, Cap IV 138. 

Brieg III 76. 

Brienne, Walther von, Herzog von 
Athen III 36. 37. 

Brindiſi II 150. 277. 

Briſeis II 160. 

Britannien, zur Zeit der Phoͤnizier 
1 24; der Karthager 1 74; zur Zeit 
Cäſars 1 205. 211; röͤmiſch 1 240. 
242; zur Zeit des Gallienus I 253; 
Zuſtand unter den römiſchen Kai⸗ 
ſern 1266; fällt unter Carauſius ab 
I 290; unter Diocletian 1 292; von 
den Scoten gedrängt II 70; unter 
den Angelſachſen II 80. 108; fpäter 
ſ. England. 

Britten, alte, in Wales und Armo⸗ 
rika II 109. 234. 

Brixen III 131. 

Broglio, Herzog von IV 114. 

Browne, Feldmarſchall IV 128. 

Bruce Robert, König von Scotland 
III 106. 

Brügge, Stadt III 1. 132. 

Brühl, Graf IV 243. 

Brumat, Stadt II 47. 

Brun, Rudolf III 68. 

Brunduſium 1 217. 218. 
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Brunhild, fränkiſche Königin II 105. 

Brunetta, Feſtung IV 50. 

Brunetti, Aſtronom III 7. 

Bruni, Leonardo, Schriftſteller III 45. 

Bruno, Erzbiſchof zu Köln II 192. 

Bruno, Herzog von Lothringen, ſ. 
Leo IX., Papſt. 

Bruttier, Volk in Italien 1 148. 

Brutus, Junius 1 77. 78. 141. 142. 

Brutus, Marcus. Charakter 1223. 
224; Bürgerkrieg und Tod 1 227. 
228; Verdienſt II 2. 7. 

Brutus, Decimus 1 226. 

Bubenberg, Hadrian von III 129. 

Bucharei II 159. 

Buchdruckerkunſt III 46. 

Buchſtaben I 28. 

Bueintoro zu Venedig III 16. 

Buckingham, Herzog von III 266. 269. 

Budda, indiſcher Gott II 30. 

Budziak IV 168. 

Buffon, Naturperioden 117. 18; über 
die Erkaltung des Groballs 125 
Parallele mit den Gnoſtikern II 33; 
über das Vaterland des Pferds II 
118. 

Bugey, Stadt III 251. 277. 

Bugie, Stadt I 256. 

Bujah, Türke II 172. 

Bujiden II 172. 175. 

Bukareſt, Stadt IV 166. 

Bulgarien, zur Zeit der römiſchen 
Kaiſer I 268. 

Bulgaren, Verbündete der Langobar— 
den II 91; erhalten Moliſe 11 139; 
von den Griechen unterworfen II 
210; theilweiſe ruſſiſch II 237; tür- 
kiſch III 116. 


Bulle, goldene III 22. 78. 174. 
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Bundesgenoſſenkrieg, ſ. Rom. 
Buonatcolſi, mantuaniſche Familie 
III 139. 2 
Buoncompagnie III 249. 
Buondelmonti, Familie III 12. 
Buondelmonti Zanobi III 208. 
Buranelli, venetianiſche Familie III 
48. 
Bürgerkronen bei den Römern I 163, 
Burgos II 177. 178. 
Burgoyne, engliſcher General IV 136. 
Burgundier, teutſches Volk 1 290; zur 
Zeit der Völkerwanderung II 54; 
von Gratian beſiegt II 67; ihr Reich 
am Rhein II 70; gegen Attila II 75; 
Beſtandtheile des Reichs nach dem 
Vertrag mit den Römern II 95. 96; 
Sitten und Geſetze II 97. 98; unter 
fränkiſchen Königen II 88. 99. 100; 
Bundeshülfe für die Oſtgothen II 
89; Annahme der Theodoſiſchen Ge— 
ſetzſammlung II 104. 105. 
Burgundiſches Geſetzbuch II 97. 
Burgund, Königreich. Geht aus dem 
karolingiſchen Reich hervor II 185; 
Abfall des arelatenſiſchen Reichs II 
186; von den Ungarn verheert II 
189; von Kaiſer Otto dem Großen 
abhängig II 193; mit dem arelaten- 
ſiſchen Reich wieder vereinigt 11 200; 
fällt an die teutſchen Kaiſer II 201. 
Burgund, Herzogthum, gegründet II 
200; Vaſallenſtaat von Frankreich 
II 288; unter Philipp J. und II. III 
99. 102; Anfall der Niederlande III 
84; unter Karl dem Kühnen III 
126; Krieg mit den Schweizern III 
128130; fällt an Frankreich III 
130. 


Burgund, Freigrafſchaft, ſ. Hoch— 
burgund. 

Burkard von drei Löwen III 232. 

Büſtrich, teutſcher Gott II 133. 

Butan, Land IV 252. 

Buzelin, fränkiſcher Anführer 1: 90. 

Bütow IV 13. 

Byng, Admiral IV 128. 

Byrſa, Schloß zu Carthago 173. 

Byzantiniſches Kaiſerthum, ſ. Grie— 
chiſches Kaiſerthum. 

Byzanz, Gründung 1 62; Parallele 
mit dem kleinaſtatiſchen Alexandria 
1 259; Rache des Severus 1 263; 
ſonſt ſ. Konſtantinopel. 


C. 


Cabadonga, Höhle in Aſturien II 129. 

Cabo Tormentoſo, ſ. Vorgebirge der 
guten Hoffnung. 

Caboga, Marino IV 50. 51. 

Cabral, Don Gonzalez Velho III 90. 

Cabral, Pedro Alvarez de III 154. 

Cäcilius Quadrigarius I 66. 

Cadiz, Stadt 1 265; von Caſtilien 
erobert II 284; Handel IV 216. 217. 

Cadoval, Erbtochter von IV 140. 

Caernarvon, in Wales III 219. 

Cairo, ſ. Kahira. 

Calabrien, römiſch 1 148; im Bun⸗ 
desgenoſſenkriege 1197; unter Ala— 
rich II 70; theilweiſe zum Exarchat 
gehörig II 93. 

Calagurri, Stadt in Spanien 1 202. 

Calais III 220. 231. 

Calcutta II 4. IV 128. 129. 

Caledonien II 70. 134; fonft ſ. Scot⸗ 
land. 

Calatrava, Ritterorden III 144. 
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Caligula, Cajus Cäſar I 238. 253. 
255. II 29. 

Galirtiner, böhmiſche Secte III 79. 

Calixtus, ſ. Kalliſtus. 

Calmar, Union III 108. 

Calvin III 186. 187. 

Cambyſes, ſ. Kambyſes. 

Cambray, Ligue III 151. 

Camin, Stadt III 284. 

Campanien, römiſch 1147; im Bun⸗ 
desgenoſſenkriege I 196. 197; zur 
Zeit der römifchen Kaiſer I 264; 
unter Alarich II 70; von den Wan- 
dalen verheert II 79; zur Zeit der 
Langobarden II 93. 

Campbell, Familie III 106. 

Campobaſſo III 130. 

Campomanes, Don Ruy de IV 142. 216. 

Campotejar, Marqueſe III 143. 

Canaan, ſ. Paläſtina, 

Canada, unter Frankreich IV 193; 
engliſch IV 138. 186; im Streit 
Englands mit Nordamerika IV 193. 

Canariſche Inſeln I 74. 

Candahar IV 68. 

Candia, Hauptſtadt auf Kreta II 159; 
türkiſch IV 15. 50. 

Cane, Fantino III 62. 

Cane, Diego III 90. 

Cannen, Schlacht 1 176. 

Canoſſa II 219. 

Capello, Bianca III 250. 

Capetinger, erwerben die franzöfifche 
Krone II 198; Politik II 198. 199; 
anfänglich geringe Gewalt II 212; 
Uebergang in das Haus Valois 
III 98. 

Cäpio, römiſcher Feldherr 1 191. 

Cäpio, römifcher Senator I 194. 
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Capitoliniſcher Berg in Rom I 65. 

Capitolium 1 154. 196 240. 

Capitularien der fränkiſchen Könige 
II 105. 135. 

Cappadocien I 199. 259. 

Capponi, Ganfaloniere in Florenz 
III 209. 

Caprea, Inſel 1 238. 

Capua, Stadt 1 145. 199. 216; Zu- 
ſtand unter den römiſchen Kaiſern 
1 264; von den Wandalen zerſtört 
II 79; von den Langobarden herge— 
ſtellt II 92. 93; im Krieg mit Ra- 
guſa III 57. 58. 

Caracal IV 131. 

Ca racalla, Baſſianus, römiſcher Kai- 
fer 1 250. 256. 284. 

Caradeus, de la Chalotais IV 203. 

Carauſius I 290. 

Carbo, römiſcher Conſul 1 191. 

Carbo, Anhänger des Marius 1 198. 
200. 

Carcaſſonne, arabiſch II 129; fran- 
zöſiſch II 288. 

Cardinäle, erhalten das Recht der 
Papſtwahl II 216; veranlaſſen das 
Schisma III 31. 32; Abnahme ihrer 
Gewalt IV 44. 

Carillo, Erzbiſchof von Toledo III 142. 

Carinus, römiſcher Kaiſer I 254. 

Carlisle, Burg II 134. 

Carlos, Don, Sohn Philipp II. von 
Spanien III 248. 

Carlos, Don, König von Neapel, ſ. 
Karl III. von Spanien. 

Carlowitz, Friede IV 54. 

Carolina, unter England IV 188; im 
Unabhängigkeitskriege IV 195. 

Carpi III 205. 
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Carranza, Erzbiſchofv. Toledo IIT231. 

Carrara, Haus III 29. 

Carrara, Franceſco III 47. 

Carrocium, Kriegswagen der Floren— 
tiner III 13. 

Carthago und Carthager, Gründung 
1 72; Lage und Verfaſſung 1 73. 
74; Politik, Macht und Seefahrten 
175; Kriege mit Gelon 199; Han- 
delsvertrag mit Rom 1141; Paral— 
lele mit den roͤmiſchen Sitten 1170; 
erſter puniſcher Krieg I 170—173; 
Krieg mit den Miethstruppen I 173, 
zweiter puniſcher Krieg I 174. 175; 
dritter punifcher Krieg I 182185; 
Untergang 1 185; von Auguſt mie- 
der aufgebaut I 256; Wirkung fei- 
nes Handels auf den von Cadiz I 
265; Sitz des Wandalenreichs II 72. 
79; mauriſch II 127. 128; Ver⸗ 
wandtſchaft mit Tunis II 283. 

Carus, römiſcher Kaiſer I 254. 

Carvajal IV 218. 

Caſal IV 105. 

Caͤſar, Julius, fein Werth als Schrift— 
ſteller I 124; feine Kriegsmanier I 
164; Parallele mit dem altern 
Scipio 1176; erſtes Auftreten 1202; 
Umriß ſeiner Thaten und Charakter— 
ſchilderung 1 205—206 ; Verglei— 
chung mit Pompejus 1 207; Ver— 
bindung mit dieſem 1 208; galli- 
ſcher Krieg 1 209. 212; Triumvir I 
213; Bürgerkrieg 1216—221; Plane 
und Tod 1 223. 224; über feine Er— 
mordung 1225; Werth ſeiner Nach— 
richten über Teutſchland 1271; Ein- 
miſchung in die Angelegenheiten der 
Juden II 24. 
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Alphabetiſches Regifter. 


Cäſar, unter Diocletian Benennung 
der Unterkaiſer 1 261. 291. 

Gäfar, Lucius 1227. 

Caͤſar, Herzog von Modena III 249. 

Cäſar Auguſta, ſ. Saragoza. 

Cäſarea, Stadt in Syrien I 357. 

Cäſarea, Stadt in Kleinaſien I 259. 

Caſarmen, ſ. Kaſernen. 

Caſimir, ſ. Kaſimir. 

Caſſiodorius II 87. 

Caſſius, römiſcher Feldherr I 191. 

Caſſius, Verſchworener gegen Cäſar 
1 224. 228. II 2. 

Caſtellio, Sebaſtian II 49. 

Caſtellomelhon, Graf IV 7. 

Caſtiglione, Fürſt IV 49. 

Caſtilien, Kriegsſchule des Hannibal 
1175; Gründung des Königreichs 
11 177; mit Leon vereinigt II 245. 
284; Macht im dreizehnten Jahr— 
hundert II 287; im vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhundert III 86; mit 
Arragonien vereinigt III 141; un- 
ter Philipp V. IV 37. 

Caſtilianiſche Kirche, widerſetzt ſich 
der Einführung der Inquiſition III 
144. 

Caſtro III 204. IV 44. 

Gaftro-marin III 97. 

Caſtruccio Caſtracani III 29. 

Catai, Stadt in Aegypten II 171. 

Catalonien, unter den Weſtgothen II 
107; unter Karl dem Großen IL 154; 
Gründung des Fürſtenthums II 177; 
mit Arragonien vereinigt II 284; 
Privilegien III 143; Aufſtand unter 
Philipp IV. IV 6; anerkennt Karl 
von Oeſterreich IV 37; Verluſt der 
Privilegien unter Philipp V. IV 76; 


A 


Alphabetiſches Regiſter. 


281 


zur Zeit des fiebenjährigen Kriegs [Chabrias I 95. 


IV 135. 

Catana, Stadt I 265. 

Catilina 1 204. 205. 

Catinat, Marſchall IV 2. 

Cato der Aeltere, als Schriftſteller 
I 65. 122; fein Wirken I 183. 

Cato von Utica, Charakter I 202. 205. 
208; Stellung zu den Triumvirn 1 
213; ergreift Pompejus Partei I 
216; in Afrika 1 220; Tod 1 221; 
Parallele mit dem jüngern Brutus 
1 223; mit Valerian 1 252; ſein 
Verdienſt II 2. 

Cato, Sohn des Uticenſers I 228. 

Catullus I 124. 

Catulus, römischer Conſul 1191. 198. 
200. 

Catulus der Jüngere 1 200. 

Caudium, Bergpaß I 146, 

Cazan, Sohn Arguns, mogoliſcher 
Heerführer III 114. 

Cegu III 90. 

Celſus, Schriftſteller I 136. 

Celtenland I 271. 

Cendorow IV 64. 

Ceneus 1 21. 

Cenſoren, römifche 1 151. 

Centgrafen II 100. 155. 

Centurien I 155. 

Genturionen I 162. 

Cerchi, Familie III 14. 

Cerdagne II 131. III 143. 

Ceuta II 176. 283. III 90. 154 

Cevennen I 5. 262. 

Ceylon 1 282. II 30. 

Chabionen 1 290. 

Chablais III 214. 

Chabot, Johann III 149 


Chadidſcha, Mohammeds Frau II 120. 
Chadim al Haramajm III 166. 
Chalcedon 1 289; Kirchenverſamm— 
lung II 102. 
Chaleis 1 186. 
Chaldäer 1 19. II 31. 
Chalid, Araber II 123—124. 
Chalifen, Bedeutung des Worts II 
124; allgemeine Charakteriſtik II 
126; Liebe zu den Wiſſenſchaften II 
161; Hofhaltung II 165; Auflöſung 
der Macht II 170; Abhängigkeit von 
den Türken II 171; Beſchränkung 
auf geiſtliche Dinge II 176; Aufent- 
halt in Kahira II 276. 
Chalil, Araber II 130. 
Chalkokondylas, Demetrius III 46. 
Chalkokondylas, Laonikus I 95. 
Chalons, an der Marne II 75. 
Chalons, Herren von II 202; An⸗ 
ſprüche an Neufchatel 111 162. IV 55. 
Chalons-Oranien, Familie III 163. 
209. 234. 
Chalons⸗Oranien, Philibert, Prinz 
von III 234. 
Chalotais IV 142. 
Chamarujah, Tulunide II 171. 
Champagne, Heinrich, Graf von, 
Kreuzfahrer II 256. 
Champagne, Grafen, Beherrſcher von 
Navarra II 287. III 87. 
Champlainſee IV 130. 
Chancellor, Richard III 224. 
Chandernagor IV 129. 
Chärea I 239. 
Charlestown IV 194. 
Chäronea, Schlacht 1 109. 
Chartres, Grafſchaft II 280. 
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Chaſdjm, ſ. Chaldäer. 

Chaſuan, Stadt II 160. 

Chateau-Cambreſis, 
237. 

Chauvin, ſ. Calvin. 

Chazaren II 190. 

Chelm, Fürſt von III 88. 

Cheraſco, Friede III 270. 284. 

Cherusker 1 276. 

Cheſter, Stadt II 235. 

Chiavenna III 164. 

Childebert I., König der Franken 
II 86. 

Childebert II., König der Franken II 
100. 103. 104. 

Childerich III., 
II 148. 

Chillon, Burg II 201. 

Chillon 1 51. 

China, f. Sina. 

Chios I 61; genueſiſch III 56; See- 
ſchlacht IV 169. 

Chivaſſo IV 105. 

Chlodomir, Sohn Chlodwigs II 98. 

Chlodwig, König der Franken I 277; 
Verhältniß zu den Oſtgothen II 86. 
87; Unterwerfung der Allemannen 
II 99; Gründer der fränkiſchen 
Macht in Gallien II 101; Tod II 
102. 

Chlodwigs Söhne, erobern Thüringen 
und Burgund II 88. 98. 

Chlotar, König der Franken II 100. 
105. 

Chmielnetzki III 295. 

Chnodomar II 47. 

Chodſcha, mongoliſche Gelehrte II 272. 

Choiſeul, Herzog von IV 142. 146. 204. 

Choraſan II 171. 176. IV 100. 101. 


König der Franken 
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Chotin, Feſtung IV 96. 154. 166; Peſt 
IV 170. 


Friede III 214. | Chotuſiz, Schlacht IV 115. 


Chowareſmien II 176. 240. 272. 

Chriſten, chriſtliche Religion und 
Kirche, Werth II 27. 28; erſte Ge⸗ 
meinden II 28-30; Verfolgungen 
unter Nero und Domitian I 241. II 
30. 34; unter Diocletian 1 293. II 
41; Sieg unter Conſtantin 1 294; 
Sitteneinfalt der erſten Gemeinden 
II 33. 34; frühe Ausartung II 36. 
37; Synoden II 387 Wachsthum II 
41; Kampf mit Julian II 49; Ver⸗ 
folgung in Perſien II 111; in Je⸗ 
men II 119; Verhältniß zu den er⸗ 
ſten Mohammedanern II 124. 129; 
im Kampfe mit den Braminen II 
131; Ausbreitung unter den Gothen 
11 64; in Teutſchland II 133, 134; 
bei den Langobarden II 135; in Dä- 
nemark II 205; in Rußland II 206; 
in Polen II 236; in Pommern II 
237; unter den Tſchechen II 2673 in 
Ungarn II 270; in Japan ausge- 
rottet III 262. 

Chriſtliche Cultur, Parallele mit der 
arabifchen II 165. 

Chriſtian I., König von Dänemark 
und Schweden III 108. 109. 169. 
Chriſtian II., König von Dänemark 
und Schweden, Bund mit Iwan 
Waſiljiwitſch III 168. 169; verliert 

Schweden III 221. 222. 239. 
Chriſtian III., König von Dänemark 
III 222; Verhältniß zu Rußland III 
225. 258; Theilung Holſteins IV 37. 
Chriſtian IV., König von Daͤnemark 
III 270. IV 11. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Chriſtian II., Kurfürſt von Sachſen 
III 253. 

Chriſtian, Erzbiſchof zu Mainz II 
224. 225. 

Chriſtianſtadt IV 177. 

Chriſtine, Königin von Schweden III 

7 IV 12. 

Chriſtoph, Herzog von Bayern, Koͤ— 
nig von Schweden, Dänemark und 
Norwegen III 108. 

Chriſtoph, St., Inſel IV 72. 

Chriſtorden in Portugal III 97. 154. 

Chryſaphius II 11. 


Chryſoloras, Manuel III 46. 


Chryſorrhoas, Fluß II 164. 

Chus, nordafrikaniſcher Stamm 172. 

Chus, Araber II 120. 

Cibo III 137. 

Cicero, Mareus Tullius, über die 
griechiſchen Myſterien I 22; über 
die Natur der Götter I 67; fein 
Werth als Schriftſteller 1123; Pa⸗ 
rallele mit Quinctilian I 136; Ca⸗ 
tilinariſche Verſchwörung 1 205; 
Charakteriſtik 1 209; Verbannung 
1 212; im Bürgerkriege 1216. 222; 
nach Cäſars Tod I 225. 226; ſtirbt 
1227; Anſicht über Unſterblichkeit 
II 2; über die Natur der Dinge II 
7; über große Männer II 15. 

Cid, Rodrigo Diaz, von Vivar II 
284. 

Cilicien I 204. 244. 259, III 114. 

Cilley, Barbara von, Kaiſer Sig— 
munds Gemahlin III 82. 

Gimbern I 190. 191. 

Cimmeris, Hafen I 260. 

Cimon I 93. 94. 

Cineas I 148. 
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Cinna, Lucius Cornelius I 197. 198. 
199; 

Cinnamus, griechiſcher 
ſchreiber II 238. 

Circenſiſche Spiele I 102. 

Cisalpiniſches Gallien, ſ. Gallien. 

Cithäron, Berg I 104. 

Civilis 1 240. 

Clara Iſabella Eugenia, Prinzeſſin 
von Spanien III 237. 263. 265. 

Clarence, Philippa von III 103. 

Claudius Cäſar, römiſcher Kaiſer 1 
288. 53. I 

Claudius, römiſcher Kaiſer I 268. 
288. 291. 

Claus, Bruder, ſ. Nicolaus von der 
Flue. 

Clemangis, Nicolaus de III 32. 

Clemens, Schüler des Petrus II 33. 

Clemens IV., Papſt III 6. 

Clemens V., Papſt III 9; hebt den 
Tempelherrnorden auf III 97. 

Clemens VI., Roger, Papſt III 30. 

Clemens VII. (Genevois), erſter Ge— 
genpapſt zur Zeit des Schisma III31. 

Clemens VII., Medicis, Papſt III 136. 
200. 204. 209. 

Clemens VIII. (Aldobrandini), Papſt 
III 249. 

Clemens XI., Albani, Papſt II 58. 
IV 4—46. 101. 

Clemens XII., Corſini, Papſt IV 102. 
103. 

Clemens XIII., Rezzonico, Papſt IV 
139—147. 

Clemens XIV., Ganganelli, Papſt IV 
146. 

Cleopatra 1 220. 229. 230. 

Clermont, Synode II 240. 


Geſchicht— 
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Clerus, ſeine Entſtehung II 36. 

Cleve, Herzogthum III 264; preußiſch 
IV 55. 

Cleve, Convention IV 113 

Clive, Lord IV 130. 

Cloaken, römiſche I 166. 

Clodius, Tribun I 212. 

Clodius Albinus 1 249. 

Chlotilde, Gemahlin Chlodwigs II 98. 

Clugny, Kloſter II 216. 

Cluſium, Stadt 1 142. 

Coburg, Herzogthum IV 57. 

Coccejiſche Theorie IV 228. 

Coͤleſtin III., Papſt II 257. 

Cölibat II 217. 

Coena Domini, Bulle IV 145. 

Cohorte, römiſche 1155. 

Coimbra, Stadt, Verſammlung der 
portugieſiſchen Stände III 90; Glau— 
bensgericht III 202; Univerſität III 
203. 

Colbert IV 3. 4. 

Col de Tenda IV 105. 

Cöliſcher Berg in Rom 1 65 

Coligny IV 188. 

Colliniſcher Berg in Rom I 65. 

Colliniſches Thor daſelbſt 1 196. 

Colombo, Chriſtoph III 141. 148. 

Columella, Schriftſteller 1 136. 

Colonien, Unterſchied zwiſchen den 
alten und neuen I 35; griechiſche I 
59; klein aftatifche I 61. 

Colonna, vömifche Familie III 8. 
30. 

Colonna, Sciarra III 9 

Colonna, Hugo III 206. 

Coluccio, Schriftſteller III 45. 

Comachio, Stadt IV 45. 

Comines, Philipp III 137. 
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Comitien, römifche I 68. 152; abge- 
ſchafft I 238. 

Commodus, römiſcher Kaiſer I 249. 

Commodus, Neffe Conſtantins des 
Großen II 44. 

Common Law II 109. 

Como, Stadt 1 268. II 228. 

Coneilien, f. Kirchenverſammlungen. 

Concordia, Stadt II 76. 

Condé, der Große, über Cäſar I 137; 
im dreißigjährigen Krieg III 278; 
bei den Spaniern III 288; ſein 
Ruhm IV 2; bei Rocroy IV 6. 

Condottieri I 147. III 32. 63. 

Conflans, Admiral IV 131. 

Confucius II 2 31. 

Congo III 90. 

Coni IV 105. 

Connecticut IV 20. 

Conſtans, römiſcher Kaiſer II 45. 

Conſtans II., griechiſcher Kaiſer II 
141. 

Conſtantia, Gemahlin Kaiſer Hein— 
rich VI., II 257. 

Conſtantia von Oeſterreich II 267. 

Conſtantia, Königin von Arragonien 
III 7. 

Conſtantinopel, ſ. Konſtantinopel. 

Conſtantinus der Große, römiſcher 
Kaiſer 1 292. 293; läßt ſich taufen 
1294 beſchützt die Kirche II 41; Re⸗ 
gierung II 43. 44. 61; Bedienung 
nach ſeinem Tode II 59. 

Conſtantinus II., römiſcher Kaiſer II 
44. 

Conſtantinus IV., griechiſcher Kaiſer 

II 142. 

Conſtantinus V., griechiſcher Kaiſer 

II 166. 
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Conſtantinus VI., griechiſcher Kaiſer 
II 166. 

Conſtantinus VIII., griechiſcher Kai— 
ſer II 210. 

Conſtantinus Porphyrogenetes IX., 
griechiſcher Kaiſer, als Geſchichts— 
ſammler 1 139; Regierung II 209. 

Conſtantinus XI., Monomachus, grie- 
chiſcher Kaiſer II 210. 

Conſtantinus XII., Ducas, griechi— 
ſcher Kaiſer II 211. 

Conſtantinus, letzter griechiſcher Kai— 
ſer III 120. 

Conſtantius Chlorus, römiſcher Kai— 
fer I 291. 

Conſtantius, römiſcher Kaiſer, Sohn 
Conſtantins II 46. 47. 48. 49. 51. 53. 

Conſtanzi III 137. 

Conſuln, römiſche, Verhältniß zu den 
Augurn 1 68; Einführung 1 141 
Gewalt 1 150. 

Conti, Prinz IV 203. 

Conway, in Wales III 219. 

Cook IV 190. 

Corecyra, Inſel 1 219; Seeſchlacht 
I 60. 4 

Cordova, Sitz der Ommiaden II 159; 
ſpaniſch II 284. 

Corfinium I 195. 216. 

Coriolano III 138. 

Cornaro, Katharina, Königin von 
Cypern III 137. 

Cornaro, Giorgio III 138. 

Corneille, Pierre IV 5. 

Cornelius Nepos, ſ. Nepos. 

Cornwall IV 186. 235. 

Coromandel, Küſte IV 99. 

Corpus juris, ſ. römiſches Recht. 

Corſica, carthagiſch 1 74; römiſch I 
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173. 265; unter Karl dem Großen 
II 152; arabiſch 11159; im Kampf 
mit Genua III 56. 206; nimmt Mai- 
noten auf 149. IV 50; Befreiungs— 
kampf mit den Genueſern IV 103. 
104. 122. 123; vertreibt die Jeſuiten 
IV 145. 

Cortes, ſpaniſche Landtage IV 76. 

Corvinus, Mathias, König von Un— 
garn III 112. 131. 137. 183. 

Coscia, Cardinal IV 101. 

Coſenza, Stadt II 70. 

Coſimo, ſ. Medieis. 

Coſſa, Baldaſſare, ſ. Johann XXIII. 

Coſſowa III 116. 

Coſtanz III 25; Kirchenverſammlung 
III 33—35. 79. 

Cotta, Prätor 1213. 

Coucy, Enguerrand von III 71. 116. 
117. 

Courtenay, Haus, auf dem Thron 
von Konſtantinopel II 262; abgeſetzt 
11 295. 

Courtenay, Peter von, Kaiſer von 
Konſtantinopel II 263, 

Craſſus, Lieinius, im Sklavenkriege 
1 202; Triumvir 1 208; Tod 1212. 
223. 

Crecy, Schlacht III 98. 

Crema II 225. 

Creta, ſ. Kreta. | 

Crispus, Sohn Conſtantins des Gro— 
ßen 1 293. II 44. 

Crixus I 202. 

Croatien, ſ. Kroatien. 

Croce, Schriftſteller III 236. 

Croi, Herzog von III 287. 

Croja, Stadt III 121. 

Croiſette, Stadt II 75. 
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Cromwell, Oliver IV 17. 
Cromwell, Richard IV 17. 
Gromnpoint, Treffen IV 130. 
Cruys, Admiral IV 89. 

Cuba, Inſel III 148. 

Cueva, Bernhard von, erſter Herzog 
von Albuquerque III 142. 

Culm, ſ. Kulm. 

Cumä, Stadt in Italien I 64. 145. 
II 89. 

Cumä, Stadt in Kleinaſien I 61. 62. 

Cumberland, Herzog von IV 128. 

Cuneus, f. römiſche Schlachtordnung. 

Cunibert, König der Langobarden II 
139. 

Cunning IV 130. 

Curia, in Rom 1 199. 

Curien 1 67. 71. 

Curio, Volkstribun I 214. 

Curionen, Prieſter I 68. 

Curius Dentatus I 148. 168. 

Curtius, Geſchichtſchreiber 1 133. 

Curuliſche Sitze I 170. 

Cyeladen I 30. 265. 

Cypern, Inſel, römiſch 1 212. 259. 
265; arabiſch II 125; unter Lufig- 
nan II 256. 258; venetianiſch III 
138; türkiſch III 247. IV 173. 

Cyrene II 127. 

Cyrillus, Patriarch 11 111. 

Cyrus, König von Perſien 189. II 
17 AL 

Cyrus, der jüngere I 90. 

Cytinium, Ort 129. 

Cyzikus, Stadt I 259. 288. 

Czartorisky, Haus IV 150. 

Czartorisky, Adam, Fürſt IV 151. 
162. 

Czartorisky, Conſtantin IV 162. 


R N u. 


Alphabetiſches Negifter. 


Czaslau, ſ. Chotuſitz. 
Czirkow IV 65. 


D. 


Dabek, Schlacht III 166. 

Dacien, römiſch 1243 268; gothiſch 
1 253. 288. II 69. 

Dagobert I., König der Franken II 
100. 132. 

Dagueſſeau, Kanzler IV 74. 

Daher, Scheikh IV 172. 

Dahlenland, ſ. Dalekarlien. 

Dalai Lama IV 252. 

Dalekarlien II 293. III 222. 

Dalem 111 285. 

Dalemil II 267. 

Dalmatien, roͤmiſch 1 175; Kriege 
unter Auguſtus I 235; Zuſtand un- 
ter den römifchen Kaiſern 1264. 268; 
theilweiſe ungariſch 11 271; theil- 
weiſe venetianiſch III 15; zur Zeit 
Kaiſer Sigmunds III 24. 

Dalmatius, Neffe Conſtantin des 
Großen II 45. 

Damascus II 120; Sitz der Chalifen 
II 127; Lage II 164; fatimidiſch II 
174; von Ludwig VII. belagert II 
244; unter Saladin II 257; mogo- 
liſch II 275. 276; Schönheit der Ge— 
gend III 117; türkiſch III 166; zur 
Zeit Ali Bey's IV 172. 

Damaſippus, Prätor I 199. 

Damia, afrikaniſche Königin II 127. 

Damiano, Raguſiner III 58. 

Damiata, Stadt II 277. 

Dandolo, Arrigo, Doge von Venedig 
II 260. 261. 

Dandolo, Francesco, Doge von Ve— 
nedig III 17. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Dandolo, Graf von Raguſa III 59. 

Danemark und Dänen. Aelteſter Sitz 
1 195; Seeräuberei zur Zeit Karls 
des Großen II 166; Lehenpflicht ge- 
gen Otto den Großen II 194. 204 
205; im eilften Jahrhundert II 236; 
Theilnahme am dritten Kreuzzug 
II 255; Kriege mit Ditmarſen II 
292; im zwölften Jahrhundert II 
292; Kriege mit Holſtein II 292; 
mit Schweden vereinigt III 107. 108; 
erwirbt Holſtein III 108. 109; unter 
Chriſtian II. III 121; erwirbt Lapp⸗ 
marken III 224; zu Anfang des fieb- 
zehnten Jahrhunderts III 258; im 
dreißigjährigen Krieg III 270; ver- 
zichtet auf ſeine Anſprüche an die 
ſchwediſche Krone III 273; Krieg 
mit Karl X. Guſtav IV 12; Ab⸗ 
ſchaffung der Stände IV 13; Sans 
delstractat mit England IV 19; 

„Kriege mit Karl XII. IV 38. 58; 
in der Mitte des achtzehnten Jahr— 
hunderts IV 106; zur Zeit des ſie— 
benjährigen Krieges IV 133; begün- 
ftigt die polniſchen Diſſidenten IV 
151; Verhaͤltniß zu Hamburg IV 
247; neueſter Zuſtand IV 247. 248. 

Daniel, Prophet 1 89. II 21. 

Dante, Alighieri III 14. 43. 

Danzig, Stadt, frühe Blüthe II 236; 
im Bunde der Hanſe III !; polniſch 
III 109. 110; von Münnich belagert 
IV 83; zur Zeit der Theilung Po— 
lens IV 159; Parallele mit Ham— 
burg IV 246. 

Daran, ſ. Atlas. 

Dardanellen 1 62. 

Dardaner 1 263, 
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Darius Hyſtaspis, König von Per— 
ſien I 90. 91. 

Darius Kodomannus, König von Per- 
ſien I 109. 

Darmſtadt III 269. 

Datis, perſiſcher Feldherr I 91. 

Dattelland, ſ Beladaldſcherid. 

Dauhn, Graf, Vicekönig von Neapel 
IV 45. ; 

Dauhn, General IV 238. 

Dauphine I 190. II 74. 95. III 98. 

Dauphin, Abſtammung des Namens 
III 98. 

Daurier II 56. 

David, König der Juden, feine Pfal- 
men 1 32; Regierung II 17. 18; 
Verwandtſchaft mit Jeſu II 26. 

David, der Komnene III 121. 

Davila, Haus III 137. 

Decan, Land in Oſtindien IV 99. 

Decelia in Attica 1 100. 

Decemvirn I 149. 

Decentius II 46. 

Decius Mus, römiſcher Conſul I 145. b 

Decius, der jüngere, römifcher Con— 
ſul I 163. 

Decius, römiſcher Kaiſer I 252. 288. 

Decurien I 67. 194. ö 

Deguignes, Geſchichtſchreiber II 57. 

Dehli, Stadt, unter den Sultanen 
von Ghaur II 240; unter Timur 
III 122; von Schach Nadir erobert 
IV 99; engliſch IV 253. 

Deire, Stadt Il 165. 

Delmenhorſt III 108. IV 247. 

Delphi, Stadt und Orakel, Grün— 
dung 1 28; Einfluß auf die Grie— 
chen I 40. 4. 61; im perſiſchen 
Kriege 1 92; für den ältern Philipp 


* * * ms 4 En 
5 * 1 * * * * * 

EN N * 
! I 


288 Alphabetiſches Negiſter. 


1 108; Schlacht zwiſchen Griechen Didius Julianus, römiſcher Kaiſer 


und Galliern I 114; Ende II 6. 

Delta, ägyptiſches I 25. 

Demades, griechiſcher Redner I 85. 

Demetrius von Phalera 1 87. 95. 

Demetrius Poliorcetes I 66. 114. 

Demetrius Paläologus III 121, 

Demetrius, Prinz von Rußland, ſ. 
Dmitri. 

Demokratie I 11. 

Demont, Stadt IV 105. 

Demoſthenes, Feldherr 1 100. 

Demoſthenes, Redner 1 80. 84. 107. 

Denis, St., Abtei II 106. 156. 

Deniz, König von Portugal 11285. 286. 

Dentatus, Lucius Siccius I 163. 

Derbent 1 248. 

Descartes II 163. 

Deſiderius, König der Langobarden 
II 149. 

Despencer III 106. 

Deſpotat, griechiſches Fürſtenthum 
II 262. 

Deſpotismus, 
Int. 

Deſſau, Prinz IV 131. 

Dettingen, Schlacht IV 117. 

Deucalion 1 28. 34. 

Deutſchland, ſ. Teutſchland. 

De win, Maͤdchenkrieg in Böhmen II 
267. 

Diadem, als Schmuck römifcher Kai— 
fer 1 253. 

Diadumenianus I 250. 

Diakone, chriſtliche II 36. 

Diamantenhandel, in Portugal IV 
231. 

Diäus I 186. 

Dictator, römiſcher I 143. 153. 201. 


als Regierungsform 


1 249. 

Dido II 127. 

Diesbach, Nicolaus von III 127. 

Dietrich, König der Weſtgothen II 
73; gegen Attila II 74— 76. 

Dietrich II., König der Weſtgothen 
II 106. 

Dietrich, Fürſt der Oſtgothen unter 
Attila II 75. 

Dietrich der Große, König der Oſt— 
gothen II 84; ſeine Thaten II 86— 
88; baut den Palaſt zu Pavia 1 
94; gegen Burgund II 98; Urſache 
ſeines Haſſes gegen die Katholiken 
11 112. 

Dietrich, König von Auſtraſien, Chlod⸗ 
wigs Sohn II 99. 102. 

Dijon, Sitz des Herzogthums Bur— 
gund II 200; Verſammlung zur 
Zeit Barbaroſſa's II 225; Friede 
zwiſchen Ludwig XII. und den 
Schweizern III 152. 

Dilem, Land in Medien II 172. 

Dinarchus, Redner 1 85. 

Dio Caſſius, Geſchichtſchreiber I 131. 

Diocletianus, römifcher Kaiſer I 
254. 259. 261; Palaſt zu Salona I 
264; Aenderung der Verwaltungs- 
formen 1290-293; Tod 1293; ver⸗ 
folgt die Chriſten II 41. 

Diodorus Siculus, Geſchichtſchreiber 
1 125. 

Diogenes 1 102. 120. 

Diokles, Geſchichtſchreiber 1 121. 

Dion, Syracuſer 1 172. 

Dioniſy, Gerhard III 100. 

Dionyſius der Aeltere, Beherrſcher 
von Syracus 1 171. 172. 
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Dionyſius der Jüngere I 172. 

Dionyſius von Halicarnaß I 66. 124. 
125. 

Ditmarſchen, Kämpfe mit den Dänen 
II 292. 

Diviko 1 211. 

Dmitri, Prinz von Rußland III 293. 
294. 

Dmitri, falſche III 293. 

Dniepr, Fluß I 62. 260. III 295. IV 
174. 

Dnieſtr, Fluß I 62. IV 165. 166. 

Dodona I 28. 

Doggersbank, Schlacht IV 227. 

Dolabella, Römer I 228. 

Dolgorukoj, Georg, Czar II 237. 

Dolgorukoj, Fürſten IV 90. 

Dolgorukoj, Waſilei IV 90. 

Dolgorukoj, General IV 168. 171. 
174. 

Dollar, niederländiſche See III 232. 

Domingo, St., Inſel III 148. 

Dominicaner⸗Orden II 259. 

Dominicus von Osma, ſtiftet den 
Dominicaner-Orden II 259. 

Dominique, Inſel IV 131. 138. 

Domitianus, römifcher Kaiſer 1242. 
243; verbietet die Weincultur am 
Rhein I 281; verfolgt die Chriſten 
II 30. 34; Verhältniß zur Geſchichte 
der Hiongnu II 62. 

Domitius, Lucius I 216. 

Domnina, Gemahlin Kaiſers Valens 
II 65. 

Domnizo, Dichter III 42. 

Don, Fluß 1248. 260. 271. 286. II 186. 

Donati, florentiniſche Familie III 
214. 
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zur Römerzeit 1 190. 260. 268, 269. 
271; zur Zeit der Gothen I 288. 
290. II 64. 84. 85; im ruſſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Kriege IV 172. 
Donsk, Kloſter IV 171. 
Dor, Sohn des Hellen I W. 
Dordogne, Fluß II 140. 
Doria, Andreas III 205. 206. 
Dorier 129. 40. 63. 
Doriſche Bundesrepublik 1 62. 
Dörpt, Stadt II 207. 
Dortrecht, Synode III 264. 
Douglas, Familie III 106. 
Douglas, James III 106. 
Douglas, im Dienſte Ludewig XI. 
III 156. 
Drake, Sir Francis III 242. 
Drakon, atheniſcher Geſetzgeber 150. 
Draper IV 131. 


Dreißigjähriger Krieg III 267—279. 


Drenthe, niederländiſche Haide III 
232. 

Dresden, Friede zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen IV 116. 

Druiden I 211. 266. 

Druſen, Entſtehung und Glaube II 
278; von Daher beſiegt IV 172. 
Druſus, Erneuerer der Ackergeſetze 

I 194. 

Dſchagatai, Sohn Dſchingis-Chans 
11 273. 

Dſchagatai, tartarifches Land III 117. 

Dſchemſchid I 19. 

Dſchengis⸗Chan, Parallele mit ver 
Macht des Xerxes 1 91; feine 
Schlachtordnung II 60; feine Tha— 
ten II 272. 273; Verwandtſchaft mit 
Timur III 117. 


Donau, Beziehung zu den Alpen 15; Oſchjurdſchiſtan, ſ. Georgien. 


J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV 


. 19 
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Dſongar, Wüſte in Hochaſien II 63. 
IV. 352. 

Dufour II 117. 

Dugdale, Lieutenant IV 169. 

Duillius, römiſcher Feldherr 1 173. 

Düna, Fluß II 237. 

Dupuy, Raimund, erfter Großmeiſter 
der Johanniter II 242. 

Durazzo II 238. 

Durham II 235. 

Duſchi, Sohn Dſchingis-Chans II 273. 

Dur, Titel des Präfecten über Se— 
quanien I 268. 

Dymel, Fluß I 273. 

Dyrrhachium 1218; ſpäterhin f. Du- 

razzo. 


E. 


Eber win, fränkiſcher Großhofmeiſter 
II 132. 

Ebn Haman IV 171. 

Ebn Sina, f. Avicenna. 

Ebraͤer, ſ. Juden. 

Ebrodunum 1 267. 

Eckhel, Schriftſteller I 139. 

Edda II 206. 

Edeſſa, Stadt in Syrien 1 244. 257; 
unter Baldwin II 242; ſeldſchukiſch 
11 243. 

Edmund, König von England II 204. 

Edom, Landſchaft II 10. 

Edomiter 1 38. 

Edris, Araber II 170. 

Edris II., gründet Fes II 170. 

Edriſiden II 170. 173. 

Edward der Aeltere, Sohn Alfreds, 
König von England II 204. 

Edward der Jüngere, oder der Hei— 
lige, König von England II 204. 


een 
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Edward der Bekenner, König von 
England II 205. 

Edward J., König von England, im 
Kampf mit Schottland II 235; als 
Kronprinz II 291; Bundesgenoſſe 
Adolfs von Naſſau III 4; Kriege 
mit Schottland III 102—107. 

Edward II., König von England III 
102. 

Edward III., König von England, 
ſchlägt die teutſche Krone aus III 
21; Krieg mit Frankreich III 98. 
101. 103. 104. 

Edward IV., König von England III 
169. 

Edward VI., König von England III 
220. 

Edward, der ſchwarze Prinz von Eng- 
land III 103. 

Egbert, König von Weſtſex, vereinigt 
England II 165. 

Eger, böhmiſch III 21. 

Eggenberg, Miniſter III 272. 

Egmont, Arnold von III 126. 

Egmont, Graf III 233. 

Egnatius 1 234. 

Ehrenlieb, Mutter Dietrich des Dit- 
gothen II 84. 

Ehuh, jüdiſcher Held II 20. 

Eichenherzen, Rotten in Irland IV 
189. 

Eilika, Mutter Albrecht des Bären 
II 250. 

Eismeer 123. 

Elath, Hafen I 24. II 119. 

Elbe, Gränze des Römerreichs I 171. 
Sitz der Sachſen I 273; Gräaͤnze 
von Karls des Großen Reich II 153. 

Eleonore von Guienne, Gemahlin 
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Heinrichs II. von England II 231. | Enghien, Admiral III 227. 
England und Engländer. Urſache der 


233. 

Elephanten, bei Zama I 177. 

Eletto della Piazza del Popolo IV 44. 

Elis, Landſchaft 1 60. 

Eliſabeth, Gemahlin Johanns Königs 
von Böhmen III 6. 

Eliſabeth, Königin von England III 
240. 243. 264. 
Eliſabeth, Gemahlin Kurfürſten 
Friedrichs von der Pfalz III 267, 
Eliſabeth Farneſe, Gemahlin Phi— 
lipps V. von Spanien IV 75. 86. 
Eliſabeth, ruſſiſche Kaiſerin IV 120. 
121. 136. 152. 

Eliſabethgorod, ruſſiſche Statthalter— 
ſchaft IV 154. 

Ellak II 77. 

Elliot IV 196. 

Ellwangen III 22. 

Elmpt, General IV 166. 

Elphinſtone, Admiral IV 168. 169. 

Elſaß I 267; Landgrafſchaft III 4; 
zur Zeit Karls des Kühnen III 127; 
öfterreichifch III 192; franzöſiſch III 
277. 283. 

Elſaß, Grafen, Verwandtſchaft mit 
Lothringen und Habsburg II 202. 

Elton, Engländer IV 97. 

Emanuel Philibert, Herzog von Sa— 
voyen III 214. 229. 251. 

Emina, Mutter Mohammeds II 120. 

Emir, arabiſcher Fürſt 1243. II 116. 
. 

Emir el Mumenjn, Titel des Cha— 
lifen II 124. 

Emir el Omrah, Minifter des Cha- 
lifen II 172. 

Engelbrecht, Abt II 298. 


Volksfreiheit 1269; unter den fäch- 
ſiſchen Königen II 108—110; zur 
Zeit der fränkiſchen Großhofmelſter 
II 133; unter König Egbert verei- 
nigt II 165; unter Alfred II 203. 
204; unter den Dänen II 204; Ein- 
fälle der Normannen II 190; unter 
Wilhelm dem Eroberer II 200; von 
Wilhelm bis Richard Löwenherz II 
232—235; Entſtehung der magna 
Charta II 279. 289; Verbindung 
mit Savoyen III 19; Kriege mit 
Frankreich unter Edward III. und 
Heinrich V. III 98-102; Zuſtand 
unter Edward J. bis Heinrich VI. 
III 103-106; von Edward IV. bis 
Heinrich VIII. III 169 —170; unter 
Heinrich VIII. und Maria III 218 — 
221; Verhältniß zu Iwan Waſilje— 
witſch III 224; zu Philipp II. III 
231; zu Moriz von Naſſau III 237; 
unter Eliſabeth III 240—243; unter 
Jakob I. III 265. 266; Revolution 
unter Karl I. III 291. 292; Repu⸗ 
blik IV 17; unter Karl II. IV 18— 
20; Verhältniß zu Holland und Lud— 
wig XIV. IV 21—23. 28; Revolu⸗ 
tion unter Jakob II. IV 28-30; 
unter Wilhelm III. IV 32— 34; im 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg IV 38-40; 
Erwerbung von Gibraltar IV 39; 
Utrechter Friede IV 39; unter Anna 
und Georg 1. IV 71. 72; Allianz 
mit Frankreich gegen Philipp V. 
IV 74; unter Walpole IV 78; 
Gewährleiſtung der pragmatiſchen 
Sanetion IV 81. 86; Krieg vom Jahr 


292 


1733 IV 83; Vertrag mit Spanien 
vom Jahr 1740 IV 86; Vermitte⸗ 
lung des Friedens zu Paſſarowitz IV 
92; im öfterreichifchen Erbfolgekrieg 
IV 106. 112—115; im Aachner Frie— 
den IV 118; gegen Genua für Cor— 
ſica IV 122; im jiebenjährigen Krieg 
IV 123-130. 134—136; im Ver⸗ 
ſailler Frieden IV 137. 138; in den 
polnifchen Theilungsangelegenhei— 
ten IV 151; Streit mit Nordame- 
rika IV 185-187. 190-197; Ein⸗ 
fluß auf Holland IV 222—225; auf 
Portugal IV 228; neueſter Zuſtand 
IV 232—236; Handel mit Rußland 
IV 239; Kriege in Indien IV 252. 

Engliſche Bill der Rechte des Volks 
IV 30. 

Engliſche Civilliſte IV 235. 

Engliſche Hanvelscompagnte dell' As- 
siento IV 106. 

Engliſch-oſtindiſche Compagnie zur 
Zeit Eliſabeths III 266; ums Jahr 
1775 IV 185. | 

Engliſches Parlament. Erſtes Auf— 
treten der Gemeinen II 290; Auf⸗ 
blühen im vierzehnten Jahrhundert 
III 104; unter Heinrich VII. III 170; 
unter Eliſabeth III. 242; in den 
Streitigkeiten mit Nordamerika IV 
193-197; feine Rechte IV 232. 233. 

Enſenada, Marquis IV 213. 214. 218. 

Epaminondas, vollkommenſter Feld— 
herr der Griechen 1 28; ob er von 
Gryllus getödtet ward? I 82; Tha⸗ 
ten I 104. 105. 106; gründet Me- 
galopolis 1113; Parallele mit Ge— 
neral Wolfe IV 131. 

Eperies IV 26. 
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Epheſus, Stadt 161; Zerftörung des 
Dianatempels 1 259. 288; Kirchen- 
verſammlung II 112. 

Ephoren, f. Lacedamon. 

Epicur und Epicuräer I 68. 102. II 
7—9. f 
Epidaurus, zerftört III 57; 

ſchlacht IV 169. 

Epiktetus I 138. 

Epilarchien, Abtheilung der Phalanx 
1 187. 

Epirus, Königreich 1 147; römiſch 
I 182. 

Epiroten IV 168. 

Erasmus III 186. 219. 

Erbſtatthalter in Holland, ſeine Rechte 
IV 224: 

Erdball, feine Entſtehung I 4. 

Erdberg II 256. 

Erdeel, ſ. Siebenbürgen. 

Erdogrul, Stammvater der Osmanen 
III 113. 

Erfurt III I. 

Erich, der Isländer II 206. 

Erich J., König von Schweden II 236. 

Erich IX., König von Dänemark und 
Schweden III 108. 

Erich XIV., König von Schweden III 
230; abgeſetzt III 257. 

Erin II 134; ſ. Ireland. 

Erlach, Rudolf von III 67. 

Erlach, General III 278. 

Ermeland IV 160. 

Erneſtiniſch-ſächſiſche Linie, verliert 
die Kurwürde III 190. 

Ernſt, Erzherzog v. Oeſterreich II 175. 

Ernſt, Kurfürſt von Sachſen III 190. 

Ernſt, Herzog von Braunſchweig III 
269. 


See⸗ 
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Ernſt 1 Herzog von Hannover [Eugenius IV. (Condulmere), Papſt 


IV 5 

Ernſt, ee zu Gotha IV 57. 

Erzbiſchöfe, ihre Entſtehung II 38. 

Erzkanzler, ſein Amt III 173. 

Erzerum III 167. 

Esdrälon, Landſchaft II 10. 

Esquiliniſcher Berg in Rom 1 65. 

Esquiliniſches Thor 1 196. 

Eſſäer, jüdiſche Secte II 25. 

Eſſarts, Peter von III 95. 

Eſſek, Schlacht II 46. 

Eſtakhar, ſ. Perſepolis. 

Eſte, Haus, erſtes Auftreten II 194. 
III 29; im fünfzehnten Jahrhundert 
III 139. 204; erhalten Carpi III 
205; Ausſterben zu Ferrara und 
Modena III 249; in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts IV 103. 

Eſthland I 289; ſchwediſch III 222. 
223; ruſſiſch IV 60. 

Eſtrades IV 3. 

Ethelred, König von England II 204. 

Ethesbamer, gothiſcher Held 1 288. 

Ethicho II 202. 

Etrees d', Marſchall IV 128. 

Etrusker, ſ. Hetrusker. 

Etzel, ſ. Attila. 

Eubsa, Inſel 1 186; römiſch I 265; 
im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege IV 173. 

Eudes, Herzog von Aquitanien II 131. 
141. 

Eudes, Graf von Paris II 186; wird 
König von Frankreich II 186. 187. 

Eudocia, griechiſche Kaiſerin I 139. 

Eudocia, Gemahlin Kaiſers Valenti— 
nian III. II 79. 

Eugenius, Mörder Valentinians II. 
II 67. 


III 35. 41. 133. 

Eugen, Prinz von Savoyen, faifer- 
licher General IV 34; im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekriege IV 38; im 
Kriege von 1734 IV 84; im Türken⸗ 
kriege IV 95; fein Heer IV 111. 

Eumenes I 115. 

Eumenius I 133. 

Eumolpiden in Athen I 55. 

Euphrat, Fluß 119. 20; Kriegsſchau— 
platz des Caracalla 1250; Nähe von 
Palmyra 1 258; in den Kriegen 
der Römer mit den Perſern I 284; 
Gränze des Reichs Davids II 18; 
im Beſitz der Araber II 124; Gränze 
des Reichs der Fatimiden II 176. 

Eurich, König der Weſtgothen II 107. 

Euripides 1 83. 84. 

Europa, Entſtehung und Bedeutung 
1.4. 19; Verbindung mit Aſien 1 
26; was es den Griechen und Rö— 
mern zu danken I 76; Zuſtand zur 
Zeit der römiſchen Kaiſer 1 263; 
Einwirkung des Chriſtenthums II 
37. 38. 

Europäiſche Kriegskunſt im vierzehn— 
ten Jahrhundert III 115. 

Europäiſches Gleichgewicht III 179. 
IV 156. 

Europäiſche Landmächte IV 198. 

Europäiſche Seemächte IV 198. 

Eurotas, Fluß I 40. 

Euriſthenes, König von Lacedämon 
I 40. 

Euscaldunas, Abkömmlinge der alten 
Celten III 86. 

Euthaliten, ſ. Hunnen Sajatalah.f 


| Euthar, König der Oſtgothen II 89. 
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Eutin IV 248. 

Eutropius 1 135. 

Eutyches II 112. 

Evander 1 36. 69. 

Evora, Glaubensgericht III 202. 

Epreux, Philipp, Graf von, König 
von Navarra III 87. 

Exarchat und Exarchen in Italien II 
91. 92; Beſchreibung deſſelben II 
93; im Krieg mit König Authari 
II 135; geht für die Griechen ver— 
loren II 146; ob es von Pipin und 
Karl dem Großen theilweiſe dem 
Papſte überlaſſen ward? II 148; 
theilweiſer Uebergang in das Her— 
zogthum Benevent II 150. 

Exequatur, landesherrliches, in ka— 
tholiſchen Staaten IV 46. 

Exilles, Stadt IV 50. 

Ezechiel, Prophet II 21. 

Eziongeber, Hafen II 118. 

Ezzelino da Romano der Aeltere III 10. 

Ezzelino da Romano der Jüngere, 
Feldherr Kaiſer Friedrich II. II 265. 
III 10. 


F. 

Fabier, römiſche Familie 1 167. 

Fabius, römiſcher Conſul 1 146. 

Fabius Cunctator, römiſcher Dicta- 
tor 1 175. 

Fabricius, Conſul 1 148. 

Fairfax, Thomas IV 17. 

Fakirs II 31. 

Falaſthjn, nordafrikaniſche Stämme 
1 72. 

Falconet, Schriftſteller I 130. 

Famagoſta, Stadt III 138; 
III 247. 


türkiſch 
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Fano, Stadt III 30. 

Faran, Land in Arabien II 13. 

Farſa, Stadt II 94. 

Farneſe, Haus, erhält Parma und 
Piacenza III 204; ſtirbt aus IV 81. 

Farneſe, Piero Lodovico, Herzog von 
Parma III 204. 205. 

Farneſe, Ottavio, Herzog von Parma 
III 205. 

Farneſe, Aleſſandro, Herzog von 
Parma III 205. 230; in den Nieder⸗ 
landen III 235; ſtirbt III 236; Cha⸗ 
rakter III 248. 

Farneſe, Odoardo, Herzog von Parma 
IV 44. 

Farneſe, Rainutio, Herzog von Parma 
IV 44. 

Farneſe, Antonio, Herzog von Parma 
IV 81. 

Farneſiſche Anſprüche IV 144. 

Farſa, Abt von II 153. 

Farſiſtan I 261. 

Farwald, langobardiſcher Fürſt II 
93. 

Faſaneninſel, Friede III 288. 

Fatima, Tochter Mohammeds II 170; 
Nachkommen II 173. 

Fatimiden, ihr Reich in Aegypten 11 
173. 174; verwerfen den Chalifen 
zu Bagdad II 176; Umfang ihres 
Reichs II 176. 240; verlieren Sy⸗ 
rien an die Kreuzfahrer II 242; 
Ende ihrer Herrſchaft II 284. 

Fauſta, Gemahlin Conſtantins des 
Großen II 44. 

Favorinus, römiſcher Schriftſteller I 
245. 

Fayal, Inſel III 90. 

Fecialen I 69. 
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Fedor, Sohn Iwans Waſiljiwitſch, 
Czar III 292. 

Fedor, Sohn Boris III 293. 

Fedor, Sohn Alexej Michailowitſch, 
Czar IV 62. 

Fehrbellin, Schlacht IV 23. 

Feiz Ullah, Mufti IV 93. 

Feldkirch III 131. 

Felix V. (Savoyen), Papſt III 35. 

Fenelon IV 5. 

Feneſtrelles, Feſtung IV 50. 105. 

Ferdinand, König von Caſtilien und 
Leon II 284. 

Ferdinand, König von Portugal, 
Sohn Pedro's III 88. 

Ferdinand II., König von Leon III 
144. 

Ferdinand der Katholiſche, König 
von Spanien, wider Karl VIII. III 
140. 142; erobert Grenada III 143; 
Einführung der Inquiſition III 145. 
146; unterſtützt Colombo III 148; 
erwirbt Neapel III 151; ſtirbt III 
152. 

Ferdinand VI., König von Spanien 
IV 127. 214. 218. 

Ferdinand J., teutſcher Kaiſer III 
167. 191; wird König von Ungarn 
und Böhmen III 192. 193. 253. 

Ferdinand II., teutſcher Kaiſer, Cha⸗ 
rakter III 261; gegen Venedig III 
262; Verhältniß zu Böhmen III 
267. 268; ſeine Politik III 271. 272. 
IV 110. 

Ferdinand III., teutſcher Kaiſer III 
279. IV 9: 

Ferdinand, König von Neapel IV 84. 

Ferdinand Maria, Kurfürſt von 
Bayern IV 9. 
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Ferdinand, Herzog von Braunſchweig, 
preußiſcher Feldherr IV 129. 132. 
Ferdinand von Bourbon, Herzog von 

Parma IV 143. 

Fergana, Gebirge III 117. 

Fernandez, Jeſuit IV 8. 

Ferrando Gonzalez II 177. 

Ferrando, erſter König Caſtiliens II 
177. 

Ferrando I., König von Neapel III 
136. 140. 

Ferrando II., König von Neapel III 
140. 

Ferrara, Concilium III 35; dem 
Haufe Eſte gehörig III 139; aner- 
kennt die Lehensherrlichkeit des 
Papſtes III 204; päpſtlich III 249. 

Ferreria IV 141. 

Fertöſee, ſ. Neuſiedlerſee. 

Fes, Stadt in Afrika II 170; unter 
den Fatimiden II 173; Verhältniß 
zu Maroko II 175; Sitz der arabi⸗ 
ſchen Dichterkämpfe II 282; unter 
dem Sheriff III 245. 

Feudalweſen in England II 232. 

Feuquieres, Schriftſteller IV 2. 

Ficini, Marſiglio III 136. 

Fieſole, Stadt II 68. III 12. 

Filimer, gothiſcher Heerführer 1285. 

Fimbria, Römer 1 199. 

Final, Herrſchaft IV 104. 115. 

Fini, Cardinal IV 101. 102. 

Finisterre, Vorgebirge II 129. 

Finnen I 273. 278. 285. I1 190. III 
225. 

Finnland 1 272. II 205. 

Firley, polniſcher Marſchall III 256. 

Firmus, Beherrſcher Aegyptens 1258. 

Flamänder II 251. 
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Flaminiſche Provinz in Italien II 69. 
03; 

Flamines, römiſche Prieſter I 68. 

Flandern, Grafſchaft, zur Zeit der 
ſächſiſchen Kaiſer II 203; Theil— 
nahme am dritten Kreuzzuge 11255; 
im dreizehnten Jahrhundert 11 291; 
fällt an Burgund III 99; an Spa⸗ 
nien III 130; im dreißigjährigen 
Kriege III 275. 276. 

Flavier, römifche Kaiſer I 241. 

Flavius Joſephus, ſ. Joſephus. 

Flemming, Graf IV 38. 82. 
Fleury, Cardinal IV 77; Plane zu 

Verkleinerung der öſterreichiſchen 
Macht IV 79; im Krieg vom Jahr 
1733 IV 81. 83. 86; fein Friedens- 
ſyſtem IV 112—116. 

Florenz, Verfaſſung im dreizehnten 
Jahrhundert III 12. 13; Peſt III 
14; Verbindung mit König Robert 
von Neapel III 19; Concilium III 
35; unter Walther von Athen und 
dem erſten Coſimo III 36. 37. 42; 
Vaterſtadt von Dante, Petrarca 
und Boccaccio III 43. 44; von Co⸗ 
ſimo bis Lorenz III 134—137; von 
Piero de Medieis bis auf den erſten 
Großherzog III 207—211; von Phi— 
libert von Oranien belagert III 234; 
unter Ferdinand Medicis III 250; 
fällt an Lothringen IV 84. 103. 

Florianus I 254. 

Florida I 49. IV 138. 188. 

Florus 1 135. 

%0-hi II 31. 

Foix, Roger von II 288. 

Foix, Franz Phöbus von, König von 
Navarra III 87. 
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Fokzany, Friedenscongreß IV 171. 

Folard, Schriftſteller I 165. 

Fondi, Verſammlung zu III 31. 

Fontana, Erzbiſchof III 11. 

Fontenay, Schlacht, entſcheidet die 
Theilung des fränfifchen Reichs II 
181. 

Fontenoy, Schlacht im achtzehnten 
Jahrhundert IV 117. 

Foradada, Inſel II 184. 

Forbes IV 130. 

Forceps, ſ. römiſche Schlachtorpnung. 

Forli, Stadt II 298. 

Forum zu Rom 1 170. 

Foſcarini, Doge von Venedig III 48. 

Foſthath, Stadt II 125. 

Fouquet, General IV 133. 

Fourbin, Miniſter III 130. 

Franche Comtéè, ſ. Hochburgund. 

Frangepani, Familie 112286. 

Franken, teutſche Provinz I 289; 
durch Windfried chriſtlich II 133; 
zur Zeit des Interregnums und Auf— 
hebung des Herzogthums III 2; von 
den Huſſiten heimgeſucht III 79. 
173. 

Franken, Volk, Genoſſenſchaft 1272. 
273; Einfälle in Spanien und Gal⸗ 
lien I 284. 289; erobern zur See 
Syrakus I 291; von Julian ge- 
ſchlagen II 47; Charakter II 54; 
zur Zeit des Honorius II 68. 70; 
im Kampfe gegen Attila II 74; er- 
obern Gallien II 80. 

Frankfurt, freie Stadt III 173. IV 
246. 

Frankfurt an der Oder III 141. 

Frankreich, Monarchie durch Chlod— 
wig gegründet II 86; Einfall in 
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Italien zur Zeit Beliſars II 88; 
Verhältniß zu den Langobarden II 
92. 93; Unterwerfung der Alle— 
mannen II 99; Eroberung Bur⸗ 


gunds II 98; Theilung nach Chlod⸗ 


wigs Tod II 102. 103; Wiederver- 
einigung II 105; Staatsverfaſſung 
unter den Merwingen II 105. 106; 
unter den Großhofmeiſtern II 131. 
132; Krieg mit dem langobardi— 
ſchen Authari und Grimwald II 135. 
139. 140; Sieg über die Araber II 
141; unter Pipin II 147. 148; Un- 
ter werfung der Langobarden II 149. 
150; der Sachſen II 152; Gränze 
des Reichs unter Karl dem Großen 
II 153; feine Verfaſſung 11 154— 
158; Sitten II 158; Künſte II 163. 
164; Wiſſenſchaften 11165; Trennung 
von Teutſchland durch den Vertrag 
von Verdun II 181; die fpätern 
Karolinger II 184—187; Einfälle 
der Normannen II 190—191; die 
erſten Capetinger 11 198. 199; Lud⸗ 
wig VI. und VII. II 231. 232; Be⸗ 
feſtigung des Königthums unter 
Philipp Auguſt und Ludwig IX. 
II 279 —281. 287. 288; Krieg im 
dreizehnten Jahrhundert mit Flan— 
dern II 291; unter Philipp dem 
Schonen bis Karl VI. III 91—99; 
unter Ludwig XI. III 124—130. 153. 
158; unter Karl VIII. III 139 —141; 
Krieg mit Ludwig Moro III 152; 
unter Franz I. III 199; Bund mit 
Genua III 205; Erwerbung von 
Metz, Toul, Verdun III 191; Al⸗ 
lianz mit Schottland im ſechzehnten 
Jahrhundert III 221: Religions- 


Franzöſiſche 
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kriege III 237— 239; von Franz II. 


bis Heinrich IV. III 239. 240; Ver⸗ 
hältniß zur Schweiz zu Anfang des 
ſiebzehnten Jahrhunderts III 252; 
unter Ludwig XIII. III 263; im 
dreißigjährigen Krieg IT 269— 271; 
im weſtphäliſchen Frieden III 275 
277. 281—283; zur Zeit der Fronde 
III 288; unter Ludwig XIV. IV 
1—5; im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
IW 38. 39; unter dem Regenten IV 
74. 75; unter Fleury IV 77. 78; 
Krieg vom Jahr 1733 IV 83. 84; 
Erwerbung von Lothringen IV 85. 
86; gegen Corſica IV 104; im öſter— 
reichiſchen Erbfolgekrieg IV 112— 
116; im Aachner Frieden IV 116. 
117; ſiebenjähriger Krieg IV 123— 
126. 128—137; zur Zeit der Thei⸗ 
lung Polens IV 164; Verhältniß zu 
Schweden IV 174; im bayerifchen 
Erbfolgekrieg IV 183. 184; im nord- 
amerikaniſchen Kriege IV 185. 194. 
196. 197; neueſter Zuſtand IV 199; 
Rechtspflege IV 200. 201; Staats- 
ſchuld IV 205. 206; Pachtſyſtem IV 
208 —210; Land- und Seemacht IV 
211. 212; Bündniß mit der Schweiz 
IV 221; Einfluß auf Holland IV 
222; Verhältniß zu Oeſterreich und 
Handel mit Rußland IV 239; Kriege 
in Indien IV 252. 

Generalſtaaten, erſte 
Urſache II 232; unter Philipp 
dem Schönen III 9. 194. 195; zur 
Zeit des Canzlars de l'Hopital III 
238. 


Franzöſiſche Parlamente, von Philipp. 


dem Schönen geregelt III 92; unter 
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Ludwig XI. III 155. 156; Streit 
mit Ludwig XV. IV 203. 

Franz I., König von Frankreich III 
132; erwirbt vorübergehend Mai— 
land III 152; Veränderungen in ver, 
Armee III 158; bewirbt ſich um die 
teutſche Krone III 176; Krieg mit 
Karl V. III 180; Tod III 189; 
Transaction über die Freiheit der 
gallicaniſchen Kirche III 200. 201; 
Verhältniß zu den Türken III 226. 

Franz II., König von Frankreich III 
230. 237. 238. 

Franz J., teutſcher Kaiſer IV 84. 116 

Franz II., Herzog von Bretagne III 
130. 


Franz Julius, Herzog von Lauenburg 
IV 56. 

Franz von Aſſiſi II 259. 

Franz Xaver, Jeſuit III 202. 

Franciscanerorden II 259. 

Fregoſi, genueſiſche Familie III 206. 

Freiburg im Breisgau, Gründung 
II 224; öſterreichiſch III 74. 

Freiburg im Uechtland, Gründung 
II 224; habsburgiſch III 4; Bünd⸗ 
niß mit Bern III 67; eidgensſſiſch 
III 159; Verhaͤltniß zu Genf III 
213. 

Freiburg, Grafen von, Herren von 
Neufchatel III 162. IV 55. 

Fresne, Stadt II 180. 

Fridigern, gothifcher Held I 288. 

Fridigern, Fürſt der Gothen II 64. 65. 

Friedenſtein bei Gotha IV 57. 

Friedrich der Hohenſtaufe, Herzog zu 
Schwaben II 221. 

Friedrich I. Barbaroſſa, teutfcher 
Kaiſer II 224; Krieg in Italien II 


Alphabetiſches Regiſter. 


226—229; Regierungsgrundſatze II 
229. 230; feine Macht II 248; Kreuz⸗ 
zug II 256; läßt die Lehengebräuche 
ſammeln II 138. 

Friedrich, Herzog von Schwaben, 
Sohn Kaiſers Friedrich I. II 256. 
Friedrich II., teutſcher Kaiſer, Be- 
mühungen um die Literatur II 163; 
verleiht die Pfalz an Ludwig von 
Wittelsbach II 249; erhebt Braun- 
ſchweig zum Herzogthum II 252; 
unter der Vormundſchaft Innocenz 
III. II 258. 259; Charakter II 263. 
264; Thaten und Tod II 264. 265; 
als Beſchützer der Wiſſenſchaften II 
297; Antheil an den florentiniſchen 

Parteiungen III 13. 

Friedrich III., teutſcher Kaiſer III 
26. 75; Verhältniß zu Karl dem 
Kühnen III 126. 128; Geldverlegen— 
heiten III 131; als Beſchützer der 
Wiſſenſchaften III 183. IV 157. 

Friedrich der letzte Babenberg, Her— 
zog von Oeſterreich II 249. 267. 

Friedrich von Baden, Freund Konra— 
dins II 269. 270. 

Friedrich der Schöne, Herzog von 
Oeſterreich, Gegenkaiſer zur Zeit 
Ludwigs des Bayern III 20. 21. f 

Friedrich, Herzog von Oeſterreich III 
33; verliert Aargau III 34. 75. 

Friedrich, Herzog von Braunſchweig, 
erwählter Kaiſer III 24. 

Friedrich, Prinz von Neapel III 151. 

Friedrich der Sieghafte, Kurfürft von 
der Pfalz III 84. 85. 

Friedrich, Kurfürſt von der Pfalz III 
176. 

Friedrich von Simmern, Kurfürft 
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von der Pfalz III 266; wird König 
von Böhmen III 267. 286. 

Friedrich, Markgraf zu Meißen, be— 
wirbt ſich um die teutſche Krone III 
21. 25. 

Friedrich der Weiſe, Kurfürſt von 
Sachſen III 176. 188. 199. 

Friedrich I., König von Dänemark 
III 222. 

Friedrich III., König von Dänemark, 
Krieg mit Karl Guſtav IV 12; wird 
unumſchränkt IV 13. 

Friedrich IV., König von Dänemark 
IV 38. 

Friedrich, Burggraf von Nürnberg, 
erwirbt Brandenburg III 25. 80; 
Executor des Conſtanzer Coneils III 
34. 80. 

Friedrich Wilhelm, der große Kur— 
fürſt von Brandenburg, im weſt⸗ 
phäliſchen Frieden III 284; als Feld⸗ 
herr IV 11; auf dem Reichstage IV 
10; im polnifchen Kriege IV 13; 
bei Fehrbellin IV 23; Regierung 
IV 26. 27; in den ſchleſiſchen An⸗ 
gelegenheiten IV 110; als Gründer 
der preußiſchen Monarchie IV 236. 

Friedrich I., König von Preußen IV 
55. 111. 

Friedrich Wilhelm I, König von 
Preußen IV 78. 86. 87. 104. 

Friedrich II., König von Preußen. 
Urtheile über die römiſche Kriegs— 
kunſt I 166; als Kronprinz IV 87; 
zur Zeit ſeiner Thronbeſteigung IV 
107; im erſten ſchleſiſchen Kriege 
IV 109. 110. 111; im zweiten IV 
116; Einfluß in Rußland IV 121; 
im ſiebenjährigen Kriege IV 127— 
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137; Theilung Polens IV 150. 159 
163; im bayeriſchen Erbfolgeſtreit 
IV 180—184; Regierung IV 237. 
238. 

Friedrich Auguſt II., König von Po— 
len, Kurfürſt von Sachſen IV 34. 
38; Krieg mit Karl XII. IV 57; 
Tod IV 82; Verhältniß zu Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen IV 87; 
Schulden IV 243. 

Friedrich Auguſt III., König von Po— 
len, Kurfürſt von Sachſen IV 83. 
88; im öſterreichiſchen Erbfolge— 
krieg IV 115; Tod IV 150; Schul⸗ 
den IV 243. 

Friedrich, Erbprinz zu Heſſenkaſſel— 
wird König von Schweden IV 59. 

Friedrich, Prinz von Schweden, Bru— 
der Guſtavs III. IV 177. 

Friedrich, der Piaſte, Herzog von 
Lignitz IV 110. 

Friedrichshall, Feſtung IV 58. 

Frieſen, zur Zeit der fränkiſchen 
Großhofmeiſter II 132; von Win⸗ 
fried bekehrt II 133; unter Karl 
dem Großen II 151. 153; im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert II 255. 292: 
verlieren Laringien III 108. 

Friesland, holländiſche Provinz IV 
73; Verfaſſung IV 223. 224. 

Friul, Herzogthum II 91. 92. 186. 
187. 

Fronde, Krieg IV I. 

Frontenge IV 130. 

Frontinus I 134. 

Frundsberg, Georg von III 172. 209. 

Fuchsinſel III 224. 

Fugger III 185. 200. 9 

Fulco, Graf von Anjou II 190. 
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Fulneck III 80. ö 

Fulvia, Gemahlin des Antonius 1 
227. 229. 

Furnes, Stadt IV 73. | 

Furrukſir, Großmogol IV 9. | 

Fürſtenberg, Egon, Graf von III 74. 

Fürſtenberg, Egon von IV 31. 


G. 


Gabel, Friedrich von III 295. 

Gabreta, Wald I 268. 

Gabriel, Engel II 121. 

Gaffori IV 104. 122. | 

Gage, General IV 194. 

Gajat-ed⸗din Kai Choſru, Seldſchuke 
III 113. 

Galatien, Landſchaft in Kleinaſien I 
180. 259. 

Galba, Sergius, römifcher Kaiſer I 
240. 

Galen, Chriſtoph Bernhard von, Bi— 
ſchof zu Münſter IV 22. 

Galenus 1 136. IE 162. | 

Galerius, römifcher Kaiſer 1 261. 
291—293. 

Galiläa, Landſchaft in Syrien I 76. 
II 9. 26. 

Galizyn, Fürft III 294. 

Galizyn, Waſilej IV 62. 

Galizyn, Michel IV 90. 

Galizyn, Fürſt IV 165. 166. 

Galla Placivia, Mutter Kaiſers Va— 
lentinian III. II 7I. 

Galatſch IV 182. 

Gallen, St., Sitz allemanniſcher 
Cultur II 293; Bündniß mit der 
Schweiz III 161; reformirt III 216; 
im achtzehnten Jahrhundert IV 105. 

Gallen, St., Abt von, Verhältniß 
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zu Appenzell III 161; Streit mit 
Toggenburg IV 53. N 

Gallicaniſche Kirche III 200; unter 
Ludwig XIV. IV 45; Verhältniß zu 
Janſenius IV 47. 

Gallien, Urſprung der Bevölkerung 
1 26; Handelsverbindung mit Ita- 
lien I 34; zur Zeit Hannibals 1 
175; zur Zeit des cimbrifchen Krie⸗ 
ges 1 90; Eroberungen der Römer 
I 202; römifh 1 209 — 212; nach 
Cäſars Tode 1 225: unter Civilis 
1 240; zur Zeit Gallienus 1 252; 
unter Probus 1 254; unter den ro— 
miſchen Kaiſern überhaupt I 266. 
267; Gränzen I 268; Verhaͤltniß 
zum Celtenlande I 271. 272; erſter 
Einfall der Franken 1 284; zweiter 
Einfall 1 289; Aufſtand der Land⸗ 
leute 1290; Plünderungen der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Seeräuber I 290; unter Ju— 
lianus II 47. 48; Einfall der Hunnen 
II 56; zur Zeit des Honorius II 68; 
Einfall der Weſtgothen II 70; von 
den Franken erobert II 80; Herr— 
ſchaft der Weſtgothen im Suden II 
107; ſ. fpäter Franken und Frank⸗ 
reich. 

Gallien, cisalpiniſches, Lage I 36; 
Kriege mit Rom I 144. 145. 161; 
römiſch 1 161; in den gracchiſchen 
Unruhen 1 189; Kriegsſchauplatz 
zwiſchen Marcus Antonius und dem 
Senate I 225. 

Gallien, belgifches I 267. 

Gallier, Einfall in Griechenland 1 
113. 114; ihr Land in Aſien 1 180; 
römiſch 1 180. 

Galliſcher Krieg; ſ. Rom, Eäfar. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Galliſcher Volksglaube II 2. 

Gallienus, römiſcher Kaiſer I 252. 
253. 

Gallizien, in Spanien II 70. 129. 

Gallizien, in Polen IV 156. 

Gallus, römiſcher Kaiſer I 252. 288. 

Gallus, Bruder Julians II 46. 

Ganges, Fluß, Bedeutung für die 
Urgeſchichte I 17; Gränze des ma- 
cedoniſchen Reichs I 109. II 4; 
Gränze des arabifchen II 131; feine 
Länder IV 22. 

Ganymedes 1 21. 

Garcia Zimenez. erſter König von 
Navarra II 177. 

Garde, Franz de la, III 226. 

Garigliano, Fluß II 150. 

Garonne, Fluß 1 271. 

Garynden, Volksſtamm II 13. 

Gasconien II 140. 151. 

Gaſna, Reich II 176. 240. 

Gaſtalde bei den Langobarden II 136. 

Gaugrafen II 155. 

Gaunt, Johann von III 103. 169. 

Gaza 1 25. 257. 

Gebel Tarif, ſ. Gibraltar. 

Gehan, Sha, Vater Aurengzebs IV 
99. 

Gelaleddin Mankbarn, chowareſmi⸗ 
ſcher Prinz II 272. 

Geldern, Herzogthum, burgundiſch 
III 126. 232; von Ludwig XIV. er⸗ 
obert IV 22; theilweiſe preußiſch 
IV 55; theilweiſe holländiſch IV 73. 
223. 

Gelimir, König ver Wandalen II 87. 

Gelon, Beherrſcher von Syrakus 198. 

Gemüſegärten, durch die Römer in 
Teutſchland eingeführt 1 169. 
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Genf, zur Zeit Cäſars I 210: unter 
den roͤmiſchen Kaiſern I 268; oft- 
gothiſch II 86; burgundiſch II 98; 
unter Karl dem Großen II 149; zur 
Zeit Kaiſers Konrad II. II 201; zur 
Zeit Calvins III 187; in der Mitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts III 
212-215; Verhältniß zu Savoyen 
III 252. 

Genferſee, Schlacht I 191; zur Zeit 
der römiſchen Kaiſer 1268; Gränze 
des Reichs der Langobarden II 93; 
Wiege des Hauſes Savoyen II 201. 

Genſcha, Feſtung IV 97. 

Genſerich, König der Wandalen, er— 
obert Afrika II 72. 73; plündert 
Rom II 78. 79. 87; Parallele mit 
Kaiſer Conſtans II. II 1414. 

Gent III 100. 

Gentoos, ſ. Hindus. 

Genua I. 174. 264. Kriege mit De- 
nedig im vierzehnten Jahrhundert 
III 46. 56: Verhältniß zu Ragufa 
III 59; zu Savoyen III 65; unter 
Doria III 205. 206; im Bunde mit 
Philipp II. III 230; Krieg mit Eor- 
ſica IV 103. 104; im öfterreichifchen 
Erbfolgekrieg IV 115. 122. 

Georg, griechiſcher Schriftſteller II 
167. 


Georg, Biſchof von Vercelli, Canzlar 
der Lombardei II 216. 

Georg der Akropolite II 296. 

Georg, Herzog zu Sachſen, Landgraf 
von Meißen III 190. 

Georg, Markgraf von Brandenburg 
IV 110. 

Georg Wilhelm, Kurfürſt von Bran— 
denburg III 268. 
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Georg J., König von England, Kur— 
fürſt von Hannover IV 56. 58. 71. 
72; feine Civilliſte IV 235. 

Georg II., König von England, Ver— 
hältniß zu Friedrich Wilhelm J. IV 
87; im öſterreichiſchen Erbfolge— 
krieg IV 113; bei Dettingen IV 117; 
Regierung IV 124; Civilliſte IV 
235. 

Georg III., 
185. 

Georg, St., Rittergeſellſchaft III 23. 

Georgien III 167. 

Georgien IV 97. 188. 

Gepiden 1 268; unter den Gothen I 
289; vertreiben die Burgundionen 
von der Weichſel I 290; zur Zeit 
der Völkerwanderung II 54; unter 
Attila II 73; von den Langobarden 
beſiegt II 91. 

Gerhard, Graf von Elſaß, wird Her— 
zog von Lothringen II 202. 203. 

Geri Cancellieri III 14. 

Gerlach, Kurfürſt von Mainz III 21. 

Germain, St., Graf IV 212. 

Germania prior, römiſche Provinz 
1 267. 284; von Allemannen über- 
zogen I 284. 

Germania ſecunda, römiſche Pro— 
vinz, von Allemannen erobert II 80. 

Germanieus I 237. 276. 

Germanien, ſ. Teutſchland. 

Gerſau, eidgenöſſiſch III 71, 

Gerſon III 32. 

Gertrud, Mutter Heinrich des Löwen 
II 222. 

Geſetze, ihre Entſtehung 19. 10. 

Geſtelenburg, Freiherren III 163. 

Geßler, Hermann III 66. 


König von England IV 
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Geßner, Salomo 1 127. 

Geta, Bruder des Caracalla 1 250. 

Geten, Volk in Thracien I 263. 288. 

Gex, Landſchaft III 214. 277. 

Geyſa, König der Ungarn II 270. 

Ghaur, Reich und Sultane von II 
240 III 122. | 

Ghibellinen II 225; nach Kaiſers 
Friedrich II. Tod III 10; aus Flo— 
renz vertrieben III 14. 

Ghilan IV 97. 

Ghironda, Fluß 1 227. 

Gibraltar, Meerenge von 1 271. 

Gibraltar, Feſtung, ſeine Entſtehung 
II 123; caſtilianiſch III 142; eng⸗ 
liſch IV 39. 40. 72; Belagerung IV 
219. 

Gideon II 20. 

Gihon, Fluß II 176. III 113. 

Gijon, Flecken in Aſturien II 129. 

Gilanken II 56. 

Gildo, römiſcher Rebell II 69. 

Gilead, Gegend in Paläſtina II 118. 

Gilles, St., Raymund von II 241. 
242. 

Gilles, St., Bertrand von 11 242. 

Giotto, Baumeiſter III 14. 

Giſulf, langobardiſcher Herzog 11 91. 

Giuſtiniani, Genueſer III 120. 

Glaris, eidgenöſſiſch III 69. 70; Bund 
mit dem Abt von St. Gallen III 
161; reformirt III 216. 

Glebow, Ruſſe IV 148. 

Glebowsky, Pole IV 152. 

Gloceſter, Herzog von, Bruder Karl 
II. IV 18. 

Glogau III 75. 

Glycerius, römiſcher Raifer II 80. 

Gneſen, Erzbiſchof von III 255 
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Gnoſe und Gnoſtiker II 31-33. 

Goa III 154. 202. 262. 

Gobi, Wuͤſte II 4—61. 

Godebert, langobardiſcher Prinz II 
138. 

Godegiſel, Beiname Attila's II 73. 

Godemar, burgundiſcher Fürſt II 98. 

Gog und Magog I 76. 

Gold, jährliche Einfuhr nach Europa 
IV 216. 

Goldne Bulle, ſ. Bulle. 

Goldner Löwe, Rittergeſellſchaft III 
23. 

Goldne Horde der Mogolen II 294. 
III 118. 

Goliathsbrunnen, Schlacht II 275. 

Golo, Inſel I 74. 

Golowkin, Großcanzlar IV 70. 119. 

Goltz, General IV 153. 

Gondebald, burgundiſcher König II 
86. 87. 98. 

Gonſalvo von Cordova III 151. 

Gonthahar, Fürſt der Wandalen II 
72. 

Gontram, Enkel Chlodwigs II 104. 

Gonzaga, Haus, erwirbt Mantua III 
29. 270; verliert Mantua IV 39; 
verliert die übrigen Herrſchaften 
IV 48. 49. 

Gonzaga, Lodovico, verjagt die Buo— 
naceolfi aus Mantua III 139. 

Gonzaga, Johann Franz, Markgraf 
von Mantua III 139. 

Gonzaga, Lodovico, Feldherr des 
Papſtes Clemens VII. III 204. 

Gonzaga, Ferdinand III 209. 

Gonzaga, Karl, letzter Herzog von 
Mantua IV 48. 49. 

Gonzalez, Jeſuit III 203. 
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Gordianus, Vater und Sohn, rö— 
miſche Kaiſer I 251. 

Gordianus der Jüngere, römiſcher 
Kaiſer 1 252. 

Gorea IV 130. 

Gorgias, Rhetor I 61. 83. 

Görtz, Grafen und Grafſchaft III 3. 
131; 

Görz, Graf, Minifter Karl XII. IV 
tor 

Goſſelin, Biſchof von Paris II 185. 

Goſtomysl, Vorſteher der Stadt 
Nowgorod II 190. 

Gotha, Herzogthum IV 57. 

Gothen, Einfälle ins römifche Reich 
unter Decius und Claudius 1 252. 
253; plündern Athen I 263; und 
die griechiſchen Länder I 284. 288; 
Urgeſchichte und Verfaſſung 1284 — 
288; ausgedehntes Reich 1288. 289; 
zur Zeit Diocletians 1 292; Con- 
ſtantins II 43; Trennung in Oſt⸗ 
und Weſtgothen II 63; Krieg mit 
Valens II 65; Friede mit Theodo— 
ſius II 66; ſ. fpäter Oſt- und Weſt⸗ 
gothen. 

Gothien, Benennung Rußlands I 287. 

Gothiſche Baukunſt II 163. 

Gothland in Schweden II 205. 235. 

Gott, ſein Verhältniß zu den Dingen 
II 4. 5. 

Götterlehre, ſ. Mythologie. 

Gottesurtheile III 158. 

Gottfried, König der Dänen II 151. 

Gotthardpäſſe IL 93. 

Gotthard, St., Schlacht IV 15. 

Gozo, Inſel III 211. 

Gracchus, römiſcher Feldherr, erobert 
Sardinien I 177. 
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Gracchus, Cajus, Tribun I 189. 

Graecchus, Tiberius, Tribun I 188. 
189. 

Gradenigo, Petro, Doge von Vene— 
dig III 16. 

Graf, Bedeutung bei den Langobar— 
den II 94. 

Granada, f. Grenada. 

Granſon, Johann von III 102. 

Granſon, Schlacht III 128. 

Graskrone, römiſche 1 163. 

Gratianus, römiſcher Kaiſer II 66. 67. 

Gratians Decret II 264. 

Graubünden, Vereinigung des Lan— 
des zu einem Bunde III 149. 150; 
gewinnt Valtellin 1II 164. 262. 

Grave, Stadt III 285. 

Gravina I 136. 

Grecourt, Dichter 1 124. 

Gregorius von Nazianz II 48. 

Gregorius Pachymeres II 296. 

Gregor I., der Große, Papſt II 95 
135. 

Gregor II., Papſt II 133. 146. 

Gregor III., Papſt II 147. 

Gregor VII., Papſt, feine Lehre 11 
216. 217; Streit mit Heinrich IV. 
II 218. 219; Parallele mit Bonifaz 
VIII. III 9; canonifirt IV 102. 

Gregor IX., Papſt, feine Decretalen 
II 264; zieht nach Rom zurück III 
31. 

Gregor XII., Corrari, Papſt III 33 

34. 

Gregor XIII., Buoncompagni, Papſt 
III 249. 

Greiffencelau, Richard von, Kurfürft 
von Trier III 175. 

Greigh, Admiral IV 169. 
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Grenada, in Spanien, von den Mo— 
waheddin erobert II 244; letztes Be⸗ 
ſitzthum der Araber in Spanien II 
284. III 85; von Spanien erobert 
III 143, im ſiebzehnten Jahrhundert 
IV 6; Autosda-fe daſelbſt IV 42. 

Grenada, Inſel IV 138. 

Grenadines, Inſel IV 138. 

Grenville, Richard III 242. 

Griechen und Griechenland, ältefte 
Ueberlieferungen 16; Urſprung der 
Bevölkerung I 24. 26—29; Neue⸗ 
rungen in Folge des trojaniſchen 
Kriegs 1 32: Colonien in Italien I 
34; Verhältniß zu den Königen Ae— 
gyptens 139; Colonien in Kleinaſien 
und auf den Inſeln I 61; in Tau⸗ 
rien und am Dniepr 1 62; ob die 
Griechen Stammvater der Römer 
166; Krieg mit den Perſern I 91; 
Athens Oberherrſchaft 1 93-95; 
Krieg mit Perſien unter Ageſilaus 
1 103; Untergang der Unabhängig⸗ 
keit durch die Macedonier 1 106. 107; 
Charakteriſtik der damaligen Repu⸗ 
bliken und der Volksſitten I 111; 
Zuſtand nach Alexanders Tod I 112. 
113; Sieg über die Gallier bei 
Delphi 1114; griechiſche Sitten mit 
den römischen verglichen 1170; Rom 
verkündigt die griechifche Freiheit 1 
179; Griechenland römiſche Provinz 
1 186; zur Zeit des Mithridates I 
193. 203; Pompejus gegen Caͤſar I 
218; Schauplatz des Kriegs zwiſchen 
Octavius und Antonius 1 230; Zu- 
ſtand unter den römifchen Kaiſern 
1 262; Parallele mit den Römern 
und alten Teutſchen 1 269. 270. 
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283; Plünderungen der Gothen im 
dritten Jahrhundert I 284. 288; 
im vierten Jahrhundert II 66; Pa⸗ 
rallele mit den alten Schweizern III 
70; im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege IV 
168; ſ. ſonſt griechiſches Kaiſerthum. 

Griechen, Rückzug der zehntauſend 1103. 

Griechiſche Baukunſt II 163. 

Griechiſche Colonien in Unteritalien, 
ſ. Großgriechenland; auf Socotora 
II 119. 

Griechiſches Feuer II 142. 

Griechiſche Geſchichte, ihre Perioden 
und Quellen 1 77 u. f. 

Griechiſche Literatur, Geſchichtſchrei— 
ber 178-82; Dramatiker und Red⸗ 
ner I 82—85; Philoſophen 185 86 
Lyriker 186. 87; Kenntniß von Ara- 
bien II 117. 118; Vorbild der ara- 
biſchen Literatur II 162. 

Griechiſche Philoſophie, Einfluß auf 
den moſaiſchen Glauben II 22-25. 

Griechiſche Religion, ihre Mythologie 
allegoriſch I 21; Volksglaube II 2. 
6; Verfall II 6. 7; Aehnlichkeit 
ihrer Unſterblichkeitslehre mit der 
der Hiongnu II 60. 

Griechiſche Sprache, Verhältniß zu 
nordiſchen und morgenländiſchen 
Sprachen 1 286. 

Griechiſches Kaiſerthum, Trennung 
von dem römiſchen unter Arcadius 
1167; von Attila bedroht II 77; Ver⸗ 
hältniß zu den Oſtgothen II 84. 85; 
Beſiegung der Wandalen in Afrika 
und Oſtgothen in Italien II 87. 88; 
Verluſt Italiens an die Langobar— 
den II 91; Verhältniß zu den frän⸗ 
kiſchen Königen II 103; Zeiten von 
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Arcadius bis Heraklius II 111—114; 
Verluſt Aegyptens und Syriens an 
die Araber II 124. 125; von Hera⸗ 
klius bis auf Leo den Iſaurier II 
141-143; Verluſt des Exarchats II 
145. 146; Streit mit den Arabern 
um Sicilien und Sardinien II 151. 
Verluſt Siciliens II 160; unter Con- 
ſtantin V. bis Michael dem Stamm- 
ler II 166. 167; Seezüge der Ruſſen 
II 191; Verluſt des Reſts von Sta- 
lien II 194. 214; von Michael dem 
Stammler bis auf die Comnenen II 
208 —212; unter den Comnenen II 
238-239; Streit mit Friedrich Bar- 
baroſſa II 256; Eroberung Konftan- 
tinopels durch die Lateiner II 259; 
Wiederherſtellung des Reichs durch 
Michael Paläologus II 295; Einfluß 
auf die Civiliſation des Abendlandes 
III 45. 46; Streit mit Genua III 
56; Verhältniß zu Raguſa III 58; 
Verluſt Kleinaſiens und des größten 
Theils der europäiſchen Beſitzungen 
an die Osmanen III 115. 116; Ende 
durch die Eroberung Konſtantinopels 
durch die Türken III 120. 121. 
Griechiſche Kirche, theilweiſe mit der 
römiſchen unirt III 35. 
Grimaldi, Familie III 139. 
Grimmwald, fränkiſcher Großhofmei— 
ſter II 132. 
Grimwald, langobardiſcher Herzog II 
138. 139. 
Gripho, Sohn Karl Martells II 147. 
Grocyn, Profeſſor zu Oxford III 219. 
Grodno, Reichstag IV 88. 
Gröningen, holländiſche Provinz IV 
73. 224. 
20 
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Grönland II 206. 

Großbritannien, Urſprung des Na— 
mens IV 72; ſ. ſonſt England. 

Großer König, Benennung des Kö— 
nigs von Perſien I 91. 

Großgriechenland I 63. 147. 

Großhofmeiſter bei den Franken II 131. 
147. 

Groß⸗Jaͤgerndorf, Schlacht IV 132. 

Groß⸗Polen IV 154. 

Groß⸗Sequanien, f. Sequanien. 

Grotius, Hugo I 19. III 264. 

Grünes Vorgebirge I 74. 

Gruſinien IV 97. 

Gruſinier IV 65. 239. 

Gryllus, Xenophons Sohn I 82. 

Guadagni, Bernardo III 40. 

Guadalcanal, Queckſilberminen von 
III 200. 

Guadelupe, Inſel IV 131. 

Guelfen, ſ. Welfen. 

Guicciardini I 130. III 204. 

Guidotto della Torre III 18. 

Guienne, engliſch II 231; franzöſiſch 
III 102. 237. 

Gujuch, Enkel des Dſchingis II 273. 

Guimaraens, Stadt II 246. 

Guinea, Entdeckung III 90; wahr- 
ſcheinlich Vaterland des veneriſchen 
Gifts III 141. 

Gundechar, König der Burgunder II 
70. 97. 

Gundichar, ſ. Gundechar. 

Günther, ſ. Gundechar. 

Guiscard, ſ. Robert Guiscard. 

Guiſchard Karl, Schriftſteller 1 166. 

Guiſe, Herzoge von III 238. 

Guiſe, Herzog, Kronprätendent von 
Neapel IV 44. 
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Guluſſa 1 185. 

Gundaker, ſ. Gundechar. 

Gundioch, König der Burgunder II 97. 

Guntramn, Graf von Elſaß II 202. 

Gusman, ſ. Guzman. 

Guſtav Waſa, König von Schweden 
III 221. 222. 224. 230. 257. 

Guſtav Adolf, König von Schweden 
1 165. III 272. IV 2. 

Guſtav III., König von Schweden IV 
17 1 

Gutta, Stadt IV 15. 

Guttenberg III 46. 

Guzman, Thereſia, Gemahlin Hein- 
richs von Hochburgund II 246. 

Guzman, Louiſe, Gemahlin Joan IV. 
von Portugal III 290. 

Guzurate, Land in Oſtindien, von 
Babr erobert III 154; engliſch IV 131. 


H. 

Haag, Grafſchaft IV 180. 

Haag, Tractat IV 35. 

Haarlemer Meer III 232. 

Habeascorpusacte IV 18. 

Habeſch, urſprüngliches Vaterland des 
Kaffee's II 117; erobert Jemen II 
119; chriſtlich III 262; neuefter Zu- 
ſtand IV 253. 

Habsburg, gräfliches Haus, Abſtam— 
mung II 202; Erbauung des Stamm⸗ 
ſchloſſes II 203; gelangt zur Kaiſer— 
krone III 3; die Stammgüter in der 
Schweiz gehen verloren III 25. 34. 
71; die teutſche Krone wird bleibend 
in der Familie III 26. 29; die Li⸗ 
nien ſterben in eine zuſammen III 
73— 75; Erwerbung von Freiburg III 
159; Größe unter Karl V. III 179; 
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theilt ſich in die ſpaniſche und öfter- 
reichiſche Linie III 191. 192; Allianz 
beider Häuſer im dreißigjährigen 
Kriege III 260. 261; Erlöfchen des 
ſpaniſchen Stamms IV 35-37; Er- 
löſchen des öſterreichiſchen Manns— 
ſtammes IV 86. 

Habsburg, Albrecht, Graf von, 
Stammvater der Häuſer Oeſterreich 
und Brandenburg III 81. 

Habsburg, Clementia von III 81. 

Haddik, General IV 132. 

Hadramaut, Küſte II 118. 

Hadrianiſche Verſchanzungen, 
miſche Verſchanzungen. 

Hadrianus, römiſcher Zr I 245. 
247. 263. 284. 

Hadrian II., Papſt II 147. 149. 

Hadrian IV., Papſt II 224. 

Hadrian VL, Papſt III 200. 209. 

Hagenbach, Peter von III 127. 

Haidamaken IV 154. 164. 

Hajo, Herr von Varell III 108. 

Hakem Beamrillah Achmed Moſtaſer, 
Nachfolger der abbaſidiſchen Chali— 
fen II 275. 

Hakem der Fatimide II 278. 

Halber Mond, ſ. römiſche Schlacht— 
ordnung. 

Halberſtadt, Biſchof von II 261. 

Halberſtadt, Stadt III 284. 

Haleb, Schlacht II 210. 275. 

Halicz II 271; Conföderation IV 153. 

Halikarnaſſos, Stadt 162. 66. 79. 259. 

Halil, Großweſſir IV 166. 167. 

Halland IV 11. 

Haller, Albrecht von I 130. 282. III 
121. 122. 

Hallwyl, Hans von III 129. 


ſ. rö⸗ 
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Hals, Grafſchaft IV 180. 

Hamburg, von den Normannen ver— 
brannt II 191; ſtiftet den Bund der 
Hanſe II 266. III 1. IV 246. 

Hammeln, im dreißigjährigen Kriege 
IV 9. 

Hamed, Sherif von Marokko III 245. 

Hamilcar, Barcas 1 173. 174. 

Hamilton, Gilbert III 106. 

Hamſa, Araber II 126. 

Haͤmus, Gebirge, Beziehung zu den 
Alpen I 4. 262; im ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieg IV 167. 171. 172. 

Hamyar, Königreich in Jemen II 119. 

Han, ſineſiſche Dynaſtie II 56. 

Hannibal 1 172; Thaten I 174—178; 
flieht zu Antiochus I 179. 180; Tod 
1 180. 181. II 56. 58. 189. 

Hannibal, rufjifcher Anführer IV 168. 

Hannibalianus, Neffe Conſtantin des 
Großen II 45. 

Hanno, der Seefahrer 1 25. 74. 

Hanns, Herzog von Sachſen-Lauen— 
burg II 252. 

Hannover, im weſtphäliſchen Frieden 
III 288; Kurfürſtenthum IV 56. 
Braunſchweig, Celle fällt an Hanno— 
ver IV 56; erwirbt den britiſchen 
Thron IV 71; Bündniß zwiſchen 
Frankreich, England und Preußen 
IV 79; im öfterreichifchen Erbfolge— 
krieg IV 113; im ſiebenjährigen 
Kriege IV 128. 132; neueſter Zu— 
ſtand IV 243. 244; ſiehe vorher 
Brqaunſchweig. 

Hanſa, hanſeatiſcher Bund und Hanſe— 
ſtädte II 266. III 1; Verhältniß zu 
Iwan Waſiljewitſch III 168; erhal— 
ten von Spanien Privilegien III 
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285, Verhältniß zu Boris III 293; 
neueſter Zuſtand IV 246. 

Harderich, König der Gepiden II 75. 

Härjedal, Landſchaft IV 11. 

Häringfiſcherei der Holländer III 263; 
der Engländer IV 186. 

Harley IV 203. 

Haro, Don Luis de III 288. 

Harmodius 1 88. 224. 

Harmoſten 1 104. 

Harold Haarfager, König von Nor— 
wegen II 190. 

Harold, letzter angelſächſiſcher König 
von England II 190. 

Harold, König von Dänemark III 108. 

Harun al Raſchid, Chalife II 160. 
162. 170. 

Harun, der Tulunide II 171. 

Harz, Wald I 272. 
Hasdrubal, Feldherr der Carthager in 
Spanien 1 172. 173. 175. x 
Hasdrubal, Hannibals Bruder 1177. 
Hasdrubal, Carthager, ergibt ſich an 
die Römer; Heldenmuth ſeiner Ge— 
mahlin 1 185. 

Hasliland 1 286; berniſch III 167. 

Haſſan, Sohn Ali's, der Shiite II 
126. 127. 

Haſſan, Feldherr der Ommiaden, er— 
obert Carthago II 127. 

Haſſan el Tawir III 121. 

Haſſan, Abkömmling der Abuhafſier 
zu Tunis III 227. 

Haſſan, Paſcha im ruſſiſch⸗-türkiſchen 
Kriege IV 169. 170. 172. 174, 

Haſtarier, Abtheilung der Legion 1155. 

Haſtenbeck, Schlacht IV 128. 

Haugwitz, Fürſt IV 238. 

Hawke Eduard, Admiral IV 131. 
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Hebräer, ſ. Juden. 

Hebriden, unter Iren und Scoten II 
108, fchottifch III 106; neueſter Zu- 
ſtand IV 189. ! 

Hedemora, Thal III 222. 

Hedſchra, ihre Bedeutung II 121. 

Heduer, Volk in Gallien I 210. 

Hedwig von Holſtein III 108. 109. 

Hedwig, Prinzeſſin von Polen, Ge— 
mahlin Jagels III 110. 

Hedwig von Holſtein, Gemahlin Karl 
Guſtavs von Schweden IV 13. 

Heermanne, der alten Teutſchen II 
94. 133. 

Hegemonie, ſ. Athen, Lacedämon, 

Heidelberg, Univerfität III 85; Kate⸗ 
chismus III 267; von Ludwig XIV. 
zerſtört IV 32. 

Heineceius 1 136. 

Heinrich J., teutſcher Kaiſer II 189. 
191. 192. 212. 

Heinrich II., teutſcher Kaiſer II 201. 

Heinrich III., teutſcher Kaiſer II 202. 
213. 228. 271. 

Heinrich IV., teutſcher Kaiſer II 213; 
Streit mit Gregor II 216—219 ; 
Ende II 220. 221. 

Heinrich V., teutſcher Kaiſer II 220. 
Nl. 

Heinrich VI., teutſcher Kaiſer II 230. 
257. 258. 270. 

Heinrich VII., teutſcher Kaiſer III 6. 
17-20. 66. 

Heinrich I., 
233. 234. 

Heinrich II., König von England, ge- 
gen Barbaroſſa II 225; vom Bapft 
gedemüthigt II 227; erwirbt Guienne 
II 231; feine Regierung II 233235. 


König von England II 
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Heinrich III., König von England II 
290. 291. III 102. 

Heinrich IV., König von England III 
103. 107. 

Heinrich V., König von England III 
99. 107. 

Heinrich VI., König von England III 
107. 

Heinrich VII., König von England III 
169. 218. 

Heinrich VIII., König von England 
III 186. 218. 220. 221. 239. 240. 245. 

Heinrich J., König von Frankreich II 
207. 

Heinrich II., König von Frankreich 
III 189. 190. 200; erobert Calais III 
220. 230. 239. 

Heinrich III., König von Frankreich 
III 239. 252. 256. 

Heinrich IV., König von Frankreich 
III 239 —241. 252. 262. 277; Edict 
von Nantes IV 24. 

Heinrich von Flandern, Kaiſer von 
Konſtantinopel II 263. 

Heinrich von Hochburgund, Stifter 
des Königreichs Portugal II 245. 
246. 

Heinrich, Konig von Portugal, früher 
Cardinal III 203. 244. 246. 

Heinrich der Nautiker, Prinz von 
Portugal III 90. 

Heinrich von Caſtilien, Senator von 
Rom II 269. 

Heinrich von Transtamara, König 
von Caſtilien III 86. 

Heinrich IV., letzter König von Gafti- 
lien III 142. 

Heinrich, Herzog von Burgund, Bru- 
der Hugo Capets II 199. 


309 


Heinrich, Herzog zu Bayern, Bruder 
Kaiſers Otto des Großen II 193. 


Heinrich der Schwarze, Sohn Welfs, 


Herzog zu Braunſchweig-Lüneburg 
II 222. 

Heinrich der Stolze, Herzog von Sach— 
fen, Bayern und Braunſchweig II 
222. 

Heinrich der Löwe, Herzog von Bayern, 
Sachſen und Braunſchweig II 222; 
fällt von Barbaroſſa ab II 228. 229; 
bekehrt die Pommern II 236; wird 
geſtürzt II 248. 251; im Kampfe mit 
Holſtein II 292; erobert Lauenburg 
III 82. 

Heinrich, Sohn des Löwen, Pfalz— 
graf II 249. 

Heinrich von Hohenſtaufen, Sohn Kai— 
ſers Friedrich II. II 265. 

Heinrich, Enkel Albrecht des Bären, 
Fürſt von Anhalt II 251. 

Heinrich, Markgraf zu Meißen, ge— 
winnt Thüringen II 253. 267. 

Heinrich, Herzog von Sachſen, Land- 
graf von Meißen III 190. 

Heinrich Jaſomirgott, Herzog von 
Oeſterreich II 250. 

Heinrich, Herzog von Kärnthen III 
6. 20. 

Heinrich der Piaſt, Herzog von Schle— 
ſien II 274. 

Heinrich, der großmüthige, Herzog zu 
Brabant, Stammvater des Land— 
grafen von Heſſen III 83. 

Heinrich, erſter Landgraf von Heſſen 
II 253. III 83. 

Heinrich, Landgraf von Heſſen im 
fünfzehnten Jahrhundert III 83. 

Heinrich von Autun III 183. 


310 


Heinrich, Prinz von Preußen, im 
ſiebenjährigen Kriege IV 129. 134; 
im bayeriſchen Erbfolgekrieg IV 183. 

Heinzelmann, Schriftſteller I 17. 

Hekatäus, Geſchichtſchreiber 1 78. 

Helide, atheniſcher Gerichtshof I 50. 
52. 

Heliogabalus, römiſcher Kaiſer 1251. 

Heliopolis I 257. 

Hellanikus, Geſchichtſchreiber I 78. 

Hellen, Sohn Deukalions 1 28. 

Hellenen, ſ. Griechen. 

Hellespont I 92. IV 174. 

Heloten I 46. 

Helſingfors IV 121. 

Helvetien, Beziehung zu den Alpen I 
4; zur Zeit der Cimbern I 190, 191; 
römiſch I 211; unter Veſpaſian I 
240; unter den römiſchen Kaiſern I 
267; Vergleichung des Volks mit den 
Hiongnu II 60; ſpäter ſ. Schweiz. 

Henault III 156. 

Henda, Frau Abuſofians II 126. 

Hengiſt, Heerführer der Angelſachſen 
II 80. 108. 

Henneberg, Berchtold von, Kurfürſt 
von Mainz III 172. 

Henneberg, Grafſchaft III 190. 

Hennegau III 84; burgundiſch III 100. 

Heraclianus, römiſcher Statthalter 
II 70. 

Heraklea in Thracien, Pflanzſtadt der 
Jonier 1 62. 263. 

Herakliden, erobern den Peloponnes 
140; errichten unter ſich ein Schuß- 
bündniß I 40; gründen das König- 
reich Macedonien 1 60. 

Heraklius, griechiſcher Kaiſer II 113. 
123. 
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Heraklius, Patriarch 11,255. 

Hercyniſcher Wald I 213. 272. 

Herennius, Feldherr der Samniter I 
146. 

Heriſtal, Herrſchaft IV 55. 

Herkules, allegoriſche Auffaſſung 121; 
feine Handelsſtraße zwiſchen Italien 
und Gallien I 36; Einfluß auf die 
Sitten Latiums I 69; feine Säulen 
17% 

Herkulestempel zu Cadix 1 265. 

Hermann, teutſcher Heerführer, ſchläͤgt. 
die Römer I 236. 276; fein Tod I 
278; Parallele mit Gäfar I 283. 

Hermann, Markgraf von Baden II 
267. 

Hermanfried, Biſchof zu Sitten, Kanz— 
ler von Burgund II 219. 

Hermanrich, König der Gothen II 63. 

Hermonymus III 46. 

Herniker I 142. 

Herodes Atticus 1 263. 

Herodes der Große, König der Juden 
II 25. 28. 

Herodes Agrippa, letzter König der 
Juden II 28. f 

Herodianus, Geſchichtſchreiber I 131. 

Herodotus, Beſchreibung von Skythien 
123; ſein Werth 179. 80; Verewi⸗ 
ger des ſalaminiſchen Siegs I 93; 
wandert nach Thurien aus I 95; 
Parallele mit Polyb I 121; Alter 
zum Tſchuking II 3; zu den mofai.- 
ſchen Urkunden II 58. 

Hersfeld, Abtei III 287. 

Heruler, Krieg mit den Gothen 1289. 
290; zur Zeit der Voͤlkerwanderung 
II 54. 70; ſtürzen den römiſchen 
Kaiſerthron II 80. 81; von den 
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Oſtgothen beſiegt II 85; von Narſes 
beſiegt II 90. 

Herzberg, preußiſcher Miniſter II 163. 

Herzoge bei den Langobarden II 94; 
bei Karl dem Großen II 157. 

Herzogenbuſch III 285. 

Hesham, Chalif II 158. 

Heſiodus, Alter zum Verfaſſer des 
Tſchuking 117; ſeine Mythologie II 
4. 6. 

Heſſen, Volk und Land, in der älte- 
ften Zeit I 277. 278; zur Zeit Karl 
des Großen II 151; das Land fällt 


an Heinrich von Brabant II 253; 


Landgrafſchaft III 83; im dreizehn— 
ten und vierzehnten Jahrhundert III 
83; Theilung des Landes III 253; 
zur Zeit des dreißigjährigen Kriegs 
III 269. 272; im weſtphäliſchen Frie- 
den III 287; Subſidienvertrag mit 
England IV 195; Trennung in Heſ— 
ſen⸗Kaſſel, Heſſen⸗Darmſtadt, Heſſen⸗ 
Homburg, Heſſen-Philippsthal, Heſ— 
ſen⸗Rheinfels und Rothenburg IV 
244. 245. 

Heſychius, Schriftſteller I 135. 

Hetrusker, Ueberlieferungen I 6; ihr 
Reich I 35. 36; Verhältniß zu Tar⸗ 
quinius Priscus 1 141; Kriege mit 
Rom und Unterwerfung 1144146. 

Hia, ſineſiſcher Gott II 3. 

Hierarchie II 38. 

Hiero, Beherrſcher von Syrakus 1 
176. 

Hieroglyphen II 14. 

Hieronymus von Cordia J 66. 

Hieronymus, Kirchenvater II 54. 

Hieronymus von Prag III 79. 

Hildburghauſen IV 57. 
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Hildburghauſen, Fürſt, im Türken⸗ 
kriege IV 96. 

Hildburghauſen, Prinz, im fieben- 
jährigen Krieg IV 131. 

Hildebald, König der Oſtgothen 1189. 

Hildebrand, Koͤnig der Langobarden 
II 148. 

Hildebrand, ſ. Gregor VII. 

Hildichunde, Gemahlin Attila's II 77. 

Hilfreich, burgundiſcher Fürſt II 98. 

Hillel, Jude II 24. 

Himera, Stadt I 75. 

Himilkon, Seefahrer I 74. 

Hindoſtan, ſ. Indien. 

Hiob II 116. 

Hiongnu, Volk in Hochaſien II 56. 
58; Sitten und Kriegs manier II 59. 
60; von den Sineſen theilweiſe be— 
zwungen II 61. 52; wandern ins 
Abendland II 63; ſonſt ſ. Hunnen. 

Hipparchus, Sohn des Piſiſtratus 1 
33. 88. 

Hippias, Sohn des Piſiſtratus I 
91: 

Hippokrates I 19. 87. II 162. 297. 

Hippomenes, Athener 1 155. 

Hirſchberg, Grafſchaft IV 180. 

Hirtius, römiſcher Conſul 1 226. 

Hoangho, Fluß I 17. II 4. 

Hochburgund, Freigrafſchaft II 180; 
fällt an Barbaroſſa II 229; mit dem 
neuen Herzogthum Burgund ver— 
einigt III 100; fällt an Oeſterreich 
III 130; geht auf Spanien über III 
192; Werth für Spanien III 277; 
franzöſiſch IV 23. 

Hochkirch, Schlacht IV 133. 

Hochſchotten, Abſchaffung der Natio— 
naltracht IV 189. 


89. 
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Höchſtädt, Schlacht IV 38. 

Hos von Hoönegg III 268. 

Hof von Holland, Gerichtshof IV 222. 

Hogue, la, Seeſchlacht IV 32. 

Hohenfriedberg, Schlacht I 106. IV 
116. 

Hohenrhätien, ſ. Graubünden. 

Hohenſentis, Berg III 161. 

Hohenſtaufen, Haus, Urſprung 11 221; 
Verwandtſchaft mit den Babenber— 
gen II 250; erwerben Neapel und 
Sicilien II 257; Untergang II 269; 
verkaufen die Oberpfalz an Bayern 
III 76. 

Hohenwaldeck, Grafſchaft IV 180. 

Hohenzollern, Haus, erwirbt Bran— 
denburg III 25. 81. 

Hohenzollern, Friedrich von, Burg— 
graf von Nürnberg III 20. 

Hohenzollern, Konrad von, Burggraf 
von Nürnberg III 80. 

Holee, bei Baſel 1 267. 

Holland und Holländer, Vergleichung 
mit den alten Kolchiern 123; un⸗ 
ter Grafen zur Zeit der ſächſiſchen 
Kaiſer II 203; im dreizehnten Jahr- 
hundert II 291; unter einem Her— 
zoge Bayerns III 84; burgundiſch 
III 100; ſpäter ſ. Niederlande ver— 
einigte. 

Holſtein, Grafſchaft II 292; im Beſitz 
von Lauenburg III 82; theilweiſe 
däniſch III 108. 109; im weſtphäli⸗ 
ſchen Frieden III 287; gibt Anlaß 
zum nordiſchen Kriege IV 37. 38; 
ganz däniſch IV 247. 

Homerus, ſein Alter zum Tſchuking 
1 17; Vergleichung feiner Cultur 
mit der des Zeitalters Ludwig XIV. 
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119; Ueberlieferer der alten Götter- 
lehre I 21; feine Helden 126; wann 
er feine Gedichte geſungen I 32. 35; 
Parallele mit Virgil I 128; Dauer 
ſeiner Religion in Griechenland 1 
258; ſeine Mythologie II 4. 31; von 
Chalkokondylas herausgegeben III 46. 

Homoniza, Sieilianerin II 160. 

Honorius, römiſcher Kaiſer II 67. 68. 
69. 71. 

Honorius IV., Papſt III 43. 

Hoorne, Graf von III 233. 

Hopital, Kanzler III 238. 

Horatier 1 140. 

Horatius Flaccus I 127. 128. 

Horeb, Berg II 12. 

Horn, ſchwediſcher General IV 26. 

Horn, Graf Arvöd IV 122. 

Hortar, Heerführer der Allemannen 
1192 

Hortenſius I 228. 

Hoſein, Sohn Ali's II 126. 

Hoſtilianus, römiſcher Kaiſer I 252. 

Hoſtiliſche Curie in Rom 1 199. 

Howe IV 130. 

Hubert, Gegner des Janſenius IV 47. 

Hubertsburg, Friede IV 137. 

Hudſon, Gelehrter I 87. 

Hudſonsbayländer IV 72. 

Hugenotten III 239. 291. 


Hugo, Graf von Provence, wird Kö— 


nig von Italien II 193. 291. 
Hugo der Große, Herzog von Frank— 
reich, Vater Hugo Capets II 198. 
Hugo Capet, König von Frankreich 
II 198. 199. 

Hugo von Frankreich, Kreuzfahrer II 
241. 

Hugo, Herzog von Burgund II 288. 
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Huhanſie, Tanſhu der Hiongnu II 60. 
Hulaku, Enkel Oſchingis⸗Chans II 273; 
ſtürzt das Chalifat II 275. 

Hulſt III 285. 

Humbert de la Tour du Pin, Dau⸗ 
phin zu Vienne III 98. 

Humbert mit den weißen Händen, 
Statthalter Burgunds II 201. 

Hundert Inſeln im ägäiſchen Meer I 
62. 

Hüningen IV 24. 

Hunnen, ihr Hang zur Wolluſt II 54; 
Identität mit den Hiongnu I 57. 
58; Einbrechen in Europa II 63; 
Verhältniß zu Aetius II 71; Macht 
und Kriege unter Attila II 72—77; 
Untergang des Reichs II 78; Aehn— 
lichkeit mit den Awaren II 92. 

Hunnen Hajatalah, Stamm der 
Hiongnu II 61. ' 

Hunnerich, König der Wandalen II 
72. 85. 

Hunuyur, ſibiriſches Volk II 63. 

Hunyades, Johann III 112. 120. 121. 

Hunyades Matthias, ſ. Corvinus, 
Matthias. 

Huſſein, Sophi von Perſien IV 67. 68. 

Huß, Johann III 25. 78. 79. 183. 

Huſſiten, ihre Thaten III 24. 79. 

Hurham, in England II 235. 

Hy, in Ireland II 134. 

Hyder Ali IV 253. 

Hypanis, Fluß I 260. 

Hypſäus I 213. 

Hyrkanus, jüdiſcher Fürſt II 25. 


J. 


Jacob, Stammherr der Soffariden II 
171: 
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Jacob, Graf de la Marche, König 
von Neapel III 28. 

Jacob II., König von Cypern III 137. 

Jacob III., letzter König von Cypern 
III 138. 

Jacobus, Apoſtel IV 6. 43. 

Jacob, St. an der Birs, Schlacht III 
72 126. 

Jacob, ſ. James. 

Jaen, Reich II 284. 

Jagel, Großfürſt von Litthauen, Kö- 
nig von Polen III 74. 110. 

Jagelloniſche Dynaſtie III 110; ſtirbt 
aus III 230. 254. 

Jägerndorf, Fürſtenthum IV 110. 

Jah, ſ. Jehovah. 

Jahia al Kabir Billah, Fuͤrſt von 
Toledo II 245. 

Jaik, Fluß III 295. 

Jamaica, Inſel IV 17. 

Jamblichus I 256. II 40. 

James, Stuart I., König von Eng— 
land III 265. 266 269. 291. 

James II., König von England IV 
18. 28. 29. 30. 37. 

James III., engliſcher PrätendentIV37. 

Janitſcharen, Urſprung III115; Tapfer- 
keit III 146. IV 93. 

Janſen, Cornelius IV 47. 

Janſeniſten IV 48. 

Januarius, der Heilige IV 43. 

Janus 1 36. 

Janus von Luſignan, König von Cy— 
pern III 138. 

Janustempel in Rom 1 235. 

Japan, Sitz der Samanäer II 30; zur 
Zeit der Mogolen II 274; Chriſten⸗ 
verfolgung III 262; neueſter Zuſtand 
IV 252. 
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Jaqueline, Prinzeſſin der Niederlande 


III 84. 


Jaroſlaf, Großfürſt von Rußland II 


207. 
Jaſon, der Argonaute 1 29. 
Salon von Pherä I 107. 
Jatreb, ſ. Medinah al Nabi. 
Jaymel., Koͤnig von Arragonien 11284. 


Jayme II., König ven Arragonien 


III 86. 
Ibanez, Don Bernardo IV 142. 
Iberen, Bergvolk im Kaukaſus I 38. 
203. | 
Ibn Ab Alkami II 275. 
Ibn al Arabi II 152. 
Ibrahim, 
Tunis II 170. 


Ibrahim, Großweſſir unter Moham— 


med III. III 248. 
Ibrahim, türkiſcher Kaiſer III 297. 


Ibrahim, Großweſſir unter Achmed 


III. IV 93. 
Sconium II 240. 243. III 113. 


Ida, Berg bei Troja I 26. 32. 62. 
259; Schauplatz der erſten Erobe— 


rungen der Osmanen III 113. 
Jehovah II 14. 


Jemen, Land in Arabien I 235. II 


117. 118. 119. 164. 
Jemteland IV 11. 
Jenikaly, Stadt IV 174. 
Jeniſei, Fluß II 56. 
Jephtha, Held II 20. 
Jerapkin IV 171. 
Jeremias, Prophet II 20. 
Jericho, Stadt I 257. II 10. 
Jermak, Timofeow III 224. 


Jeruſalem, von Nebucadnezar ver— 
brannt I 38. II 19. 20; zur Zeit des 


gründet den Staat von 


Alphabetiſches Negiſter. 


Pompejus 1 259. II 25; von Titus 
erobert I 240; Zuſtand unter den 
römiſchen Kaiſern 1257; zur Zeit 
Davids II 18. 19; Blüthe unter den 
Seleueiden II 23; zur Zeit der erſten 
Chriſten II 33—35; von den Fatimi⸗ 
den erobert II 174; chriſtliches Kö- 
nigreich II 242; von Saladin er- 
obert II 254. 255; an Kaiſer Fried⸗ 
rich II. zurückgegeben II 264; zur 
Zeit Coſimo's de Medicis III 40; 
türkiſch III 166. 


Jeruſalemiſche Kirche II 39. 
Jeſaias, Prophet II 19. 20. 27. 
Jeſuiten-Orden, Stiftung und Ten— 


denz III 194-196; in Portugal un- 
ter Sebaſtian III 202. 203. 244; 
Verhältniß zu Philipp II. III 246; 
Einfluß auf König Johann von 
Schweden III 257; Macht in Portu⸗ 
gal unter Joan IV. III 290; unter 
Don Alonzo IV 7; für die Thron- 
beſteigung des Hauſes Bourbon in 
Spanien IV 45; Streit mit den 
Janſeniſten IV 47. 48; Urſache des 
Sturzes IV 138. 139. 140; Aufhe⸗ 
bung in Portugal IV 141. 142; in 
Frankreich und Spanien IV 142. 143; 
Vertreibung aus Malta, Parma und 
Corſica IV 144. 145; Aufhebung 
durch Clemens XIV. IV 146; Werth 
der Ordensgüter in Spanien IV 218. 


Jeſus Chriſtus, Geburt II 26; Lehre 


und Tod II 26—28; nach gnoſtiſcher 
Lehre II 32; ob Gott ähnlich oder 
gleich? II 49; Streit über die zwie⸗ 
fache Natur II 95; Vorbild Mo- 
hammeds II 121; ob mit mehreren 
Willen? II 142; erſcheint Alphons 
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von Portugal II 246; ſein Grab zur 
Zeit Saladins II 255; von Alexan⸗ 
der Severus verehrt I 251. 

Jetzdedſcherd, König von Perſien II 
111. 125. 

Jezer, Schneider III 185. 

Igor, Sohn Ruriks II 191. 

Ihor, Anführer der Langobarden 1285. 

Ihre, Sprachforſcher I 286. 

Ilayſee III 107. 

Ile Royale IV 124. 

Ilias 1 32. 

Illyrier, römiſch I 202; zur Zeit des 
Kaiſers Gallienus I 253; Zuſtand 
unter den römifchen Kaiſern 1 262. 
268; zur Zeit der Oſtgothen II 
85. 

Illyrier im ruſſiſch-türkiſchen Kriege 
IV 168. ö 

Imola, Stadt II 93. 

Inachus 127. 

Indien, Oſtindien, Hindoſtan, ältefte 
Ueberlieferungen I 5. 6; Bedeutung 
für die Urgeſchichte I 16. 19; zur 

Zeit Alexanders I 109; Abfall vom 
Reich der Seleueiden 1115; zur Zeit 
Auguſts 1235; Trajans 1244; Han⸗ 
del mit den Römern 1 258; Verhält- 
niß zum neuperſtſchen Reiche 1262; 
Sitz der Samanäer II 30; von den 
Arabern theilweiſe erobert II 130; 
Abfall vom Chalifat II 170; zur 
Zeit der Gasneviden II 176; Ent⸗ 
deckung des Seewegs durch die Por— 
tugieſen III 91; mogoliſch III 118. 
122; im ſechzehnten Jahrhundert III 
154; Eroberungen der Holländer III 
261. 262; unter Aurengzeb IV 98; 
zur Zeit Saha Nadirs IV 99; Kriegs- 
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ſchauplatz der Franzoſen und Eng— 
länder im achtzehnten Jahrhundert 
IV 123. 124. 138; neueſter Zuſtand 
F 

Indus, Fluß 1 17. IV 100. 

Indiſche Religion II 3. 4. 

Ingermanland IV 60. 5 

Ingolſtadt, Univerſität III 184. 

Ingulf II 191. 

Innocentius III. (Segni) Papſt II 
258. 262. 293. 

Innocentius IV., Fiesci, Kampf mit 
Kaiſer Friedrich II. II 264. 265; 
Verhaͤltniß zu Portugal II 286; 
bannt Ezzelin III 11. 

Innocentius VIII. (Cibo) Papſt III 
133. 137. f 

Innocentius X. (Panfili) Papſt IV 
44. 47. 

Innocentius XI. (Odescalchi) Papſt IV 
27. 44. ö 

Innocentius XIII. (Conti) Papſt IV 
101. 

Innviertel IV 184. 

Inquiſition des Glaubens, Stiftung 
II 259; in Neapel und Sieilien III 
7. 146; in Spanien III 144. 145. 231. 
232. IV 42. 43. 213; in Portugal 
III 202. IV 229. 

Interregnum II 266. 267. III 1. 2. 

Inveſtiturſtreit II 217— 221. 

Joachim I., Kurfürſt von Branden— 
burg III 176. 

Joachim II., Kurfürſt von Branden- 
burg III 198. 

Joachim Friedrich, Kurfürſt von Bran— 
denburg IV 110. 

Joachim, Abt in Calabrien II 256. 

Joan, ſ. Johann. 
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Jobſt von Luxemburg, Markgraf von 
Mähren III 24. 

Johann Tzimiſees, griechiſcher Kai— 
ſer II 209. 

Johannes Comnenus, der Schöne, 
griechiſcher Kaiſer 11 238. 239. 

Johann Vatazes Lascaris, Kaiſer von 
Nicäa II 295. 

Johann Lascaris, Kaiſer von Nicäa 
II 295. 

Johannes VI. Paläologus, griechiſcher 
Kaiſer III 115. 

Johann VII. Paläologus, griechiſcher 
Kaiſer III 35. 119. 

Johann J., Papſt II 86. 

Johann VIII., Papſt II 184. 

Johann XII., Octavianus, Papſt II 
195. 196. 

Johann XXIII. (Coſſa), Papſt III 33. 
34 75. a 

Johann, König von Frankreich III 99. 
100. 101, 

Johann ohne Land, König von Eng— 
land II 279. 289. 

Johann J., König von Portugal III 
88. 154. 

Johann III, König von Portugal III 
202. 203. 

Johann IV., König von Portugal III 

20. 

Johann V., König von Portugal IV 
41. 86. 229. 

Johann, König von Kaftilien III 88. 89. 

Johann II., König von Arragonien 
III 88 142. 143. 

Johann von Luxemburg, König von 
Böhmen III 6. 20. 21. 29. 75. 

Johann, König von Dänemark und 
Schweden III 169. 258. 
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Johann Waſa, König von Schweden 
III 257. 

Johann Albrecht, Sohn Kaſimirs, 
König von Polen III 168. 

Johann Kaſimir Waſa, König von 
Polen III 295. IV 12. 14. 

Johann, Prinz von Burgund II 288. 

Johann der Unerſchrockene, Herzog von 
Burgund III 100. 116. 

Johann von Anhalt, Markgraf von 
Brandenburg III 76. 

Johann Sigmund, Kurfürſt von Bran— 
denburg III 265; wird reformirt 
III 265; vereinigt Preußen mit 
Brandenburg III 268. 

Johann Georg, Markgraf von Bran- 
denburg, Sohn des Kurfürſten Joa— 
chim IV 110. 

Johann der Beſtändige, Kurfürſt von 
Sachſen III 190. 

Johann Friedrich, Kurfürſt von Sach⸗ 
ſen III 189. 

Johann Georg J., Kurfürſt von Sadı- 
ſen III 268. 272. 286. IV 10. 

Johann Georg III., Kurfürſt von 
Sachſen IV 26. 

Johann Parrieida, Herzog von Schwa— 
ben III 6. 

Johann, Graf von Holland und Zee— 
land III 5. 

Johann Wilhelm, Herzog von Jülich 
III 265. 

Johann Wilhelm, Kurfürſt von der 
Pfalz, Sohn Philipp Wilhelms IV33. 

Johann, Prinz von Zweibrücken IV 31. 

Johann von Oeſterreich, ſ. Juan 
d' Auſtria. 

Johannes, Apoftel und Evangeliſt II 
29. 34. 
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Johannes von Damascus II 161. 

Johannes von Mailand, Schriftſteller 
II 297. 

Johann, St., im Lateran, Concilium 
II 259. 

Johanna 1., Königin von Neapel III 
27. 

Johanna II., Königin von Neapel III 
28. 133. 

Johanna von Frankreich, Königin von 
Navarra III 87. 

Johanna von Burgund, Gemahlin 
Philipp des Langen von Frankreich 
III 97. 

Johanna von Caſtilien, Tochter Kö— 
nigs Heinrich IV. III 142. 

Johanna von Spanien, Gemahlin 
Philipp des Schönen von Oeſterreich 
III 149 153. 

Johannicius, Grieche II 143. 

Johanniter⸗Orden, Entſtehung II 242. 
255; Krieg gegen Tunis III 118; ver⸗ 
lieren Rhodus III 167; erhalten 
Malta III 211; zu Tripoli III 227; 
neueſter Zuſtand IV 254. 

Johnſon, Ritter IV 130. 

Jon 128. 

Jona, Inſel III 107. 

Jonien, von Griechen coloniſirt I 61; 
unter den Perſern I 90. 93; Zuſtand 
zur Zeit der römiſchen Kaiſer 1259. 

Jonier, als Stamm 1 29; ihre Eolo- 
nien 1 62. 

Sonquiere IV 124. 

Jordan, Fluß II 9. 

Jordanes, Geſchichtſchreiber 1 284. II 
56. 75. 

Joſeph I., teutſcher Kaiſer IV 35. 39. 
45. 54. 
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Joſeph II., teutſcher Kaiſer, als Kind 
IV 114; bei der Theilung Polens IV 
156; im baheriſchen Erbfolgeſtreit 
IV 180. 182; vernichtet den Barriere- 
Tractat IV 197; Regierung IV 238. 

Joſeph, König von Portugal, im 
Kampfe mit den Jeſuiten IV 135. 
139. 140. 228. 

Joſeph, Kurprinz von Bayern, Sohn 
Maximilian Emanuels IV 35. 

Joſeph, Urenkel Abrahams II 10. 

Joſephus, Flavius, ſeine Zeitrechnung 
1 18; als Geſchichtſchreiber I 132. 

Joſua 1 W. 72. II 17. 

Jovianus, römiſcher Kaiſer II 51. 52. 

Jovinus II 70. 

Iphikrates 1 95. 188. 

Ireland, den Römern bekannt 1 266 ; 
urſprünglich Land der Scoten II 70; 
frühe Bildung II 165; engliſch II 
235; zum Königreich erhoben III 
221; unter Elifabeth III 243; zur 
Zeit Cromwells IV 20; neueſter Zu- 
ſtand IV 186. 189. 

Irenäus II 33. 

Irene, griechiſche Kaiſerin II 166. 

Irene Gudenow, Gemahlin des Czar 
Boris III 293. 

Irmengard, Gemahlin Königs Boſo 
von Burgund II 184. 

Irmenſäule I 276. 

Irokeſen IV 128. 

Iſage Angelus, griechiſcher Kaiſer 11 
259. 

Iſage Comnenus, griechiſcher Kaiſer 
II 211. 

Sfaae Comnenus, Herr von Cypern 
II 256. 

Iſabella von Hennegau, Gemahlin 
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Philipp Auguſt, Königs von Frank— 
reich II 288. 

Iſabella, Prinzeſſin von Frankreich, 
Gemahlin Königs Edward II. von 
England III 97. 103. 

Iſabella, Königin von Spanien, Ge— 
mahlin Ferdinand des Katholiſchen 
III 142. 148. 

Iſakſchia, Stadt IV 166 u 

Iſaurier I 259. 

Iſaͤus, Redner I 84. 

Isbrand Ides IV 65. 

Isfahan, Stadt II 173. IV 67. 68. 

Iſidorius von Sevilla II 54. 264. 

Iſis II 9. 

Islam, fein Inhalt JI 122. 

Island, den Römern bekannt I 266; 
Republik II 191 ; chriſtlich 11205. 206. 

Ismael, Beherrſcher von Perſien III 
165. 

Ismael Bey, Perſer IV 68. 

Ismael, Eidam Ali Bey's IV 172. 

Iſokrates I 41. 84. 

Sfraeliten, ſ. Juden. 

Iſſem, Sohn Bajeſſids III 119. 

Iſſus, Schlachten bei 1 115. 

Iſthmus, f. korinthiſche Landenge. 

Iſtrien, römiſch I 174. 181. II 68. 

Italien, Beziehung zu den Alpen 1 5; 
Urſprung der Bevölkerung I 26. 33. 
34. 35; zur Zeit der Hetrusker 135. 
36 griechiſche und kleinaſiatiſche 
Colonien 1 63; zur Zeit von Roms 
Erbauung 166; römifch 1 148; Zu- 
ſtand unter der Republik I 168. 169. 
288. 289; im Bundesgenoſſenkriege 
1 195. 196; Aufnahme ins römiſche 
Bürgerrecht I 197; Länderverthei— 
lung unter dem erſten Triumvirat 
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1 209; von Cäſar erobert 1 218; 
unter Gallienus I 253; Zuſtand zur 
Zeit des römiſchen Kaiſerreichs 1 
264; Raubzüge der Allemannen 1 
284. 288; Folgen der Verlegung der 
römiſchen Reſidenz nach Konftanti- 
nopel II 43; zur Zeit Alarichs II 
68. 69; zur Zeit Attila's II 76. 77; 
unter Odoacer 11 80. 81; unter Theo- 
dorich II 85; unter dem griechiſchen 
Kaiſerthum II 89. 90; unter den 
Langobarden II 92. 93. 94. 135. 136; 
Urſache der Zerſtückelung II 139; 
Vereinigungs-Verſuche Königs Lüt⸗ 
brand II 146; unter Karl dem Großen 
II 153; @infälle der Araber II 179; 
Verhältniß zum lotharingiſchen 
Reiche II 181; unter Karl dem Kah— 
len II 182. 183; zur Zeit der letzten 
Karolinger II 185. 186; Einfälle der 
Normannen II 191; unter den Otto- 
nen 11 193-198; Normannen er- 
obern Unteritalien II 214. 215; Ver⸗ 
hältniß zu den teutſchen Kaiſern II 
223; zur Zeit der Hohenſtaufen II 
225. 226, zur Zeit Konradins II 264; 
Handel der Städte mit Indien II 
269. 270; zur Zeit Rudolfs von Habs— 
burg III 7; Republiken im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert III 10. 11; Ver⸗ 
fall in kleine Staaten III 29; Sitten 
im vierzehnten Jahrhundert III 30; 
Sittenverderbniß im fünfzehnten 
Jahrhundert III 133. 134; zur Zeit 
Karl VIII. III 139-141; Kriege zur 
Zeit Ludwigs XII. und Franz I. III 
151-152; Zuſtand zur Zeit Karl v. 
III 211. 212; zu Anfang des fieb- 
zehnten Jahrhunderts III 262; im 
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achtzehnten Jahrhundert IV 80 81. 
83. 84; ſonſt ſ. die einzelnen Staa— 
ten. 

Italieniſche Literatur des vierzehnten 
Jahrhunderts III 43—46. 

Juan d'Auſtria, Don III 229. 248. 

Juba, König von Numidien I 205. 
207. 220. 221. 

Juba II., König von Mauritanien I 
255. 

Juda, Reich II 17. 18. 

Judäa, Land II 28. 

Judas Maccabäus II 23. 

Juden, älteſte Ueberlieferungen 16. 

23; welthiſtoriſche Bedeutung 1 23. 
24; ziehen nach Aegypten II 10. 11; 
unter den Königen II 17. 18; baby- 
loniſche Gefangenſchaft II 20; Herr— 
ſchaft der Perſer und Seleuciven I 
89. II 21—23; römiſch 1204. II 25; 
von Titus unterworfen I 240 II 28; 
unter Hadrian I 245; von Jeruſa- 
lem verbannt I 257; Verſuche zu 
Coloniſirung Arabiens II 118; Ver⸗ 
hältniß zu Mohammed II 121; Co⸗ 
lonien in Oſtindien II 131; zur Zeit 
der Kreuzzüge II 242; aus Spanien 
vertrieben III 144. 145; in Polen 
III 168; von Gibraltar ausgeſchloſ— 
ſen IV 40. 

Jüdiſche Literatur II 17-23. 282. 

Jüdiſche Propheten, ſ. Propheten. 

Jüdiſche Religion, ſ. moſaiſches Geſetz. 

Jüdiſche Secten II 24. 

Jüdiſcher Volksglaube II 2. 

Judith, Gemahlin Kaiſers Ludwig 
des Frommen II 181. 

Judith von Thüringen, Stammmutter 
der Markgrafen von Meißen III 83. 
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Jugurtha, König von Numidien 1 190. 
191. 8 

Julia, Tochter Cäſars 1 213. 

Julianus, römiſcher Kaiſer II 43; 
Thaten und Tod II 47—51. 

Julianus, Cardinal III 120. 

Jülich, Herzogthum III 22; mit Cleve 
vereinigt III 265; pfälziſch IV 113; 
neueſter Zuſtand IV 242. 

Jülich'ſche Erbfolge III 265. 

Julin, Stadt II 236. 

Julius Africanus I 18. 134. 

Julius Nepos, römiſcher Kaiſer II 80. 

Julius II., Papſt III 151. 152. 153. 
204. 207. 208. 

Julius III., Papſt III 200. 249. 

Junotempel auf dem lacinifchen Vor— 
gebirge I 147. 

Jupiter, Verhältniß zu Lacedämon I 
42. 44; Tempel zu Olympia 1 60; 
Verehrung zu Rom I 68. 198. 

Jura, Gebirge, Beziehung zu den 

Alpen 15; Parallele mit dem Apen— 
nin I 174. 210. 211; zur Zeit des 
burgundiſchen Königreichs II 186. 

Juſſuf, Statthalter in Spanien II 
159. 

Juſſuf Belkin, Zeirivde II 174. 

Juſſuf, Sohn Tashfin II 175. 

Juſſuf der Morabethe II 178. 

Juſt, St., Kloſter in Spanien III 197. 

Juſtinianus I., griechäfcher Kaiſer II 
87. 88. 112. 

Juſtinianus II., griechiſcher Kaiſer II 
142. 143. 

Juſtinus J., griechiſcher Kaiſer II 112. 

Juſtinus II., griechiſcher Kaiſer II 91. 
113: 

Juſtinus, Geſchichtſchreiber I 135. 
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Juſtus, Römer II 53. 

Sütland I 273. 

Juturna, Quelle in Rom I 166. 

Juvenalis I 133. 

Iverdun, Stadt I 267. III 19. 

Ivrea I 163. 

Iwan Waſiljewitſch, ruſſiſcher Czar 
III 118. 167. 223. 224. 225. 

Iwan, Czar, Bruder Peter des Großen 
IV 62. 

Iwan, ruſſiſcher Kaiſer, Sohn Anton 
Ulrichs IV 98. 118. 120. 149. 

Iwan Weliki, Thurm in Moskau III 
2 


K. 


Kaaba II 120. 

Kadmonäer, Volk I 28. 

Kadmus I 28. 

Kaffee, fein Vaterland II 117. 

Kafur, Regent Aegyptens II 174. 

Kahira, Stadt, Gründung II 174; 
Freiſtatte des Chalifen II 276; 
Schlacht III 166. 

Kajaniden 1 261. 

Kajem Bramrillah, Chalif II 175. 

Kairwan, Stadt II 126. 127; Gränze 
des fatimidiſchen Reichs II 174. 176. 

Kaiſerwürde, abendländiſche, erneuert 
II 153. 

Kalath, Feſtung IV 100. 

Kalikut, Stadt III 154. 

Kalil, Janitſchar IV 93. 94. 

Kaliſch, Stadt III 75. IV 160. 

Kalka, Fluß, Schlacht II 273. 

Kalkutta, ſ. Calcutta. 

Kalling, Graf IV 178. 

Kalliſtus, Lehrer Reuchlins III 46. 

Kalliſtus II., Papſt II 220. 
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Kalluſchkin IV 100. 
Kalmuken, Volk II 55. 56. 57. 58. IV 


239; ajukiſche Kalmuken wandern 
aus IV 252. 


Kambyſes, König von Perſien 1 90. 
Kamel II 116. 

Kaminiek, Stadt IV 154. 
Kammergericht, 


ſ. Reichskammer⸗ 
gericht. 


Kanoniſches Recht II 107. 
Kantakuzenus, Johann III 115. 
Kantemir IV 96. 

Kanut, König von Dänemark und Eng- 


land II 204. 


Kara Muſtapha, Großweſſir IV 25. 
Kara Oſman Oglu IV 169. 
Karakalpaken III 225. IV 239. 
Karier I 30 61. 

Karl Martell II 132. 140. 147. 

Karl der Große, Parallele mit Cäſar 


I 212; Regierungsantritt II 148; 
Krieg mit den Langobarden II 149. 
150; den Sachſen II 151. 152; nimmt 
die Kaiſerwürde an II 153; als Pri⸗ 
vatmann II 154. 155; Beziehung zur 
Geiſtlichkeit II 156. 157; Verdienſt 
II 157; Liebe für die Wiſſenſchaften 
II 161. 163. 165; Verhältniß zum 
griechiſchen Kaiſer II 167; Maxi- 
men über Erbfolge II 180; Paral- 
lele mit Otto dem Großen II 19; 
mit Friedrich Barbaroſſa II 256. 


Karl der Kahle, Kaiſer und König 


von Frankreich II 182 


Karl der Dicke, Kaiſer und König 


der Teutſchen II 185. 


Karl der Einfältige, König von Frank⸗ 


reich II 185. 187. 190. 198. 


Karl, Sohn Kaiſers Lothar I. II 183. 


ac rn 
Bi * 
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Karl, Herzog von Lothringen, Karo 
linge II 198. 

Karl IV., der Schöne, König von 
Frankreich III 97. . 

Karl V., der Weiſe, König von Frank— 
reich III 92. 98. 99. 157. 

Karl VI., König von Frankreich III 
99. 101. 

Karl VII., König von Frankreich III 
99. 101. 102. 

Karl VII, König von Frankreich, 
Anſprüche an Neapel III 131. 133; 
in Italien III 139. 140. 141; Ver⸗ 
hältniß zu Spanien III 143. 157 
158. 

Karl IX., König von Frankreich LI 
230. 237. 238. 252. 

Karl der Kühne, Herzog von Burgund 
III 125. 126. 127. 128. 129. 130. 
Karl IV., teutſcher Kaiſer III 21—23. 
30. 44. 63. 70; als König von Böh— 
men III 76; als Geber der goldnen 

Bulle III 173-177. 

Karl V., teutſcher Kaiſer, König von 
Spanien III 146. 149. 153. 172; als 
Bewerber um die teutſche Krone III 
176; Macht III 180; Charakter III 
181. 182; in den teutſchen Ange— 
legenheiten III 189; von Kurfürſt 
Moriz beſiegt III 190. 191; Privat⸗ 
leben und Tod III 196. 197; Politik 
III 198. 199; Verhältniß zu den ita— 
lieniſchen Fürſten III 204. 205. 209; 
gibt Malta den Johannitern III 
211; Verhältniß zu Erasmus III 
219; gegen Algier III 226. 227; in 
Tunis III 227; als Herr der Nieder— 
lande III 233; erwirbt Geldern IV 
55. 


5 
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v. Müller, Allg. Gefchichte. 
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Karl VI., teutfcher Kaiſer, als Erz. 
herzog in der fpanifchen Erbfolge 
35. 36. 39; als König von Neapel 
IV 43; als Regent Siebenbürgens 
IV 54; erwirbt Sicilien IV 76. 77; 
pragmatiſche Sanction IV 78. 79. 
86; im Krieg vom Jahr 1733 IV 81. 
83; ftirbt IV 86. 109; Verhältniß 
zu Fürſt Menczikoff IV 89; Türken⸗ 
krieg IV 92; Antheil an Feſtſetzung 
der ruſſiſchen Thronfolge IV 98; ge— 
gen Corſica IV 104. 

Karl VII. Albrecht, teutſcher Kaiſer 
W 12/113 415, 46 

Karl IV., Herzog von Lothringen IV 
85. 

Karl V., Herzog von Lothringen IV 
26. 85. 8 

Karl, Prinz von Lothringen, im ſie— 
benjährigen Kriege IV 131. 

Karl I., König von England III 270. 
290. 291. 

Karl II., König von England IV 17. 
18. 21. 22. 28. 

Karl II., König von Spanien IV 7. 
34. 35. 36. 

Karl III., König von Spanien, erhält 
Parma und Piacenza IV 76. 82; 
wird König von Neapel IV 84. 127; 
wird König von Spanien IV 143; 
ſeine Verwaltung IV 213. 217. 218. 

Karl Robert von Anjou, König von 
Ungarn III 111. 

Karl IX., König von Schweden III 
256. 257. 

Karl X. Guſtav, König von Schwe— 
den IV 2. 11—13. 31. 

Karl XI., König von Schweden IV 

13, 23. 24 

N 
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Karl XII., König von Schweden IV 
nisse 
Karl Friedrich, Herzog zu Holſtein, 
Bewerber um die ſchwediſche Krone 
IV 58. 
Karl III., Herzog von Savoyen III 
212. 
Karl Emanuel, Herzog von Savoyen 
III 251. 252. 
Karl Emanuel J., König von Sardi— 
nien IV 80. 83. 104. 105. 231. 
Karl Ludwig, Kurfürſt von der Pfalz 
III 286. IV 10. 
Karl, Kurfürſt von der Pfalz IV 31. 
Karl Philipp, Kurfürſt von der Pfalz 
IV. 1183. 
Karl Theodor, Kurfürſt von Pfalz— 
Bayern IV 113. 179. 
Karl, Herzog von Birkenfeld IV 31. 
Karl, Landgraf von Heſſenkaſſel IV 57. 
Karl Emil, Sohn Friedrich Wilhelm, 
des großen Kurfürſten IV 23. 
Karlingen, Reich II 182. 
Karloman, Bruder Pipin des Kleinen 
II 147. 
Karloman, Bruder Karl des Großen 
II 148. 149. 
Karloman, Vater Arnulf, Königs der 
Teutſchen II 186. 
Karlowingen, ſ. Karolinger. 
Karlskrona, Stadt IV 177. 
Karmel, Gebirge II 10. 
Kärnthen, zur Zeit der römiſchen Kai— 
fer 1 268; mit Oeſterreich vereinigt 
II 250. III 3. 
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Karpen, Volk I 268. A 

Karpofrates II 33. 

Karthago, ſ. Carthago. 

Kaſan 1 278. III 118; ruſſiſch III 
223. 

Kaſernen, Entſtehung III 115. 

Kaſimir II., König von Polen IV 158. 

Kaſimir III., der Große, König von 
Polen III 75. 109. IV 157. 

Kaſimir IV., König von Polen III 
110. 111. IV 158. 159. 

Kaſimir, Herzog von Teſchen III 75. 

Kaſhmire, Bedeutung für die Urge— 
ſchichte 117; Sitz der Samander II 
30; Graͤnze der Eroberungen Oſchin— 
gis⸗Chans II 272 

Kaſius, Fluß II 10. 

Kaſna, Privatcaſſe des türkiſchen Kai— 
ſers IV 249. 

Kaſpiſches Meer 1 37. 89. 203. II 63. 
273. III 296. IV 68. 251. 

Kaſſander I 112. 113. 

Kaſſandra I 108. 

Kaſſel, Linie von Heſſen III 269. 

Kaſtengeiſt in Oſtindien II 130. 

Katabathmos, in Afrika I 256. 

Katapan II 214. 215. 

Katarakten des Nil I 25. 

Katharina von Frankreich, Gemahlin 
Königs Heinrich V. von England III 
169. 

Katharina von Medieis, Königin von 
Frankreich III 208. 237. 238. 

Katharina von Portugal, Gemahlin 
des Herzogs von Braganza III 246. 


Karolinger, erwerben die franzöfiiche | Katharina von Polen, Gemahlin Kö- 


Krone II 147. 148. 184. 187; Ende 
ihrer Herrſchaft in Teutſchland II 
188; in Frankreich II 198. 


nigs Johann von Schweden III 257. 
Katharina, Tochter Philipps II. von 
Spanien IV 35. 
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Katharina, Herzogin von Mecklen— 
burg IV 98. 

Katharina I., Kaiſerin von Rußland 
IV 69—71. 88. 89. 

Katharina II., Kaiferin von Rußland, 
als Großfürſtin IV 121. 137; kommt 
zur Regierung IV 148. 149; in der 
polniſchen Theilung IV 150 —157. 161. 
162; im Türkenkrieg IV 164. 

Katholiken, vom engliſchen Thron aus— 
geſchloſſen IV 30. 

Katten, ſ. Heſſen. 

Kaukaſus I 22. 38. 179. 203. 243. 248; 
Urſitz der Alanen II 79; Vaterland 
der Mamluken II 278. 

Kauniz, Fürſt IV 238. 

Kayſtros, Fluß 1 61. 

Katzenelnbogen I 277. LI 83. 

Keene, Engländer IV 106. 

Kehl, Feſtung IV 33. 84. 

Kekrops I 27. 

Kent, Königreich II 165. 

Keppel, Commodore IV 130. 

Kerim, Chan von Perſien IV 251. 

Kerkops, Pythagoräer I 21. 

Kertſch IV 174. 

Keſch, Stadt II 161. III 117. 

Keſſelsdorf, Schlacht IV 116. 

Ketill Thorſtan, isländiſcher Biſchof 
II 206. 

Kettler, Gotthard, 
land III 223. 
Kettler, Ferdinand, Herzog von Kur— 

land IV 88. 

Khoraſan, ſ. Choraſan. 

Khoiru Nuſhirwan, König von Per- 
fien II 113. 120. 

Khosru Parwiz, König von Perfien 
II 123. 124. 


Herzog von Kur— 
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Kjächta IV 252. 

Kiburg, Grafſchaft III 4. 70. 159. 

Kienlung IV 152. 

Kilianowa, Stadt IV 167. 

Kimmeriſcher Bosporus I 203. 

Kinburn, Stadt IV 174. 

Kinderblattern II 119; Vaterland III 
141: 

Kinerath, See IT 9. 

Kion, Stadt in Kleinaſien I 259. 

Kirchenrecht, ſ. Recht, poſitives. 

Kirchenſtaat, gegründet III 204; von 
Joſeph J. gebrandſchatzt IV 45; 
nimmt die Jeſuiten auf IV 141. 143; 
zur Zeit Ganganelli's IV 146. 

Kirchentrennung, ſ. Schisma. 

Kirchenväter I 84. 138. II 48. 

Kirchenverſammlungen II 49. III 32. 
33. 35 

Kirgiſen III 225. IV 239. 

Kirſchen, Verpflanzung in Europa I 
169. 

Kleinarmenien, zur Zeit der roͤmiſchen 
Kaiſer I 259. 

Kleinaſien, Beſchreibung 126; Einfluß 
der Griechen I 60; im Beſitz der 
Seleueiden und des pergameniſchen 
Cumenes 1 115. 179. 180; römiſch 
1187; zur Zeit des Mithridates I 
192. 193; und Sulla 1 198; zur Zeit 
Auguſts I 228. 229; zur Zeit der rö— 
miſchen Kaiſer 1 252. 258. 259; von 
den Gothen geplündert I 284; zur 
Zeit der Araber II 161. 209; ofma= 
niſch III 113; von den Mogolen ver⸗ 
heert III 118. 

Kleomenes, König von Lacedämon 189. 

Kleon, Athener I 85. 

Kleph, König der Langobarden II 92. 
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Klöfter, Entſtehung I 257; Einfluß 
auf Verbreitung der Cultur II 134; 
zur Zeit Karl des Großen II 156. 
157. 

Kloſterſeewen, Convention IV 128; 
aufgehoben IV 132. 

Knidos, Stadt I 62; Mutterſtadt des 
italiſchen Kumen 164; Seeſchlacht 
1 103; zur Zeit der römischen Kai— 
fer 1259. 

Knutſon, Karl III 108 

Kobi, ſ. Gobi. 

Koblaj, Chan II 273; erobert Sina 
II 274. 

Kodrus, König von Athen I 58. 

Kola, Stadt III 224, 

Kolchis I 22; Argonautenfahrt I 29. 
203. 

Kollin, Schlacht IV 127. 133. 


Köln, Stadt I 272; von Julian er⸗ 


obert II 47; im Beſitz der Alleman— 
nen II 99; Sammlung des Stadt— 
rechts II 224; im rheiniſchen Städte— 
bund III 1. 

Köln, Kurfürſtenthum IV 244. 

Kolophon, Stadt 1 61. 

Komaner, Volk IL 274. 

Komnenen, ihre Kriege mit den Seld— 
ſchuken II 240; Verwandtſchaft mit 
den Babenbergen II 249. 250; ihr 
Untergang II 259; 
Trapezunt, Aetolien und Akarnanien 
II 262; Verwandtſchaft mit den un- 
gariſchen Königen II 271. 

Kon⸗-fu⸗tſee, ſ. Confucius. 

Konon, Athener I 95. 103. 

Konrad J., teutſcher Kaiſer II 188. 

Konrad II., teutſcher Kaiſer II 201. 
213. 


herrſchen in 


Alphabetiſches Regiſter. 


Konrad III, der Hohenſtaufe, teutſcher 
Kaiſer II 222. 243. 250. 5 

Konrad IV., der Hohenſtaufe, König 
von Neapel und Sieilien II 263. 266. 

Konradin von Schwaben, letzter Ho— 
henſtaufe II 269. 

Konrad, Graf von Hochburgund II 
184. 

Konrad, Herzog von Franken und 
Lothringen, Eidam Otto des Großen 
II 193. a 

Konrad, Erzbiſchof zu Salzburg III 5. 

Konftantinopel, Sitz des römifchen 
Kaiſers ſeit Conſtantin II 43; Weich— 
lichkeit des Hofs zur Zeit Kaiſers 
Valens II 52; von den Gothen be— 
lagert 11 65; Sitz des griechiſchen 
Kaiſerthums II 66 67; Lehrſchule 
Dietrich des Oſtgothen II 84; zur 
Zeit Juſtinians II 87. 88; Kirchen 
verſammlung II 112; von den Ara- 
bern belagert II 142; Sitten zur 
Zeit der Ottone II 196; von den 
Kreuzfahrern erobert II 260. 261. 
von Michael Paläologus eingenom- 
men II 295; Handel mit Polen III 
110; von den Türken erobert III 120; 
unter Mohammed II. III 121. 122. 

Kontaiſha IV 252. 

Kopais, See I 27. 

Kopenhagen, Univerfität III 184; Friede 
IV Iz. 

Korchräer, ſ. Coreyra. 

Korea, Land II 61. 272. IV 252. 

Koran II 123. 

Koreiſhiten, Stamm Mohammeds Li 
120. 

Korinth 149; unter Kypſelus 1 60; 
coloniſirt Byzanz 162; gegen Athen 


a 


* 


Alphabetiſches Regiſter. 


I 101; im achäifchen Bund 1 113; 
Zerftörung 1 186. 

Korinthiſche Landenge, im perſiſchen 
Kriege I 92; im achaͤiſchen Kriege 
1 186; im ruſſiſch-türkiſchen Kriege 
IV 168. 

Kos, Inſel I 62. 

Koſaken III 294. 295. 296. IV 14. 164. 
165. 239. 

Koſmas, Geſchichtſchreiber II 267. 

Kottiſche Alpen II 92. 

Kotton, Benennung eines Theils von 
Karthago I 73. 

Krain, zur Zeit der römiſchen Kaiſer 
1 268; öſterreichiſch II 269. III 3. 
Krakau, unter den Mogolen II 274; 
volnifch III 109; Reichstag IV 153; 
von den Ruſſen belagert IV 154. 
Kral, Titel des Fürſten von Serbien 

II 271. 

Krapak, Gebirge, Beziehung zu den 
Alpen I 4; zur Zeit der römiſchen 
Kaiſer I 171. 268; Gränze des alten 
Teutſchlands I 271. 

Kraſinsky, Marſchall IV 153 

Kreml, Burg in Moskau III 225. 

Kresphon, Beherrſcher Mefjeniens 140. 

Kreta, Inſel 1 30; Verfaſſung unter 
Minos I 30. 31. 41; Zuſtand unter 
den römiſchen Kaiſern I 265; ara- 
biſch II 159; griechiſch II 209; tür⸗ 
kiſch IV 15; im ruſſiſch⸗-türkiſchen 
Kriege IV 173. 

Kreuz Chriſti II 124. 

Kreuzzüge, erſter II 240— 242; zwei- 
ter II 243; dritter II 253—257; vier- 
ter II 260. 261; fünfter II 276. 277. 

Kreuz- und Schwertritter in Livland 
II 293; verlieren daſſelbe III 222. 
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Kriegskunſt der Neuern, mit der alten 
verglichen I 137. 160. 161; zur Zeit 
Karl V. III 181. 182. 

Krjcks, in Nordamerika IV 188. 

Krim, zur Zeit der römiſchen Kaiſer 
1 260; im Beſitz der Gothen I 288; 
genueſiſch III 56; von Timur be— 
zwungen III 118, türkiſch III 165; 
von den Ruſſen eingenommen IV 95; 
im ruſſiſch-türkiſchen Kriege IV 171. 
174; ruſſiſch IV 174. 251. 

Kritolaus I 186. 

Kroatien II 153; unter Ungarn 11 271. 

Kroch, allemanniſcher Heerführer I 
284. 

Kronberg, Johann Swikard von, Erz— 
biſchof von Mainz III 268. 

Kroton, Pflanzſtadt von Argos I 63. 

Krotzka, Schlacht IV 96. 

Kteſiphon I 244. II 50. 

Kudjak, Inſel III 225. 

Küenring, Familie II 269. 

Kufa, hohe Schule II 116. 126. 161. 

Kulm in Preußen I 24. III 110, IV 
160. 

Kuma, Fluß II 238. 

Kunigunde, die Welfin, Gemahlin 
des Markgrafen von Eſte II 221. 
Kunimund, Fürft der Gepiden II 91; 

Kunnersdorf, Schlacht IV 133. 

Kupeli, Schlacht bei III 122. 

Kura, Fluß II 4. IV 97. 

Kurfürſten, Rechte bei der Kaiſerwahl 
III 174. 175. IV 56. 

Kuriliſche Inſeln III 224. 

Kurland, im zwölften Jahrhundert II 
237; polniſches Lehen III 223; unter 
Biron IV 88. 

Kurutzen, Volk IV 55. 
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Küſtrin, Feſtung IV 133. 

Kutlumiſch, ſeldſchukiſcher Sultan II 
240. 

Kutrizak, Konſtantinopolitaner II 295. 

Kutſchum, Chan III 224. 

Kymenegorod, Stadt IV 121. 

Kymren, in Wales II 134. 291; ſonſt 
ſ. Cimbern. 

Kynoſkephalä, Schlacht 1 179. 

Kyow, Stadt in Rußland II 190. 207 
III 254/ TV 170. 

Kypſelus, Geſetzgeber Korinths I 60. 


E. 


Labienus 1 220. 

Lacedämon und Lacedaämonier, im 
Rathe der Amphiktyonen 1 29; Be— 
ſchreibung der Stadt, ihre Verfaſ— 
fung durch Lykurg I 40. 41, Macht 
der Könige und Kriegsordnung 1 
41—43; Ephoren, Rathsverſamm— 
lung 144; Lebensart, Güterverthei— 
lung 1 46. 47; Fehler und Vorzüge 

der Verfaſſung I 47-49; Parallele 
mit Athen I 57—59; Mutterſtadt 
von Tarent 163; gegen die Piſiſtra— 
tiven I 89; im perſiſchen Kriege I 
92. 93; peloponneſiſcher Krieg I 98. 
99; Hegemonie 1 103; Krieg mit 


Perfien unter Ageſilaus I 103; Un⸗ 


tergang der Herrſchaft I 104106; 
Zuſtand nach Alexanders Tod I 112. 
113; Heldentod der Vierhunderte II 
3; Vergleichung der lacedimoni- 
ſchen Verfaſſung mit der venetiani— 
ſchen III 55; Parallele mit Bern 
III 70. 

Laeiniſches Vorgebirge I 147. 

Laconien, Landſchaft 146 64. IV 168. 


— 


Alphabetiſches Regiſter. 


Lacus Venetus, ſ. Bodenſee. 

Ladiſlaf, Sohn Kaiſers Albrecht II., 
Erzherzog von Oeſterreich, König 
von Böhmen und Ungarn III 26. 
74 75.1 al 

Ladiſlab, Sohn Wladiſlavs, König 
von Ungarn III 112. 

Ladoga, Canal IV 9. 

Lafayette, Marſchall III 156. 

Lafontaine IV 5. 

Lago maggiore IV 115. 

Lagunen, in Venedig II 92. 

Lahn, Fluß II 99. 

Lainez, Jeſuit III 194. 

Lälius I 184. 

Lamachus 1 99. 

Lambert, Herzog von Spoleto II 186. 

Lambert, General IV 17. 

Lambertini IV 102. 

Lamego, Reichstag, ordnet die Thron— 
folge Portugals II 246; erneuert die 
Grundgeſetze III 246. 290. 

Lancaſter, Dynaſtie III 103; geht un⸗ 
ter III 107. 169. 

Lancaſter, Edmund III 103. 

Lancelot, König von Neapel III 27. 
28 33. 

Landau, Stadt IV 33. 

Land friede, ewiger III 172. 

Landshut, Treffen IV 133. 

Landsknechte, |. teutſche. 

Landulf, Herzog von Benevent II 214. 

Langenſtein, Heinrich von III 32 

Langobarden, ältefte Nachrichten 1277. 
285. 286; unter Attila II 73; ihr 
Reich in Italien II 91-95; Ber: 
hältniß zu den Franken II 106; von 
Authari bis Lütbrand II 134—139; 
Geſetze II 136 —138; Krieg mit den 


2 ö 
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Alphabetiſches Regiſter. 


Griechen II 141; von Pipin geſchla— 
gen II 147; Vereinigung mit dem 
fraͤnkiſchen Reiche II 149. 150; Ver⸗ 
hältniß zu Venedig II 151; Verhält⸗ 
niß zu Otto dem Großen II 195. 

Langobardiſches Geſetzbuch II 135 — 
138. 

Langobardiſches Lehenrecht, ſ. Lehen— 
recht. 

Languedoc II 103. 208. 

Lanthachar, fränkiſcher Anführer II 90. 

Laodicea, Stadt I 257. II 241. 

Laon, Grafſchaft II 198. 

Lappen und Lappmarken III 224. 

Larda, Schlacht II 189. 

Laringien III 108. 

Lariſſa 1 89. II 85. 238. 

Laroche, Otto de, Herzog von Athen 
II 262. 

Lars Larsſon IV 175. 

Laſey, General IV 183 238. 

Laſkaris, Johann III 46. 136. 

Laſkaris, Conſtantinus III 45. 

Laſkaris, Johann; ſ. Johann Laſkaris, 
Kaiſer von Nicäa. 

Laſkaris, Theodor; ſ. Theodor Laſka— 
ris, Kaiſer von Nicäa. 

Lateiniſches Kaiſerthum II 262; geht 
unter II 295. 

Lateiniſche Literatur III 45. 46. 

Latiner, ſ. Latium. 

Latium, Urbevölkerung 1 34; Zuſtand 
vor Roms Erbauung I 65. 66; Sit- 
tenrohheit vor Hercules 1 69; Bun— 
desrepublik I 140; Kriege mit Rom 
I 142. 145; römiſch I 147. 154; ge⸗ 
gen die Gracchen I 189. 

Laudon, General IV 133. 183. 238. 

Lauenburg, von Sachſen getrennt II 


— 


327 


251; Herzogthum III 82; fällt an 
die ſächſiſchen Herzoge III 82; bran— 
denburgiſch IV 13; an Hannover 
IV 56. 

Laupen III 67. 

Laura, Petrarca's Geliebte III 44. 

Lauſanne III 35. 212. 214. 

Lauſitz, urſprünglich Land der Sem— 
nonen 1276; Markgrafſchaft II 192; 
böhmiſch III 21; im Beſitz Kaiſer 
Sigmunds III 25; ſäͤchſiſch III 286. 

Lauterwaſſer, Rückzug von IV 183. 

Lavalette, Peter IV 142. 

Lazien II 262. III 121. 

Lebonah, ſ. Weihrauch. 

Lech, Fluß 1 268. 289. 

Leſezynsky, Stanislaus, König von 
Polen IV 82; erhält Lothringen IV 85. 

Le Fort, Liebling Peters des Großen 
IV 63. — 

Leffl, Heinrich von III 79. 

Legion, römiſche, unter den Königen 
I 67; unter der Republik 1154; Be⸗ 
ſtandtheile I 155. 156; Vergleichung 
mit der Phalanx I 157; zehnte Le— 
gion Cäſars I 206; Länderausthei— 
lungen an die Legionen durch die 
Triumvirn 1 229; ihre Gewalt ſeit 
Julius Cäſär I 291. 

Lehenrecht, langobardiſches II 188. 230. 

Lehenweſen zur Zeit der Hohenftaufen 
II 223. 

Lehwald, General IV 132. 

Leibnitz IV 5. 

Leiceſter, Robert III 235. 

Leiningen, Grafen von III 129. 

Leipzig, Blüthe des Handels im zwölf— 
ten Jahrhundert II 253; Schlacht 
III 274. 
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Leit, Stammvater der Soffariden II 
1718 

Lektonien I 27. 

Lemaniſcher See, ſ. Genferſee. 

Lemnos III 56. IV 170. 

Lentulus, römiſches Geſchlecht I 167. 

Lentulus, Conſul I 214. 

Lenzburg, Grafſchaft III 4. 70. 

Leo I., griechiſcher Kaiſer II 80. 112. 

Leo III. (der Iſaurier), griechifcher 
Kaiſer II 143. 146. 

Leo IV., griechiſcher Kaiſer II 166. 

Leo V., Bardanes griechiſcher Kaiſer 
II 167. 

Leo VI., griechiſcher Kaiſer I 161. II 
209. 

Leo I. der Große, Papſt II 77. 

Leo III., Papſt II 152. 

Leo VIII., Papſt II 196. 

Leo IX. (Lothringen), Papſt II 203. 
215. 

Leo X. (Medicis), Papſt III 185. 200. 
204. 208. 

Leo, König von Cilicien II 258. 

Leo, Archidigconus II 179. 

Leobotus, König von Lacedämon I 40. 

Leon, Königreich, von den Spaniern 
erobert II 129. 177. 178; mit Caſti⸗ 
lien vereinigt II 245. 284. 

Leonidas, König der Lacedämonier I 
92. II 2. 

Leonor Tellez de Meneſes, Gemahlin 
Königs Ferdinand von Portugal III 
88. 

Leontjeff, General IV 90. 

Leontius, griechiſcher Regent II 143. 

Leopold, aus dem Hauſe Babenberg, 
Herzog von Oeſterreich, Kreuzfahrer 
II 249. 256. 277. 


Alphabetiſches Regiſter. 


— 


Leopold, Herzog von Oeſterreich III 
20; wird bei Morgarten geſchlagen 
III 66. 

Leopold, Erzherzog von Oeſterreich, 
bei Sempach III 74. 

Leopold der Lange, Erzherzog von 
Oeſterreich III 75. 

Leopold I., teutſcher Kaiſer IV 10 
Krieg mit den Türken IV 15; gegen 
Ludwig XIV. IV 26. 34; im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieg IV 37; Verhäͤlt— 
niß zum Papſt IV 45; creirt die 
Kurwürde von Hannover IV 56. 

Leopold, Karl, Herzog von Lothringen 
IV. 

Leopold, Herzog von Lothringen IV 85. 

Leopold, Fürſt von Anhalt-Deſſau, der 
alte Deſſauer IV 116 

Lepanto, Seeſchlacht III 248. 

Lepidus, Triumvir 1 225. 226 229. 

Lerma, Herzog von III 260. 

Lesbos, Inſel I 61. 62. 220. III 56. 

Lesgier IV 97. 

Leſina, Stadt III 47. 

Leſtocg, Vertrauter der Kaiſerin Eli- 
ſabeth IV 120. 121. 147. 

Letten, Volksſtamm 1.287. 

Lettres de cachet IV 200. 

Leuchtenberg, Grafſchaft IV 180. 

Leuktra, Schlacht I 48. 105. 176. 

Leuwigild, König der Weſtgothen II 107. 

Lexington, Gefecht IV 194. 

Leyen, Karl Kaſpar, von der, Kur— 
fürſt von Trier IV 9, 

Leyen, von der, Grafſchaft IV 55. 

Li, ſineſiſches Längenmaß II 61. 

Ljänſkoronſky III 295. 

Libanon, Gebirge 120. II 9; Sitz der 
Druſen II 278. 


re: 88 
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Alphabetiſches Regiſter. 


Liborien Il 89. 215. 

Liburnien I 174. II 151; feine Inſeln 
1 265. II 274. 

Libuſſa II 267. 

Libyſche Wüſte I 38. 171. 

Lichtenau, Konrad von, Abt zu Urſperg 


II 296. 

Lieinianus, Sohn des Kaiſers Liei— 
nius I 293. 

Lieinius, vömifcher Kaifer 1293. II 
43. 

Lieinius Stolo I 168. 

Liechtenſtein, Fürſt, öſterreichiſcher 


General IV 133. 238. 

Lieder, Bedeutung für die Urgeſchichte 
1 18. 

Ligarius 1 222. 

Lignano, Schlacht II 228. 

Lignitz, im böhmiſchen Schutzverhält— 
niſſe III 75; Ausſterben der Herzoge 
IV 110. 

Ligurien I 74. 174. 264. II 69. 92. 

Lille-Adam, Großmeiſter der Johan— 
niter III 167. 

Limburg, Grafſchaft III 101. 

Limonen II 152. 

Lingen, Grafſchaft IV 55. 

Linné II 117. 

Linonen II 182. 

Linternum, Landhaus des ältern Seipio 
I 181. 

Lipara, Inſel I 64. IV 46. 

Lippe, Graf III 287. 

Lippe⸗Bükeburg, Wilhelm, Graf IV 
230. 

Lippe⸗Schaumburg IV 244. 

Lisboa, ſ. Liſſabon. 

Lismore, Reichstag II 235. 

Liſonzo, Schlacht II 85. 
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Liſſa, Schlacht IV 127. 131. 

Liſſa, polniſcher Reichstag IV 162. 
Liſſabon, von den Kreuzkahrern er— 
obert II 243; Erdbeben IV 140. 
Literatur, Zuſtand im dreizehnten 
Jahrhundert II 296-298; im vier- 

zehnten III 42-46. 

Litthauen, im zwölften Jahrhundert 
II 237; mit Polen vereinigt III 74. 
110. 254; Conföderation IV 153; 
theilweiſe ruſſiſch IV 157. 

Livia Gemablin des Auguſt I 167. 228. 

Livinerthal III 164. 

Livius, Geſchichtſchreiber I 125. 126. 
146. 234. 

Livius Druſus 1 228. 

Livland, Gränze des gothiſchen Reichs 
1 289; durch Jaroflaf ruſſiſch II 
207; im zwölften Jahrhundert II 
237; chriſtlich II 293; ſchwediſch III 
222. 223. 273. IV 13; ruſſiſch IV 60. 

Locarno III 164. 

Loch-Lomond I 171. 

Locke II 163. IV 5. 28. 188. 

Lodomirien IV 156. 

Lodovico Moro, Herzog von Mailand 
III 132. 140. 152. 

Loire II 70. 74. 79. 

Lombardei II 92; unter Heinrich IV. 
von Teutſchland II 219; Verhältniß 
zu den teutſchen Kaiſern II 223 
gegen Friedrich Barbaroſſa II 225. 
226. 228. IV 83; ſ. ſonſt Mailand 
und die andern Städte. 

London, Stadt, zur Zeit der römi— 
ſchen Kaiſer I 266; im eilften Jahr— 
hundert IL 234; im dreizehnten Jahr— 
hundert II 290; im Bunde der Hanſa 
i 00:78. 
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Longe, Thomas 111 242 

Longinus, Schriftſteller II 17. 

Longueville, Herzoge, Herren von 

Neufchatel III 162. IV 55. 

Longwy IV 33. 

Lore, Florentiner III 14. 

Loredano, Doge von Venedig III 152. 

Lorenzſtrom IV 130. 

Lothar, Sohn Ludwig des Frommen, 
Kaiſer II 181. 183. 

Lothar II., Sohn des vorigen, König 
von Lotharingien II 183. 

Lothar, König von Frankreich 11 198 

Lothar der Sachſe, teutſcher Kaiſer 
II 222. 

Lothar, Sohn Hugo's von Provence, 
König von Italien II 194. 

Lotharingien, Reich, Entſtehung II 
182; Untergang II 183. 

Lothier, Herzogthum III 101 

Lothringen, Herzogthum II 188. III 
102; im burgundiſchen Krieg III 
126. 127. 129. 130; fällt an Frank- 
reich IV 85. 86. 

Lothringen, Haus, Urſprung II 202; 
erwirbt Toscana IV 84. 103; geht 
in das Haus Habsburg über IV 84. 

Louisburg IV 128; Seetreffen IV 130. 

Louiſiana IV 138. 

Louvois, Kriegsminiſter IV 2. 

Löwen, Univerſität III 100. 184. 

Löwenſtein-Wertheim, Haus III 85. 

Löwenwold, General IV 98. 

Lowoſitz, Schlacht IV 127. 

Loyola, Ignaz III 104. 

Lübeck, Stadt, ihr Stadtrecht früh 
in Anſehen II 224; Blüthe im zwöͤlf— 
ten Jahrhundert II 236; veranlaßt 
die Hanſa II 266. II 1; Handel mit 
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Alphabetiſches Negiſter. n 


Rußland 11295; neufter Zuſtand IV 
246; Hochſtiſt IV 248. 

Lublin, Reichstag III 254; Conföde— 
ration IV 153. 

Lubomirſky IV 154. 

Lue, Graf du IV 83. 

Lucaner und Lucanien I 147. II 93. 

Lucanus, Dichter I 133. 208. 218. 

Lucas, Evangeliſt II 29. 

Luceria, Stadt II 141. 

Lucianus, Schriftſteller 1248 II 34. 

Lucas Notaras III 120. 

Lucretius, römiſcher Dichter 1 124. 

Lucullus, römiſcher Feldherr 1202 203. 

Lucullus, Zögling Cato's I 228. 

Ludolf, Herzog von Schwaben, Sohn 
Kaiſers Otto des Großen II 193. 

Ludwig der Fromme, Kaiſer II 180. 

Ludwig der Teutſche, Sohn Ludwig 
des Frommen, König der Teutſchen 
II 182. 

Ludwig II., Sohn Kaiſers Lothar, 
Kaiſer II 183. 184. 

Ludwig IV., Sohn Arnulfs, teutſcher 
König II 188. 

Ludwig der Bayer, teutſcher Kaifer, 
III 20. 21; Politik hinſichtlich geift- 
licher Güter III 29; Verhältniß zu 
Bern III 67; bringt Brandenburg 
an ſich III 76 Theilungsvertrag 
mit der Pfalz III 84. 

Ludwig, Sohn Ludwig des Bayern, 
Markgraf von Brandenburg III 21. 
76. 

Ludwig der Stammler, Sohn Karl 
des Kahlen, König von Frankreich 
II 184. 

Ludwig IV., König von Frankreich II 

194. 198. - 


— 


Alphabetiſches Negiſter. 


Ludwig V. der Faule, letzter Karolinge, 
König von Frankreich II 198. 

Ludwig VI. der Dicke, König von 
Frankreich II 231. 

Ludwig VII., König von Frankreich, 
Verhältniß zu Barbaroſſa II 225. 
231; Kreuzzug II 243. 

Ludwig VIII., König von Frankreich, 
II 280. 

Ludwig IX. der Heilige, König von 
Frankreich, Kreuzzug II 276. 277; 
Regierung II 279. 280. 281; zweiter 
Kreuzzug II 281. 282; Erwerbungen 
II 288; Verhältniß zu England II 
291; verpachtet die Vogteien III 93; 
ſchafft die Gottesurtheile ab III 158. 

Ludwig X, König von Frankreich III 
93. 97. 

Ludwig XI., König von Frankreich, 
Charakter und Politik gegen Karl 
den Kühnen III 124— 130; Verhält- 
niß zu den Medieis III 137; Regie⸗ 
rung III 155— 158. 

Ludwig XII., König von Frankreich 
III 132; in Italien III 140. 141; er⸗ 
wirbt Mailand III 149; gegen Nea— 
pel und Venedig III 151. 152; er⸗ 
richtet Parlamente III 158; ſeine 
Sparſamkeit III 199. 

Ludwig XIII., König von Frankreich 
III 263. 275. 

Ludwig XIV., König von Frankreich, 
kommt zur Regierung III 278. 279; 
Unruhen in ſeiner Minderjährigkeit 
III 288; feine Regierung IV 1—4; 
ermuntert die Wiſſenſchaften IV 4. 
5; Verbindung mit der Schweiz IV 
15; Krieg von 1667 IV 20; Krieg 
von 1672 IV 21. 22. 23; Krieg von 
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1688 IV 24—26 ; ſpaniſcher Erbfolge— 
krieg IV 35. 36. 37. 40; Verhältniß 
zum Papſt IV 45; im Sanfeniften- 
ſtreite IV 48; Einfluß auf die Schweiz 
IW 52. 53; Verhältniß zu den teut— 
ſchen Proteſtanten IV 54; Tod IV 
7 

Ludwig XV., König von Frankreich 
IV 74. 82. 83; ſchlechte Verwaltung 
IV 134; Streit mit den Parlamen— 
ten IV 203. 204. 

Ludwig XVI., König von Frankreich, 
Herſtellung der Parlamente IV 205. 

Ludwig der Große, König von Ungarn 
und Polen III 27; Verhältniß zu 
Raguſa III 59; erwirbt Polen III 
109; als König von Ungarn III 111. 
W487. 

Ludwig II., König von Ungarn und 
Böhmen III 167. 

Ludwig Jagello, König von Böhmen 
III 176. 

Ludwig, König von Burgund II 186. 

Ludwig von Anjou, Titularkönig von 
Neapel III 27. 28. 

Ludwig der Weiſe, Kurfürſt von der 
Pfalz III 85. 

Ludwig, Herzog von Savoyen III 138. 

Ludwig, König von Spanien, ſ. Luis, 
Don. 

Ludwig Moro, ſ. Lodovico Moro. 

Lugano III 164. 

Lugdunum, ſ. Lyon. 

Luis, Don, König von Spanien IV 
76. 143. 

Luiſiana IV 125. 

Lukſor, ſ. Theben. 

Lumello IV 50. 

Lüneburg, welfiſch II 222; Herzogthum 
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II 252; Linie von Braunſchweig III 
269. 

Lupieinus II 64. 

Luſignan, Haus II 256; verliert Cy— 
pern III 137. 

Luſignan, Hugo von, Graf de la 
Marche II 288. 

Luſignan, Anna von III 138. 

Luſignan, Charlotte von III 137. 

Luſignan, Wido, Janus, Jacob; ſ. 
Wido, Janus, Jacob. 

Lütbert, König der Langobarden II 
140. . 

Lütbrand, König der Langobarden II 
140. 146. 

Lütbrand, Biſchof von Pavia II 196. 

Lütfried, Herzog der Allemannen II 
147. 202. 

Luther, Martin II 163. III 180. 186; 
ſeine Lehre III 188. 

Lutheraner, Streit mit den Refor— 
mirten III 269. 

Lüttich, Bisthum IV 85. 

Luxemburg, Dynaſtie III 6. 24. 27. 
75; ſtirbt aus III 80. 


Luxemburg, Grafſchaft, fällt an Bur- 


gund III 101. 

Luxemburg, Hermann von II 219. 

Luxemburg, franzoͤſiſcher Marſchall 
. 

Lützen, Schlacht III 274. 

Luzern, habsburgiſch III 4; eidgenöſ— 
ſiſch III 66. 67; im Burgunder Krieg 
III 128; Bund mit St. Gallen III 
161. 162; zur Zeit Ludwig XIV. IV 
52. 

Lyceum zu Athen 1 102. 

Lyeien I 259. 

Lydda, Hafen I 257. 


Alphabetiſches Negiſter. 


Lydien 1 90. 

Lyktos, Stadt 1 41. 

Lokurgus 133; als Geſetzgeber 1 40; 
Verdienſt 147. 48; Verhältniß zum 
delphiſchen Orakel IE 6. 

Lykurgiſche Geſetzgebung, ſ. Lacedä⸗ 
mon. N 

Lokurgus, Redner 1 85. 

Lunar, Rochus von III 191. 

Lynar, Graf IV 119. 

Lvon, Stadt 1 267; burgundiſch II 
95; Gränze der Herrſchaft der Ara— 
ber II 129; Kirchenverſammlung II 
265; Briere III 277. 

Lyoner Provinz, zur Zeit der römi— 
ſchen Kaiſer 1 267; zur Zeit der 
Völkerwanderung II 54. 

Lyſander, Lacedämonier 1 101. 102. 

Lyſias, Redner 184. 

Lyſimachus 1 113. 


M. 


Mäander, Fluß 1 61. 

Maaz⸗ed-Daula, bujidiſcher Anführer 
II 173. 

Mac-Aulay III 106. 

Maedonald, ſchottiſche Familie UI 
107. 

Maedugal von Lorn III 106. 

Macedonien. Urſprung 160; zur Zeit 
des Darius 1 90: unter Philipp I 
107; unter Alexander I 109; Zu- 
ſtand nach Alexanders Tod 1 112; 
Einfall der Gallier I 114; Krieg 
Philipps mit den Römern 1 178. 
179; römiſch I 182; Provinz des 
Brutus 1 182; Zuſtand unter den 
römiſchen Kaiſern I 262. 263; zur 
Zeit der Oſtgothen II 85; türkiſch 
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1II114 im ruſſiſch-türkiſchen Kriege 
IV 167. 

Macedoniſche Weltmonarchie, ſ. Ma— 
cedonien. 

Maͤcenas, Cilnius I 233. 

Machem, Engländer III 90. 

Macchiavelli I 160. 165. III 158. 181. 
208. 

Macon, Grafſchaft 11 280. 

Macrinus I 250 

Madeira, Inſel III 90. IV 231. 

Madſcharen, ſ. Ungarn. 

Maelſtrom auf Island 1 266. 

Maas, Fluß II 101. 

Maeſtricht III 285. 

Maffei, Antonio III 47. 

Magdeburg, Stadtrecht in frühem 
Anſehen II 224. III 284; im dreißig⸗ 
jährigen Kriege IV 9. 

Megna Charta II 289. 

Magnentins II 45. 

Magneſia, Schlacht I 180. 

Magnefia, in Macedonien III 120. 

Magog, ſ. Goa. 

Magrab, Abendland III 245. 

Mahadi Obeidollah II 173. 

Mahadia, Stadt in Afrika II 173. 

Mahdi Mohammed II 244. 

Mahmud Sha, Sultan von Ghaur 
111 122. 

Mahmud, der Afghane IV 68. 


Mahmud J., türkifcher Kaiſer IV 93. 


94. 96. 
Mahmud Sha, Großmogul IV 9. 
Mähren, zur Zeit der römiſchen Kai— 
ſer 1268; zur Zeit Karl des Großen 
II 182; im Kriege mit Arnulf dem 
Teutſchen II 187; mit Böhmen im 
dreizehnten Jahrhundert vereinigt 


Alphabetiſches Negiſter. 
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11 268; im Beſitze Kaifers Sigmund 
III 24; fällt an Oeſterreich III 153. 
III 192; im ſiebenjährigen Kriege 
IV 132. 

Mähriſche Brüder III 80. 

Maiverſammlung der Franken 11 132. 

Majeſtätsgeſetz, römiſches 1 246. II 
58. 

Mailand, zur Zeit der römiſchen 
Kaiſer 1 253. 264; von Attila ge- 
plündert II 76; von den Burgun— 
dern erobert II 88; im Kampfe mit 
Friedrich Barbaroſſa II 225. 228. 
III 11; Herzogthum unter den Vis— 
conti III 17. 18; unter Francesco 
Sforza III 62 63; unter Ludovico 
Moro III 132; unter Ludwig XII. 
III 141. 151; unter Maximilian 
Sforza III 152; Franz J. III 152; 
Karl V. III 191; ſpaniſch III 197. 
211; unter Philipp II. III 249; Ver⸗ 
hältniß zu Valtellin im ſiebzehnten 
Jahrhundert III 262; öſterreichiſch 
IV 39. 103; zwiſchen Oeſterreich und 
Sardinien getheilt IV 114. 

Maillebois, General IV 104. 

Main, Fluß 1 273. 284. 

Maina, Gebirge 1 49. 

Mainoten 1 49; auf Corſica IV 50; 
im ruſſiſch-türkiſchen Kriege IV 168. 

Maintenon IV 32. 

Mainz, Stadt, zur Zeit der römi— 
ſchen Kaiſer 1 251. 267. 272; zur 
Zeit der Völkerwanderung 11 54; 
Erzſtift von Winfried gegründet II. 
133; Reichstag II 252; Verſamm— 
lungsort des rheiniſchen Städte— 
bundes III 1; Vaterſtadt Gutten— 
bergs III46; Synode im vierzehnten 
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Alphabetiſches Negiſter. 


Jahrhundert III 97; Kurfürſten-J[Malesherbes IV 202. 


thum, neueſter Zuſtand IV 244. 
Major domus, ſ. Großhofmeiſter. 
Majorca, Inſel IV 42. 
Majorianus, römiſcher Kaiſer II 79. 
Majuma, Hafen von Gaza 1257. 
Makkabäer 1 204. II 23. 
Makronowsky, General IV 150. 
Malabar, Küſte IV 99. 

Malaga, Stadt, Autodafé IV 42. 

Malagrida, Jeſuit IV 141. 

Malateſta, Haus III 30. 

Malateſta, Carlo III 270. 

Malek el Adel-Seifeddin Abubekr, 
Saladins Bruder II 276. 

Malek el Aſhraf Abul Naſr Seifeddin 
Kauſul Gauri, Sultan der Mam— 
luken III 166. 

Malek el Aſhraf Abunaſar Barſabai 
III 247. 

Malek el Aſhraf Tuman Bey, letzter 
Sultan der Mamluken III 166. 
Malek ed Daher Abulfath Bibars 
Bondoktari, ägyptiſcher Sultan II 

275. 

Malek el Kamel, aͤgyptiſcher Sultan 
II 264. 

Malek el Moattan Turan Sha, letz⸗ 
ter Sultan aus dem Hauſe Sala— 
dins II 277. 

Malek ſel Modaffar Seifeddin Kothuz, 
Sultan der Mamluken II 275. 

Malek-el-Moezz Azz-ed- din Ibek 
Geſchnekir, erſter mamlukiſcher 
Sultan II 277. 

Malek es Saleh Eyub, ägyptiſcher 
Sultan II 277. 

Malek-en-Naſr Mohammed, Fürſt 
von Marokko II 284. 285. 


Malespina, Familie III 139. 
Malevoltk, Francesce III 40. 41. 
Malevolti, Orlando III 41. 

Malo, St. IV 128. 

Malplaquet, Schlacht IV 39. 

Malta, Infel 174; an den Johanniter— 
orden III 211; vertreibt die Jeſuiten 
IV 144; neuefter Zuſtand IV 254. 

Malteſerorden, ſ. Johanniterorden, 

Mamertiner I 172. 

Mamertinus, Schriftſteller I 133, 

Mamluken, Herrſchaft über Aegypten 
II 276-278. III 118. 122; Verhäͤlt⸗ 
niß zu Venedig im fünfzehnten Jahr— 
hundert III 139; Ende ihres Reichs 
III 166. 

Manaſſeh, Ben Iſrael IV 17. 

Manaſtabal I 185, 

Mandab, Meerenge II 118. 

Mandſchu, Eroberer Sina's II 56. 
III 225. IV 252. 

Manfredi, Familie III 30. 

Manilla, Inſel IV 131. 

Manipeln, römiſche 1 155. 

Manlius, römiſcher Feldherr 1 191. 

Manna, Speiſe in Arabien II 12. 

Manoel, König von Portugal III 153. 
155. 

Manſura, Stadt II 277. 

Mantaille, Stadt II 184. 

Mantinea, Schlacht 181. 106. 

Mantua, Stadt III 11; an die Gon— 
zaga III 29. 33. 139. 262; fällt an 
den Herzog von Nevers III 270; an 
Kaiſer Karl VI. IV 39; öſterreichiſch 
IV 48. 49. 103. 
tanuel, der Komnene, griechiſcher 
Kaiſer 11 238. 239. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Manuel, Paläologus, griechiſcher 
Kaiſer III 117. 

Mäotiſcher Sumpf I 63. 260 II 63. 

Mara, in Arabien II 13. 118. 

Maraga, Stadt II 275. 

Marai-Ben⸗Joſeph III 123. 

Marannon, Stadthalterſchaft IV 139, 

Marathon, Schlacht 191. 

Maratten IV 252. 


Marbod, König der Markmannen I) 


268. 278. 

Marburg, Landgrafſchaft III 269. 

Marchfeld, Schlacht III 3. 

Marcellus, Feldherr I 176. 

Marcellus, Conſul I 214. 223. 

Mareianus, griechiſcher Kaifer 11112. 

Marco Polo II 57. 

Marco von Trevigi III 50. 

Marcus Aurelius Antoninus, römi— 
ſcher Kaiſer 1138. 246— 248; Kriege 
mit den Teutſchen I 284; Verdienſt 
II 1. 46. 

Mareus, Evangeliſt II 29. 

Marcus, Schüler des Apoſtels Petrus 
II 39. 

Mardawidſch, dilemidiſcher Heerfüh— 
rer II 173. 

Mardonius, Feldherr der Perſer 193. 

Mareb, Stadt II 119. 

Margaretha, Königin von Dänemark, 
Schweden und Norwegen 111107. 108. 

Margaretha Maultaſch, letzte Gräfin 
von Tyrol III 73. 

Margaretha von Burgund, Gemahlin 
Königs Ludwig X. von Frankreich 
III 97. 

Margaretha von Hochburgund, Ge— 
mahlin Philipp J., Herzogs von 
Burgund III 99. 
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Margaretha von Bayern, Gemahlin 
Herzogs Johann von Burgund III 
100. 

Margaretha, Herzogin von Parma, 
heirathet Aleſſandro Medieis III 
209; Octavio Farneſe III 211. 

Margaretha, Prinzeſſin von Spa— 
nien, Gemahlin Kaiſers Leopold J. 
IV 35. 

Margaretha von Oeſterreich, Gemah— 
lin Ottokars, König von Böhmen 
II 267. 269. 

Maria von Anjou, Kaiſers Sigmund 
Gemahlin III 24. 109. 

Maria, Erbtochter von Burgund, Ge— 
mahlin Kaiſers Maximilian 1. III 
126. 130. 149. ü 

Maria von Medieis, Gemahlin Kö— 
nigs Heinrich IV. von Frankreich 
III 263. 

Maria, Prinzeſſin von Spanien, Ge— 
mahlin Kaiſers Ferdinand III. IV. 
35. 

Maria, Prinzeſſin von Spanien, Ge— 
mahlin Ludwig XIV. von Frankreich 
III 288. IV 20. 35. 

Maria Anna, Prinzeſſin von Spa— 
nien, Tochter Philipp V. IV 77. 
Maria, Königin von England, Toch— 

ter Heinrich VIII. III 220. 231. 

Maria, Königin von England, Ge— 
mahlin Königs Wilhelm III. IV 30. 
Faria Stuart, Königin von Schott— 
land III 221. 243. 

Maria, Prinzeſſin von Portugal, 
Gemahlin Aleſſandro Farneſe's III 
246. 

Maria, Königin von Portugal, Ge— 
mahlin Don Pedro III. IV 228. 
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Maria Thereſia, Kaiferin, Königin 
IV 84; Thronbeſteigung IV 407; im 
Erbfolgekrieg IV 111—118; im ſie— 
benjährigen Kriege IV 437; gegen 
die Jeſulten IV 145. 146; in den 
polniſchen Angelegenheiten IV 154 
156; im bayeriſchen Erbfolgeſtreit 
IV 180— 182; Regierung IV 238 

Maria, Jungfrau, ihr Standbild zu 
Grenada IV 6. 

Maria, St., Hafen IV 43, 

Maria Bormofa, St., Inſel III 16, 

Marienburg IV 160, 

Marignano, Schlacht III 72. 152. 164. 

Marigni, Enguerrand, de III 95. 

Marino San, Republik IV 103. 

Marius, Cajus, als Erfinder in der 
Kriegskunſt 1155. 157; gründet die 
erſte Militärcolonie 1 163. 169; Tha— 
ten und Bürgerkrieg 1191. 193. 196. 
197. 198. 253. 

Marius der Jüngere 1 199. 200. 201. 

Mark, Grafſchaft III 264. 

Markmannen, teutſches Volk 1 272. 
283. 289. | 

Markomir, teutfcher Heerführer 1284. 

Marlborough, Feldherr IV 38 39. 

Marne, Fluß 1271. II 75. 

Maroko, gegründet 11 175; unter den 
Mowaheddin II 244; unter den Die, 
riniden II 281; unter den Abuhaf— 
fiern III 122; unter dem Sherlff 
III 228. 244. IV 17; neueſter Zus 
ſtand IV 254. 

Maroſch IV 34. 

Marſeille 1217. 266. 

Marſer I 64. 

Marsfeld, römiſches 1 167. 

Marſh, Engländer IV 130. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Martin IV., Papſt III 7. 

Martin V. (Colonna), Papſt III 94. 

Martinella, Kriegsglocke der Floren— 
tiner III 13. 

Martinique, Inſel AV 131. 

Maryland IV 188. 

Märzverfammlung der Franken Il 103. 

Mascarenhas, Pedro III 202. 

Mascarenhas, Don Joan III 246. 

Mascarenbas, f. Aveiro. Bi 

Maſovien II 293. 

Maſſa III 139. 

Maſſachuſets IV 191. 

Maſſageten III 112, 

Maſſilia, ſ. Marfeille, 

Maſſiniſſa, König von Numidien I 
177. 182. 185. 

Maſud II., ſeloſchukiſcher Sultan III 
113. 

Matthäus, Evangeliſt II 29. 

Matheswinde, oſtgothiſche Prinzeſſin 
II 88. 

Matthlas, teutſcher Kaiſer III 235. 
261. 

Mathilde von Eſte, Gräfin von Tos— 
cana II 218. III 42. 

Matra, Corſe IV 104. 

Mauclere, Peter, Herzog von Bre— 
tagne 11 288 

Maupeou, Kanzlar IV 204, 

Mauren, nehmen an der Eroberung 
Spaniens Theil II 128; aus Spa- 
nien vertrieben III 146; Empörung 
unter Philipp II. III 232; aus Spa- 
nien verbannt III 260; von Gibral— 
tar ausgeſchloſſen IV 40. 42; ſonſt 
ſ. Araber. 

Maurice, St., Kloſter II 98. 201. 

Mauritanien I 255. 


„ 


Alphabetiſches Regiſter. 


Mauritius, griechiſcher Kaiſer II 113. 

Mawaralnahra, Land II 63. 176. 

Maxentius, römiſcher Kaiſer I 292. 
293. 

Maximianus, römiſcher Kaiſer 1291. 
292. 293. II 44. 

Maximilian I., teutſcher Kaiſer III 
75. 126; heirathet Maria von Bur- 
gund III 130. 131; gegen Karl VIII. 
von Frankreich III 140; als Kaiſer 
III 149; Ligue von Cambray III 
150; Krieg mit den Schweizern III 
150; Verhältniß zu Iwan Waſilje— 
witſch III 168; Bemühungen in 
Teutſchland III 171; Kirchenver— 
beſſerer III 185. 

Maximilian II., teutſcher Kaiſer III 
193. 211. 253. 

Maximilian, Erzherzog von Oeſter— 
reich, bewirbt ſich um die polniſche 
Krone IV 157. 

Maximilian I., Kurfürſt von Bayern 
III 267. 286. 

Maximilian Emanuel, Kurfürſt von 
Bayern IV 26. 39. 

Maximilian Joſeph, Kurfürft von 
Bayern, Sohn Karls VII. IV 179. 

Maximinus, römifcher Kaiſer 1281. 
un, 

Maximinius Daza, römiſcher Thron— 
bewerber 1 293. II 49. 

Maximus, römiſcher Statthalter II 
64. 

Maximus, römiſcher Kaiſer, Gegner 
Theodoſius des Großen II 67. 

Maximus, Rebell wider Kaiſer Ho— 
norius II 70. 

Maximus, römiſcher Kaiſer, nach 
Valentinian III. II 78. 


— 


J. v Müller, Allg. Geſchichte. IV. 
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Mazarin, Kardinal III 279; ſchließt 
den pyrenäiſchen Frieden III 888. 
IV 1; Verhältniß zu Cromwell IV 
17; im Janſeniſtenſtreite IV 47. 

Mecheln, Ludwig von, Graf von 
Flandern III 99. 

Mecheln III 99. 

Mecianus 1 169. 

Mecklenburg, ſeine Küſte angeblich 
Landungsplatz der älteften Gothen 
1285; im teutſchen Reichsverband 
II 236; Lehen von Dänemark 11 
292; Reichsfürſtenthum III 22; un- 
abhängiges Herzogthum III 77; im 
dreißigjaͤhrigen Krieg III 272; im 
bayeriſchen Erbfolgeſtreit IV 182. 
184; neueſter Zuſtand, Schwerin IV 
245; Strelitz IV 245. 

Medieis, Haus, urſprüngliche Ab— 
ſtammung III 37; zur Zeit des ev» 
ſten Coſimo aus Florenz verbannt 
III 41; begünſtigt die Wiſſenſchaf— 
ten III 45. 46. 184; Verhaͤltniß mit 
Perſien im fünfzehnten Jahrhundert 
III 122; zum zweitenmal verbannt 
und wieder eingeſetzt III 207. 208; 
erhält das Großherzogthum Tos— 
cana III 209. 210; im achtzehnten 
Jahrhundert IV 48; ſtirbt aus IV 103. 

Medieis, Sylveſter von III 13. 

Medieis, Johann von, Vater Coſi— 
mo's III 39. 

Medieis, Coſimo von III 39—42; be— 
günſtigt die Griechen III 45; Vater 
des Vaterlandes III 134. 

Medieis, Lorenzo de, Bruder Coſimo's 
III 39. 

Medieis, Pedro, Sohn Coſimo's III 
134. 
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Medieis, Julian, Sohn Pedro's III 
134. 135. 

Medieis, Lorenzo, Sohn Pedro's III 
134—137. 

Medieis, Pedro, Sohn Lorenzo's III 
132, 

Medieis, Julian, Sohn Lorenzo's III 
207. 

Medieis, Lorenzo, Sohn Pedro's III 
208. 

Medieis, Aleſſandro, 
Florenz III 210. 

Medieis, Lorentino, Mörder des Her— 
zogs Aleſſandro III 210. 211. 

Medicis, Coſimo J., Großherzog von 
Toscana III 211; ſein häusliches 
Unglück III 249. 
Medieis, Johann, Cardinal, Sohn 
des Großherzogs Coſimo III 249. 
Medieis, Gareia, Cardinal, Sohn 
des Großherzogs Coſimo III 249. 
Medieis, Iſabella, Tochter des Groß— 
herzogs Coſimo III 249. 

Medieis, Lucretia, Tochter des Groß— 
herzogs Coſimo III 249. 

Medieis, Franz, Großherzog von Tos— 
cana III 250. 

Medieis, Ferdinand, Cardinal und 
Großherzog von Toscana III 250. 

Medieis, Coſimo II., Großherzog von 
Toscana III 250 

Medicis, Johann Gaſto, Großherzog 
von Toscana IV 81. 103. 

Medieis, Johann von, ſ. 
Papſt. 

Medieis, Katharina, ſ. Katharina von 
Medieis, Königin von Frankreich— 

Medieis, Maria von, ſ. Maria von 
Medieis, Königin von Frankreich. 


Herzog von 


Leo X., 


r . 


Alphabetiſches Regiſter. 


Medien, Reich 137. 76; unter Cyrus 
1 89; unter den Seleueiden I 179; 
Wohnſitz der Juden in der Ge— 
fangenſchaft II 20. 

Medina Celi, Herzog IV 43. 

Medina Sidonia, Herzog III 142. IV 
43. 

Medinah al Nabi, Prophetenſtadt I 
1a 

Medon, Sohn des Kodrus I 59. 

Megalopolis I 113. 121, 

Megara 1 63. 

Megara, Benennung eines Theils von 
Carthago 1 73. 

Mehmed III., türkiſcher Kaiſer 111248. 

Mehmed Kiuperli, Großweſſir IV 15. 

Meibomius, Schriftſteller I 87. 

Mejico III 153. 197. IV 139. 216. 

Meinhard, Graf von Tyrol III 3. 

Meiningen, Herzogthum IV 57. 

Meißen, Markgrafſchaft, gegründet 
II 188. 192. 253; Vereinigung mit 
Kurſachſen III 81. 

Mekka, Stadt II 117; gegen Moham— 
med II 121; von ihm erobert 11 122. 
127. 

Mela, Pomponius, Schriftſteller I 
127. 267. 270. 281. 286. II 159. 

Melanchthon III 186. 

Melas, Fluß 1 258. 

Meleda, Inſel III 58. 

Melibog, Berg III 83. 

Melille, Stadt I 256. 

Melzo, Schriftſteller III 236. 

Memmius, Conſul 1 193. 

Memphis, Stadt 1 25. II 125. 

Menczikoff, Fürſt IV 69. 89. 90. 

Mendoza, Fernando Gonzalez de III 
142. 145. 


Te 


Alphabetiſches Negifter. 


Mendoza, Statthalter IV 42. 

Menelaus, König von Lacedämon I 
32. 

Menezes, Aleſſio III 243. 244. 

Mengden, Fräulein IV 120. 

Mengs, Maler 1 130. 

Menin, Stadt IV 73. 
denſchheit, wahrſcheinlicher erſter 
Zuſtand I 15. 16; erſtes Vaterland 
228, 37, 

Meran, Herzöge von III 80. 

Mercien, Königreich in England II 
165. 

Merey, General III 278. 

Meriniden, ihr Reich in Maroko II 
281. 282; in Tunis III 122; Unter⸗ 
gang III 245. 

Merlin, Zauberer III 106. 

Meros, in Aegypten II 11. 

Meru, Schlacht II 125. 

Merwan II., Chalif II 158. 

Merwey, König der Franken II 75. 

Merwinger, fränkiſcher Königsſtamm 
II 103. 104. 105; Ausartung II 131; 
Untergang II 148. 

Meſopotamien I 203. 258; II 50. 

Meſſalina, Gemahlin Kaiſers Clau— 
dius 1 241. 

Meſſenien im Peloponnes 1 40. 45. 
49; im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege IV 
168. 

Meſſina, Stadt in Sieilien 163. 172. 
IV 44. 

Metellus, Feldherr gegen Jugurtha 
1 190. 193. III 41. | 

Metellus, Feldherr auf Kreta I 203. 

Methven, Engländer IV 41. 

Metz, franzsfifch 111 191. 283. 

Meurs, Grafſchaft IV 55. | 
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Michael J. Rangabe, griechiſcher Kai— 
ſer II 167. 

Michael II., der Stammler, griechi— 
ſcher Kaiſer II 160. 167. 


Michael III., griechiſcher Kaiſer II 


208. 209. 
Michael IV., griechiſcher Kaiſer 11210. 
Michael V., Kalaphates, griechiſcher 
Kaiſer II 210. 
Michael VI., griechiſcher Kaiſer 11211. 
Michael VII., griechiſcher Kaiſer II 
211. 
Michael, Erzengel IV 6. 


Michaelis 1 18. 


Michaut, Code IV 200. 

Michel, St., Inſel IV 231. 

Michelau IV 160. 

Miethſoldaten in Griechenland 1 103. 
108. 

Mikipſa, König von Numidien 1185. 

Miletos, Stadt 1 61. 

Militär-Fonds bei den Römern 1144. 


Militärcolonien bei den Römern I 


163. 
Militärkronen bei den Römern 1141. 
Militärtribune bei den Römern, f. 
Tribune. 
Milo, Römer 1 213. 


Miltiades I 91. 94. 


Milton III 43. 
Mindelheim IV 180. 
Minden III 284. IV 9. 
Minerva, ſ. Pallas. 
Miniſterialen II 137. 


Minneſänger II 263. 


Minorca IV 72. 128. 
Minos 1 30. 41. 


Minsk IV 161. 


Minturnä, Stadt 1 196. 
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Minturniſcher Sumpf I 196. 
Miranda, Heinrich von IV 7. 
Mirandola III 139. 

Mir Ewis, Afghane IV 68. 

Miri, türkiſcher Reichsſchatz IV 249. 

Mirow, mecklenburgiſch III 284. 

Mirowitſch IV 149. 

Miſenum 1 264. 

Misloslafsky, Maria, Gemahlin des 
Czars Alexej Michailowitſch IV 62. 

Miſtewoj IV 159. 

Miſtewyn, letzter Herzog von Danzig 
IV 159. f 

Mithridates, König von Pontus 1 
192; Krieg 1196; Friede mit Sulla 
1 198. 199; Unterhandlungen mit 
Sertorius I 202; Erneuerung des 
Kriegs 1 203; Tod 1 204. 

Mittelaſien, feine Volksſtämme II 56. 
57. 

Mittellaͤndiſches Meer I 36. 203. 265. 

Moabiter I 38. 

Moawiah, Araber II 158. 

Moawiah, Chalife II 126. 164. 

Mocenigo, Piero III 137. 

Modena, Stadt 1174. 225. 226; unter 
Eſte III 29. 139 249; in der Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts IV 103; 
Streit mit Clemens XIII. IV 144. 

Modogiſel, Fürft der Wandalen II 72. 

Modon, Treffen IV 169. 

Moszz⸗ladin⸗Allah, Fatimide II 173. 
174. 

Mogir-eddin Abek II 243. 

Mogolen, Volk 1 171. II 55. 59; un⸗ 
ter Diſchingis und ſeinen Nach— 
folgern II 272 — 275. 294. III 113; 
unter Timur III 117—119; in Si⸗ 
birien III 225. IV 65 


Alphabetiſches Regiſter. 


Mogol, großer, in Indien III 122. 

Mohaes, Schlacht III 167. 

Mohammed, der Prophet, Geburt II 
120: Schickſale, Lehre und Tod II 
120123; ob er leſen und ſchreiben 
konnte II 130. 

Mohammed J., türkiſcher Kaiſer III 
119. 

Mohammed II , türkiſcher Kaiſer III 
120: 1217285; 

Mohammed IV., türkiſcher Kaiſer IV 
14. 25. 26. 34. ‘ 
Mohammed Montatar, Nachfolger 

Ali's II 126. 

Mohammed Pezid, Türke II 172. 

Mohammed, Stammherr der Sultane 
von Chowareſmien II 176. 

Mohammed Ebn Iſmael, Fürft der 
Druſen II 278. 

Mohammed el Zagal, Fürft von Gre— 
nada III 142. 143. 

Mohammed, der Abuhafſier III 227. 

Mohammed, Sheriff von Maroko III 
245. 

Mohammed el Hoſain, Sheriff von 
Maroko IV 165. 

Mohammed Emin, Groß weſſir IV 
164. 

Mohammed, Schwager Ali Bey's, 
Türke IV 171. 172. 

Mohammedaner, ihre Zeitrechnung 
II 121; von Kaiſer Friedrich II. be⸗ 
günſtigt II 265. 

Mohammedaniſche Religion, Ver— 
wandtſchaft mit der chriſtlichen II 
28; ſonſt ſ. Islam. 

Mohtadi Billah, Chalif II 171. 

Moka, arabiſche Stadt II 118. 

Moktader, Chalif II 172. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Moktafi Ebn Moſtadher, Chalife II 
240. 

Moldau, ehemals Dacien I 243; im 
Kampfe mit den Türken III 121; 
türkiſch III 165; im ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Kriege IV 166. 167; neueſter 
Zuſtand IV 249. 

Moliere IV 5. 

Molinos, Domenico III 50. 

Moliſe, Landſchaft II 139. 

Möͤllendorf, General IV 183. 

Mollwiz, Schlacht IV 111. 

Moloch I 76. 

Molodowni Ali Paſcha IV 166. 

Moluken III 261. 

Monaco, Stadt 1 174. III 139. 

Monarchie, als Regierungsform I 10. 
20. 

Mönche, von Chalid verfolgt II 124; 
zur Zeit Karl des Großen II 157; 
Stütze der Hierarchie II 218. 

Mond, Einfluß auf Ebbe und Fluth 
I 266. 

Mondberge 1 72. 

Mondovi IV 51. 

Mondragone III 250. 

Monjoye, St. Denys, Feldgeſchrei 
der Franzoſen III 116. 

Monk, General IV 17. 

Mons, Kammerherr IV 69. 

Monſerrat, Kloſter III 194. 

Montelar IV 142. 

Monte Caſſino II 94. 148. 

Montecuculi, General IV 2; Sieg 
bei St. Gotthard IV 15. 111. 183. 

Montefeltro, Familie III 30. 

Montefeltro, Guidone Übaldo von 
III 139. 

Montemar Duque IV 83. 
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Monteſa, Ritterorden III 144. 

Montesquieu, Lobredner des Florus 
1135; Verdienſt um das römifche 
Recht 1136; Verhältniß zu Tacitus 
1 271; über die weſtgothiſchen Ge— 
ſetze II 107; über Englands Ver— 
faſſung IV 232. 

Monteſquiou, Familie II 158. 

Montfaucon-Mümpelgard, Herr von 
III 116. 

Montfaucon, Sebaſtian von, Biſchof 
III 214. 

Montferrat, Grafſchaft III 64; theil⸗ 
weiſe ſavoyiſch III 251. 270; ganz 
ſavoyiſch IV 50; neueſter Zuſtand 
IVI. 

Montfort, Haus III 131. 

Montfort, Simon von II 280. 

Montfort-l'Amauri II 280. 

Montfort, Simon von, Graf von 
Leiceſter II 291. 

Montgomery, Berg in England II 
234. 

Montgomery, General IV 194. 

Montlue, Johann von III 93. 

Montmelian, Feſtung III 251. 

Montmorency, Connetable III 229. 

Montpellier II 225. 

Montreal IV 130. 

Montſelice, Stadt II 76. 

Morabethen, Herren von Maroko 11 
175; in Spanien II 178; von den 
Mowaheddin unterjocht II 244. 

Morad J., türkiſcher Kaiſer III 115. 

Morad II., türkiſcher Kaiſer III 119. 
120. 

Morad III, türkiſcher Kaiſer III 248. 

Morad IV., türkiſcher Kaiſer III 297. 

Morawien II 268. 
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Mordwinen II 237. 

Morea, ſ. Peloponnes. 

Morgarten, Schlacht III 66. 

Morgenländiſches Reich, ſ.griechiſches 
Kaiſerthum. 

Morgenländer, Schönheit ihrer Race 
I 260. 

Moriz, Kurfürſt von Sachſen III 190. 

Moriz, Landgraf zu Heſſenkaſſel III 
290. IV 245. 

Moriz, Prinz von Naſſau; f. Ora- 
nien. . 

Moriz, St., Kloſter III 163. 

Moroſini, Marino, Doge von Ve— 
nedig III 53. 

Moroſini, Franceſco IV 34. 49. 

Mortimer, Edward, Graf de la 
Marche III 103. 

Morus, Thomas III 219. 

Moſaiſches Geſetz II 13; fein Geiſt II 
14. 15. 16; Alter II 16—18; feine 
Reinheit II 21; von den erſten 
Chriſten befolgt II 30. 

Moſaiſche Schriften II 16. 17. 

Moſambique, Küfte III 154. 

Moſcha, Lamberti, Florentiner III 
121 

Moſes 1 19; Spuren feines Daſeyns 
in den orphiſchen Geſängen 1 22; 
Geſetzgebung IL 11—17 ; Einwirkung 
auf feine Nation II 20; Parallele 
mit Daniel II 21; Verhaͤltniß zur 
Lehre Chriſti II 26. 27. 33; zu Mo⸗ 
hammed II 117. 

Moſes Ben Maimon II 282. 

Möſien, römiſche Provinz 1268; Sitz 
der Gothen II 65. 68. 

Moskau, Gründung II 237; unter 
Iwan Waſiljiwitſch III 225; von 


Pr Tu 


Alphabetiſches Regiſter. 


den Polen erobert III 293; Peſt IV 
1715 

Moſlemjn, ſ. Mohammedaner. 

Moflu, Janitſchar IV 93, 94. 

Moſtajn, Chalif II 172. 

Moſtali, fatimidiſcher Sultan II 240. 

Moſtamſek Abul Sabr Jakub, Cha— 
life III 166. 

Moſtanſer, Chalif II 172. 274. 

Moſtaſem, Chalife II 274. 275. 

Motabed, Chalife II 171. 

Motamed, Emir von Sevilla II 178. 

Motawakkel Mohammed, Chalife III 
166. 

Moti, Chalife II 173. 

Moudon, Stadt III 19. 

Moulieres IV 27. 

Moulins III 238. 

Mowaheddin, ihre Macht in Afrika 
und Spanien II 244; verlieren 
Tunis und Tripolis II 254; Maroko 
an die Meriniden II 281. 

Moyenvie, Stadt III 283. 

Mſciſlaf, Stadt IV 161. 

Mſtiſlaf, König von Polen II 237. 

Mucius Scävola, f. Scävola. 

Mühlberg, Schlacht III 189. 

Mühldorf, Schlacht III 20. 

Mühlhauſen III 162. 

Muley Mehmed, Araber IH 245. 

Mulgrave IV 190. 

Mull III 106. 

Multan, in Oſtindien II 240. IV 54. 

Mummius, Lucius I 186. 

Mümpelgard III 277. 286. 

Mums tien, ſineſiſcher Feldherr II 60. 

München, Gründung II 248, 

Munda, Schlacht 1 222. 

Munes, Türke II 72. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Münnich, General, erobert Danzig 
IV 82. 83; unter Anna IV 91; im 
Türkenkriege IV 94. 95. 96; gegen 


Biron IV 118. 119; verbannt IV | 
120. 121. zurückgerufen IV 147. 148; 


ſtirbt IV 149. 
Münſter, Friede III 279. 
Münſterberg III 75. 


Münze, kaiſerliches Reſervatrecht II 


223; Regal in Frankreich III 94. 

Muräna, Römer 1 234, 

Muratori I 139. 

Murcia II 244. 

Murray IV 131. 

Murten, ſavohiſch III 19; Schlacht 
III 129. 

Mus, ſ. Decius Mus. 

Muſa Ebn Naſir, arabiſcher Feldherr 
II 128. 

Muſa, Sohn Bajeſſids III 119. 

Muſſun Oglu, Großweſſir IV 171. 
172. 

Muſtafa, Sohn Mohammeds II. III 
121. 

Muſtafa, Sohn Sulejmans des Groß— 
mächtigen III 226. 

Muſtafa, Paſcha, erobert Cypern III 
248. 

Muſtafa I., türkiſcher Kaiſer III 297. 

Muſtafa II., türkiſcher Kaiſer IV 34. 
67. 

Muſtafa, Aga der Janitſcharen IV 94. 

Muſtafa III., türkiſcher Kaiſer IV 
164. 173. 

Muſtafa, Türke IV 173. 

Mutina, ſ. Modena. 

Mykale, Schlacht I 93. 

Myrſa Pir Mohammed III 122. 

Myrſen IV 167. 


* 
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Myſterien, griechiſche I 21. 22. 
Nythologie, griechiſche I 21. 22; 
galliſche 1 21. 


N. 


Nabobs in Oſtindien IV 99. 

Nabopalaſſar, König von Babylon I 
DS LIEST, 

Nachod, Stadt IV 183. 

Nacht der Rathſchlüſſe Gottes II 121. 

Na Corlle III 107. 

Nadir, Sha von Perſien, Krieg mit 
den Türken IV 92; Regierung IV 
97; Eroberungen in Oſtindien IV 
99. 100. 101. 

Nadſhweddin Ejub, Vater Saladins 
11 254. 

Näfels, Schlacht III 71. 

Namur III 101. IV 73. 

Nancy, Schlacht III 130. 

Nantes Ediet widerrufen IV 24. 

Naowaſch, König von Hamyar in 
Jemen II 119. 

Narbonne, Stadt 1 267; römifche 
Provinz II 54; zur Zeit der Araber 
1121294131; 

Nariſchkin, Natalia, Mutter Peter 
des Großen IV 62. 

Narſeh, König der Perſer I 261. 

Narſes, griechiſcher Feldherr II 90. 
91 2113. 

Nafr, Beherrſcher Perſiens II 171. 

Naſir⸗ed⸗din Sobochtekin, Stamm— 
herr der Gaſneviden II 176. 

Naſir⸗Eddin, arabiſcher Erdbeſchrei— 
ber II 275. 

Naſſau, Haus, Abſtammung II 202. 
III 4; erhält die Stadhoͤuderwürde 
III 236. 
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Naſſau⸗ Dillenburg, Johann, Graf 


von IV 117. 

Naſſau⸗Saarbrück IV 85. 

Naſſau, Moriz von; ſ. Oranien. 

Natken II 56 

Naturrecht 19. 

Naumburg, Vertrag III 190. 

Naparin IV 168. 

Navarra, Königreich, Gründung II 
177. 287; im vierzehnten Jahrhun— 
dert III 87; zwiſchen Spanien und 
Frankreich getheilt III 152. 153. 

Navarra, Don Pedro de III 227. 

Nawatlaken III 153. 

Naxier, gründen Meſſene I 63. 

Nazareth II 26. 264. 

Nazarius 1 133. 

Neapel, Stadt, Gründung 164. 145; 
Zuſtand unter den römiſchen Kai— 
ſern 1264; von Beliſar erobert und 
hergeſtellt II 88. 89. 90; blühender 
Zuſtand zur Zeit der Langobarden 
II 93; zum Herzogthum Benevent 
gehörig II 150; hohe Schule im 
Mittelalter II 297. 

Neapel, Königreich 1 34; Gründung 
durch die Normannen 11216; hohen— 
ſtaufiſch II 257. 258; unter den An- 
jou III 6. 7; unter dem Hauſe 
Arragonien und Sieilien III 28. 133; 
von den Franzoſen erobert und ver— 
loren III 139—141; unter Spanien 
III 151. 197; Lehensherrlichkeit des 
Papſtes II 215. III 204; unter Phi⸗ 
lipp II. III 211. 249; öſterreichiſch 
IV 39. 43; unter eigenen Königen 
vom Haufe Bourbon IV 84. 86; zur 
Zeit des fiebenjährigen Kriegs IV 
127; gegen die Jeſuiten IV 143; 


Alphabetiſches Negiſter. 


Streit mit Clemens XIII. IV 144; 
neueſter Zuſtand IV 220. 

Nebukadnezar, König von Babylon 
1:38 

Neckar, Fluß 1 289. 

Necker, Miniſter IV 208. 

Neger in Afrika I 74; Negertaxe in 
Spanien IV 217. 

Neguſch, Titel des Beherrſchers von 
Habeſch II 119. 120. 123. 

Neipperg, General IV 111. 

Neitra, Stadt IV 15. 

Neleus, Sohn des Kodrus 1 61. 

Nellenburg, Grafſchaft III 131. 

Nemerow, Stadt III 284. 

Nepos, Cornelius I 124. 

Neptunstempel, auf dem Vorgebirge 
Mykale I 62. 

Nero, römiſcher Kaiſer 1 239. 240. 
241; theurgiſche Befchäftigungen 1 
256; läßt die Kunftfchäige Athens 
nach Italien bringen I 263. II 1; 
tödtet den Thraſea II 7; Ehriften- 
verfolgungen II 30. 

Nerva, römifcher Kaiſer 1 243. 

Neſtor, Geſchichtſchreiber der Ruſſen 
II 208. 

Neſtorius II 111. 

Neſtorianer II 56. 

Netzdiſtriet IV 160. 

Neu-England, ſ. Nordamerikaniſche 
Colonien. 

Neufahrwaſſer, bei Danzig IV 161. 

Neufchatel, Geſchichte III 162. 163; 
preußiſch IV 55. 

Neufundland, engliſch IV 72; Fiſcherei 
IVW 186. 

Neuhof, Theodor von, König von 
Corſica IV 104. 


Alphabetiſches Negiſter. 


Neujerſey IV 188. 

Neuland, ſ. Neufundland. 

Neuplatoniker 1 138. II 40. 48. 

Neuſchottland, engliſch IV 72; Streit 
zwiſchen England und Frankreich 
IV 123. 188. 

Neuſiedlerſee II 84. 

Neuſtrien II 132. 

Neuyork, engliſch IV 19; im Be⸗ 
freiungskriege IV 188. 194. 

Nevers, Karl, Herzog von III 270. 

Newceaſtle IV 186. 

Newton IV 5. 

Neyen, Johann, Franciſcaner III 263. 

Niagara, Fall und Fort IV 130. 

Nicäa, Stadt 1259; Kirchenverſamm— 
lung II 49. 112; von den Kreuz- 
fahrern erobert II 241. 

Nicäa, Kaiſerthum, während der la— 
teiniſchen Eroberung II 262. 

Nicäniſche Glaubensform II 72. 88. 

Nicephorus J., griechiſcher Kaiſer II 
166. 167. 

Nicephorus II. Phocas, griechiſcher 
Kaiſer II 166. 210. 

Nicephorus III. Botoniates, griechi— 
ſcher Kaiſer II 211. 

Nicetas von Tarſos II 179. 

Nicetas von Chonä II 238. 

Nicolaus II., Papſt II 215. 

Nicolaus III. (Orſini), Papſt III 7. 

Nicolaus V. Sarzano, Papſt III 35. 
133 183 

Nicolaus von der Flue III 160. 

Nicolotti III 16. 48. 

Niederheſſen 1 273. II 102, 

Niederlande, zu Cäſars Zeiten 1210; 
während der Völkerwanderung II 
54; von den Franken erobert II 70; 


\ 
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zur Zeit der ſächſiſchen Kaiſer 1 
203; im dreizehnten Jahrhundert II 
291. 292; burgundiſch III 84. 100; 
fallen an Oeſterreich III 130; an 
Spanien III 192. 197; fpäter f. ver⸗ 
einigte Niederlande und ſpaniſche 
Niederlande. 

Niederlande, vereinigte, Streit mit 
Spanien III 233. 234; Befreiungs— 
krieg III 234 — 236; unter Prinz 
Moriz III 237; Herrſchaft in Oſt— 
indien III 261. 262; Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Spanien III 263. 264; im 
dreißigjährigen Krieg III 269. 276. 
277. 278; Theilnahme am weſtphä— 
liſchen Frieden III 279. 284. 285; 
Verhältniß zu Karl Guſtav von 
Schweden IV 12; Abſchaffung des 
Stadhouders IV 16; Handelsver— 
trag mit England IV 19; Krieg mit 
Ludwig XIV. IV 22. 23; im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekrieg IV 38. 39; nach 
dem Utrechter Frieden IV 73; Ver- 
bindung gegen Alberoni IV 75; 
Gewährleiſtung der pragmatifchen 
Sanction IV 81. 86; Vermittlung 
des Friedens von Paſſarowiz IV 92; 
in der Mitte des achtzehnten Jahr— 
hunderts IV 105; im öſterreichiſchen 
Erbfolgekrieg IV 113; Herſtellung 
des Stadhouders IV 117; neueſter 
Zuſtand IV 221—223; Generalftaa- 
ten IV 223. 224; Seemacht IV 225; 
Finanzſyſtem IV 226. 227; Verhaͤlt⸗ 
niß zu Hamburg IV 246. 

Niederlande, ſpaniſche III 263; von 
Ludwig XIV. angegriffen IV 20; 
fallen an Oeſterreich IV 39. 

Niederſachſen II 151. 
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Niemerow, Friedenstractat zwiſchen 
Rußland und den Türken IV 96. 

Nikander, Schriftſteller 187. 

Nikias, Feldherr I 99. 

Niklot, Fürſt der Wenden II 251. 

Nikomedes, König von Bithynien 1102. 

Nikomedia, Stadt I 259. 291. 

Nikon, ruſſiſcher Patriarch III 296. 

Nikopolis, Schlacht III 25. 111. 117. 

Nil, Fluß 125. 72. 

Nimwegen, Friede IV 23. 24. 223. 

Ninive, Stadt 1 38. II 19. 

Nion am Genferſee, altrömiſche Co— 
lonie 1 211. 267; ältefte Beſitzung 
des ſavoyiſchen Hauſes II 201; Trac— 
tat III 252. 

Niſhabur, Univerſität unter den Cha— 
lifen II 161. 

Niſibis 1 258. 261. II 52. 

Nizza II 141. 

Noailles, Cardinal, im Janſeniſten— 
Streite IV 48. 

Nocera, Schlacht II 90. 

Nogaier IV 94, 

Nogaret, Wilhelm von III 9. 


Nola, Stadt 1 196. 236. 264. II 79. Norwegen, 


Nomeny, Markgraf IV 85. 

Nonentula II 94. 

Norbanus, Conſul I 199, 201. 

Nordalbingien, Grafen von II 292. 

Nordamerikaniſche Colonien III 266; 
Verfaſſung unter England IV 187. 
188. 


Alphabetiſches Negiſter, 


Noricum, römiſche Provinz 1 268; 
Aufnahme der Bojer I 273; zur 
Zeit Mare Aurels 1284; im Beſitz 
der Heruler und Rügen II 70. 81; 
unter den Langobarden II 91. 

Normaljahr der teutſchen Religions— 
parteien III 281. 

Normandie, Macht der Herzöge zur 
Zeit Capets II 200; Eroberung von 
England II 232; Aufhebung der 
herzoglichen Würde und Fall an 
Frankreich II 279. 

Normannen, Kriegszüge in Frank— 
reich II 185. 188; Abkunft und 
Gründung des ruſſiſchen Reichs II 
190; unter Kanut dem Großen II 
204; erobern Unteritalien II 214; 
England 11 233. 235; Kriege mit 
Piſa II 242; Theilnahme am dritten 
Kreuzzuge 11255; Handel mit Lon— 
don im dreizehnten Jahrhundert II 
290, ihr Reich in Italien fällt an 
die Hohenſtaufen 11 257. 

North, Lord IV 194. 

Northumberland II 165. 

Verhaͤltniß zum alten 

Teutſchland 1272; Seeräuberei zur 

Zeit Karl des Großen II 166; ge— 

ringe Bedeutung im zwölften Jahr— 

hundert 11 235; im vierzehnten und 

fünfzehnten Jahrhundert III 107. 

108; Danemark völlig einverleibt 

III 258. s 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten, Ge- Novaleſe, Gebirgspaß II 94. 149. 
neralcongreß IV 191; Befreiungs- | Novarra, mailändiſch III 62; Schlacht 


krieg IV 195. 196. 
Nordhauſen, Turnier II 253. 
Nordiſcher Krieg IV 37. 38. 57. 


Nördlingen, Schlacht III 275. | 


III 150. 152; ſardiniſch IV 85; be- 
feſtigt IV 105. 

Novempopulanien, römiſche Provinz 
11 54. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Noviodunum 1 267. 

Nowgorod, Gründung II 190; unter 
Jaroslaf II 207; im zwölften Jahr— 
hundert II 237; im dreizehnten 
Jahrhundert II 294. 295; im Bunde 
der Hanſe III 1. 

Nowgorod, Erzbiſchof von IV 70. 89. 

Nowian, Miniſter bei den Mogolen 
III 117. 

Noyon III 187. 

Nubien I 255. II 125. 

Numa, römiſcher König I 68. 

Numantia, Stadt I 187. 

Numerianus, römiſcher Kaiſer 1254. 

Numidien 1 72. 256. 

Nureddin Mohammed, Atabek von 
Mauſel II 254. 

Nürnberg III 80. 

Nyköbing, Reichstag IV 176. 

Nyſot IV 121. 

Noyſtadt, Friede IV 60. 


O. 


Ober- Pfalz, von der Pfalz und 
Bayern getrennt III 76; wird wie— 
der bayeriſch mit einer Kurſtimme 
III 286. 

Obertus ab Orto II 138. 230. 

Obotriten II 151. 

Obreskow, Ruſſe IV 164. 

Deeidentalifches Kaiſerthum, |. römi— 
ſches Reich. 

Ochlokratie 1 11. 

Octavia I 229. 

Octavianus, f. Octavius. 

Octavius, römiſcher Conſul I 197. 

Octavius, fpäter Auguſtus, fein Zeit— 
alter 1128; legt die erſten Getreide— 
magazine in Rom an 1 168; gibt 
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Thierkämpfe I 169. 170; Verhältniß 
zu Cicero 1 209; erſtes Auftreten I 
225; Triumvirat und Bürgerkrieg 
1227230; Alleinherrſcher I 231; 
nimmt den Namen Auguſtus an I 
233; Regierung 1 234. 235; Tod I 
236; Parallele mit Tiberius 1237 
mit Trajan 1 243. 245; Verhältniß 

zum teutſchen Hermann 1 276; Pa- 
rallele mit Ludwig XI. III 125 
mit Coſimo dem erſten Großherzoge 
ill 211. 

Oczakow IV 95. 

Odeflede, Gemahlin Dietrich des Oſt— 
gothen II 86 

Odegaſt, Stadt II 283. 

Odenathus 1 258. 

Odenwald 1 272. 

Oder, Fluß I 273. II 273. 

Odo, Graf von Savoyen II 20l. 

Odoacher, Fürſt der Heruler II 80; 
macht dem römiſchen Kaiſerthum 
ein Ende II 81; getödtet II 85. 86. 

Odyſſee 1 32. 

Ofella, Prätor 1 201. 

Ofen, Stadt, türkiſch III 192; öſter⸗ 
reichiſch IV 34. 

Ogyges 1 27. 

Okad, arabiſcher Ort II 118. 

Okbah, Feldherr der Araber II 127. 

Oktai, Sohn Dſchingis-Chans II 273. 

Olaf, däniſcher König III 107. 

Oelbaum, durch die Römer verbreitet 
I 169. 

Oldenbarnevelt III 264. 

Oldenburg, Haus und Grafſchaft, 
ſeine Entſtehung III 103; kommt 
zum däniſchen Thron III 108; ver- 
liert Schweden III 221. 222; erhält 
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den ruffifchen Thron IV 192; von 
Dänemark ganz getrennt IV 247. 

Oldenburg, Gerhard, Graf von III 
108. 

Oldenburg, Dietrich, Graf von III 
108. 

Oldenburg, Gebhard, Graf von III 
108. 

Oleron, Inſel, engliſches Seegeſetz II 
235. 

Olga, Regentin Rußlands II 206. 

Oligarchie, als Regierungsform 111. 
12. 

Olin, ältefte Parlaments-Protokolle 
in Frankreich III 93. 

Olino, römifche Burg bei Baſel I 
267. 

Oliva, Friede IV 12. 

Oliva, Abtei IV 160. 

Olivarez, Graf von III 289. 

Olmütz IV 133. 

Olorus 1 80. 

Oels, Herzogthum III 75. 

Oltigen, Burkhard von, Biſchof II 
219. 

Olybrius, ruſſiſcher Kaiſer II 80. 

Olympiſche Spiele I 60. 

Olympus II 5. 

Oman, in Arabien II 118. 

Omar, Chalife II 121. 124. 

Omelande IV 224. 

Ommia, Oheim Mohammeds II 126. 

Ommiaden II 126; verlieren das Cha— 
lifat II 158. 

Onara III 10. 

Oneglia, Stadt I 174; ſavohiſch III 
251; neueſter Zuſtand IV 231. 

Onomakritus I 21. 

Onon, Fluß II 58. 62. 


Alphabetiſches Negiſter. 


Onoſander 1 137. 162. 165. 

Oenotrus I 33. 

Opimius, Conſul I 189, 

Oppeln III 75. 

Oppes, Erzbiſchof von Sevilla II 128. 

Oppius I 216. 

Oranien, Haus, verwandt mit dem 
hochburgundiſchen Haufe Chalons 
II 202; Erben von Chalons-Ora⸗ 
nien III 233. 234; Beſitzungen in 
Burgund und Flandern III 234; 
Rechte nach der holländiſchen Ver— 
faſſung IV 223. 

Oranien Chateauguyon, Wilhelm, 
Prinz von III 128. 

Oranien, Renatus von III 234. 

Oranien, Wilhelm J., Prinz von III 
233. 234. 235. 236. 

Dranien, Moriz, Prinz von als 
Schriftſteller 1 165. III 236. 240. 
269. IV 2. 

Oranien, Friedrich Heinrich, Prinz 
von III 278. 285. IV 16. 


Oranien, Wilhelm II., Stadhouder 


III 285. IV 16. 

Oranien, Wilhelm III., ſ. Wilhelm 
III, König von England. 

Oranien, Johann Wilhelm, Prinz 
von IV 117. 

Oranien, Wilhelm IV., Stadhouder 
IV 78. 417. 

Orbe, Vertrag zwiſchen Kaiſers Lo— 
thar des Karolingen Söhnen II 183. 

Orchan, Sohn Osmans III 59. 114. 
115. 

Orchomenos I 35. 

Ordelaffy, Familie III 30. 

Ordunho II, erſter König von Leon 
Art 


Alphabetiſches Negiſter. 


Orenburg, Statthalterſchaft IV 98. 


Oreſtes, Sohn Agamemnons 1 40. 


Osmanen, ſ. Türken. 
Osnabrück, Friede III 279, 


Oreſtes, römischer Feldherr II 80. 81. | Dfrhoene 1 261. 


Orientaliſches Reich, ſ. griechiſches 
Kaiſerthum. 

Orixa, Küſte IV 130. 

Orkaden 1 265. 

Orlamünde, Graf III 82. 

Orleans, Ludwig, Herzog von, zur 
Zeit Karl VI. von Frankreich III 
99. 

Orleans, Karl, Herzog von III 101. 

Orleans, Ludwig von, Bruder Karl 
des Weiſen III 149. 

Orleans, Herzog von, Bruder Lud— 
wig XIV. IV 35. 

Orleans, Philipp, Herzog von, Re— 
gent IV 74. 75. 76. 

Orleans, Charlotte Eliſabeth von IV 
31. 


Orleans, Anna Maria von, Herzogin 


von Savoyen IV 71. 
Orleans, Stadt III 99 
Orlow, Gebrüder IV 148. 
Orlow, Alexei IV 168. 
Orlow, Friedrich IV 169. 
Orlow, Gregor IV 171. 
Ormea d', Marquis IV 80. 102. 105. 
Ormuhzd 1 261. 
Ormuz, Inſel III 262. 
Ornano III 206. 
Orodes, König der Parther I 229. 
Orpheus 1 22. 86. 251. 
Orry, Spanier IV 218. 
Orſini, römische Familie III 20. 30. 
2⁴9. 
Osman, Chalife II 125. 126. 
Osman, türkiſcher Heerführer III 114. 
Osman, türkiſcher Kaiſer III 297. 


| 
| 
| 
U 


Oſſian 1 266. 

Oſtende III 261. IV 76. 77. 81. 

Oſtermann, Miniſter IV 89; unter 
der Kaiſerin Anna IV 91. 98. 118. 
119; verwieſen IV 120. 121. 


Oeſterreich, das Land zur Zeit der 


römiſchen Kaiſer 1 268; zur Zeit 
der Völkerwanderung II 75; unter 
den Herulern II 80; Herzogthum 
durch Barbaroſſa II 230; unter den 
Babenbergen und König Ottokar II 
249. 250. 267; Vormauer gegen die 
Ungarn II 270; zur Zeit des Inter— 
regnums 111 2; habsburgiſch Il 3; 
Verluſt von Aargau und Thurgau 
III 34; Verhältniß zu Couch III 
71; Bund mit Zürich wegen Token— 
burg III 73; von Albrecht bis auf 
Maximilian 1. III 73-75; zur Zeit 
der Huſſiten III 79. 81; gegen Karl 
den Kühnen III 127. 128; unter 
Maximilian J. III 131; ſchwäbiſcher 
Krieg III 150; Anſprüche an Grau— 
bündten III 150; unter Karl V. III 
153; Händel mit Solothurn III 159; 
Rechte nach der goldenen Bulle III 
173. 174; unter Ferdinand J. III 192; 
Verhältniß zu Philipp II. III 253; 
dreißigjähriger Krieg III 277; Ver— 
luſte im weſtphäliſchen Frieden III 
283; Verhältniß zu England unter 
Karl J. III 291; gegen Ludwig XIV. 
IV 23; Erwerbung von Siebenbür— 
gen IV 34; im ſpaniſchen Erbfolge- 
krieg IV 39; unter Joſeph I. IV 54 
Erwerbung von Sieilien IV 76; 
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Krieg 1733 IV 78. 83. 84; Verluſt 
von Neapel und Sicilien IV 84; 
zur Zeit des Todes Karl VI. IV 87; 
Bund mit Rußland IV 89; Türken— 
krieg vom Jahr 1737 IV 95. 96; 
öfterreichifcher Erbfolgekrieg LV 109 
— 116; Aachner Friede IV 117; Ver- 
bindung mit Elifabeth von Rußland 
IV 122; ftebenjähriger Krieg IV 
127 — 138; polniſche Theilung IV 
150. 156. 157. 158; bayeriſcher Sue— 
ceſſionsſtreit IV 179— 184; neueſter 
Zuſtand IV 238. 

Oſtfriesland IV 111. 

Oſtgothland IV 177. 

Oſtgothen 11 63; in Thracien II 70; 
unter Attila II 73; in Italien II 
80; Untergang II 84—90. 

Oſtia, Hafen 1 264. 

Oſtia, Cardinal von II 228. 

Oſtſee I 63. 272. 278. 

Ditfer, engliſches Königreich II 165. 

Oſtracismus I 54. 

Oswego IV 128. 

Oſymanduas I 19. 

Deta, Berg 1 29. 

Othniel, jüdiſcher Held II 20. 

Otho, Salvius, römifcher Kaiſer 1240. 

Ottine XXIX., von Neapel IV 44. 

Otto I., der Große, teutſcher Kaiſer 
II 192—195. 

Otto II., teutſcher Kaiſer II 196. 

Otto III., teutſcher Kaiſer II 212. 

Otto, Herzog der Sachſen II 188. 

Otto IV., Gegenkaiſer, Sohn Hein— 
rich des Löwen II 258. 263. 

Otto, Enkel Heinrich des Löwen, er— 
ſter Herzog von Braunſchweig und 
Lüneburg II 252. 


Alphabetiſches Negiſter. 


Otto, Sohn Albrecht des Bären, 
Markgraf von Brandenburg II 251. 

Otto, Sohn Ludwig des Bayern, ver— 
kauft Brandenburg an Kaiſer Karl 
IV. III 22. 77. 

Otto, Stifter des Hauſes Naſſau, 
Bruder Kaiſers Konrad des Fran— 
ken III 4. 

Otto Wilhelm von Savoyen II 202. 

Otto, Bifchof zu Freiſingen IN 239. 
296. 

Ottokar, König, ſ. Przemysl Ottokar. 

Ottokar, letzter Herzog von Steyer— 
mark I1 249. 250. 

Otranto II 93. 

Ourem, Graf III 88. 

Ourique, Schlacht II 246. 

Overyſſel III 232. IV 22. 224. 

Ovidius, römiſcher Dichter I 129. 

Oviedo II 129. 


— 


P. 


Pacorus, König der Parther I 229. 

Paderborn II 152 

Padua II 298. III 10. 11. 29. 40. 47. 

Palafox, Biſchof IV 143. 

Paläologen, Herren von Montferrat 
III 64. 

Paläſtina, Beſchreibung 1 72. II 9; 
von Joſua erobert II 17; unter den 
Seleueiden I 179; römiſch I 204; 
zur Zeit der Kreuzzüge II 242. 264; 
zur Zeit der Mogolen II 275; zur 
Zeit Ali Bey's IV 172. 

Palatiniſcher Berg 1 36. 65. 70. 

Palermo, Stadt II 160. 

Palladio 1 157. 

Palla dius 1 136. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Pallas, Göttin, Verehrung zu Lace— 
dämon 1 44; Schutzgöttin Athens 
I 92; ihr Tempel daſelbſt I 97. 263. 

Palmyra, Stadt, Gründung I 253. 
258. II 18; Zerſtörung 1258. II 118. 

Pamphylien I 258. 259. 

Pamplona II 151. 178. 

Panathenäen I 33. 

Pandolfello, Alop III 28. 

Pane, Romano III 148. 

Panin, Graf IV 148. 166. 

Panjonion 1 62. 

Panku, ſineſiſcher Geſchichtſchreiber 
II 62. 

Pannonien 1 26. 235; römiſche Pro— 
vinz 1 254. 268. 284; im Beſitz der 
Langobarden II 70. 91; der Heruler 
II 81; der Awaren II 92; der Un⸗ 
garn II 187. 

Panſa, römiſcher Conſul I 226 

Panticapäum 1 260. 

Paoli, Pasqual IV 123. 

Päonien 1 60. 

Paphlagonien I 259. 

Papinga, Sibbet III 108. 

Papirius Curſor 1 146. 

Papſt und Papſtthum, Uebergewicht 
über den Patriarchen zu Konftan- 
tinopel II 39. 40. 82. 95; patriarcha— 
liſches Verhältniß zu den erſten 
chriſtlichen Staaten II 103. 104; zu 
Dietrich dem Oſtgothen II 86; ge: 
ſchichtliche Entſtehung ſeiner Ein— 
künfte aus Piemont II 139. 140; 
Anfang der weltlichen Herrſchaft II 
149; beſchränkte Macht zur Zeit 
Karl des Großen II 153; Sitten⸗ 
gerderbniß zur Zeit der Ottone II 
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der Kaiſer abhängig gemacht IT 195 
Verhältniß zu den Normannen III 
29; Macht nach der Lehre Hilde— 
brands II 216. 217; Papſtwahl fällt 
an die Cardinäle II 215. 216; Bund 
mit Karl von Anjou II 269; Lehens— 
herr von Portugal II 286; für den 
Deſpotismus der ſpaniſchen Könige 
II 286; Sinken der Macht ſeit dem 
Anfange des vierzehnten Jahrhun— 
derts III 8. 9. 10; Verhältniß zu 
Kaiſer Karl IV. III 22; zu Rienzi 
III 30; Einwirkung der Concilien 
III 35; Verluſt der Beſtätigung der 
Kaiſerwahl III 78; Aufhebung des 
Tempelherrn-Ordens III 97; wei— 
tere Urſachen des Sinkens III 183. 
184; Einkommen aus Teutſchland zu 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
III 185; Beſchränkung durch die 
gallicaniſche Kirche und die Refor— 
mation III 200. 201; Stellung in 
der Mitte des ſechzehnten Jahrhun— 
derts III 203. 204; Einfluß auf Por- 
tugal unter Sebaſtian 111243. 244; 
Rechte nach der polniſchen Ver— 
faſſung III 255; Abneigung gegen 
Philipp III. von Spanien III 262; 
Vermittelung des weſtphäliſchen 
Friedens III 279; Rechte auf Siei— 
lien IV 46; gegen die Kurwürde 
von Hannover IV 56; Aufhebung 
der Jeſuiten IV 146; bei der Thei— 
lung Polens IV 153; neueſtes Ver— 
hältniß zu Portugal IV 229; zu- 
Kaiſer Joſeph II. IV 239. 
Paraguay IV 143. 
Paraklet II 121. 


189; feine Wahl von Einwilligung Pardo, Friede von IV 106. 
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Paris, Trojaner I 21. 

Paris, Matthäus, Schriftſteller II 
296. 

Paris, Stadt, Parallele mit Athen 
1 102; zur Zeit der römiſchen Kai— 
fer 1 267; gegen Attila II 75; zur 
Zeit Chlodwigs II 101. 105; Sitz 
der Reichsverſammlung unter Kö— 
nig Dagobert II 131; im dreizehn— 
ten Jahrhundert II 266; Synode II 
297; Univerſität III 44. 

Pariſer Bibliothek I 56 

Pariſer Bluthochzeit III 238. 

Pariſer Parlament, Einrichtung und 
Streit mit Ludwig XV. IV 200 — 
205. 

Parma, zur Zeit der Langobarden II 
93; fällt an Scala III 29; an Far— 
neſe III 204. 205. IV 76; an Don 
Carlos IV 82; an Oeſterreich IV 
84. 103; an Don Philipp IV 117; 
gegen Papſt Clemens XIII IV 143 
144. 

Parnaſſus, Berg 1 8. 114. 

Parſi IV 100. 

Parthenier I 64. 

Parther, Gründung ihres Reichs I 
116. 179; Verhältniß zu Armenien 
1 204; Sieg über Craſſus I 212; 
Verhältniß zu Pompejus I 220; zu 
Cäſar 1223; Sieg über Antonius 
1229; Verhältniß zu Auguſt 1235; 
zu Nero I 240. 242; von Trajan 
befiegt I 243; Friede mit Hadrian 
1 245; Krieg mit Mare Aurel I 
246; Ende ihres Reichs 1251. 261; 
Einfluß auf die perſiſche Sprache! 
286; Verhältniß zu den Juden II 
25; Parallele mit daß Hiongnu II 


Alphabetiſches Negiſter. 


60; Verwandtſchaft mit den Türken 
III 112. 

Pascal IV 5. . 

Paſchalis II., Papſt II 220. 

Paſſaro, Schlacht IV 83. 

Paſſarowiz, Friede IV 92. 

Paſſau, Religionsfriede III 190. 

Päſtum I 63. 

Patinho, ſpaniſcher Minifter IV 214. 

Paträ IV 168. 

Patriarchen, chriſtliche II 39; Streit 
mit dem Papſt II 39. 

Patricier, römiſche, verlieren das 
ausſchließliche Recht zu Ehrenſtellen 
1 78; gegen Caͤſar 1 212; geringer 
Einfluß unter den Kaiſern 1 239; 
Bedeutung im Mittelalter II 97. 

Patroklus 1 128. . 

Paulette, franzsſiſche Abgabe IV 205. 

Paulinus, Biſchof II 79. 

Paulus, Aemilius, römiſcher Feld— 
herr 1 163; beſiegt den Perſeus I 
182. 

Paulus, Bruder des Lepidus 1227. 
Paulus der Apoſtel I 258. II 29; 
Schutzheiliger Portugals II 286. 

Paul Warnefried I 285. II 147. 

Paul J., Papſt II 147. 

Paul II., Papſt III 133. 

Paul III., Papſt III 195. 200. 202. 

Paul IV. (Caraffa), Papſt III 200. 
249. 

Paul Petrowitſch, ruſſiſcher Grof- 
fürſt IV 148. 

Paulutius Anafeſtus, erſter Doge von 
Venedig III 15. 

Pauſanias, Feldherr I 93. 

Pauſanias, Schriftſteller 1 127. 

Pavia, zur Zeit Attila's II 76; zur 


Alphabetiſches Negiſter. 


Zeit Odoachers II 81; Reſidenz der 
Gothen II 87; der Langobarden II 
91. 93; zur Zeit Karl des Großen 
II 149. 130; Synode II 224; zur 
Zeit Barbaroſſa's 11 228; Tractat 
Ludwig des Bayern mit Pfalzgraf 
Rudolf III 84; ihr Gebiet theil— 
weiſe ſardiniſch IV 114. 

Payens, Hugo de II 242. 

Pazzi, Verſchwörung der III 135. 

Pazzi, Francesco III 135. 

Pechlarn, Markgrafſchaft II 192. 

Peczera, Kloſter II 208. 

Pedro J., König von Portugal III 88. 
89. 

Pedro II., König von Portugal IV 
7. 41. 

Perro der Grauſame, König von Ca— 
ſtilien III 86. 87. 

Pedro III., König von Arragonien, 
gewinnt Sicilien III 7. 86. 

Pedro IV., König von Arragonien 
III 146. 147. 

Peh, Tanſhu der Hiongnu II 6I. 62. 

Pelasgen 1 34. 35. 36. 

Pelayo, St., gothiſcher Held II 129. 

Pelim IV 121. 

Pella, Stadt I 109. II 33. 

Pelopidas I 105. 

Peloponneſus I 29. 33. 40; im perſi— 
ſchen Kriege I 92; mit Sparta I 
94; von Mohammed II. unterwor— 
fen III 121; venetianiſch IV 34. 49; 
türkiſch IV 92; im ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieg IV 168. 

Peloponneſiſcher Krieg I 97. 98. 

Pelops I 29. 

Peltaſten I 188. 

Peluſium 1 25. 220. 


J. v. Müller, Allg. Geſchichte. IV. 
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Pembroke, Stadt II 235. 
Peneus, Fluß 1 27. 
Penn, William IV 19. 
Pennaforte, Raimund von II 264. 
Penſacola IV 138. 5 
Perey, Familie III 106. 
Perdikkas I 114. 
Perekop'ſche Verſchanzungen IV 171. 
Pereyra, Don Ruy III 89. 90. 
Pereyra, Don Alvarez III 89. 
Pereyro, Julian III 144. 
Pergamus, Königreich I 188. 
Periander I 51. 
Perikles 158. 96. 97. 127. 263. 
Perinthus, ſ. Heraklea. 
Permin II 206. 207. 
Perouſe IV 50. 
Perperna 1 202. 
Perſepolis I 18. 
Perſer, Drama des Aeſchylus I 83. 
Perſien, älteſte Ueberlieferung 16; 
Cultur 1 18; unter den Medern I 
37; unter Cyrus I 89; Kriege mit 
Griechenland I 90. 91. 103; von 
Alexander erobert I 109; Sitten⸗ 
verfall I 110; parthiſch I 116. 118; 
neuperſiſches Reich unter den Saſſa— 
niden I 251; Verhältniß zu Pal- 
myra 1 258; zu Rom 1 261. 262; 
zu Indien 1 262; Kriege mit Ale— 
rander Severus I 284; Friede mit 
Diocletian I 292; mit Theodoſius 
II 67; Kriege mit Heraklius II 113; 
von den Arabern erobert 11 124— 
126; Abfall vom Chalifat II 170. 
171; unter den Chowaresmiern II 
176; unter den Mogolen II 272; 
unter Timur III 118; unter Haſ⸗ 
fan al Tail III 121. 122; unter 
23 
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Ismael III 165; von Sulejman ge— 
demüthigt III 167; von den Afgha— 
nen erobert IV 68; Eroberungen 
unter Schach Nadir IV 92. 97. 98; 
neueſter Zuſtand IV 251. 

Perſiſcher Meerbuſen I 258. II 118. 

Perſiſche Religion II 3. 4. 

Perſiſche Sprache I 286. 

Perſeus, Heros I 29. 

Perſeus, letzter macedoniſcher König 
1 181. 

Perthari, König der Langobarden II 
138. 139. 

Pertinax, 
1 249. 

Peru III 153. 197. IV 139. 217. 

Perugia III 38. 

Peruſia I 229; 

Peſaro III 30. 

Pescennius Niger 1 249. 263. 

Det in Athen I 97; in Florenz III 
14; in Rußland IV 170. 171. 

Peter der Einſiedler II 240. 

Peter, Graf von Savoyen III 19. 

Peter der Große, Kaifer von Ruß— 
land, Parallele mit Wladimir I 
207; Krieg mit Schweden IV 38; 
Regierung IV 61—66; Kriege mit 
Türken und Perſern IV 67. 68; Tod 
IV 69; Verbindungen mit Albereni 
IV 75; Verhältniß zu Oſtermann 
IV 89; Gründer der ruſſiſchen 
Macht IV 236. 

Peter II., SKaifer von Rußland IV 
70. 89. 90. 

Peter III., Kaiſer von Rußland, Groß— 
fürſt IV 121. 122; Regierung und 
Tod IV 136. 137. 147—149; bedroht 
Dänemark IV 247. 


Helvius, römiſcher Kaiſer 


Schlacht II 88. 


Alphabetiſches Regiſter. 


— 


Petersburg Gründung IV 65; Han— 
del IV 239; Bibliothek II 56. 

Peterskirche zu Rom II 226; III 185. 

Peterwaradyn 1248; Schlacht IV 92. 

Peträiſches Arabien II 9. 117. 

Petrarca III 44. 45. 

Petrejus, Feldherr des Pompejus J 
217. 18 222. 

Petronius, Geſchichtſchreiber 1 132. 

Petrus, Apoſtel II 33. 39. 286. 

Petſcheneger, Volk 11 187. 

Petterlingen II 201. 

Pfalz bei Rhein, Grafſchaft und Kur- 
fürſtenthum, urſprünglich Eönig- 
liches Dominalgut II 223; fällt an 
Wittelsbach IL 249; im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert III 
85; Rechte bei der Kaiſerwahl III 
173; Verhältniß zu Frankreich III 
196; Theilung der Kurwürde im 
weſtphäliſchen Frieden III 286; Ver⸗ 
heerungen unter Ludwig XIV. IV 
30—32; neuſter Zuſtand IV 242. 243. 
Vergleiche Oberpfalz. 

Pferd, ſein Vaterland II 117. 118. 

Pfirt, Grafſchaft III 126. 

Pfyffer, Oberſt III 252. 

Phaéthon I 21, 

Phalanx, macedoniſche 1 108; Ver⸗ 
gleichung mit der Legion I 157. 

Phalaris, Schriftſteller I 85. 

Pharao, Benennung der ägyptiſchen 
Könige I 39; der mofaifche II N. 

Phariſäer, Secte II 24. 

Pharnaces I 205. 221. 

Pharphar, Bach bei Damascus II 
164. 

Pharſalus, Schlacht 1 106. 218. 


Phaſis, Fluß 133. 
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Phidon I 59. 

Philadelphia IV 187. 

Philaretus, ruſſiſcher Erzbiſchof III 
294. 

Philelphus III 183. 

Philetärus I 115. 

Philippi, Schlacht I 228. 

Philippieus Bardanes, 
Kaiſer II 143. 145. 

Philippopolis, türkiſch III 116. 

Philippus, Sohn des Amyntas, Kö— 
nig von Macedonien I 107. II 84. 

Philippus, Enkel des Antigonus Go— 
natas, König von Macedonien I 
178. 180. 

Philippus der Araber, römiſcher Kai— 
fer 1 252. 

Philipp von Flandern, Kreuzfahrer 
II 256. 

Philipp von Schwaben, teutſcher Köͤ— 
nig II 258. 263. 

Philipp II., Auguſt, König von Frank— 
reich, Kreuzzug 11255; Regierung 
II 279. 280; Erwerbungen II 288. 

Philipp III., König von Frankreich 
III 157 

Philipp IV., der Schone, König von 
Frankreich, Händel mit dem Papſte 
III 8 9; Regierung III 91— 93; 
bringt Bürger in die Generalſtaa— 
ten III 95; bebt den Tempelherrn— 
orden auf III 96 97; beſchränkt den 
gerichtlichen Zweikampf III 158. 


griechiſcher 


Philipp V., der Lange, König von 


Frankreich, ordnet die Parlamente 
III 192. 193, macht das Salz zum 
Regal III 94. 97. 

Philipp VI., von Valois, König von 
Frankreich III 94 97 
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Philipp I., Herzog von Burgund III 
84. 100. 101. { 

Philipp II., der Gute, Herzog von 
Burgund III 99. 101. 102. 232. 233. 

Philipp der Schöne, Erzherzog von 
Oeſterreich, Sohn Kaiſers Mari- 
milian I. III 130; heirathet die 
Erbin von Spanien III 141. 149. 
153. 

Philipp II., Koͤnig von Spanien III 
147. 192. 197. 198; heirathet Ma- 
ria von England III 220; Charakter 
und Regierungsgrundſätze III 229— 
232; Kampf mit den Niederlanden 
III 233-237; Politik gegen Frank— 
reich III 239. 240; erwirbt Portu— 
gal III 247; Verhältniß zu Don 
Juan d'Auſtria III 248; zu Sixtus 
V. III 249; Einfluß auf die Schweiz 
III 252; Verhältniß zu Oeſterreich 
III 253; Tod III 259; allgemeiner 

Haß gegen ihn III 266 

Philipp III., König von Spanien III 
260. 261. 

Philipp IV., König von Spanien III 
279. 288. 289. IV 6. 

Philipp V., König von Spanien, 
früher Herzog von Anjou IV 36. 
37; fein Regierungsſyſtem IV 42. 
43; beſteuert die Geiſtlichkeit IV 45; 
nach dem Utrechter Frieden IV 74. 
76. 86. 

Philipp, Don, Sohn Philipp V., 
Herzog von Parma und Piacenza 
IV 84. 115. 11% 

Philipp, der Großmüthige, Landgraf 
von Heſſen III 189. IV 244. 

Philipp, Landgraf von Heſſen, Stif— 
ter der Linie Philippsthal IV 245. 
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Philipp Wilhelm, Kurfürft von der 
Pfalz IV 31. 

Philipp Ludwig, Fürſt von Pfalz— 
Neuburg IV 31. 

Philiſter, Volk 1 72. 

Philo, der Jude 185. 132. 

Philolaus I 60. 

Philopömen I 113. 169. 

Phocas, griechiſcher Kaiſer II 113. 

Phocien, in Griechenland I 108. 

Phocion 1 95. 

Phokäa, Stadt in Kleinaſien I 61; 
genueſiſch III 56. 

Phokäer, Gründer Maſſiliens I 217. 

Phönicien und Phönicier. Ueberliefe— 
rungen I 5. 6; Einwirkung auf die 
andern Völker 1 20; Erfindungen 
und Fahrten 1 24; Berührung mit 
Griechenland 1 28; Gründung von 
Carthago 1 72; ob ihnen Amerika 
bekannt? 1 75; Theil des ſyriſchen 
Reichs I 179; römiſch 1 204; Ver⸗ 
hältniß zu den Juden II 9. 10. 13. 
18; ihre Colonien im perſiſchen 
Meerbuſen II 118. 

Photius, Patriarch II 208. 

Phraates, König der Parther 1 204. 

Phranzes, Protoveſtiarius III 121. 

Phrygien I 259. 

Phthiotien 1 29. 

Piacenza, Stadt und Herzogthum II 
93; fällt an Farneſe III 204. 205. 
IV 76; an Don Carlos IV 82; an 
Don Philipp IV 117. 

Piaskowsky IV 152. 

Piaſten, erheben Polen zum Koͤnig— 
reiche II 294; ſterben aus III 109. 

Piazza del Popolo in Neapel IV 220. 

Picenum, Landſchaft in Italien 1195. 
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199; zur Zeit Alarichs II 69; zur 
Zeit des Exarchats II 93. 

Pico, Fürſten, Herren von Miran⸗ 
dola III 136. 139. 205. 

Piemont, zur Zeit der Araber II 180; 
fällt an Savopen II 201. IV 50. 231. 

Pievegati, Familie III 16. 

Pignerol IV 33. 50. 

Pilatus, Pontius II 28. 

Pindarus I 28. 61. 87. 

Pipin von Heriſtal, Großhofmeiſter 
der Franken II 132. 

Pipin der Kleine, König der Franken 
II 140. 147. 148. 157. 

Pipin, Enkel Ludwig des Frommen, 
König von Aquitanien II 182. 

Pir Mohammed Dſchehan Ghir III 
118. 

Piräeus I 101. 

Pirna IV 128. 

Piſa, zur Zeit der Kreuzzüge II 242. 
111 20, Concilium III 32; venetia- 
niſch III 47; Univerfität III 136; 
im Beſitz Corſica's III 206; unter 
Florenz III 207. 

Piſa, Erzbiſchof im dritten Kreuz— 
zuge II 255. 

Piſiſtratus I 33. 88. 

Piſo, römiſches Gefchlecht I 167. 

Piſo, Anhänger des Pompejus 1 216. 

Piſtoja III 13. 14. 

Pitſchen, Friede IV 157 ? 

Pitt, William, Lord Chatam IV 129 
130. 134. 

Pittakus 1 51. 

Pitti, Luca III 134. 

Pius II. (Aeneas Silvius Piecolo— 
mini), Papſt III 45. 121. 133. 183. 
184. 
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Pius IV. (Medighino), Papſt III 249.] Polen, zur Zeit der Gothen 1 285. 
Pius V. (Ghiſilieri), Papſt III 211.] 289. II 60; zur Zeit der Hunnen II 


248. 249. IV 145. 64; unter Otto dem Großen und den 
Plancus, römiſcher Feldherr 1 226. Hohenſtaufen vom teutſchen Reich 
Planian, ſ. Kollin. abhangig II 194. 223. 237; im drei⸗ 
Plaſſey, Schlacht IV 130. zehnten Jahrhundert II 268; unter 
Platäa 191; Schlacht I 93. den Mogolen II 274. 294; mit Lit⸗ 
Paten, Graf, erhält Hallermund IV | thauen vereinigt III 74. 75. 81; Kö⸗ 

56. nigreich, von Przemysl bis auf Ka— 


Plato 1 21; über die Myſterien 122; ſimir den Weiſen III 109—111; zu 
Atlantis 157; Werth 185. 86; Un⸗ Anfang des ſechzehnten Jahrhun— 


ſterblichkeitslehre II 2. III 136. derts III 168. 169; vergibt Preußen 
Plautus I 121. 122. als Lehen III 222. 223; Verfaſſung 
Plebejer, in Rom 1 150. ſeit Ende des ſechzehnten Jahrhun— 
Pleskow II 295. III 184. derts III 254— 256; unter den letzten 
Pletarius, Markus I 200. Jagellonen bis auf Sigmund Waſa 


Plettenberg, Walther von III 222. III 254—256; Krieg mit Rußland 
Plinius, der ältere 1 130; über die wegen Dimitri III 293; Abfall der 
nordiſchen Länder 1 270. 271. II 2. Koſaken III 294; unter Auguſt dem 
7. 159. Starken IV 14; Krieg mit Karl XII. 
Plinius, der jüngere I 64. 133. 167. IV 38. 61; polniſche Kriegsmanier 
256; über die erſten Chriſten II 34. IV 82; unter Friedrich Auguſt III. 


Plotinus II 40. IV 88; unter Poniatowsky IV 150 
Pludenz III 131. —155; getheilt IV 157. 158; per- 
Plutarchus 1 130. 248. manenter Rath IV 163; neueſter 
Po, Fluß I 34. 36. II 86. Zuſtand IV 248. 249, 
Pockengift, ſ. Kinderblattern. Polen, eine der vier Nationen zu 
Pocock IV 131. Prag III 76. 
Podiebrasky, Georg, König von Böh- Polniſche Verfaſſung, König, Biſchöfe, 
men III 26. 79. Kronbeamte, Senat, Staroſtien, 
Podolien III 254. IV 154. 159. Woiwoden, Caſtlane, Landboten III 
Poggio, Francesco III 45. 254. 255. 
Poggio, Karl III 45. Polniſche Conföderationen IV 152— 
Poggio, Florentiner III 79. 155. 
Poggiotti III 48. Polniſche Diſſidenten 111 256. IV 151. 
Poitiers II 140; Schlacht III 98; Uni. 153. 
verfität III 184. Polenta, Haus III 30. 
Poitiers, Haus, ſ. Luſignan. Pollio, römiſcher Senator 1 234. 


Pokutien IV 159. Pollux, Schriftſteller I 134. 
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Polyänus 1 134. 

Polybius 1 131. 145. 165. 170; Ver⸗ 
hältniß zu dem jüngern Seipio 1 
184. 190. 260. 11 9. a 

Pombal, Miniſter IV 134. 139. 140. 
141. 228. 229. 

Pomerellien IV 159. 160. 

Pommern, ſeine Küſte angeblich Lan— 
dungsplatz der Gothen 1285; Va— 
terland der Heruler II 80; Chri— 
ſtenthum II 236; im dreizehnten 
Jahrhundert II 293; Brandenburgs 
Anſprüche III 81; Danziger Linie 
ſtirbt aus III 109; Linie Pommern— 
Stettin III 109; im dreißigjährigen 
Kriege III 272; unter Schweden III 
283; theilweiſe brandenburgiſch III 
283. 284; preußiſch IV 58; im ſie⸗ 
benjährigen Kriege IV 129. 133. 

Pompejopolis I 258. 

Pompejus, Vater des Großen 1 197. 

Pompejus, Cnejus, der Große 1169; 
Anhänger Sulla's I 199; Thaten 
1202-204; Parallele mit Gäfar I 
207; Triumvir 1208. 213; Bürger- 
krieg I 214. 215. 216. 217; Tod 1 
220. II 25. 

Pompejus, Cnejus, Sohn des Großen 
1 199. 222. 

Pompejus, Sertus, Sohn des Großen 
1228. 229. 

Pondichery IV 131. 

Poniatowsky, Anhänger Karls XII. 
IV 67. 

Poniatowsky, Stanislaus, König von 
Polen IV 150— 156. 

Poninſky IV 151. 

Pontifices, römiſche Prieſter 169. 201. 

Pontius Teleſinus I 200. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Pontus, Königreich 1 192. 222. 259. 

Pontus euxinus, ſ. ſchwarzes Meer. 

Poperinghen III 100. 

Popillius Länas I 227. 

Boppäa I 240. 

Porphyrius II 40. 

Porſena I 142. 

Porto II 246. III 203. 247. 

Portobello, Inſel IV 106. 

Portugal, theilweiſe von Allemannen 
beſetzt II 70; Königreich 11 245— 
246; eingeſchraͤnkte Macht der Kö— 
nige II 285. 286; dem Papſte tribut- 
pflichtig II 286; Seefahrten und 
Entdeckung Oſtindiens III 88—91. 
123; Geſetze Königs Manoel III 153. 
154; unter Joan III. III 202—204 
von Sebaſtian bis zur Vereinigung 
mit Spanien III 243247; Verluſt 
der Colonien III 261. 262; Befreiung 
von Spanien III 279. 289. 290; 
unter Don Alonzo IV 7. 8; von 
Pedro II. bis Joan V. IV 41; Krieg 
mit Spanien 1761 IV 134 — 136; 
Aufhebung der Jeſuiten IV 138— 
141; neueſter Zuſtand IV 228; Geiſt⸗ 
lichkeit, Verwaltung, Juſtiz, Kriegs— 
weſen, Finanz IV 229. 230. 

Portugieſiſche Stände, Macht im 
dreizehnten Jahrhundert 11285; im 
ſechzehnten Jahrhundert III 154. 

Porus I 262. 

Poſen III 75. IV 159. 

Potocky IV 151. 153. 

Potoſi III 229. IV 216. 

Potsdam III 80. 

Poynings, Sir Edward III 221. 

Prag, Univerſität II 297. III 75. 76. 
79; im dreißigjährigen Krieg III 
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279; Schlacht im fiebenjährigen 
Kriege IV 128. 

Pragelas IV 50. 

Pragmatiſche Sanction Karl VI. IV 79. 

Präneſte 1201. 

Prätorianer I 238. 249. 

Preobraſchenskiſche Garde IV 70. 119. 
120. 

Presbyter, chriſtliche II 36. 

Preußen, von den Phöniziern beſucht 
121; Sitz der Gothen 1286; Chri— 
ſtenthum II 294; polniſch III 110; 
Herzogthum III 222; Vereinigung 
mit Brandenburg III 268; Ende der 
polnischen Lehensherrlichkeit IV 13; 
Königreich IV 55; Anfall von Neuf— 
chatel UI 163; unter Friedrich Wil- 
helm 1. IV 78. 86. 87; ſchleſiſche 
Kriege IV 109—116; ſiebenjähriger 
Krieg IV 125—138; bei der polni⸗ 
ſchen Theilung IV 159 - 163; im 
bayeriſchen Erbfolgeſtreit IV 181 — 
184; Auftand im Jahr 1783 IV 236. 
237; Benehmen gegen Polen nach 
der Theilung IV 249; ſ. auch Bran- 
denburg. 

Pribiflaf, wendiſcher Herzog II 236. 

Priene I 61. 
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Procida, Johann von III 7. 

Procopia, griechiſche Prinzeſſin II 
167. 

Procopius, Schriftſteller II 52. 56. 

Precopius, Heerführer der Huſſiten 
III 25. 79. 

Prokles, König von Lacedämon 1 40. 

Propheten, jüdiſche II 19. 26. 

Propontis 1 114. 

Proſeriptionstafeln, unter Sulla I 
200; unter Octavius 1 227. 

Proſorofsky, ruſſiſcher General IV 
167. 

Proſper Albinus II 117. 

Protadius II 105. 

Proteſtanten, Urſprung des Namens 
III 187; Einfluß auf die Induſtrie 
III 193. 194; in Polen III 254; in 
Böhmen und Ungarn III 261; Union 
zur Zeit des dreißigjährigen Kriegs 
III 267; Biſchöfe in Folge des weſt— 
phäliſchen Friedens III 287. 288. 

Provençaliſche Dichtkunſt II 263. 

Provence, zur Zeit Chlodwigs 11 102; 
von den Arabern bedroht 11 180; 
Beſitzthum des Hauſes Anjou III 
28; fällt an Frankreich III 130. 

Pruſa III 114. 


Prieſt Michael von, Propft zu Bunz- Pruſias, König von Bithynien 1181. 


lau III 82. 

Prieſt Michael von, Protonotar IV 
182. 

Prignitz, Fluß II 251. 

Primipilat 1 162. 

Priicipes, Abtheilung der römiſchen 
2erion I 155. 

Prisus 1 167. 

Probis, römiſcher Kaiſer 1254. 268. 
289. 


Pruth, Friede am IV 67; Treffen IV 
167. 

Przemysl, Stammherr der böhmi— 
ſchen Könige II 267. 

Przemysl Ottokar J., König von Böh— 
men II 268. 

Przemysl Ottokar II., König von 
Böhmen, erwirbt Oeſterreich II 250. 
269. 270; ſtiftet die hohe Schule zu 
Prag II 297; getöbtet III 3. 
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Przemysl, erſter König von Polen II 
294. III 109 IV 159. 
Przemysl, Herzog von Tefchen 111 23. 
Pfammetich, König von Aegypten 139. 
Ptolemäer, Könige Aegyptens 1117; 
Ausartung 1 117. 118; ihre gehar— 
niſchte Reiterei 1158; legen jüdiſche 
Colonien an II 23; Bibliothek 11 125. 
Ptolemäus Keraunus, Beherrſcher 
Macedoniens 1 113. 
Ptolemäus Lagi, König von Aegyp— 
ten 1 117. 
Ptolemäus II. Philadelphus, 
von Aegypten 1 117. 
Ptolemaͤus III. Evergetes, König von 
Aegypten 1 115. 
Ptolemäus Dionyhſius, 
Aegypten I 220. 221. 
Ptolemäus Apion, König von Cypern 
11.212. 
Ptolemäus, Sohn Juba's, König von 
Mauritanien 1 255. 
Ptolemäus, Erdbeſchreiber I 127. II 
162. 
Ptolemais, ſ. Acco. 
Pu, Land IV 252. 
Publicola 1 230. 
Pugatſchew IV 173. 251. 
Pulcheria II 112. 
Pulci, Mainotto III 48. 
Puliziano, Angelo III 136. 
Pullerborn 1 276. 
Pultawa, Schlacht IV 57. 
Pulver, ſ. Schießpulver. 
Punjah I 262. 
Puniſches Denkmal bei Boſton 1 75 
Puniſche Kriege I 171. 174. 175. 182. 
Punon, Anführer der Hiongnu II 62. 
Pupienus, römiſcher Kaiſer I 251. 


König 


König von 
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Purpurhandel in Syrien 1 257. 

Puteoli II 89. - 

Puyſegur 1 165. 

Pylades 1 244. 2 

Pyramiden 1 39. 

Pyrenäen, Beziehung zu den Alpen 
I 4. 262; von Hannibal überſtiegen 
1175; Tapferkeit ihrer Bewohner 
1 210; Verhältniß zu den Cevennen 
1 262; von den Franken überſtiegen 
1 284; von den Weſtgothen U 70; 
Gränze des Frankenreichs unter 
Chlodwig II 101; unter den Ara- 
bern II 129; zur Zeit Karls des 
Großen 11 151. 

Porenäifcher Friede III 288. 

Pyrrhus, König von Epirus 1 113. 
147. 148. 172. 

Pythagoras I 147. 

Pythagoräer I 85. II 25. 1II 196. 


O. 


Quaden, Volk 1 268. 289. II 54. 
Quarre, in Burgund II 98 


Quäſtoren, römiſche I 150 
| Quebee IV 124. 130. 131. 194. 


Quentin, St., Schlacht III 214. 229. 

Querini, Venetianer III 17. 

Querini, Lorenz, Graf von Raguſa 
III 59. 

Queſne, Fort IV 130. 

Quefnel, gegen Janſenius IV 48. 

Quiberon, Seeſchlacht IV 131. 

Quinetilianus I 136. 206. 

Quintus Jcilius, ſ. Guiſchard. 

Quiris I 156. 

Quiriten, Beiname der Römer 186 
207. 

Quitzow, Dietrich von III 80. 
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R. 


Raab, Fluß II 153. 

Rabbiner II 24. 

Rachis, langobardiſcher König II 150. 

Racine IV 5. 

Radaune, Fluß I 24. 

Radegaſt, Fürſt II 68. 

Radziwyl, Fürſt IV 151. 153. 

Radziwyl, Karl IV 162 

Raguſa, Geſchichte III 57—59; Ver— 
faſſung III 60. 61; Bevölkerung III 
62; den Türken zinsbar III 59; im 
ſiebzehnten Jahrhundert IV 49. 249. 

Rahdi, Emir⸗el⸗omrah II 172. 

Rajahs, in Oſtindien IV 99. 

Raimbert, König der Langobarden II 
139. 

Rainulf von Die II 140. 

Rainwold, Graf von Söndmöͤr 11 191. 

Rakau III 254. 

Raleigh, Walter III 242. 262. 263. 

Rama IV 172. 

Ramillies, Schlacht IV 39. 

Ramirez, König von Arragonien II 
177. 

Rapperſwyl, Hans, Graf von III 69. 

Rapperſwyl, Stadt III 69. IV 52. 

Raron, Freiherren von III 163. 

Raſchid, Abuhafſier III 227. 

Räſchky IV 66. 

Raſpo, Heinrich, Landgraf von Thü— 
ringen, Gegenkaiſer II 252. 265. 

Raſtadt, Friede IV 39. 

Raſumofsky IV 148. 

Raſzyn Stenka, Rebell III 296. 

Ratibor III 75. 

Rau, Heſſe IV 169. 

Raurach 1 268. 


361 


Ravenna, Stadt I 34. 264. 284; Sitz 


des Honorins II 68; von Attila er- 
obert II 76; von Dietrich II 85. 86; 
von Beliſar II 89; zum Exarchat 
gehörig II 91. 93. 95. 142. 143; geht 
für die Griechen verloren II 166, 
III 43; päpftlich III 204. 

Ravenna, Erzbiſchof von, im dritten 
Kreuzzug II 255. 

Ravensberg III 265. j 

Raymund Berenger, König von Arra— 
gonien II 178. 

Raymund von Hochburgund II 246. 

Raymund von St. Giles, Graf zu 
Toulouſe, Kreuzfahrer II 241. 242. 

Raymund von Toulouſe, Graf von 
Provence II 288. 

Raynera, Geliebte Papſts Johann 
XII. II 195. 

Razeburg III 284. 

Razi Ebn Sina II 162. 

Razuns III 150. 

Recht, poſitives 19; Eintheilungen 
in bürgerliches, Staatsrecht, Voͤl⸗ 
kerrecht, Kirchenrecht I 10. 

Recognitiones, gnoſtiſches Recht II 
33. 

Reformation III 182— 189; Folgen in 
katholiſchen Ländern III 200; in der 
Schweiz III 215—218; in England 
III 219. 220; in Schweden, Däne- 
mark und Norwegen III 222; in 
Preußen und Kurland III 222. 

Reformirte, Einfluß auf die Induſtrie 
III 193. 154; Verhältniß zu den Lu⸗ 
theranern III 269. 

Regensburg IV 180. 

Reggio III 139. 


[Regierungsformen 11013; größere 
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Zahl der einfachern vor den ge— 
miſchten 1 12. 
Regulus, Attilius, römiſcher Conſul 


fallt an Teutſchland II 183; fpäter 
ſ. Graubündten. 
Rhegium I 63. 


1 168. 173. Rheims I 210. II 54. 
Rehbinder, General IV 51. Rhein und Rheinlande, Beziehung zu 
Rehbock, Müller III 77. den Alpen 1 4; Aehnlichkeit mit dem 
Reichshofen, Herrſchaft IV 85. | Phaſis 123; eimbriſche Wanderung 
Reichshofrath IV 10. 1 192; Gäfars Uebergang 1 211; 
Reichskammergericht III 172; nach] Hermanns Sieg am Niederrhein I 

dem weſtphäliſchen Frieden III 282. 236; zur Zeit Nero's 1240; Kriegs- 
Reichsritterſchaft III 2. e ſchauplatz des Caracalla I 250; 
Reichstag, teutſcher 1 29; letzter IV Gräaͤnze der rhätifchen Provinz 1268; 

11. Gränze des alten Teutſchlands 1 
Reinold, Erzbiſchof zu Köln II 224. | 271; von den Franken und Alle— 
Reiterei, im Mittelalter II 169. mannen überſchritten 1 284. 289; 
Religtonsediet Kaiſers Zeno II 112. frühe Gewöhnung an den Wein I 
Remier, Volk 1 210. 280; Verſchanzungen Valentinians 
Renatus von Anjou, Herr von Pro- II 52; Oberrhein im Beſitz der Bur⸗ 

vence III 186. gunder II 70; unter Chlodwig II 
Renatus, Herzog von Lothringen III. 101; Ausbreitung des Chriſtenthums 

127. 129. 11133; Streifereien der Normannen 
Renſe, Königsftuhl III 78. 173. II 185; zur Zeit des Interregnums 
Repnin, Fürſt IV 164. Ir 
Requeſens, Ludwig von III 235. Rheiniſcher Staͤdtebund III 1. 23. 
Reſan I 36. Rheinwald I 272. 

Reſtitutionsedict III 271. Rhium 1 114. 
Reuchlin III 46. Rhode-Island IV 187. 
Reunionskammern, Ludwig XIV. IV Rhodus, Infel, von Demetrius Polior— 

24. 33. cetes belagert 1113; im Bürger- 
Reval III 168. kriege des Marius I 200. 201; un⸗ 
Rhapſoden I 33. ter den römiſchen Kaiſern I 259. 


Rhaätien I 36; zur Zeit des Gallienus | 265; von den Arabern erobett II 
1 252; unter den römifchen Kaiſern 125; türkiſch III 167. 
1 268; nimmt die Bojer auf 1273; Rhone, Fluß I 175. II 70. 129. 
von den Allemannen heimgeſucht I | Riario, Cardinal III 135. 
284. 290; unter Julian II 47; zur Richard, Herzog von Burgund 11184. 
Zeit Attila's II 75; oſtgothiſch II Richard, König von Burgund II 190. 
86; zur Zeit der Langobarden II | Richard der Gute, Herzog der Nor- 
92; zu Lotharingien gehörig II 181; mandie II 204, 
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Richard der Prächtige, Herzog der 
Normandie II 204. 

Richard Löwenherz, König von Eng— 
land, Kreuzzug II 255. 256; Ge— 
fangenſchaft II 258. 263; gibt das 
erſte Seegeſetz II 235. 

Richard II., König von England III 
103. 105. 

Richard III., König von England III 
169. 

Richard, Herzog zu Cornwall, teut- 
ſcher König II 266. III 19. 

Richelieu, Cardinal III 270; Politik 
III 270. 271; Theilnahme am dreiſ— 
ſigjährigen Kriege III 275. 276; Tod 
III 278; Verhaͤltniſſe zu England 
III 291; Kunde vom ruſſiſchen 
Reiche III 295; von Janſenius an- 
gegriffen IV 47; Gründer der fran⸗ 
zöſiſchen Seemacht IV 210. 

Richelieu, Marſchall IV 122. 128. 

Richimer, römifcher Feldherr II 80. 

Richulf, Erzbiſchof von Mainz II 264. 

Rienzi, Nikolaus III 30. 

Rieti II 149. 

Rimini III 30. 33; früher ſ. Arimi⸗ 
num. 

Ripperda, Duque IV 77. 

Ripuarier II 74. 

Ritterſpiele 11 164 

Rivoli IV 80. 

Robert Guiſeard von Hauteville II 
215. 238. l 

Robert, Herzog der Normandie, Kreuz— 
fahrer II 241. 

Robert von Anjou, König von Neapel 
III 19. 20. 21. 27. 

Robert der Starke, Graf von Paris 
II 186. 198. 
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Robert, König von Frankreich II 
199. 

Robert, Sohn Roberts, Königs von 
Frankreich, Gründer des Herzog— 
thums Burgund II 200. 

Robert, Graf von Clermont, Sohn 
Ludwigs IX. II 288. 

Robert, Graf von Artois, Bruder 
Ludwigs IX. II 277. 

Robertsthurm in Florenz III 15. 

Robortet, Florimond von III 157. 

Rocheſter, Staatsmann IV 28. 

Rochow, Wikard von III 80. 

Rocroy, Schlacht III 278. IV 6. 

Rodney, Admiral IV 196. 

Rodrigo, letzter König der Weſtgothen 
II 128. 

Rodriguez, Simon, Jeſuit III 202. 

Rodwald, König der Langobarden II 
138. 

Rohan, Herzog von 1 165. 

Rokn⸗ed⸗din Kilig Arilan, ſeldſchuki⸗ 
ſcher Prinz III 113. 

Roldue III 285. 

Rollo, der Normanne II 191. 

Rom, Römer, römifches Reich 159; 
Urſprung 1 64; erſte Bevölkerung 
und Einrichtungen unter den Kö— 
nigen I 65— 71; Einwirkung auf 
die neuern Völker I 76; Republik 
I 140. 141; Kriege mit den italieni⸗ 
ſchen Völkern I 142—146 ; mit Pyr⸗ 
rhus 1147148; Verfaſſung unter 
der Republik 1 142. 149. 150; Con⸗ 
ſequenz und Vortrefflichkeit derſel⸗ 
ben I 152. 153; Militärweſen I 154 
—164; Sitten 1166; Neigung zum 
Landleben 1 167. 168; Schauſpiele 
I 169. 170; erſter puniſcher Krieg 
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1171. 172. 173; Eroberung des eis— 
alpinifchen®alliens und Dalmatiens 
1 173. 174; zweiter puniſcher Krieg 
I 174. 175; Kriege mit Macedonien 
und Syrien 1178182; dritter pu- 
niſcher Krieg 1182; achäifcher Krieg 
und Eroberung Numantia's I 186; 
gracchiſche Unruhen I 188 — 190; 
eimbrifcher Krieg 1190-192; Krieg 
mit Mithridates I 192. 193. 196. 
198. 199. 202. 203; Bundesgenoſſen⸗ 
krieg und Bürgerkrieg des Marius 
I 196. 197; Sklavenkrieg und Krieg 
mit den Seeräubern 1 202. 203; 
Catilina's Verſchwörung I 204. 
205; erſtes Triumvirat 1 208; Cä- 
ſars galliſcher Krieg 1209; Bür- 
gerkrieg des Cäſar 1216; ſeine Er— 
mordung 1224; zweites Triumvirat 
1 227; Kaiſerreich unter Auguſtus 
I 231; deſſen Regierung 1232; Ti- 
berius I 237; Caligula, Claudius 
1 238. 239; Sittenverderben unter 
Nero 1 239; die Flavier 1241; von 
Marc Aurel bis Diocletian I 248 
— 254; Beſchreibung des Reichs zur 
Zeit der Kaiſer 1 255 — 268; Pa⸗ 
rallele mit den alten Teutſchen I 
270. 283; Kriege mit den Teutſchen 
von Mare Aurel bis Decius 1283. 
284; bis Conſtantin I 288; Verän⸗ 
derungen der Verfaſſung durch Dio- 
cletian I 290— 292; Conſtantin der 
Große 1 293. 294; Verhaͤltniß zum 
jüdiſchen Reich und deſſen Vernich— 
tung II 22— 25. 27; Verlegung der 
Reſidenz nach Konſtantinopel II 43; 
Zeiten von Conſtantin bis Valens 
II 43—51; Aufnahme der Gothen 
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11 64; und Krieg mit denſelben II 
64— 65; Theodoſius IL 66 ; Trennung 
vom morgenländiſchen Reiche II 67; 
Kriege mit Alarich II 68. 69; Ver- 
luſt Spaniens und Afrika's II 70. 
71; Kriege mit Attila II 73 — 78 
und Genſerich II 78. 79; Verluſt 
von Gallien und Britannien II 80; 
Untergang des Reichs II 81; Be— 
mühungen der Römer, Arabien zu 
erobern Il 119; Verdienſt um die 
ſpaniſche Schafzucht III 147. 


Rom, Stadt, Gründung 1 65; von 


Galliern verwüſtet I 166; Ber- 
ſchönerung unter Auguſt 1 236; 
Brand unter Nero I 240; Verſchö⸗ 
nerung durch Trajan I 244; von 
Aurelian befeſtigt 1253; Schlacht 
zwiſchen Conſtantin und Maxentius 
1 293; Verluſt der Reſidenz II 43; 
Rache des Magnentius II 45; von 
Alarich erobert II 69; von Genfe- 
rich geplündert II 78. 79; unter den 
Oſtgothen II 86. 88; zur Zeit Beli- 
ſars faſt gänzlich verödet II 89; 
zum Exarchat gehörig II 91—95; 
von Kaiſer Conſtans II. ausgeplün- 
dert II 141; Unabhängigkeit vom 
Exarchat II 146; Gefahr von den 
Arabern II 179. 180. 194; Recht der 
Papſtwahl zur Zeit der ſächſiſchen 
Kaiſer II 189; von Otto dem Großen 
erobert II 195. 196; republikaniſcher 
Geiſt zur Zeit Barbaroſſa's Il 225; 
von Barbaroſſa erobert II 226; Zu- 
ſtand im dreizehnten Jahrhundert 
II 266; Verlegung des päpſtlichen 
Stuhls nach Avignon III 9; aufs neue 
päpſtliche Reſidenz und Hauptſtadt 
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des Kirchenſtaats III 30; Grobe: 
rung und Plünderung durch das 
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Römiſche Provinzen, Ausſaugungs— 
ſyſtem I 194. 


teutſche Heer Karl V. III 209; von Römiſches Recht; Werth und Nach— 


Sixtus V. policirt III 249. 

Römiſche Aemter I 151; Bedingung 
ihrer Uebertragung I 151. 

Römiſches Bürgerrecht, Vorſchläge 
des Graechus und Druſus I 188. 
194; wird den Italienern verwilligt 
1197. 

Römiſche Geſchichte, Zeitrechnung I 
78; Quellen I 120-139. 

Römiſche Geſetzbücher, ſ. römifches 
Recht. 

Römiſche Kaiſer, ihre Inſignien I 
291. 

Römiſches Kriegsweſen 1154; neuere 
Schriftſteller darüber 1165; in den 
Kriegen mit den Samnitern und 
Pyrrhus noch unausgebildet 1173; 
Verfall nach Marc Aurel 1 247. II 
53; Kriegsdienſt I 154; Stärke der 
Heere 1154; Fußvolk und ſeine Be— 
waffnung 1 156; Reiterei und ihre 
Bewaffnung 1 156; Schleuderer 1 
156; Schützen 1 156; Lager 1 158; 
Verſchanzungen I 158; Kriegsfüh— 
rung, auf Kürze der Zeit und den 
Charakter der Feinde berechnet 1 
160. 161; Syſtem I 163. 164; 
Schlachtordnung, halber Mond, 
Forceps, Cuneus, Schildkröte I 155. 
156. 161. 162; Soldaten 1 162. 163; 
Kriegsgeſetze I 163. 

Römische Majeſtätsgeſetze, ſ. Maje— 
ſtätsgeſetz. 

Römische Patricier und Plebejer, f. 
Patriecier und Plebejer. 

Römisches Patronatsverhältniß I 71. 


theile deſſelben I 59. 84. 136; Fort⸗ 
dauer in Gallien auch nach der 
fränkiſchen Eroberung JI 104; Juſti- 
nians Geſetzſammlung II 112; im 
Exarchat gebräuchlich II 135; ver— 
drängt das langobardiſche Geſetz— 
buch 11 138; von Barbaroſſa be— 
günſtigt II 230; Nutzen für die fran- 
zöfifchen Könige II 280; zu Bologna 
gloſſirt II 297; in Portugal be— 
günſtigt III 154. 155; Einfluß in 
Frankreich III 158. 

Römiſche Religion II 4. 5; ihr Ver— 
fall II 7. 

Römiſche Richter, Beſtechlichkeit zu 
Cäſars Zeit 12183. 

Römiſche Ritter 1 154; gegen die 
Gracchen I 189; als Richter und 
Pächter in den Provinzen 1 193. 194; 
Theilung des Richteramts zwiſchen 
ihnen und dem Senate I 194. 

Römiſche Schauſpiele 1 169. 170. 

Römiſcher Senat, unter den Königen 
J 66. 71; unter der Republik I 150; 
151; Streit mit den Gracchen 1188; 
Streit mit Druſus und den Rittern 
1194; im Bürgerkriege des Marius 
1196. 198200; von Sulla ergänzt 
1 201; für Pompejus 1 212. 213. 
217. 218; Verhältniß zu Octavius 
1 226— 228; nach Caligula's Tod ! 
238; unter Veſpaſian 1 241; Ha⸗ 
drian 1245; gegen Maximin 1251; 
Exemtion von Kriegsdienſten 1253; 
letzte Kaiſerwahl, die er vornimmt 
1 254; verliert alles Anſehen durch 
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die Legionen I 291; Aufhebung un- 
ter den Oſtgothen II 89. 

Römiſche Sitten I 166; Verfall I 
189. 190. 193. 194. 241. 

Römiſche Triumphe I 162. 

Römiſche Verſchanzungen in Teutſch— 
land unter Hadrian 1284; unter 
Probus I 290. 

Römiſche Volksverſammlung, ſ. Co— 
mitien. 

Römiſche Waſſerleitungen 1 166. 

Römiſche Kirche, theilweiſe Vereini— 
gung mit der griechiſchen III 35; 
ſ. Papſtthum. 

Römiſcher Stuhl, ſ. Papſtthum. 

Romagna III 7. 

Romano, St. III 10. 

Romanow, Haus III 294; Erlsſchen 
des Mannsſtamms IV 90. 

Romanow, Michael, Czar III 272 
294. 

Romanus J., Lakopenus, griechiſche 
Kaiſer II 194. 195. 209. 

Romanus II., griechiſcher Kaiſer II 
209. b 

Romanus III., Argyrus, griechiſcher 
Kaiſer II 210. 

Romanus IV., Diogenes, griechiſcher 
Kaiſer II 211. 

Römer, General IV 111. 

Römermonate IV 8. 

Romont III 19. 

Romont, Jacob von III 128. 

Romulus, Gründer Roms 1 65. 67; 
hält den erſten Triumph I 162; 
Parallele mit Moſes II 11. 

Romulus Momyllus, letzter Kaiſer 
des Abendlandes II 80. 81. 

Roncale II 230. 
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Roneiglione III 204. IV 44. 

Roſamunde, Gemahlin Albwins 1191. 

Roſe, weiße und rothe, Krieg III 103. 

Roſchild, Friede IV 12. 

Rosrad, ruſſiſche Geſchlechtsregiſter 
IV 62. 

Roßbach, Schlacht IV 127. 131. 

Roſtock, Univerſität III 184. 

Roſtow, ruſſiſches Land II 237. 

Rothar, König der Langobarden 11 
94. 135. 

Rothreußen, volniſch III 109; preuſ— 
ſiſch III 254. 

Rothwyl III 162. 

Rottenführer, italieniſche, ſ. Condot— 
tieri. 

Rouen, Parlament IV 202. 

Rouille, Seeminifter IV 124. 

Rouſſeau III 6l. 

Rouſſillon 11 284; ſpaniſch III 143; 
franzöſiſch III 288. 

Rovere, Haus III 204. 208. 

Rovere, Francisco Maria, Herzog 
von Urbino III 204. 

Rovere, Francisco Maria, letzter 
Herzog von Urbino IV 44. 

Rubicon, Fluß 1 215. N 

Ruccellai, Familie in Florenz III 36. 

Rudolf J., König von Burgund II 186. 
194. 

Rudolf II., König von Burgund II 
189. 200. 

Rudolf III., König von Burgund II 
200. 

Rudolph, Herzog von Schwaben, Ge— 
genkönig Kaiſer Heinrichs IV. II 
218. 219. 

Rudolph von Habsburg, teutſcher Kat- 

ſer III 3— 5; Politik hinſichtlich 
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Italiens III 7. 11; Verwandtſchaft 
mit den erſten Hohenzollern III 80; 
gibt Neufchatel an Chalons III 162. 

Rudolf II., teutſcher Kaiſer III 253. 
261. 293. 

Rudolf, Herzog von Oeſterreich, Sohn 
Kaiſers Albrecht I. III 5. 6. 

Rudolf, erſter Erzherzog von Oeſter— 
reich III 73. 

Rudolf, Kurfürſt von der Pfalz, 
Bruder Ludwigs des Bayern III 21. 

Rudolf, Kurfürſt von der Pfalz, 
Neffe Ludwigs des Bayern III 84. 

Rudolf, Kurfürſt von Sachſen III 77. 

Rudolf, Erzbiſchof von Salzburg 
III 5. 

Rufinus II 68. 

Rügen, norddeutſches Volk II 70. 81. 

Rügen, Inſel 1 272. 276. IV 12. 

Ruggiero von Hauteville, der ältere, 
erobert Sieilien II 244. 

Ruggiero, der Jüngere, erſter König 
von Sicilien II 244. 

Rumburg IV 183. 

Rumjänzow, General IV 165. 166 
170. 174. 

Ruprecht, Kurfürſt von der Pfalz III 
76. 85. 

Ruprecht von der Pfalz, teutſcher 
Kaiſer III 24. 83. 

Rurik, Gründer des ruſſiſchen Reichs 
II 191; Ausſterben feines Stamms 
III 259. 292. 

Rußland 1171; Wohnſitze der Gothen 
1287. 289; Südrußland im Beſitz 
der Hunnen II 64; Kampf mit den 
Madſcharen II 187; Gründung des 
Reichs durch die Normannen IL 190; 
Verhältniß zu Konſtantinopel II 
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197. 238; unter Olga und Wladi⸗ 
mir II 206-208; im zwölften Jahr⸗ 
hundert II 237; unter den Mogolen 
11273; Handel im dreizehnten Jahr— 
hundert II 290. 294; unter Iwan 
Waſiljewitſch III 167. 223; bis auf 
Alexei Michgelowitſch III 292; Er- 
werbung von Eſthland und Livland 
IV 60; unter Peter I. IV 61—66; 
unter Katharina 1. IV 69. 70; Prä⸗ 
potenz in Polen ſeit Auguſt dem 
Starken IV 82. 83; unter Katha— 
rina J. und Anna IV 88—91; Tür- 
kenkrieg vom Jahr 1736 IV 94-97; 
Verhaͤltniß zu Schach Nadir IV 97. 
98; im öſterreichiſchen Erbfolge— 
kriege IV 113; unter Iwan und Eli⸗ 
ſabeth IV 118—122; im ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege IV 126. 136. 137; Thei⸗ 
lung Polens IV 150—159; Türken⸗ 
krieg vom Jahr 1768 IV 165-174; 
bayeriſcher Erbfolgekrieg IV 183. 
184; neueſter Zuſtand IV 239; Be⸗ 
nehmen gegen Polen nach der Thei— 
lung IV 249. 

Ruſtringien III 108. 

Rutſchuk Känardſchy Friede IV 174. 

Ruyter, Admiral IV 16. 

Ryswik, Friede IV 33. 35. 54. 

Rytſchkow, General IV 252. 

Rzewusky, Graf IV 153. 


S. 


Saale, Fluß I 290. 
Saarlouis IV 33. 

Saba, Thurm II 120. 
Saba, Königreich II 118. 
Sabatſch IV 96. 
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Sabaudien, ſ. Savoyen. 

Sabiner I 64. 65. 142. 

Sabinum, Landſchaft 1 195. 

Sachſen, altteutſches Volk I 272. 273. 
276; Seefahrten 1 290; Kriege mit 
den Römern unter Valentinian II 
52; zur Zeit der Völkerwanderung 
II 54; gegen Attila 11 75; Verhält— 
niß zu Albwin II 91; zu den Mer— 
wingen II 106; zu den fränkiſchen 
Großhofmeiſtern II 132; theilweiſe 
chriſtlich II 133; von Pipin beſiegt 
II 147; von Karl dem Großen über- 
wunden und theilweiſe verpflanzt 
II 151. 152; unter den teutſchen 
Karolingern II 182. 

Sachſen, Herzogthum und Kurfürſten— 

thum, unter Heinrich und Otto dem 
Großen II 188; unter Hermann 
Billung II 193; Kriege mit Kaiſer 
Heinrich IV. II 218; unter den 
Welfen II 222; unter dem Hauſe 
Albrecht des Bären II 251; im Huſ— 
ſitenkriege III 79; unter den Mark— 
grafen von Meißen III 81; Erb- 
verbrüderung mit Brandenburg III 
82; Rechte bei der Kaiſerwahl III 
173; Einführung der Untheilbar— 
keit III 190; Wirkungen der Refor— 
mation III 193. 194. 196; Zuftand 
zu Ende des ſechzehnten Jahrhun— 
derts III 253; Anſprüche an Jülich 
III 265; Erwerbung der Lauſitz III 
286; unter Friedrich Auguſt II. IV 
56; Antheil am öſterreichiſchen Erb— 
folgekriege IV 115. 116; im ſieben— 
jährigen Kriege IV 126; im baye— 
riſchen Erbfolgeſtreit IV 182. 184; 
neueſter Zuſtand IV 243. 
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Sachſen, eine der vier Nationen auf 
der Univerſität Prag III 76. 

Sachſen, in Siebenbürgen IV 84. 

Sachſen, Moriz, Marſchall von 1 
165. IV 88. 

Sächſiſche Concordienformel III 353. 

Sächſiſche Kaiſer II 188-198. 

Sadducäer, jüdiſche Secte II 24. 

Sadé, Hugo von III 44. 

Safrach, Fürſt der Gothen II 64. 66. 

Safranfluß, ſ. Hoangho. 

Sagan, Herzogthum III 75. 

Sagen, ſyriſche und babyloniſche I 
19; ägyptiſche I 27. 

Sagredo, Venetianer III 48. 

Sagunt I 175. 

Sahib Guerai, Khan der Krim IN 
165. 

Sais 1 75. 

Saki, perſiſcher Prinz IV 251. 

Saladin II 254; erobert Jeruſalem 
II 255; ſtirbt II 257. 263. 276. 

Salamis, Seeſchlacht 193. 

Salamkemen, Schlacht IV 34. 

Saleh, Stadt I 256. II 175. 

Salentiner 1 148. 

Saleph, Fluß II 256. 

Salerno, Stadt II 93. 150. 297. 

Salerno, Herzöge II 214. 

Salez, Alfonſo de, Biſchof von Cadiz 
III 144. 

Salier, römiſche Prieſter 1 69. 

Salier, fränfifcher Stamm II 75. 

Salinas, Marquis IV 39. 

Salingen, Simon von III 224. 

Salisbury, Johann von II 296. 

Saliſches Geſetz II 103. III 157. 

Salluſtius, Geſchichtſchreiber 1 122. 
204. 
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Salmydeſſos, Stadt I 260. 

Salomo, König der Juden 1 257. II 
18. 26. 119. 

Salona I 264. 293. III 57. 

Saluzzo, Markgrafſchaft III 64. 191; 
ſavoyiſch III 251. 

Salvianus von Marſeille II 54. 

Salviati, Francesco, Erzbiſchof von 
Piſa III 135. 

Salvius Julianus 1 249. 

Salz, Regal in Frankreich III 94; in 
Spanien III 147. 

Salza, Hermann von II 294. 

Salzburg, Bisthum IV 215. 

Saman, Türke II 171. 

Samanäer II 30. 131. 

Samaria, Reich II 19. 

Samaritaner IV 172. 

Samarkand III 117. 

Samnium und Samniter, woher ſie 
ſtammen 1 63. 64; Kriege mit den 
Römern 1 146. 147. 195; zur Zeit 
der Langobarden II 93. 

Samogitien II 237. 

Samojeden III 225. 

Samos, Inſel 1 61. 63. 

Samothracien III 56. 

Sampiero von Baſtelica III 206. 

Samſon, Ablaßkrämer III. 185. 

Samuel, Hoherprieſter II 20. 

Samuel, Vater der Kaiſerin Katha— 
rina I. IV 69. 

Samum II 116. 

Sancerre, Stephan von, Kreuzfahrer 
II 256. 

Sancho el Poplador, König von Por⸗ 
tugal II 285. 

Sancho el capolo, König von Por⸗ 
tugal II 286. 
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Sancho I., der Große, König von 
Caſtilien und Navarra II 177. 

Sancho II., König von Caſtilien II 
245. 5 

Sancho III., König von Caſtilien III 
144. 

Sanchoniathon I 24. 

Sangipan, König der Alanen II 74. 

Santa fé, Stadt III 143. 

Saone, Fluß 1 175. 

Saone, römiſche Provinz 1267. 

Sapor I., König von Perſien I 252. 
261. 

Sapor II., König von Perſien, Kriege 
mit Conſtantius II 46. 53; mit Ju⸗ 
lianus II 50; nöthigt Jovian zum 
Frieden II 51. 

Sappho 1 87. 

Saratoga IV 196. 

Saromir, Fürſt von Slavonien Il 271. 

Sar, Roxolane II 63. 

Saracenen, ſyriſches Wort II 115; 
ſonſt ſ. Araber. 

Saragoſſa, ſ. Zaragoza. 

Sardes, Stadt 1 259. 

Sardinien, Inſel, unter Carthago I 
74; Kornkammer von Rom I 168. 
173. 177. 199; Zuſtand unter den 
römifchen Kaiſern I 265; von Kai- 
ſer Conſtans II. ausgeplündert II 
142; zur Zeit Karl des Großen II 
151; arabiſch II 159; im Kampfe 
mit Genua III 56; unter Arrago- 
nien III 86; unter Savoyen IV 75; 
neueſter Zuſtand IV 232. 

Sardinien, Königreich, unter Victor 

Amadeus IV 75; unter Karl Ema— 

nuel IV 80. 81. 83. 85. 86. 102. 104, 

im öſterreichiſchen Erbfolgekrieg IV 
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114. 115; im Aachner Frieden IV 
117. 127; neueſter Zuſtand IV 231. 
232. 

Sarmatien und Sarmaten 1 23. 271; 
Kriege mit den Römern II 52; zur 
Zeit der Völkerwanderung II 54. 
85; Verbündete der Langobarden II 
91. 

Sarmizegethuſa 1 269. 

Saron, Landſchaft II 10. 

Sarpi, Venetianer III 54. 93. 

Sarus, römiſcher Feldherr II 69. 

Saſſaniden, Dynaſtie I 251. 11 124. 

Saſſen, ſ. Sachſen. 

Saturn I 36; fein Tempel in Rom I 
162. 

Saturninus, Volkstribun 1 193. 

Sau, Fluß II 84. 85. 

Saul, König der Juden II 20. 

Säulen des Herkules, ſ. Herkules, 

Saunders IV 130. 

Savannah IV 188. 

Saverio di Santa Maria IV 101. 

Savona II 92. 

Savonarola III 207. 

Savoyen, Beziehung zu den Alpen I 
4; ehemals Allobrogenland I 190; 
zur Zeit der römifchen Kaiſer 1268; 
unter Burgund II 74. 95; zur Zeit 
Karls des Großen II 149; zur Zeit 
Königs Rudolf von Burgund II 
186; Gründung der Grafſchaft durch 
Humbert II 201; Reichsvicariat und 
Zuſtand im dreizehnten Jahrhun— 
dert III 18. 19; Herzogthum III 
63-65; Gränzvertrag mit Philipp 
von Valois III 98; im Bunde mit 
Karl dem Kühnen III 126. 129; An⸗ 
ſpruch auf Cypern und Jeruſalem 
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III 138; gegen Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts III 139; im Beſitz 
von Freiburg III 159; Verhältniß 
zu Wallis III 163; unter Franz I. 
Frankreich einverleibt III 212; wie⸗ 
derhergeſtellt III 214; Verluſt des 
Wadt III 214; unter Emanuel Phi⸗ 
libert und Karl Emanuel III 251. 
252. 262; Antheil am dreißigjähri⸗ 
gen Kriege III 276; Erwerbung 
von Sicilien IV 50. 51; Verluſt 
Siciliens und Erwerbung Sardi⸗ 
niens IV 75; ſ. ſonſt Sardinien. 

Saxen, ſ. Sachſen. 

Scala, Haus III 29. 

Scalva da Sylva, Don IV 142. 

Scanderbeg III 121. 

Scandinavien, Urbewohner I 234. 
285. 286; ſonſt ſ. Dänemark, Nor⸗ 
wegen und Schweden. 

Scanziſche Inſeln I 271. 

Scaurus, Feldherr 1 191. 

Scävola, Mucius, Senator 1 196. 

Scävola, Mucius, Pontifex Mari- 
mus I 199, 

Sceſi, Wilhelm von III 37. 

Schaffhauſen III 34; eidgensſſiſch III 
160; reformirt III 216; in der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
IV 105. 

Schaktaws, Indianer IV 188. 

Schapur, ſ. Sapor. 

Scharnachthal, Nicolaus von III 128. 

Schaumburg, Haus III 108. 

Schaumburg, Adolph von, Graf von 
Holſtein II 292. 

Schaumburg, Grafſchaft, fällt an 
Heſſenkaſſel III 287. 

Schazlar IV 183. 
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Scheich, arabiſcher Vorſteher II 116. 

Schellenberg, Georg, Freiherr von 
IV 110. 

Schenſi, ſineſiſche Provinz II 61. 

Scheyren, Pfalzgrafen von II 248. 

Schießpulver II 283. 

Schildkröte, ſ. römiſche Schlachtord— 
nung. 

Schippow, Major IV 170. 

Schiras II 164. 

Schisma in der Kirche III 32—35. 

Schlachtordnung, ſchiefe 1 105. 

Schleſien, im zwölften Jahrhundert 
zu Polen gehörend II 237; Gränze 
der mogoliſchen Eroberungen II 
274; unter einer Nebenlinie der 
Piaſten II 294; unter dem teutſchen 

Reiche III 22; im Beſitz Kaiſers 
Sigmund III 24; in böhmiſchem 
Schutzverhältniß III 75. 109; Reli⸗ 
gionsfreiheit IV 57; preußiſch IV 
109— 111. 116; ſiebenjähriger Krieg 
IV 129. 133 

Schlözer I 286. 

Schlüſſelburg, Feſtung IV 119. 120. 

Scholaſtiſche Philoſophie II 226. III 
10. 

Schönborn, Johann Philipp von, 
Kurfürſt von Mainz IV 9. 

Schonen IV 12. 

Schulenburg, Meluſine von IV 235. 

Schultheiß, bei den Langobarden 1194. 

Schumla IV 174. 

Schwabeck, Grafſchaft IV 180. 

Schwaben, Volk und Land 1272. 290 
unter den Hohenſtaufen II 221; Er⸗ 
löſchung des Herzogthums III 2; 
theilweiſe habsburgiſch III 4; Ver⸗ 
luſt des Rechts der Kaiſerwahl in 


371 


der goldnen Bulle III 173; Zuſtand 
im Jahr 1783 IV 245. 246. 

Schwäbiſcher Krieg, zwiſchen Kaiſer 
Maximilian I. und den Schweizern 
III 150. 

Schwäbiſche Ritterſchaft III 150. 

Schwanden, Burkhard von II 294. 

Schwarzburg, Graf Günther von III 
22. 

Schwarze, Faction in Florenz III 14. 

Schwarzenberg, Graf von III 268. 

Schwarzes Meer, früher Handel I 
63; zur Zeit der Cimbern 1 192; 
unter Cäſar I 223; zur Zeit der 
römiſchen Kaiſer 1 259; zur Zeit 
der Gothen I 285. 287. 288; Ruß⸗ 
land erwirbt freie Schifffahrt IV 
174. 

Schwarze Rotten in Frankreich III 158. 

Schwarzwald I 272. 

Schweden, Verhältniß zum alten 
Teutſchland I 272. 285; im zehnten 
Jahrhundert II 205; mit Gothien 
vereinigt II 235; im dreizehnten 
Jahrhundert II 293; mit Dänemark 
vereinigt III 108; Verhältniß zu 
Rußland unter Iwan Waſiljewitſch 
III 168; zu Anfang des ſechzehnten 
Jahrhunderts III 169; unter Guſtav 
Waſa III 221. 222; von Guſtav bis 
Karl IX. III 257; unter Guſtav 
Adolph III 272. 273; im dreißig⸗ 
jährigen Krieg III 274. 275. 278; 
im weſtphäliſchen Frieden III 281. 
283. 284; Einfluß auf Rußland in 
der Mitte des ſechzehnten Jahrhun— 
derts III 294; unter Chriſtine und 
Karl Guſtav IV 11—13; Handels— 
tractat mit England IV 19; unter 
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Karl XI. IV 23. 24; unter Karl XII. 
IV 57. 58; Verfaſſung vom Jahr 
1720 IV 59. 60; zur Zeit des öfter- 
reichiſchen Erbfolgekriegs IV 107. 
113; Friede zu Abo IV 121; im 
ſiebenjährigen Kriege IV 126. 129. 
136; im ruſſiſch-türkiſchen Krieg IV 
173; unter Friedrich und Adolph 
Friedrich IV 174—177; Revolution 
IV 178. 179; neueſter Zuſtand IV 248. 

Schwediſche Geiſtlichkeit, Reichsrath, 
Senat zur Zeit der Ariſtokratie IV 
176. 177. 

Schweiz I 142; Urſache der Volks- 
freiheit 1269; ältefte Nationalſagen 
1285. 286; weſtlicher Theil im Beſitz 
der Burgundionen II 74. 95; Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Regierungs— 
formen II 139; Eidgenoſſenſchaft III 
65. 66; Aufnahme von Luzern III 
66. 67; Bern III 67; Zürich, Gla⸗ 
ris, Zug III 70; zweiter Krieg mit 
Oeſterreich III 71. 72; Eroberung 
des Aargau III 25; Theilnahme am 
Concil zu Conſtanz III 34; Bürger- 
krieg wegen Tokenburg 1II73; Krieg 
mit dem Dauphin Ludwig III 126. 
127; burgundiſcher Krieg III 128— 
130; Hülfstruppen Karls VIII. in 
Italien III 139. 140. 146; ſchwäbi⸗ 
ſcher Krieg III 150; italienifcher 
Krieg III 151. 152; Subſidien— 
tractate mit Ludwig XI. III 156; 
Schweizergarde unter Karl VIII. 
III 158; Zuſtand vom burgundiſchen 
Kriege bis zur Schlacht von Ma— 
rignano III 159-164; Reformation 
III 215—218; Zwieſpalt der Reli— 

gionsparteien III 230; zu Anfang 
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des ſiebzehnten Jahrhunderts III 
252. 253; zur Zeit des dreißigjäh⸗ 
rigen Kriegs III 271. 277; Trennung 
vom teutſchen Reiche III 284; Ver⸗ 
hältniß zu Ludwig XIV. IV 15. 27; 
Bürgerkrieg der Religionsparteien 
in der Mitte des ſiebzehnten Jahr— 
hunderts IV 51. 52; Bund der ka⸗ 
tholiſchen Orte mit Frankreich IV 
53; gegen Corſica im Dienſt Ge- 
nua's IV 104; in der Mitte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts IV 105; neue- 
ſter Zuſtand IV 220. 221. 227. 

Schwerin, mecklenburgiſch III 284. 

Schwerin, General IV 131. 

Schwibus, Herrſchaft IV 111. 

Schwyz, Kanton, Nationalſagen I 
285. 286; alte Eidgenoſſenſchaft mit 
Uri undUnterwalden III65; Schirm⸗ 
bund mit dem Abt von St. Gallen 
III 161. 

Schyner, Matthäus, Biſchof zu Sitten 
III 163. 

Scipio Africanus, der Aeltere 1121; 
fein Kriegsſyſtem 1164; feine Tha- 
ten I 176. 177; fein Tod 1 181. 

Seipio, Lucius Cornelius, fiegt über 
Antiochus I 130. 

Scipio Africanus, der Jüngere, zer- 
ſtört Carthago I 183 — 185; Nu⸗ 
mantia I 187; Tod I 190. 

Scipio Nafica I 183. 184. 188. 

Scipio, Lucius, zur Zeit Sulla's I 
199. 

Seipio, Schwiegervater des Pompe— 
jus I 214. 220. 221. 222. 

Scodingen II 181. 

Scotland, zur Zeit Hadrians 1 245. 
248; Herrſchaft über Erin 1 266; 
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Einwanderung der Scoten II 70; 

Krieg mit den Britten II 108; mit 

den Caledoniern II 134; feine chrift- 

lichen Miſſionäre II 197; Kriege 

mit England um die Unabhängig— 

keit II 235; im dreizehnten Jahr- 

hundert 11291; im fünfzehnten Jahr— 

hundert III 102. 106. 107; Verbin⸗ 

dung mit Frankreich III 156. 221; 

unter Maria Stuart III 243; Union 

mit England III 265. 266. IV 72; 

zu Ende des achtzehnten Jahrhun- 

derts IV 186. 189. 

Seriptores rei Augustae 1 131. 

Serovigno, Nicolo di III 48. 

Sebaſtian, St., Gräfin IV 81. 

Sebaſtian, König von Portugal III 
230. 243. 

Sebenigo, Stadt III 47. 

Seeräuber, Krieg mit Rom I 203. 

Sefir Beg IV 169. 

Segelmeſſe, Stadt II 175. 

Seidliz, General IV 133. 

Sekendorf, Miniſter III 82. 

Sekenheim, Schlacht III 85. 

Sekingen, Kloſter III 4. 69. 

Selah, Stadt II 117. 

Selaheddin, ſ. Saladin. 

Seldſchuk, Türke II 176. 

Seldſchuken, ſ. Türken. 

Seleucia, Stadt I 244. 

Seleueiden I 114; Vergleichung mit 
den Ptolemäern 1 118; ſterben aus 
1 204; legen jüdiſche Colonien an 
II 23. 

Seleukus Nicator, König von Aſien 
1 113. 115. 

Selim I., türkiſcher Kaiſer III 165. 
166. 167. 
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Selim II., türkiſcher Kaiſer III 247. 

Selim, Sohn Muſtafa III., türkiſcher 
Prinz IV 173. 5 

Selinga, Fluß II 63. 272. 

Selingenſkoj Oſtrog IV 65. 

Selinus, Stadt I 75. 

Selz II 167. 

Semenofskiſche Garde IV 70. 

Semgallien, Herzogthum III 23. 

Semnonenland 1 276. 

Sempach, Schlacht III 71. 74. 

Semund Sigfuffon II 206. 

Seneca, der Philoſoph 1 138. 

Senegal IV 130. 138. 

Septemtirade III 148. 

Septimanien II 54. 

Septimius Severus, römiſcher Kaiſer 
1 249. 263. 

Sequaner, Volk in Gallien I 209. 

Sequanien I 267. 284. 

Serbellone III 248. 

Serratura del Conſiglio, in Venedig 
III 16. 

Sertorius, Quintus I 198. 201. 

Servien III 115; türkiſch III 116. 121. 

Servien, Abel, franzöſiſcher Miniſter 
III 279. 

Servilius, Prätor 1 195. 

Servius Tullius, römiſcher König I 
66. 167. 

Seſiathal IV 50. 

Seſoſtris, König von Aegypten I 38. 

Seſtos I 62. 

Seth, feine Säulen 120; Haus 11238. 

Severus, Mitregent des Galerius I 
292. 

Severus, römiſcher Kaiſer II 79. 

Sevilla, von den Mowaheddin er— 
obert II 244; caſtilianiſch II 284; 
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Vertrag IV 79; Tabaksfabrik IV 
Ar. 

Sforza, Haus, Herrſchaft über Mai— 
land III 63; Verluſt derſelben III 
149. 

Sforza, Jakob, von Cotignuola III 
28. 63. 

Sforza, Franceſeo, Herzog von Mai- 
land III 63. 

Sforza, Galeazzo, Herzog von Mai— 
land III 132. 

Sforza, Johann Galeazzo, Herzog von 
Mailand III 132. 

Sforza, Aſcanio, Cardinal III 133. 

Sforza, Maximilian, Herzog von 
Mailand III 152. 

Sforza, Franceſco, Herzog von Mai- 
land III 191. 

Sforza, Blanca Maria, Gemahlin 
Kaiſers Maximilian J. III 131. 

Shaftesbury IV 5. 19. 188. 

Shagr⸗ed⸗dorr, Gemahlin des erſten 
mamlukiſchen Sultans II 277. 

Sheffield, Eiſenfabrik IV 186. 

Shereddin Barbaruſſa III 226. 227. 

Sheriff, Herr von Fez und Maroko 
III 228. 244. 245. 

Shiiten II 126. 

Shirakuh, Sohn Shadi II 254. 

Shirujeh, perſiſcher Prinz II 124. 

Siam II 30. 

Sibirien, Parallele mit dem älteften 
Schweden I 285; Stämme II 55; 
den Hiongnu unterthan II 58. 59. 
62; ruſſiſch III 224. 

Sicaner I 34. 

Sicilien, nimmt Siculer und Sicaner 
auf 134; Sitz griechiſcher Colonien 
163; Verhältniß zu Carthago 174; 
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Reichthum zur Zeit des peloponne⸗ 
ſiſchen Kriegs 198; Kornkammer 
von Rom I 168; von Carthago un- 
terjocht I 173; römiſch 1 173; zur 
Zeit der Bürgerkriege I 200. 220; 
Zuſtand unter den römiſchen Kai- 
ſern I 255. 265; von den Oſtgothen 
erobert II 86; griechiſch II 88; 
nimmt das Langobardengeſetz an II 
138; von Kaiſer Conſtans II. aus- 
geplündert II 142; zur Zeit Karls 
des Großen II 151; theilweiſe ara- 
biſch II 160. 179; unter den Nor⸗ 
mannen II 244; unter den Hohen⸗ 
ftaufen II 257; unter Karl von An⸗ 
jou 11 269; unter Arragonien III 7; 
Wiedervereinigung mit Neapel III 
28; unter König Don Ferrando III 
133; ſpaniſch III 197; Oberlehens— 
herrlichkeit über die Malteſer III 
211. 212; unter Philipp II. III 249 
unter Savoyen IV 39; Verhältniß 
zum heiligen Stuhl IV 46; öfter: 
reichiſch IV 76; unter Bourbon IV 
84; Streit mit dem Papſt IV 102; 
Vertreibung der Jeſuiten IV 143; 
neueſter Zuſtand IV 220. 

Sieilien, Königreich beider, ſ. Neapel. 

Sieilianiſcher Krieg I 98. 

Sicilianiſche Veſper III 7. 

Siculer L 34. 

Sicyon, Stadt 1 49. 113. 

Sidney, Algernon IV 5. 28. 

Sidon 1 35. 257. 

Siebenbürgen 1243; zur Zeit der rö⸗ 
miſchen Kaiſer 1 268; ungariſch II 
271; unter Zapolya III 192; öſter⸗ 
reichiſch IV 34. 54. 

Sieben Hügel Roms 1 65. 
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Siebenjähriger Krieg IV 127—138. 

Sieben Weiſe Griechenlands I 51. 

Siegfried, Erzbiſchof von Mainz II 
218. 

Siegreich, burgundiſcher Fürſt II 98. 

Siena III 13. 211. 

Sigäifches Vorgebirge I 62. 

Sigmund, König der Burgundier II 
86. 98. 

Sigmund von Luxemburg, teutſcher 
Kaiſer III 24 — 25; auf dem Con⸗ 
ſtanzer Concil III 33; Verhältniß 
zu Savoyen III 63; gegen Huß III 
79; Einfluß auf Brandenburg und 
Oeſterreich III 80.81; in den baye⸗ 
riſchenTheilungsangelegenheiten III 
84; als König von Ungarn III 110. 
111; gegen die Türken III 116; in 
Ungarn gefangen III 119; in den 
polniſchen Angelegenheiten IV 157. 

Sigmund, Sohn Kaſimirs, König 
von Polen III 168. 

Sigmund Auguſt, König von Polen 
III 254. 256. 

Sigmund Waſa, König von Polen 
III 256; zu Anfang des dreißigjäh⸗ 
rigen Kriegs III 270; Verhältniß 
zu Guſtav Adolf III 273; Politik 
hinſichtlich der Koſaken III 295; ge⸗ 
gen Erzherzog Maximilian IV 157. 

Sigmund, Erzherzog von Oeſterreich 
. 126. 127. 181. 

Sikambren, teutſches Volk 1 283. 

Silanus, römiſcher Feldherr 1 191. 

Silber, Betrag der jährlichen Ein— 
fuhr aus Amerika IV 216. 

Siliftria IV 172. 

Silius, Geſchichtſchreiber 1 134. 

Sillinen, Joſt von III 127. 
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Simmern, Pfalzgraf III 266; ſterben 
aus IV 31. 

Simon der Zauberer II 33. 

Simplon IV 115. 

Simſon II 20. 

Sina, Ueberlieferungen I 6; Bedeu— 
tung für die Urgeſchichte I 17; Pa⸗ 
rallele mit den Gothen I 287; My⸗ 
thologie II 3. 4; Theilung des Reichs 
in mehrere Herrſchaften II 13; Sitz 
der Samanäer II 30; frühe Kunde 
der Seide II 58; Verwandtſchaft 
mit den Hiongnu 11 59; Unter: 
jochung derſelben II 61. 62; von den 
Mogolen erobert II 273. 274; von 
Timur bedroht III 119; Verhältniß 
zu Iwan Waſiljiwitſch III 225; 
Alexei Michailowitſch III 296; zu 
Peter I. IV 65; zu Europa IV 199; 
neueſter Zuſtand IV 252. 

Sineſiſche Mauer II 60. 

Sineſiſche Religion II 3. 

Sinai, Berg II 9. 11; Beſchreibung 
II 12. 13. 174. III 166. 

Sinan, Joſeph III 166. 

Sinan, Vertheidiger von Tunis III 
222 

Sinan, Kapudan Paſcha III 248. 

Sinaus, Bruder Ruriks II 191. 

Sinclair IV 113. 

Sing, Dynaſtie III 119. 

Sinope I 62. 

Sirbonitiſcher See 1 25. 

Sirmium, Stadt 1 268. 

Siſenand, König der Weſtgothen II 
107. N 

Sitten, Einfluß auf die bürgerliche 
Geſellſchaft 1 13. 14; auf die Reiche 
1 119. 
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Sitten, Biſchof von III 163. 

Sixtus IV., Papſt III 133. 135. 145. 

Sixtus V. (Montalto) III 249. IV 45. 

Si- yu, Königreich II 30. 

Skanzien, ſ. Skandinavien. 

Skenning, Univerfität II 293. 

Skirren, Volk II 81. 
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den II 92. 135. 

Theudmir, Fürſt der Oſtgothen II 75. 

Theurgie I 257. i 

Thipſach, jüdiſche Colonie II 118. 

Thoas I 179. 

Thomas Paläologus III 121. 

Thomas von Aquino III 43. 

Thomas, St., Inſel III 90. 

Thor, teutſcher Gott II 99. 

Thorismund, Sohn Dietrichs des Weſt⸗ 
gothen II 76. 

Thorlak, Runolf, Biſchof II 206. 

Thorn, Conföderation IV 152. 

Thoth, ſ. Thayth. 

Thracien I 32; unter Darius I 90; 
unter Philipp 1 108; unter Lyſima⸗ 
chus I 113. 114, Erfindungen im 
Kriegsweſen 1188; unter Mithrida⸗ 
tes I 195. 203; Zuſtand zur Zeit der 
römiſchen Kaiſer 1 222; im Beſitz 
der Oſtgothen II 70; Zuſtand im 
vierzehnten Jahrhundert III 114. 

Thraſea, Pätus I 240. II 7. 

Thraſybulus, Athener J 103. 

Thucydides I 33; als Geſchichtſchrei— 
ber 1 80; über Themiſtokles I 91; 
Verbannung 195; Beſchreibung des 
fieilianifchen Kriegs 1100; Parallele 
mit Polyb 1121; Lehrmeiſter Karls 
V. III 181. 

Thule I 266. 

Thurgau, ſchweizeriſch III 34. 75. 

Thurii, Stadt I 95. 

Thüringen, theilweiſe unter Attila II 
75; unter Chlodwigs Söhnen II 88. 
193; durch Winfried chriſtlich II 133; 
zum Herzogthum Sachſen gehörig 
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II 188; getheilt II 253; zur Zeit des Togrul Beg II 175. 
Interregnums III 2; unter Adolph Tokenburg, Friedrich, Graf von 11 


von Naſſau III 4. 

Thüringer Wald 1 272. 273. 

Tiber, Fluß 1 36. 65. 

Tiberias, Schlacht II 255. 

Tiberius Nero, römifcher Feldherr I 

„1. 

Tiberius Cäſar, römiſcher Kaiſer I 
123. 124; feine Regierung I 237, 
238. II 7. 119. 

Tiberius, griechiſcher Kaiſer III 231. 

Tibet 1 17; Sitz der Samanäer II 30. 
31; Gränze des Reichs der Hiongnu 
II 58; unter den Mogolen II 272; 
neueſter Zuſtand IV 252. 

Ticino, Schlacht 1 175. 181. 

Tidyuscung IV 130. 

Tigranes, König von Armenien I 204. 

Tigris 1 19. II 124. 

Tiguriner 1 190. 210. 

Tikonderago IV 130. 

Tilly, General III 268. 

Timarchus I 85. 

Timariots IV 250. 

Timaſigenes I 81. 

Timok, Schlacht IV 96. 

Timokratie I 11. 

Timoleon I 172. 

Timotheus, atheniſcher Feldherr 195. 

Timur 191. III 117. 118. 122. 

Tireſias I 21. 

Tiſamenus 1 40, 

Titan, Berg IV 103. 

Titus, römiſcher Kaiſer 1 240. 242 
II I. 

Tobbah, König von Saba II 118. 

Tobolsk III 225. 296. 

Todtes Meer II 9. 


73. 

Tokenburg, Grafſchaft III 73. IV 53. 

Tököly, Emerich IV 25. 

Toledo II 107; ſpaniſch II 145; Land⸗ 
tag III 146; Univerſität III 184. 

Tolomette II 283. 

Tolonik, Heerführer der Oſtgothen II 
98. 

Toloſa, Schlacht II 284. 

Tombokto 1 185. 

Tongres 1 267. 

Tor, Gott der Tſchuwaſchen II 237. 

Torcy, franzöſiſcher Diplomat IV 73. 

Torgau, Schlacht IV 133. 

Tories in England IV 30. 

Toro, ſpaniſcher Reichsabſchied IV 215. 

Torquemada III 145. 

Torre, della, Graf IV 49. 

Torrecremada, Erzbiſchof III 143. 

Torſtenſon III 274. 

Tortona II 225. III 62. IV 85. 

Toscana, zur Zeit Alarichs II 69; Be— 
liſars II 88; Wohnſitz der Heruler 
II 90; unter Ezzelin III 11; Groß⸗ 
herzogthum III 211; von Coſimo J. 
bis Coſimo II. III 249—251; unter 
den letzten Medicis IV 76; lothrin- 
giſch IV 84. 

Toscanella, Markgraf von II 189. 

Totila, König II 90. 

Toul III 191. 283. 

Toulouſe, Hauptſtadt der Weſtgothen 
II 73. 106. 189; fällt an Frankreich 
II 280; Univerfität II 297; Barla- 
ment IV 203. 204. 

Tournay II 54. IV 73. 

Tours, Schlacht II 141. 


Alphabetiſches Negiiter. 


Toxogonſama, Kaiſer von Japan III 
262. 

Trajanus, römiſcher Kaiſer 1243. 244. 
248; Parallele mit Severus I 249. 
250; mit Decius I 252; fein Ver- 
dienſt I 269; ſtellt die Chriſtenver— 
folgung ein II 34; Vorbild Julians 
II 46; Verwandtſchaft mit Theodo— 
ſius II 66. 

Trajanus, römifcher Feldherr unter 
Valens II 65. 

Trajans Säule I 244. 

Trapezus, Stadt III 121. 

Trapezunt, Kaiſerthum II 262. 

Trarbach IV 84. 

Traſimener See, Schlacht 1 181. 

Traun, General IV 238. 

Travendal, Friede IV 38. 

Trebia, Schlacht 1 181. 

Trevigi III 10. 

Triarier I 155. 

Tribune, römische, Volkstribune I 143. 
201. 203; Militärtribune I 154. 162. 

Tribus I 67. 71. 152. 168. 197. 

Trident III 131; Concilium III 190. 

Trier, zur Zeit der Römer 1 267; 
Kurfürſtenthum IV 244. 

Trimouille, la III 117. 

Tripel⸗Allianz, zur Zeit Alberonis IV 
75. 

Tripolis, in Syrien II 241. 

Tripolis in Afrika II 254; Militär⸗ 
republik III 226; im Türkenkriege 
IV 165; neueſter Zuſtand IV 253 

Trivulzi, Marſchall III 164. 

Trogus Pompejus, Geſchichtſchreiber 
1435! 

Troja, Stadt 126; Macht und Unter⸗ 
gang 32. 179 259; feine Koloniften 
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in der Gegend des nachmaligen Roms 
I 65. 69. 

Trojaniſcher Krieg 1 26. 32. 

Troyes, Biſchof von II 261. 

Trözene I 63. 

Trubezkoi, Iwan IV gt. 

Truwor, Bruder Ruriks II 191. 

Truxillo III 142. 

Tfaifang IV 252. 

Tſchang, ſineſiſcher Gott II 3. 

Tſchangti, ſineſiſcher Gott II 3. 

Tſcha⸗un, ſineſiſcher Gott II 3. 

Tſchech, boͤhmiſcher Fürſt II 267. 

Tſchechen II 182. 194; wandern nach 
Böhmen II 267. 

Tſcheremiſſen II 237. 

Tſcherkaskoi, Alexei IV 91. 119. 

Tſchetterjhs, oſtindiſche Kaſte IT 130. 

Tſchemlikotanshu, Titel der hiongni— 
ſchen Fürſten II 58. 

Tſchesme, Seeſchlacht IV 170. 

Tſcheu, ſineſiſcher Gott II 3. 

Tſcheuking, ſineſiſcher Gelehrter II 
31. 

Tſchingtan, ſineſiſcher Gott II 3. 

Tſcheglovitoi, Commandant der Stre— 
lizen IV 63. 

Tſchuking, ſineſiſches Geſchichtbuch I 
17. 19. II 3. 16. 

Tſchuwaſchen II 237. 

Tuberone, Cerva III 61 

Tübingen, Univerſität III 184. 

Tudor, Owen III 169. 

Tudor, engliſches Koͤnigsgeſchlecht III 
169. 

Tuiſt, teutſcher Gott I 272. 

Tula, Waffenfabrik IV 66. 

Tuli, Sohn Dſchingis-Chans II 273. 

Tulun, Türke II 171. 
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Tuluniden, Beherrſcher Aegyptens II 
171. 

Tungren, ſ. Tongres. 

Tunguſen II 56; Aehnlichkeit mit den 

Hiongnu II 60; in Sibirien III 225. 
IV 2. 

Tunguſen-Sabatſchieh II 56. 

Tunis II 170; unter den Zeiriden II 
174; unter den Mowaheddin II 244; 
unter Saladin II 254; unter den 
Abuhafſiern II 281. 282. 283; unter 
den Meriniden III 122; Republik 


III 226; von Karl V. erobert III 


227; von Don Juan d'Auſtria er- 
obert und verloren III 248; im ruſ— 
ſiſch⸗türkiſchen Kriege IV 165; neue— 
ſter Zuſtand IV 253. 

Turenne, 
278. 288. IV 2. 183. 

Turfan II 63. 

Turin im dreizehnten Jahrhundert II 
266; ſavoyiſch III 19; Univerſität 


III 184; befeſtigt III 251; Arſenal 
IV 105. 
Türken, ihre Heimath II 55; Leib⸗ 


wache des Chalifen II 170. 
Herren von Bagdad II 171; 
ſchichte III 112. 113. 

Türken, 
175. 176; 


Ge⸗ 


Sieg über die Griechen 


II 211. 238; ihr Reich im zwölften 
Jahrhundert 11 239. 240; ſtürzen die 


Fatimiden in Aegypten II 254; von 


Barbaroſſa geſchlagen II 256; Ende 


ihres Reiches III 113. 
Türken, osmaniſche 1 49; ſunnitiſch 


II 126; Verhältniß zu Raguſa III 


59; erſtes Auftreten bis auf Bajeſſid 
I. III 114-116; von den Mogolen 


franzöſiſcher Feldherr III. 


172 


ſeldſchukiſche, Urſprung II. 


Alphabetiſches Regiſter⸗ 


geſchlagen III 118; unter Morad II. 

und Mohammed II. III 119 — 121; 

von Bajeſſid II. bis Suleiman den 

Großmächtigen III 165-167; unter 

Suleiman III 226; von Selim II. 

bis Achmed III 247; im ſiebzehnten 

Jahrhundert III 296; machen ſich 

Polen tributbar IV 14; zweite Be— 

lagerung von Wien IV 25; unter 

Mohammed IV. bis Muſtafa II. IV 

34; unter Muſtafa II. und Achmed 

IV 67. 92; ruſſiſcher Krieg vom Jahr 

1736 IV 94-97; ruſſiſcher Krieg 

vom Jahr 1768 IV 154. 164 — 174; 

Verhältniß zu Oeſterreich IV 239; 

neueſter Zuſtand IV 249—251. 

Türkei, ſ. Türken, osmaniſche. 

Türkiſche Sprache III 296. 

Turkeſtan II 159. III 112. 

Turman, Urner III 150. 

Turniere II 192. 

Turſchis IV 101. 

Turzlinger II 81. 

Tuscien I 195. 11 92. 

Tusculum 1 182. II 226. 

Tusken, ſ. Hetrusker. 

Tuskendorf, ſ. vieus tuscus. 

Tyrannen, dreißig, zu Gallienus Zei- 
ten I 253. 

Tyr o Neale III 243. 

Tyrol I 284; öſterreichiſch III 73. 131. 

Tyrrhener 1 36. 65. 66. 68. 

Tyrtäus 1 87. 

Tyras, Fluß 1 260. 

Tyrus, an der phönieifchen Küſte I 

24. 35. 38; ob ſeine Seefahrer Ame— 

rika kannten I 75; zur Zeit der rö— 

miſchen Kaiſer 1 257; im erſten 

Kreuzzuge II 242. 


Alphabetiſches Regiſter. 


Tyrus, Stadt am verſiſchen Meer— 
buſen I 24. 
Tzetzes I 139. 


U. 


Übeda, Schlacht II 284. 
Ueberſchwemmung, Anhaltspunkt in 
der Zeitrechnung I 18. 19 II 10. 

Überti, Familie III 13. 

Ufa III 223. 

Ugolino III 31. 

Uhrmacherei, Erfindung II 161. 

Ukermark II 251. 

Ukraine, Sitz der Gothen I 286; der 
Koſaken III 295; Linien IV9t; zur 
Zeit der polniſchen Theilung IV 
154. 

Ulfila I 286. II 64. 

Ulrica Eleonora, Königin von Schwe— 
den IV 57. 59. 

Ulzvugur, Volk II 63. 

Umbrien 1 195. II 93. 

Ungarn, zur Zeit der römiſchen Kaiſer 
I 268. 285; im Beſitz der Hunnen 
II 64. 72. 138; Einwanderung der 
Magyaren II 187; Einfälle in 
Teutſchland II 188. 191; Schlacht 
gegen Friedrich von Babenberg II 
267; im eilften, zwölften und drei— 
zehnten Jahrhundert II 270. 271; 
unter den Mogolen II 274; zur Zeit 
Kaiſers Albrecht I. III 5; unter 
Kaiſer Sigmund III 24; nach Sig- 
munds Tod III 74; im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert III 111. 
112; im Kampfe mit Bajeſſid III 
116; Kriege mit Morad und Mo- 
hammed II III 119. 120; theilweiſe 
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türkiſch III 167; fällt an Habsburg 
III 192. 226; Reformation III 261: 
Erblichkeit des Throns eingeführt 
IV 26; im öſterreichiſchen Erbfolge— 
krieg IV 1145 angebliche Anfprüche 
an Polen IV 156. 157. 

| Unigenitus, Conſtitution IV 47. 101. 
Unitarier III 254. 


Univerſitäten im Mittelalter II 297. 
298. 

Unterwalden, ältefte Nationalſagen I 
285; alte Eidgenoſſenſchaft mit 
Schwyz und Uri III 65. 66. 

Upland, ſchwediſches Regiment IV 
178. 

Upſala, Univerſität III 184. 

Ural, Gebirge I 4. II 55. 187. 

Urban II., Papſt II 221. 240. 

Urban III., Papſt II 255. 

Urban VI. (Donato), Papſt III 31. 

Urban VIII., Papſt IV 44. 145. 

Urbino, im Beſitz Montefeltro's III 
139; Roveres III 204; der Medieis 
III 208; päpftlich IV 44. 

Uri III 65. 

Uſcher 1 18. 5 

Uſewolod, Großfürſt von Rußland II 
207. 

Uſiun, hunniſches Reich II 58. 

Uskochen III 262. 

Uſong III 165. 

Uſtariz IV 214. 

Utopia, Werk des Thomas Morus III 
219. | 
Utrecht, Union III 234; von Ludwig 
XIV. erobert IV 22; Friede IV 39. 
72. 73. 197; Verfaſſung IV 223. 

Urkül, Stadt II 237. 

Uzen, Volk II 187. 211. 
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V. 


Valens, römiſcher Kaiſer II 52. 56. 
63. 64. 65. 

Valentin ianus I., römifcher Kaiſer II 
52. 53. 65. 

Valentinianus II., römiſcher Kaiſer 
II 66. 67. 

Valentinianus III., römiſcher Kaiſer 
II 71.77 78. ö 

Valeria, Provinz in Italien II 93. 

Valerianus, römiſcher Kaiſer I 252. 

Valerius Maximus I 134. 

Valkenberg III 285. 

Valle Leventina II 93 

Valois, Dynaſtie, gelangt zur Krone 
III 97. 98; ſtirbt aus III 238. 

Val Parayſo, ſpaniſcher Miniſter IV 
214. 

Valtellin, zur Zeit Karl des Großen 
II 156; graubündiſch III 164. 262; 
im dreißigjährigen Krieg III 270. 
275. 

Vandalen, ſ. Wandalen. 

Vannes 1 210 

Var, Fluß II 92. IV 104. 

Varel III 108. 

Varna, Schlacht III 110. 120; im 
türkiſch-ruſſiſchen Krieg IV 172. 
Varro, römiſcher Schriftſteller I 65. 

123. 

Varus, römiſcher Feldherr 1228. 278. 

Vasco de Gama III 91. 153. 

Vaſſall, Samuel III 291. 

Vaticaniſcher Hügel 1 198. 

Vatinius, Publius 1 228. 

Vauban, Ingenieur IV 2 

Vaucluſe III 44. 

Vegetius I 137. 165. 
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Veji I 144. 

Veldidena, ſ. Wilten. 

Veleza d' Alcantara IV 136. 

Vellejus Paterculus I 126. 

Venedig 162; fein Gebiet zur Zeit der 
Langobarden II 92; zur Zeit Karls 
des Großen II 151; Verhältniß zu 
den griechiſchen Kaiſern II 197; zur 
Zeit Barbaroſſa's II 228, Kreuzzug 
nach Konſtantinopel II 260. 262 
Verhältniß zu Ungarn im dreizehn— 
ten Jahrhundert II 271; Verfaſſung 
im dreizehnten Jahrhundert III 15; 
großer Rath und Senat HI 15; Rath 
der Zehn III 17; Zufluchtsort Co- 
ſimo's III 41; ausgebildete Ver— 
faͤſſung, Doge III 46—48. 53 großer 
Rath, Senat, Collegium III 49. 50; 
Rath der Zehn, Staatsinquiſitoren 
III 51. 52; Gerichtsſtellen, oberſte 
Räthe III 52; Cenſoren und Avo— 
gadori III 54; Verhältniß zu Ra- 
gufa III 58. 59; im Bunde mit Sa⸗ 
voyen III 64. 65; mit Perſien III 
122; Erwerbung von Cypern III 137. 
138; Bund mit Karl VIII. von Frank⸗ 
reich III 140; Ligue zu Cambray 
III 151; Verhältniß zu den mam— 
lukiſchen Sultanen 1II 167; zur Zeit 
Karls V. III 205; Verhältniß mit 
Philipp II. von Spanien III 230, 
Verluſt von Cypern III 247; Adop⸗ 
tion der Bianca Capello III 250; 
Verſchwörung unter Bedmar 111262; 
im weſtphäliſchen Frieden III 279; 
Verluſt von Kreta IV 15; Verhäͤlt— 
niß zu Cromwell IV 17; Eroberung 
des Peloponneſes IV 34; zu Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts IV 49; 


Alphabetiſches Negifter. 


Verluſt von Morea IV 92. 103; zur 
Zeit des öfterreichifchen Erbfolge— 
kriegs IV 115; gegen die Geiftlich- 
keit IV 144. 

Venetianiſche Savi I 73. 

Venetianiſche Verfaſſung, 

Veneriſches Uebel III 141. 

Veneter, an den Ufern des Po 1174; 
galliſches Volk I 210. 

Venlo IV 73. 

Ventidius, römiſcher Feldherr 1 229. 

Venus I 62. 

Vercelle III 62. 251. IV 105. 

Verden, ſchwediſch III 283; an Han⸗ 
nover IV 58. 

Verdun, Vertrag II 181; franzsſiſch 
III 191. 283. 

Verdmüller, General IV 92. 

Verheyk, Ludwig von III 263. 

Vermandois, Grafſchaft II 288. 

Vernon, Admiral IV 106. 

Veroli, Conferenz zur Zeit Barba— 
roſſa's II 227. 

Verona, Stadt I 268; zur Zeit Atti- 
la's II 76; Hauptſtadt des lombar— 
diſchen Bundes II 225; Amphithea— 
ter III 11; unter Scala III 29; 
venetianiſch III 47. 

Veroneſiſche Gefilde, Schlacht 1 191. 

Verrue IV 105. 

Verſailles I 19; Friede IV 137. 

Vervins, Friede III 259. 

Veſontio I 267. 

Veſpaſianus, Flavius I 240. 242. 

Veſta I 69. 199. 

Veſtalinnen I 69. 

Veſuv I 264. 

Veto der römiſchen Tribunen I 153. 

Vetranio II. 46. 


ſ. Venedig 
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Vicenza II 76. III 10. 

Vietor IV., Papſt II 224. 

Vietor Amadeus I., Herzog von Sa— 
voyen III 251. 270. 

Victor Amadeus II. IV Y. 35; er⸗ 
wirbt Sieilien IV 39. 46; Regie- 
rung IV 50. 51; verliert Sieilien 
und wird König von Sardinien IV 
75; Ende IV 80-81. 2 

Vicus Tusens in Rom I 65. 

Vieira, Pater IV 7. 

Vigevano IV 114. 

Viehhändler, ſeine Fehde mit Bran— 
denburg III 198. 199. 

Vienne, Stadt in Frankreich 1 267; 
Concilium III 98. 

Vienne, Grafen von II 200. 

Villafranca IV 104. 

Villarias, Marques IV 106. 

Villars, Marſchall IV 2. 39. 73. 83. 

Villa Velha IV 136. . 

Ville Hardouin II 262. 

Villena, Marques de III 142. 

Villeneuve IV 96. 7 

Vilmergen, Schlachten bei IV 52. 53. 

Viminaliſcher Berg I 65. 

Vincennes, Wald von II 281. 

Vincent, St., Inſel IV 138. 

Vindex, römiſcher Feldherr I 240. 

Vindobona, ſ. Wien. 

Vindoniſſa I 267. 

Vingandecgow, ſ. Virginien. 

Virgilius, römiſcher Dichter I 127. 

Virginia I 150. 

Virginien III 242. IV 19. 188. 

Virginius Rufus 1 240. 

Viriatus I 187. 

Viriplaca, Göttin I 70. 

Viſapur, Stadt II 176. 
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Visconti, Haus, erwirbt Mailand III 
18; Macht zur Zeit Ludwigs des 
Bayern III 29; Kriege mit Venedig 
III 47. 

Visconti, Matteo III 18. 

Visconti, Barnaba III 31. 63. 

Visconti, Giovanni Maria III 32. 

Visconti, Giovanni Galeazzo, Herzog 
von Mailand III 32. 62. 

Visconti, Philippo, Herzog von Mai- | 
land III 39. 62. 

Visconti, Johann Maria Angelo, Her— 
zog von Mailand III 62. 

Visconti, Blanca III 63. 

Visconti, Valentina, Gemahlin Lud— 
wigs, Herzogs von Orleans II199 149. 

Viſo, Berg 1 175. 

Vitellius I 240. 

Vitruvius I 137. 

Vittoriſcher Codex IV 51. 

Vivonne, Admiral IV 44. 

Vlaarding, Grafen III 5 

Vlaſt, Peter II 293. 

Vließ, goldnes, Orden III 102 IV 76. 

Vohburg, Haus III 80. 

Völkerrecht, ſ. Recht, poſitives 

Völkerwanderung II 63. 

Volkstribune, ſ. Tribune, 

Volsker 1 142. 

Voltaire IV 88. 

Volterra III 13. 

Volumnius 1 228: 

Voluſianus, römiſcher Kaiſer I 252. 

Vorarlberg III 131. 

Vorderaſien I 114. 252. 

Vorderöſterreich III 277. 

Vorgebirge der guten Hoffnung III 
91. IV 225. 

Voſſius I 38. | 


| 


| 
| 
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W. 
Wabern, Petermann von III 128. 
Wadſtena, ſchwediſches Kloſter II 293. 


Wadt II 180. 181; theilweiſe ſavohiſch 


III 19 im burgundiſchen Krieg III 
128. 129; ſchweizeriſch III 212. 
Wahlcapitulationen, ihr Aufkommen 
und Inhalt III 172— 178. 
Walamir, Fürſt der Oſtgothen II 75. 
Waldeck, Grafſchaft III 287. IV 195: 
214. 
Waldemar, König von 
225. 4 
Waldenſer II 226. 
Waldmann, Hanns III 127. 
Waldſtätte, ſchweizeriſche III 4. 66. 67. 
Wales, Land in Britannien 1 210. 11 
109. 234. 291; von England unter- 
jocht III 102 219. IV 235. 


Dänemark II 


Walid Ebn Abdulmalek, Chalif 11 128. 


130. 


Wall, ſpaniſcher Minifter IV 214. 


Wallace, ſchoͤttiſcher Held III 106. 
Wallenſtein III 268. 272. 


Wallis in der Schweiz 1 268. II 98 


181; älteſte Beſitzungen des ſavoyi— 
ſchen Hauſes II 201; Bund mit Bern 
III 67; ſchweizeriſch III 163 213. 

Wallis, öfterreichifcher General IV 95. 

Walpode, Heinrich, Großmeiſter der 
teutſchen Ritter II 257. 

Walpode, Gründer des rheiniſchen 
Städtebundes II 266. 

Walpole, Robert IV 78. 106. 123. 
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